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einige.  Theile  4er  nördliclieii 

Alpeiikette. 

Von 


Dl        ....  •    »  ♦ 

ie  Beobachtungen  f  di^  nun  |)i.er  zu  einen  Gen-, 

zen  zusammeiigefilfiit  findet  t.BMui  da*  Ergefbfiys  meh« 
rerer  AlpemreUenf  die  ich  in  diesem  .und.Mi^Hlho« 
ren  Jahren 9  theile  allein,  ibeihi  in  Getelkchaft  ge« 
macht  habet  Sie  bezieben  sich  fasi  ausacWieXelicb 
auf  die  Gegctnden  «ZY^ischea  dem  fVallestadler  »Sof» 
und  BüiitUenf  und  auf  ^e  Gebirge  zmecben  dem 
Genfer -'Sei^  und  dem  Simmenthalep  d.  |i.  .auf  daa 
Östliche  und  westliche  £nde  der.  nördlichen  Alpen- 
kette. 

Ich  genois  t  zugleich  niit  meinem  Freunde  Mocs* 
eojiy  den  hohen  Vorzug*   die  interessanteren  Titeile 
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der  ^sien  üegeniil  voi'iges^  jSRr  f  ] unter""^er  Leitung 
Herrn  v*  Buch's,  zu  besuchen:  von  Mtorf  aus 9 
über  den  Clauseripafs  ^  kamen  wir  nach  LintJialf 
folgten  dann  dem  Thalgrunde  bb  Mact  ^  bestiegen  9 
durchs  Krauchthal  aufwärts  9  die  Hdhen  des  Spiz- 
meilen  und  Wsifsmeilen^  un^  eilten  ^  v<)n  heftigem 
Gewitterregen  verfolgt  9  von  da  über  die  Flumser» 
alpen  ins  Sarganserthai^.  itKe  Gegend  war  mir  auch 
von  einq^^, früheren  Rei^  her  ^^yotx,Mßtt  übqr  d/?n 
J^MImJ^k^  tiad^  iX2i2it>  bereits  Uivjls  befi^^hl  ^^ei 
wesen«  —  Auf  diesen  Soinmer  hatle  ich  mit  meinem 
Freunde 9  Prof.  *'^MtAti\^ ^eim^  genauere  Bereisung 
dieser  Gebirge  verabredet.  Wir  veriiefsen  Chur^ 
wo  wir  der  Gesellschaft  der  Schweizerischen  Natur- 
forscher koigewohttitt.hAitoit'^  vnd 'J>eB«ohteti  zuerst 9 
unter  der  gütigen  AnführXtng  Hrn.  Kühnlin's,  Ei- 
genthümer  und  Dii*ektor  der  Bräunkohlen  werke  von 
Uznachf  die  Gold -Gruben  oberhalb  Feldsperg  Aul' 
GalanAd  i' vf6  Betenitlftjbü'  üntf  Käinhi. Austern  in 
eltt^m  Titflbchtef^  ^^^en ^i  der ^  ttiib '^teilö'm  stidll- 
cheh  t^Me^V  die  eii/fseiste  Deckrf  tfei  ö^eWrges  iti 
bttdeirt'  s^beilrtt;  Wi^*  #ün«tfhten  ^voh'  f^tis  mi 
dnrdtsf  KatfmseHhafti\\^^^\d\\Xei^'Foft'Atpej  wnUt 
von  dÄ^-auf  d6n  SeSdBodeji  ±VL'^(AA)A^etij  ferfeKlieif 
abeV  den'Vafs,  HA*  t^ur'd^^n  g<äz<WÄg6h;  zwische'n 
ScheB's  utA  Pah'^rf  Aixrthi  Über  Jäte  Fel^.'AbsViir- 
ze  ins  ff^eifstdiinehtfiaV'^XtAvou  da  erst',  Wieder' 
aufwärts 9  nach  den  Seez* Staffeln  zu  steigen.  Dcr"^ 
folgende  Tag  ffihrt^'ifills'abei«  den  Sehz-Kofrim  'und  » 
fVeifsrtieilm    ins    hlflilere*  MurkthaV"  ^xiS  'äbivÜiHs 


wir  aa«  MaapttlHa  ima  tOIiiraf . '  I»M  iwrrlklM  W4 
«•r  b^astigle:  mntere  S^iM^  wi«  *  wir- 60  «Mr 
adwn  4tKttümf  Athmt,  atanlM' wir  tiidi^t  *  MfMil» 
wieder  ins  Niederthal  einxudrnigea  9  -kU^iMlf  dfe 
Macere  3tmi0^ffp\  md,*  OMr  juttgidülie  Mife- 
ftrh^iidMr  «i«l  ..wild  «btv^blna  1tiJU%iWU\  '«  Ai» 
Vf4BUikeiA€B  JUrpfotmkeijAmikkf  'iiiiiiii^i  iwir  U 
d«r'  Mdhe  :alfe  die  «ii^liiMldM'Mkeflltlbr  Mi  Im 
nAmacktkdl  And  XiniMi,:  Mk  «biM»'«rfahite«l 
Fftbrer»  «ad  di»  DeUilkaMP«  Hmh 'Dr.-  HftislliMlWBt» 
&M%  m  dar  Iltodt«tib6t'iti>gwi  wir  dM-JC/ir^eJfflrM^ 
•rr«ichleii  Btigels  im  Bütttketi^UBif  MidM  «Mif  4m 
Hodi  Ue^Md«  PaiMMc  t  <¥i»a»  «ro  wir  4lWr  dMV  Ai* 
nixer  *fäfs  mich  Olmw  ^uMfcUk^hirUm.  Diw^  iMiKi4 
fachen  Betsea  imgeiichtet »  ist  luu  noch  Viehs  ia 
diesen  Gegenden  dunke)  geblieben  9  und  mfissen  sehr 
wtesdiea;  ealireder  gsmeineshsftMf  h ,  päkr  ettadn 
des  nech  Feblende  in  kHglWgwp  Sohunem  sh|Imhm"i 
«nd  den  •  Frettnden»  dieeer.  Unie«Miohttrigeis  dian  ei^ 
wns  VellsOndi^eres  nüd  ßeliidUchsmi^  ili:din>M* 
gendflin  Nelis^^eA  sind t  4ttrblel«n  tarlrifanMi/  ««^ 
Men  Jielttit .  übrigens  dje  nUgMKinen.  fVarhÜtnimi 
dieier  Gebdrse  berdis  auui  d«ir  »«Reise  OJbir  die  .Gei. 
birgssi^^e.  der  Alpen  «iwisohen  Glnrus  tmd  tAmm 
re^na^  vob  Urn»  v.  BpüHf.  im  Meganin.  devisetniN* 
forschenden  Freunde  von  Berlin  1M9,  SnI»  yrlA 
VortrofiSicbes  9    sowohl    itber    die 
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Ff  iiAlfiflWriikfOvMlidiid.  und  v^estUobci 

«»dltjniiiMrl^aii^'ibesijEsAut  dBft.'«gGbktlcuL^  Q^ognoUfik 
iü.JSuvÄrAiMNb  MAhe  voa.lhabwhtBflgttB  ilu4  Bot»* 
flSH^ir  40|veilc»I(r^n«)iiiap)Mi«g  einei.fera^ß  :lffitei*s^ 

•  s;.'/St>  ^Julb^Kiidie-l^üolleri  meioei*  itennbUlAi  aflMfl 
Mlicbflia  ^ymi\t»$^4etH$AA(mdi0ttB.  ..I\!Ul.deit;sftir  lüA^ 
tei^iJEP^^|f(|Kf  ßfieg^it4»fidm.Fre8\U^     .Stiiiroia  bitf 

tMMM'.||i»v«idm*9  dtfen.&sreck  die  Au&iiclkiiigvbO^ 
HitWUtr-r.  fs^lniiiKÜDiiMi  i  Twd  Lagerunj^s  ^  Gesnze :  itf 
^i^filni^  .ftl^efffCi  i;^wJKr|«to  ß^birgs  «BttdüHgoa  Wiir^ 
tUk  ^ßfi^ :,;  dam .  69.  .inir.  bis ; jgzt  .noch .  nifclu«  ^glücbt 
i<^t  W^  ',sa'.2u>jt9h<ini9.  ^afa  die  Eeaiiltate  tüGtner 


I       *      V 

r  * .     '   #        .     • «,  »-      ...»      /•.  * 


•■  *•  -•  ,  ••«1  Xl  ««»A 


I.  .Die  iSnrmaetibaf^idie  siirMcIten  -  dem  ^p'Ki^i  und 
fl«/— llaiy  muL.'.dea  «iQrdiiicheii  ^Kalk^^GeBirge»  defc 
^Uäimükk,  JUürt$amist^hiBä»d  den  Kuhfir9teH  4im 
koken ^QifciqgMEAge  I>tlA<}t>  'denen  die  iifiti>  de» 
Jleii/linnlirund  dte  AmJ^i  eitiflierson,  erscbeitft,  «k 
gntnhett>vD&  den^  Mf^e  Wir  finden  werden  »^  abnormen 
V^rtodenM^cn,  dte  sie  liri^efaiigefi  Tlieilen  ei'litteA  hat; 
als  eine'  Schiefer-  «imd'  &fvndiBtein  -  Bildung, 
die  sich  nurJiiOchgt  scliwiertg,  wenn  ]e,  in  mehrere 
Ponnmuohen  zertbeiUn 'läfst.  Hr.  E0£L  beschreibt 
diesnlbe  im  Bau  der  Erde  S.  294  u.  s.  w. ,   Hr.  von 


f 

BocH  in  dera»gi0fahrte»^]l«br9  te  cJmrtlinidlMfc» 
dafii  eftükfiliMig  wflb6,  Mw^^iM  goMikM«  Pvb 
Stellung  zn  rersochcn.  Schwarze  oder  gnniB.^Uhieii 
fer  ,  oMti  un4*^rdig,  «Mier  "tbhwMth  glMzcMd^aind 
voriierndi4ndyS«a«ii|;4ft>Mrlrz!khgriNien;  «^hWb»» 
gen  &iiMfaMneni..oder  emidig*  .JUUEseMifer«  >«gd 
verbandnn',  und  mit  Jbnnen  *]lllit8rn,*««l9r"lnnd* 
«nigen  Acbevfai  L^^etn  aenitteii  imctheilnd.''  Atali 
wo  derifSdniitiia  ttIe1lligef*wQ|  teltetflllnd^  Mfr 
Irkt^  'ivieynfidiNtt-as  BHndU9$\ emlbeadeiH  <ehhgeu» 
»dgt  .te<0miHMrtichuelefidb  Aiiliq;e  zMi  .MMM^mi 
«r  uiMiKcdMblr/Uch  fcrMr'diAelbet  dialK:1i  lefai  i«b> 
*«Mt  |^M>erc^  md  doKÜHiMuse  Köni ,  ikrid  lielbeOf 
firftnUcbgMM  WmAem  ^  Mtfaii  ftMen'  \t«Mb  !fili»«> 
mer^MfiHchen,  oft  üb  Wekie''Fililcfehc»*'Bur'<«fli 
-GUatee  erlreanhiri  oftabnli,  k^soaAirkiat.ifan  gfahwer» 
xea  ;«8nd«m  Mliefem»  deatUch  IftrvoettfiMiid,  rtWili 
einzehi,  ^llidilir  verein^  »ditfi  AUMiderati^  iiboK 
liebend.  ^Bfaie.ittcht  seltem'^Mrtili^it  dkieraM» 
steine  ist  dm|  mler  dUm^*iNi»Mi  T««^i9UaiM&» 
Sandstoin  JbifcawH!»,  >Aiiik»lgsüno  .ftlihifl^üiit 
bellen  Flecken  "^^  Gr^Ao,.  kafieliprgH»  aiiAohv«il*dyi 
JUnssen  von  dittik^m^IüdiBsT  geiekiehteiy  .otilei<  öbn^ 
Beg^  sedlltihitsr  siad.fdAs^  iSsbwfaiii  ««i.SMKk 
sieinetf  häA  «IfgBseätt^  Utf' al^' aoi1^|e||Qirs%  JbeV 
grenzte-  2ftvtätiieil4»Iiageff;bdR*  üeffeiideattkKrf'ilitfM^ 

.  .      nÄt>  «n^ttiAtonogrv  aevilOölJit«';- k.  4S.  •  {»•>    ' 
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"^'^wtaästf^.WkBig  Mh^Htt»  si«'ihri$  *6iitti(ll%e'  zu  biU 
\\  mxAmkB  v^a.  dea^kiy^strilinisdiAiForinaxioiieli 

'  j';!MHis^Ji«f.^bitlieff'!den  gritrsteii  *Tlieil'  dieaer  fiifr 
Aui^niv'  bteSg'  au^lv  idas'  Oattz«  y  id^ib  Iteber^hga^ 
GeUrg^.  kMgeztlftk,  ;di«..Sehieittr  >aU  iftaid».  Tlio»» 
tebtein-'f  die,  SandA^ne  aU  -AraüwadQeii  .betirachiel  ^ 
viiid'  ddr  !miMralogi^tliei^Chara|cter  idcr*  AeiiHirten 
sbwo])f  ^:äk  did^  Liig«in]iig9i>T«fi4ifiItnits6tlidbea'i)t«9e 
Anfiahine  yoUkoiümen' ali  \  ^fecktfertigen»  Sgetehifften» 
B^cnh&nä^Xnmtel  fegean  dieattUM^.tifiydyeii^sich  t^ühsr 
Tim  Seite  der  Petrefiiktettkunde ^  Zv^eifel,  «Uet'vro^ 
fem»  sife  (sieh  bestätige»  sMIftttit^  eiUircder  eine  sekr 

'  Ttsvedriedeiier/ Auieht  Ab^rr'das  Aber  jenecfFormn» 
aien^  oder 'iwaU  gar  ei4e  id«irchgreifieiide  Abtndeb 
r«ng;ides  drgantscbHgegdopBcfaen  Systemes.  ztor^elgb 
hdbdii.hiaiirim  8ft  isl  aur  aieht  bAntmij  dafe  fe 
ela  -  tthandttoflüliaelieA  Botre%lu  des  ¥&betf{^aiq;8wG». 
lAf|gA^  kk  -: ]jfmvt  %A£i'\fmn  isey  gefunden  .worden^ 
keine'  0|theBei'atitasi»>''^heitt^  Predtikluey  keine  K(». 
Mleiiv  ^^^tafi;^«*  leteeliUi^eiiettiie  AMige  •  von  Nuni- 
MwMfai^YHJ/r  Imtvigaius  :±iAai*9  oft  »vob  mehr  ab 
1  9b>H  Buf^lhmesser»;  T^^ipilitent  twit  {21.  Bsrgtni 
nulle  Mareinstimmetad;»  Sdiiftiten  ,  ider  .Oaiiung  Au 

^  lerit0s  an^e^drendy  flUiifi  2  Zoll 'im  'Durcbmesser 
heiljead  ^.  Jdeia^  ChaAieiiV  die  ieh-  fir  die  in  So  werbt 
T*  25  und  26  abgebildeten  ansehe ,  Cardien  und 
Pecten  von  ge^ydhniichen  Formen  y  kleine  Austern 
4K^s.)fi.  <.:Allie«  PfiireCiklea».diemaii  .seiist. im.  Gröen- 
sende   oder  «ie  iev  .Mü^^^  >zu  EiuUui.  «f^wohat  ist. 


«  Ut^äßfk  die,  Mf  fl«  .Gcp9fi|pi«4.  c||iir«lit«« 

ten.      ©ie.  SMil«rt ,  we^^e  ^j^  ««i«^  «Milinda  i^ 
rer   $^^HH))e  ,i^/^lt«iMUi    Tiiipructeii    fe|^rj..fir^  ua^ 

vor  den  ^j^cb^  g«dHli!C^i(  *^HW"»»4**.«IL/I^M«» .»'».  ««^ 

d«ren  JUidjM'ia  den,  t^r*  cf{f^  tr^pp^  gk  Aß^  a^^ 
gfifebm  jsf.^  u|m1  xttw(ii)«|i  4^1i  A«hf uftvig  .dienr 
Kdroer  iast  «chwan»  «g^  dapf  u^WbifkPaf^  o4«r 
eHiiM«iii.«siiwert  mr4;.d4%  T4il•c)^BM^  frird  if 
diewun.;  Fal^;  ./durch  4m  4^t)Mi#  rJI>W^>^g'V*f 
AbspmderuDg  und  di#  r<(t||übdkbrM|ii6i  ,i;ii4be  der  i^n* 
AeoJB^^be,, iMch  eebr  v^m^^if^  In  4ß^^QBgfmd  toh 
MinsUdlen  und  ^c/kw|i%9  wo*  di#fe  iWnMWoa  fbapik» 
faUs  vo^  gi^bw  BedeutMg  isi,  enwlHffat.ifar  gvOlIf 
Sand^teip  oll  .ipreif«  «tinKUrt,  diir«b  kn^idflfti^SlIiifNl 
KalUdinwr »  auch  sMht  4tai|  vd^ieUbel  jt^U^yvoinf 
di«  Slmart  i^  eiiieii  irothm  Tbaa-fiiMliftw»  ülMirt 
g^hm  »  der  b#»r4cbakke<4^iiiddlHiliii|  «rffilgl  '^'•.Mr 
der  ist  iqis  ii>  den  mAff  eldlü^b  80leg«M'  fiegMld«« 
4MC>it  voisekopimeQ,  f**-    jQje.  I^i^er  d^ieatoi  gHInfUi 

KqwiHlteenh^ltflg  mA  iMI«  in  :ili»ii  .Mmelmidnii 

S(pta^&n«  ibei/a  ^i  die  denfwttia»  hg^gUtendw  «TOr 
£|fP^  JMMOaaaen  #inya<*<tinwH  :ciiHieilaB  rettlm^ 

-    *  •  JQ^iifftoifc  'ihntidia.JcisivMri  sdMinti  ter/  OtlflergMlgf^ 


•  « 


•  / 
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i#et  sitb  nili;  IHtteU  elii* 'feiner,   bmtiltfeH^rtoer  Ml^r-' 
gehMetßt  ab   Iktch   dei^lben.   '  Nidft  alle  9  durch 
grüne  'HJNnier^  -  gdßrbleti »  Lager    enHhalten  #bri^ns 
Tetrefiil^irt  aa^ifgen*  findet  ^an-  auch  elnzehi  zefm 
streute  'HUmjiiuIiieii  in  K:^lk<''Majl$en  voh  ge\vÖhnli. 
chem  AHSdA^\  die  sohk  ganz;  l^er  vdi»  bi^gjhiischen 
fCftrpeite'^  seyn  scheine».  «^    JÜet  ^roße  Verins^i- 
lung  diese»  fiteinaTteiiV '^uer  durcHdie  Alpen',   von 
UnsieMM  bU  an  d«ki  TÜdii   kanii  den  bedanken 
enregeii  i  ^  ^iaAr  niebrere  ^<yrmazionen ,   die  Nuhltnulf- 
iea  enfhaileh  ^    Hter  sfu^eicfa'Vörbonrmen  9   v(nd  mh 
#inteder '  Ve^H^dl^dt  Wden.     Idi  ifrffl  atich  dieser 
Annahtiie"  fttdkt*  ^rädi^^i^  Atidersprecheti,    obschon 
dte  Idetttiiht'' ä^er   so   sehr  aasgezeichneten  Sreinart, 
^o   wie  äife^'die   der  PeVrefakten  ihr  wenig  günstig; 
Und.     #Ep^&ndett  mt  Seetd^den,  m  einem  Lager » 
8as  in  die  JUlfkuserberge  ttbet*sezt,  Galeriten,  €ha* 
mm^f  C$äMed  vu  s«  >v.  i  die  mit  denen  foA  Einsiede 
{«»'gittia&  fllM^einsliaimetl  9   eki  schöner  iPurrilit,  den 
die  ^mMdtm  Sammlung  in  Ckur  bestzt»  Wurde  zn 
'/^iK^itiV  geüttden,  die  NuminttUlen  endlich  sind  über- 
nn  didseUiRett*  —    An   einigen  Stellen^  glaubt    man 
mdurere^  dnirchSäiielbr  getreiintet  Nuftnniulfceki-Banke 
Hber  einnadeiE*  zu  sehte  9  wo  mir'die>  a^  üiiglftub* 
iiehe  gransendey    y erwirr ung  der  Gebirgs-'SliruktCiir 
die    Täuschung    verursachen    dürfte.      Als   wir  von 
den    Kalfeuserbergen    über    die    rieileicht   3000  F. 
hohe   Fekwalid. .  ins    /i^^^onnen^Aaf  hinuiiterslie- 
1^9  w«rea.  %vir  niehrerenMiIe  gezwungen  9'  ^n  aenk* 
rechten  FeU-Abalürzeii,  vo»  100  bis  800^  P.' 


I 
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atmunrelcfien ,  dntdi  die  sich  ai«  fettereii  ZvrUdien« 
läStger  Inf  ^9chiefer  auMeeiehnen.    In  jeder  dieser  dik« 
ken,  imtergeordneieii  XnIk^Massen  fftoden  wir  Nuin» 
malii^A  md  grOue  Udmer,    und,  bei  dem  gleieh* 
tOntdgen  sfidHthen   Fallen,    Mrai*en  wir  Übcrzein^t, 
durdreben  so  viele,  durch  Schiefer  getrennte,  For- 
ntfxJottS'Olieder  gekommen  zn  seyn;  selbst  am  Fufte 
der   Felswand    zeigte    sich    noch    Nummnlhenkalk^ 
hier  senkrecht^  durchbrochen  durch  dicke  gangarlige 
Massen    von  grauem  ^uarzfels,   der   noch  schwache 
Spnren  von  Kalk  endiSlt.    Wie  waren  wir  erstaunt» 
sAb   wir  die  ganze  Felswand ,  von  der  andern  Thal»* 
seife  her,  mit  einem  Blidt  übersehen  konnten!    Die» 
das    hafbe   Thal  durch  -  gleichfilrmig    streichenden , 
meKr  als  fOO'F.  dicken,    Kalk -Massen  schienen  am 
'einen  Ende 'sich  plOztleh   abwllrts,  am  andern  an?« 
-vrärfs^f   oder  an  beiden  abwihrts  tu  biegen ,   mit  den 
unteren   und  oberen   zu  vereinigen,    und   Eine  zu« 
'sammenbnngende  Masse   zu  bilden,   die  iii  meilen- 
weiten Windungen  das  Schiefer«  6d>irge   vom  Thal- 
grunde  bis  an   die  höchsten  OrXte  zu  durchziehen 
sehten;    Aehnliche  Verhältnisse  glaubten  wfr  an  der 
'Westseite    der    Katfeusetf    im    Ibiet  hinter  Elm, 
wriu^Uftehmen.    Beide,  nur  aus  der  F%rAe  gemach- 
tem, '  lieobftebrtfngea  bedOrfen  indefs  noch  sehr  der 
^Beseitigung,    durch  eipe  Untersuchung   an  den  Fei- 
isett'iielbfit^r  — *  Ich  mufs  endlich  hier  noch  4^r  be- 
rfthmiea  Ffsob-%Abdrilcke  des  JPtauenberges  erfrfth- 
neu  ,"  als   ebenfitlls  dieser  Fonvmzion   angehdrendoi 
FetrefSikleir.    Herr  de  Blainvill^  hat  die  Fische  flUr 
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J^äjrüiQke  sitkd.Tii  updeutlidH  9k  dafm  eine  .g^pauere 
.Alt«r  -  Bestiminuiig  <)i^r  Foripaaiioo »  yoi^  dieser  ^eifp 
Uer,  z^^  hoßV^i  wlire,  dock  da^^f  man  iiifji\t  ü))0r- 
s^lieni-dafs  die.  einzigen  M«pre«  -  Sphildkrätpi»'»  di? 
^etrr  Cuvi^a  auTsißrdem.bedclir^Vtt.  dei»  ^€J^Ci:^i^rg^ 
ypoBk  MasCriiJu  AUgehären. : 


.  ^  * 


t  ■ » * 


VffUkU  inan  voa  üfe^^  .üUßr  »den  ,fi.isei;e^  * ^afi 

j$Mk  dem  Seeiboden  upd  fVe^^^taniifinthal^  gabt  9 ,  so 

JiEt  ma^y.  im  AnateigcuD  bU.aiif  die  vordere  Krauch' 

phalalpi  von  d«ii  aoliwarzen  Schiefern  und  SaAd^jual« 

a«[i  der  h/^rrscbendj^n    Formazion    -nrngishen »    ai|cb 

.^r  «laile  Abfall »  der  aur  lleohtan  4i0gwdea:  lyildea 

TroskigräUj  besteht  deullicb»'  bi$  iu  grof^e  Hdhe, 

.aus  dein  nämlichen*  Gesteine*    .  AbM*  am  Aieseteu^ 

f0fs  .selbst  ^i)dert  sich    aUraShlich  deo.  (}hara)iter 

.der    Stei^jiart^  *  und .  4lie   UnpiwandAluag  scbf  ii^t  sieb 

iimob  tber>  die  hdb^rea  Lager   der  TroskigrääC'  aua- 

«lidebn^iu    Der  Schiefer,  wird  mehr  und.  mehr.  .gUUif* 

zeild,  dem:  dttere^  Tbousdiiaftr  tSuschend  Ibnliiik» 

.die  schwär»^.  Farbe  eFb^t  zugleich  «mien  xSi^tlke^. 

•  Anstrich«   und.  wird  violett ^  flecke« weise  sieht  man 

Huch  lebhafte  graue  9   grün»  und   rothe  parbeU' m|t 

.ausgezeichnetem  Seidenglanze;  ^^viac^en.diesenScbie- 

.&iV>-.Uegen  dünne  Lager  von  körnigem  9^^^^^*  '^^^ 

;,den  Ablosiingen  mit  aufgewachsenen  S^ie|^-JIJlätt- 

.ebe^i  4Hf  Iftüften  mit  bleiMn  9uac3^IU»ysU}toi}i>^ 
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fl^vt^  >^o   vri^  anclk  der. Tief? ^    to*ill  web  M  hört« 

«mildert.  Bichnulgl  bdae  .Tromiltog.  dieser  GOTldoe 

:rmn  'den/  sthnraiK^D  Schiefern   und  Smidstenieti  itidy» 

.Mob^*  »M  'rom  Seettboden  iras  kiimi.  imia  davtlieb  den 

pBli4fgMi[,  ider  bdbeitfea  bunten  Gesteine  des  Am^ 

.^«iii^atajt   in>iUe.   Bc)uvSfi*zlichgrAiien ,     mutten  .d#* 

WMuäp  '  und  •  der  -  Kalfmterhergt  verfd^en.      QiiiiK 

iHHyrsL  venbilt  es   sisli  aber  in   der   nordwestlidhM 

FevtsefONHig  des  Gebirges.     In  der  Tiefe  des  binl4- 

re»  JKirMtkhtJtales  9  an  sOdwestlichen  Fufse  des  Spik» 

m^Un^  *  hemdieB    ZVfw    inmer    noeh    achwarU» 

-•der;tiolette  Sobiefier^   so  wie  Aotb.  In  dem  ndrdH» 

chen   Hintergründe    des    Seezbodens^  .aber,  in    dnr 

HjBbbgteht. das  Violetle  fai  das  sebönsfee  floth  Ober, 

nbdlv  in  .bedeutender  MAditigbetI  bedechaai  diese  an« 

*enc  S«Ub&v  alle  ^  Bftchen »  die  das  Kraycbihal  luad 

ff'^fsiäknetithal  nordwestlich    begrenaen.      Vntey« 

^jawdiil  >.diasaa  tSchieiom,.» findet  Maat  besondees 

-tai^eniitoberalea  JtBinHüe  der  Rüchen^  Jl^^mlga^nara* 

»Ms4ijjBger.  vo«irb(ßdeiitettder  MScbtij;kelt,  im  Innecn 

JlliaähiLMiMer  «grifiu« '-ztttvreilen    dnrch   eihgedrtmgCMe 

gbü|i«i3tm&rotbei».tfelkarti^  BlUttehei  bunt  geßriA, 

läidi  i^.dto. Statu  dbr   MbIsct    StainbrÜcha    über- 

fpahand)  ^leAnfsenSäl^he  gewUhattcK  weils^  an  liir 

SenaBB  .scl^ttntnenid^  Tott*  mikroskopiacheti  ^uavs-Kf^* 

abillßni'^    Ganx.  MünÜÄhe^    nur  nMbn.  sandsleiaaeHge 

-Uged   ieind<>  auf;  den  iHdfaen    dar  .  Malfesuserlmrge 

da»  «grauen  n4d'.  sehwarosAn   Schiefer  iimtergeordaadt» 

tut  jeiiBra-^narzfelsükiid  rdthens  Schte&r,  ebenfalls 

•itt' demobeivteirllmlederifilicbea,  wechseln  Lager 


n.2 


•Ttm'  <lichte«  Dolomite,;  Ukiiikb  odfer  WminliÜiwdilB^ 

'mit'  muscheligem  Bruche ,  ojutf'  Kliften  .^t.  ^i^ata»- 

^tttid  Br«nii$^eh%>KiystaIIcti  J>eseEt^  atvclr  vrohl  iron 

cAAerti'  imd'IievternMdlesei^  SidMUimeh  tdarcMruiigetty 

Aie  Auf^nfläehbidit  eineid  liifttteii ,  blafs    Mubellgelk 

'l>en  Beschläge.  Jhedcckt.     .  Auf.:  ähnliche  *  Webe .  koin^ 

«len  in   ^*   schwarzen   Schiefer  •  FohnaBion  «sSuälkfe 

'Hidk^Lag'er  vor«'    Ja   man   rfeht   »n  der   NordMfte 

^8  Schilt  f    am '.  Wege   von :  dekr  Mürtschemtdp  MPöh 

*dWc'  FroJmälfj,'  »Süchtige   Isagsr  ^on  dunlselg^aiieni 

^nHce' in   ihi^ef    westlichen.  FoHsesfeusg,?  vrp   sSe  in 

•jlie  ^^(^tbten'BckMevAXbersezzenyidf^  in  ivehhelut. 

'«^tetisiirleb,  wetlVen  Dolomft  umändern.    ':'     .    * 

(  ■' '    Die  ij^neen  Gesteine  ieixUn  n^t  dem '  QehlK^i- 

-rücken ,    iet  die '  linke  Seite .  des  -Pf^eifstamieaitlkdm 

Ütttd^t,  &rt  bb  üfe/jr,  immer  %sfidd8tl]ch  fidlend»  «vfte 

*tiie  jEL£;//^n:rer>'tmd   die  Schiefer   bei   I^^^s;*  als 

^mä  '  weifsea  =  Bi;nnd   von   weitem    sidi  auszeidihewi:} 

•^hirehziehl;  aie  in  der  H^he  der  Dolomit;  '  Am^Ans« 

x^nge  des  Seeibodens  gegen  Pf^eijhannen  siebl^sdfeafei 

'«n  der  linken  Thal  wand  noch^  den  NummhltteiikaUi^ 

tMe  ndrdtiche  ForUezzung  der.:J[a//«2fxer'4iager'^";die 

-lieh  hier  nntfer  den  rothen  Schiefem'  viBrliert;^  tiielBr 

'*iäL  Thale  sind  die  unteren  Lager  ^vrch  Vegetasion 

*  bedeck«.    Fast  genau  trennt  der  Seezbachj   vea  sei- 
'  'Mp  ^uelie .  an  bis  .  an   den  J^aHestadeer  -  See  -^ '  die 

*  dsdichen  und  ^drdiichen  schwarzgaaisen  und  die.  (!WI. 
.Iiefven   rothen  Schiefer;    nur    oberbaibi  ilf«^:.sG2zen 

diese   aiif   das    rächte    Uferr.über,    bisin'die  Mlfee 
•von*  J^angiTy  .xmd  halifVaUei^acU   der   seh^anze 


l 
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Kaik  a«fi«aiii  linke  «Hb*  4  ^m  SdUtfAil^l  tm  Qre^ 
ptm^Miamni."^  .Dil».'MaMst«ki.BHklia\  waadkll 
von  MMäf  Kegaa. auf  euiem:BQgil9  -weleher  dti^ 
tofaMifte  f  AmMufm  janet .  ^«birgwlldtnu  ist  B«r 
hetöttAtr»  geickiBte  fitain  sieht  diem  beediriebeHV 
hUtnAg&m  l^oarxfcb  aekr  Minlich,  mir  itl -dien  9tt«'9ev 
ii>  stärkerem  Verkfllaisse,  noch  eine  «alk«  oder  ste»* 
üUrt%e):..8rün*.iiiMl  xelh^eftrble  Sakelanz  beig»i 
meofjtf  der  4^uarz  eelbatjdieiat  in-ebv^ebien  Kömi« 
dien  knt  211  werden^  .  imd  in  andeta  vodMn  KAmi* 
cheil  {^nbt  man  Feldspalh  zn  erkBanm ;  aUee  iü 
so  kl  ekMindar  TenrackaeDy  dafe^nMMa.wnkl^rerichiei 
Amm  Farben»  db«r  nur  nndeutlick  die  Scgrenxonif 
der  «iazelnen .S^bittnua  wahmlnunt'  Nestenweian 
wird  der  Sldh  aunjßin^m  ^rdbevea»  nüt  Talk  v«iU 
wmbhemen.  KongUmerate^  In  den»  nkan  ^uarz«  ro« 
dien  ylkenackiefer^  farhiBen  Kalk^  fiaieift  ^unterackei* 

dei    Auf  KIuAfl&cken  findet  manIlraBe0'.Ton9>wn* 
nnd  dndeutlicben  F^afnlk-Krjrstatfen^ 

'  Die  Färbung  des  <iefi(cine8  gewinaa  enie  weil 
grdfiMre  Ansdeknung  neeb-'jenseit  der  HMieUf  die 
Krmicha^al  und  Scetbod^n  von  Mühiefhal .  und  Flifmm 
seralp  Ir^men^  deon  Mier  ist  Alles  nkh^kis  in  die. 
Tiefe  nadi  E»gl  und.  Fkims^  dbs  .ganm  Gebkqge 
Ekle  rolbe  ThönaBmelbr- Masse)  in  der  nur  gans 
eben  cUe  ^narzM^^  und  Dolomit«  Lager  siok  aua*- 
zeichn^n.  Der  Thonaekiefer  ist  iheila  deulli^  und 
gevadscbiefeßig«  zuweUon  mit  scbarfk<^*diistten  eUtfi^: 
tinäieti  Flecken  von  spangrtfaer  Fai;bie  millen  in  dUr 
hochrothen  Orundniassfi ,.  tbeils  venvorren  i^nd  dick»> 


1^ 

eüfiuner  -  Bi8^ch^a  auf  ded  Ali^<^ideruibgai,;fKr  .it^ 
testen  Ari<i  rBeiim  \Kit9n  .ohtspachmK  ^  mnt.AxM^hm^ 
^lOtuFarJae  «nodiähwBv'  likliAbäoidetun^ett*  <ler'>trkwkr& 
wem  ^\mkK»sy-f^:  Als :  hätten imieh  die  .UmwaaUobio^ 
^r::SleiiiArlii»i  aiiok  nach '^ibeilr  n^o  aw  ^>9Misl,«Htrf 
ftlUriftsteti  >uad  •  m  v<die  grdfsjte  fiatförätingv.siebLil^ifef 
üert^'AliararGiaizen'  gäfu^idM»?,  to.itndetiTOan^  <tuf:jCH 
Bea  Rüekdo.»»  *inr.eiil6r>.Hiihe  «Voa-  &  his'  700^;*'Biiy 
amah  tApkt.^  idie  .jiene  Fdjsbuiig  aiicfat  tii]eitoB4  ^uutt 
gaha  ibit  dff&icitiikei'äiideiikHk.fiesdßioeai  dörJu^^ii«» 

«err.  AbereUtthnMeftv^g^*  «oi^  Spinaen  von.  P0h*e^ 
(plafcor  9  .JMSoflifcrs  Bet^maiiten^  votJkaUcoi*  '  ßk  mA 
«av  ^iO'Vah  bicr  bis  an  diisilfti^';&7ia;i»dmtaberii^ 
SiBcke  dies  ;  läebii^s  .  bildon  9  ekw  DeMJie. ,  <  •  cbv» 
Mächtigkeit;  radafa  .  »ar  an  .dea  faflhiN*an  -^pizaeni  bm 
deutend  vrit*d ;  ^aiif  den  äiadr%isrein  J'idc^ea'sadlit  maäit 
eft'  v^el»ein  »oactt  daaselbba;  Sa^erhebt  skBü  Vor  Ah* 
lern  ausgezeicbttc^idttrch^iaet  Liag^  und  Siifaetoforai^ 
71^00  F.  jlbnr  das*  Meer«  d^r  Spizmeile^i^  auf  der 
llitta  «des  schsnaleii  Kamiaee  ^  der  die  ÜCraucAfiAiri-' 
Httd. .  F/iinii6r»//t;eh  scheidet)  erst  steil  kegell6racu||^ 
ansteigerid ,  dann  iq  eiaer  Kuppe  sich  eadead«^  an 
db^rtea  seakisechtea ,  serrisseneft  Felswändea  inäir 
iiodi/  uadeadicfae  Spuren  *horieoalalor  S^hiehtikn^ 
iMmeaki:«'  Die  Kuppe,  so  urie  -d^r  obeKd  Xheii'idas» 
ttcgeUy  besteht  aas  schivarzesn  , .  theiis  fcinsplillel*i«> 
gern,  thelb  ^ratgem  Kalkei  JBdhrvmrzem  Kalk-  .w»d 
Saädneioschiefer  9  zum  Theil  mit  8pm*ett  voa  Fe- 
teefidtten»  aa   der  Aubexifläche  meiit  Iwaualiphr^b» 
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die  Jhins  dhigegen  aus  ^aittfeb  j  r^thtm*  Tboütehicu 
fer  imd  Dolomite  •  Aitch  diese  Ln^er  siini  hQi*isott« 
talf  Abtfr  dias  nonmile  Fallen  ist  immer  «HtUlstlich^ 
wie  an  den  westlieli  liegendeii  RQoken  des  Oyldent^ 
stockig  und  nur  auf  den  oberen  HOhen  findig 'maa 
lioriftontate 9  oder  regellos  bald  nach  dieser»  bald 
nach  jener  Seite  geneigte  Schichten.  ^ 

Ahh  •dstlichon  und  wettliohen  Fafsa  des  Sffitmei* 
leH  Wif*d  der  Dolomit  mehr  und  mehr  2eHig  vkVkA  p<M 
rte'^  und  geht  aulezt«  in  der  NShe  d^s  fPhifsmeiteuj 
dar  Kuppe  f  die  Knmduhal^  Mühlebhal  und  Flimu^ 
thäl  sebeidec»  in  ausgezeichnete  Rauhivache  «beiv 
Die*  wälhrsi^eifiliche  Ursache  dieser  neuen  VerSnd«4 
rang  liegt  nicht  fem,  denn  der  PVeifsrnMen  bt4 
steht  «a^s^Oyps,  der  fttn  vrestlicheii  Abhänge  mittent 
au«  dtiM-  Lagern  roti  dichteai  und  xeUigeni  Dolomite 
bervorbriehtt  und  stellenweise  noch  eine  IM^ng« 
Tröi^mer  Yotk  laAv«rlfn<tei^tetn  D&tomite^  umschiierstf 
2um  Theü  nneh  mir itfdflnneayab&r  dicht  gedrHng« 
fem  Adern  dett  Dolomit  durchsieht-  Tfefehr» -wo  c^ 
vorherrscht  9  ist  er  vom  icbdtrsten  WefTs*,  feinkdrnig^ 
und' enHiftlt  Blillter  vlm  Selenit.  Es  ist  k^n  Lager, 
obschon*  e^  geg<>n  die  Fluntseralpen  2tt  bedeufendtf 
Atisdeltnilni;  a&eigt»  sondern  eine  isoKrte,  ateil,  denf 
SpftmeiieH  sn »  in  die  Ti^e  gehende'  Masse ,  did 
sichtbar  in  nahe»*  Beziehung  %n  der  Mttto  Bildnng»' 
Gi^scMcikte  dieses  Gebifges  steht.  «***  Wesirieh,  durch 
eitit^  tiefen  Einsdtiritt  de»,  in  voriger  Rfchtuitg  wefc^ 
ter  fortsehnenden,  •Fels^Kümmes^  Voiti  fVeifsrAetteH 
getrennt  V  findet  man  did  Gesteine  MriedeVr 


diä' Klipper  4^8  Spizmeiletk  blldcii^  als  eäiQ  -lliifterit 
vwxhh  ^  unersteigliche  Mauer  9  an  dereo  Fufe-  sich 
steile  Sdiutthalden  nach  den  unten  liegenden  Alpen 
ausdehnen  9'.  nur  an  dem  wesCtidben  Ende  des.F^ls- 
Kammes.  *  wieder  in  sanfteren  Gehängen. t  4i#..l^it 
schwarzem  Tbonschiefer  bedeckt  sind^  deir  vide 
Knaiier  von  1yd iscbem  Steine  einschliefst«  .  . 
-•  Ein  jäher  Ffadt  der  ÄUr  ^urch  viele  Windimgen 
dan  schroffen  Abstürzen  der  Felswand  .ansbeugt« 
fühvt  von  diesen  Höhen  ins  MurgthuL  So  tief  9  mi,4 
ziigl^ich.so.  eng,  sind  wenige  Thäiep  in  den  Ajgeii 
eingeriss$(i|  5  denn  kaum  mag  der  horizontale  A(>* 
silln4.i  ^wjsphen  den  Gipfeln  beider  Tbalw^nde» 
viel  übei?.  e^n^  \ halbe  Stunde  betragen  9  und  doch 
bat  inaas  n&chde^  einm^  der  Thalboden  err^ipht 
ist,,  nur.  wenig  stdle  AJ>b$age  mehr  bis  ai»  4^» 
noch,  zwei  Stunden  entferntta»  ff^allestoiUer •Seem, 
PM>ther  Thonschiefer  deckt  beid«  Felswände  bis  in 
^rofse  Tiefe 9  ui^d  tin^der  gegenüber  liegenden»  west- 
lichen 9  erkennt  man  deutlich  in  der  Hdhe  ißn, 
strohgelbeii  Dolomit  9  der  wie  .ein  Saum  allen  Bie» 
gHQgeD  d^s.  obprea  Uttrisses  fo}gt.  In  nackten.  9  wild 
^^rspalteaen  Kalkfelsen  steigt  hi;^er-  dieser  Tl^alwand 
der  Murtschenstock  empor  9  an  dessen  Fufis^i  ,im 
hochliegen^en  Bärenthaie,  die  rojtjie  Fornnazioa  und 
der  Kidk  an  einander  stofsen  müssen. 

In  der  U^igebung  des  iMurg/^hales  bat  die  Fär». 
bimg  und  Yeränderimg  der  Steinai*ten  ihren  h£(cb- 
tlen^Grad  erreidV^,  sie  erstreckt  sich  vAcp  fValle* 
Ji^^er-See    bis  auf  die   Hähea  über   de^   Jtfurg- 

.  Seen  9 
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S^ien»  und  ^t  Bothe  des  Tbonschiöfer«!  oft  Mhe 
an  das  Schurlachrotho  ^rtnimmi^  nut  dem  Itomme 
der  Gehirt^e  ip*ell  geoiengt  mit  dem  fi^elblichen  Weifs 
der  Dolomit« Lager »  ertheilt  der  Gegend  einen  guix 
eigemhfimliclien ,  den  Alpen  fremden  9  Chamktor« 
Hier  ist  es  auch»  \ro  das  bisher  konstante  sÜdOstü« 
che  Fallen  seine  Grenze  findet,  und»  nach  einigem 
Schwanken,  imten  am  Mürtschenstockf  in  nordwesU 
liches  fiberg^t.  Mit  gespannter  Erwartwig  stiegen 
wir  in  das  tiefe  Thal  hinunter,  in  dessen  Grunde 
wir  einigen  Aufschlufs  über  die  Ursache  aller  dieser 
ausfallenden  VerhAItnisse  zu  finden  hoffiten. 

Nur  ungefähr  die  H91fke  des  ganzen  ThaUAbhan- 
ges  besteht  aus  dem  rothen   Thonschiefer«   den    wir 
bisher,    mit  Einschlufs  des  unveränderten,  schwar- 
zen Schiefer  «Gebirges,  als  das  unterste  Gestein  die- 
ser Gegenden  kennen  gelernt  haben ;  tiefer  wird  die 
Schichtung  verworrener  ^    es  mengen   sich  Gescfai^e 
ein»   und   man  sieht   sich   von  einem  Konglomerate 
umgeben  9   ohne  dafs  man  genau  nachweisen  kann, 
wo  beide  Steinarten  einander  begrenzen ;  theils  weil 
die   Waldung  keine  Untersuchung   gestattet,   theib, 
weil  die  Grenze    wirklich  sehr   unregelmäfsig  und 
imbestimmt  seyn  mag.    Nur  der  äufseren  Form  ver- 
trauend» glaubt  man  in  den  runden  Buckeln »   die 
als  wenig  ausgezeichnete  Kontreforts  aus  den  Abhln- 
gen  heraustreten,   das   Konglomerat,  in  den  gleich* 
fEfrmigerenj  aber  sehr  steilen  höheren  AbhSngen,  den 
Thonschiefer  erkennen  zu  können.     Das  HongkHn^e- 
rat,    verschieden    von    dem  Meiser  ^  zeigt  meistonis 
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,eii}e  ^ßtitU^e  GrupfiJ^asae'  von  dälikelhotbem)  vrabc- 
licb^;fli(;k4ehr«Mnr<e{4N3i|>!  Thon»  der!  idlQtttiseh  zu.  soyti 
8chein,4  itiijt  «Jer  SuJ^stauz  der  rajiheft,  vwwW'eneii 
^hoi)ftp)Hef$r;  st0ll^«i»vdse  sieht  ,  inan  'auch  ^grulie 
Flcic^ßH  ]in  .deibselbbn.  Dt^se  Griuidmasse  ukuhütU» 
theiis  I«ürner  und  gauz 'kleine  Geschiebe  von  Statik 
^lät^ZGiidem,  grauem  oder  fast  wasserihellem  (fiiavz, 
rotbl^tp  Feldspath ,  Thonschtefer  u.  S.  w, »  theiis  grö- 
fsere,  ecliige  ujn4  gerundete  Stücke  von  i^uär'z^ 
sch'^JSrzeni  Und  rothem  Thonschiefer»  farbigem  Horo* 
«teineoder  Ja^piS',  Kalk  Und  Ool&mit ,  kleinkörni- 
gem,  weifaetn  und  rcithiichem  Granite ,  rothem  For« 
phyk*>.  V  auch  kleinere  und  grdfsere ,  deutlich  be« 
grenzte  Feld^path  •  Krjrstalle ,  endlich  wie  die 
Mj^hrzahl  der  Konglomerate,  Stöcke  der  Grtmdmasse* 
Oft  ist  diese  vorherrschencl  und  ohne  alle  Geschiebe, 
an  .BlI^erA .  Sl^ellen  wird  ßie  von  diesen  fast  verdrfingt, 
besondei*s  die  kleinea  Körner  häufen  sich  nesterwel« 
80  «oijiebr  An,  dafs  ein  grobkörniger  Sandstein ,  fast 
^Sm^  «^jtbares  Bindemittel  entsteht.  -^  Wie  in  ddr 
ganzen  Gegend,  sucht  man  auch' hier  ohne  Ei^otg 
naqh  dorn  Porphyre,  der  diesem. Kongtoitaerate  zum 
Giruiid^  liegen  möchte.  '      .' 

,  .  .iS4ei|er  noch,  als  man  über  die  rechte  ThalBellie 
bf n^b^ellommen 9  stei^^  man  an  de^  linken,  nebeh 
dem  'Wasserfalle,  aufwärts  ins  Bärenthdt,  Ein  gftiiz 
ebener ,  schön  beweideter  Alpboden ,  s<enkrecht  auf 
die  Riefa^img  des  Murgthal^y  durchschneidet  hier  die 
Koasjlom^rat-  und  Thonschtefer  •Kette,  fast  auf  der 
Grenze  dieser  beiden  Formazioncn ,  und  eine  zwei- 


le  jne4rlg«re.  Siuf^  JUhri  uMÜttelkir  an«  dm  4«Ui- 
chen  F«ls  de«  JHärtsfihenstockes.  Die  Vermulhiuigy 
die  wir  sebon  aus  der  Fenie.  Ober  da^  gege^Bekig^ 
VeiMlUiifs  des  Kalkes  und  Thonscbiefers  gefafsl  hau 
teil  t  wurde  hier  voUkommen  bestItigU  .9iuuYfeb^ 
rother  Thonschiefer  und  Dolomit,  lezferer  ^«m  Theil 
als  Biiuhvmcke>  verschmndm»  mit  nordwestlichem 
Falko,  unter  den  glcichfallenden ,  tiefsten  Kalk-  La- 
gern des  Müräschens^ockes  und  seiner  Fortsezxungi, 
so  wie.  Jim  Abfalle  d«s  Gebirgea  fiBgen  Otßrw  unter 
dem  Frohufdpstacke.  Auf  d«n  ^uarzfels»  aU  dem 
obersten  Lager,  der  bunten  Fomaziony  folgt  ers^ 
schwarzer  Thonschiefer,  dai^  ein  dünnof.  Lager  von 
^chwärzlicbgraiiem  Kalke,  feinkörnig  ins  Splittert« 
ge  9  .mit  .flachen  Körnern  von  Erbsengrdfse.t  w^hr« 
scbeinVujil  organischen  Ur^rupgSt  hierauf  bei  5  Fufs 
nidcbtjg,  ein  iH^nsteinfdrn^igerf  rother  Thon*£is«ii« 
atein  mif  Seletoniten ,  dann  wohl  (20  Fufs  mächtigi 
schwärzIichgrauGi:  Kalket  piit  Kdrnern  von  ^uarzr 
und  gelbem  Thon-£iasnsteine^  derselbe,  dcpr  a«f  bei« 
den  Seiten  des  fVeifsni^ilen  die  obersten  (jager  bii» 
detji  und.  eadUch  die  grofse  Masse,  vqn .  schwarz «» 
gratiem,  dichtem  K^lke,  in  ziemlich  deutliche^  dicke 
Lager  abgesoadert»  Man  glaubt  zuerst,  wenn  man 
vorne  Um  ^ßv%e  steht,  nur  der  untere  Th^^il  dieser. 
Masse  zeigen  deutliche  Schichtung,  und  de^  obere,^ 
fast  senkrecht  ansiteigende ,  sey  nur  durch  3p*l* 
ten  abgesondqiier  Kalkfels,  in  welchem,  wie  so 
häufig  in  den  Alpen,  jede  Spur  yon  Lager -Tren«^ 
nuqg  verwißcht  worden  sey..    Wenn  man  abpr,  theils. 
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nordösttith  «uf  dem  ßUreiAöd&i  ^   thaib  sadwestlidb 
auf  dem  Wege   nach    der   Frohnalp  9    den  Serg   in» 
Profit  sieht  9    90  erhält  man  einen  ganz  unerwarleten 
Aufschlufs  tiber  seine  wdlire  Struktur.     So  wie  ntot- 
Kch  die  unteren  Kalk-Schichten,  jene  von  ^uarzf^^ 
roth^in  ThonscHiefer,  Dolomit  ui  s.  w.  an  der  Ober^ 
iBchc  desr    stdien  '  Abhanges    ptö^lich   Abgebrochen 
sFnd,  SO' sieht  man  ^gegen- die  höheren  gleich  nber^ 
deh   Schl^jhten  -  Köpfen  •  joner   sich   umbiegen ,  und 
steil  nordwestlich,  in  diö  H5he  steigen, 'wo'  sie  sich 
hl  den- zackigen  Gipfeln  des  Mürtscheustock*s  endem- 
Fast  SY^He  man  glavbeii,  eine,  von  O*.  aus  der  Tiefe 
heraus  wi^ke'kifde ,  ungeheure  Kraft  habe  *die  früliere 
Katkdecke''attfgebrochetl|  die-  unteren  L<iger  zerstdr^ 
und  die  höheren  rückv^ftrts  geworfen  ^  ja,  man  kann 
sich  kaiAn  enthalten,   in   den  Dolomit -Laf;erAy    die 
^m    Fafse   des   Abhanges    über    einen  bedeutenden 
Theil  ddr  Alpweiden  ausgebreitet  sind ,    den  lezten 
üeberrest'  der  zerstörten   linieren   Lag<»*   zu   suchen. 
Es  findet  {übrigens  jene  Umbi^nng  Iftn^s  ,der  ganzen^ 
wohl  eine  Stünde  langen,  Ostseite  des  Mürtschenstockes 
Statt,  sie  zeigt  sich  im  Ft'ohnalpstotk ^  m^an* bemerkt 
sie   endlieh   an   mehreren   Gipfeln   der  jenseit    dem, 
fp^allesiadter  See  liegenden  •  Kuhßrsten.     Schon  dei' 
seelige    Escher   hatte   die  wichtige,    durch  Hrn.  v. 
BucB  gutigst  mir  mitgefheilte,   Beobachtung  gemacht, 
dafs^  das  ganze  ,    bogenförmig  das  Gebiet  des  Spitz-^ 
meilen  umgebende ,    Kalk  -  Gebirge    der    Knhfirsten^ 
Balfriestr   Und    des    Galanda    erst  nördlich,    dann 
nordöstlich,    östlich  und  südöstlich,  also  immer  you 


2f 

dem  Innern  des  Bogens  abfalle^  und  diese  Tliatta* 
che  möchte  mit  jener  Umbiegung  im  nahen  Zusm»- 
menhAnge  stehen. 

Die  westliche  Grenze  der  r<»then  Bildung  wird 
fast  genau  durch  eine  Linie  von  Ti^fenwiuhel  nacb 
den  3/iurtschenalpen  bezeichnet^  östlich  ron  deaseW 
ben  besteht  nur  der  Mpfirstsiock  über  Murg  noch 
ans  Kalk  9  westlich  greift  das  rothe  Gebirge »  wie 
wir  gesehen,  in  den  Fufs  der  Kalk -Gebirge  ein* 
Am  eutgegengesezten  Abhänge  zeigen  sich  die '  r#« 
then  Schiefer  und  Dolomite  bereits  Aber  JEhnedm  b^ 
Glariis ,  in  der  Höhe  noch  weit  gegen  S.  zu« 
von  mächtigen  Kalk  •  Lagern  bedeckt.  Bei  Scknwn^ 
den  ist,  am  Fuise  des  Abhanges,  auch  der  Hflgd 
von  Sool  noch  Kalk »  aber  am  Abhango  selbst  Mit 
das  rothe  Gebirge  an  bis  Ejn^i ,  meist  als  Konglo» 
merat,  wieder  mehr  durch  Talk  verbunden  9  wiebti 
Xbls  9  auch  die  KIuftfMchen  h^lufig  mit  glänzenden» 
grünen  Talkblattern  bekleidet;  die  Geschiebe  nesler- 
weise  angehäuft  ^uarz,  Hornstein^  Jaspis»  Talk« 
schiefer,  Thonschiefer ,  Stücke  der  Grundmasse; 
Kalkgeschiebe,  die  auch  im  MurgthaU  nur  in  der 
Höhe  vorzukorotnen  scheinen ,  findet  man  hier  gar 
nicht,  oder  nur  selten.  Das  Gebirge  ist  polyedrisch 
abgesondert^  aber  nicht  geschichtet« 

Es  dehnt  sich  das  Konglomerat  weiter  südlich 
gegen  den  Kärpfstock  aus*  Man  findet  es  in  grofsen 
Massen  an  beiden  Abhängen  des  Niederthaies  ^  und 
hier  liegt  es  wieder ,  wie  früher  der  rothe  Thon*- 
äcfaiefer,  dem  schwarzen  Kalk-  und  Schiefer -Gebir- 
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ge  auf,  das  fiist  auf  allen  Seiten  des*  Kärp/stockes 
im  Tbalgrunde  zu  Tage  gelü*  In  der  Höhe  der  hin- 
tern Niederalp  j  am  nördlichen  Fiifse  des  Kärp/^ 
Stockes  f  wird  auch  hier  das  Konglomerat  bedeckt 
durch  bunte  Schiefer,  die  sich  dem  Talkschiefer 
sehr  nahem  i  zum  Theü  auch  in  verhärtete  Schiefer* 
'Massen  übergehen.  Alle  Trümmer  d^  Kärpfstodt- 
Spizzen  *  gehören  dieser  Klasse  voii  Gesteinen  an. 
Eine  grofse  MaiinichfiEUtigkeit  derselben  findet  man  in 
den  Sohiefer- Halden  aii  der  Westseite  des  Gipfels. 
Aofeer  den  bunten  Thon-  und  Talkschiefern  kom*- 
men  auch  vor^  schieferige  Talk  -  Gesteine  mit  beige* 
mengtem  Quarze  und  Feldspathe,  oft  AeA  Meiser 
Miihrsteihen  ähnlich,  kleinkörnige  Gemenge  voa 
Talk^  ^uarz  und  einer  röthlichen  Substanz,  viel*- 
lelcht  Grahat,  dichte,  pistaziengröne  Gesteine  mit 
fekispUtMrigem  Bruche ,  vor  dem  LÖthrohre  zum 
schwarzen  Email  schmelzend.  In  den  feinen ,  wie 
in  den  grobkörnigen  Gemengen  scheint  die  Sandstein* 
Struktur  mehr  und  mehr  in  eine  krystallinische 
überzugehen.  Vor  Allem  auffallend  waren  uns  aber 
dunkel  violette  mit  braunroth  nuanzirte  Trümmer, 
die  man  nach  ihrer  zelligwarzigen  Aufsenfläche 
leicht  f%ir  wahre  Laven  oder  vulkanische  Schlacken 
hätte  halten  können«  Dem  Aeufseren  entsprach  das 
Innere,  das  eine  gleichfarbige  Grundmasse  mit  man« 
delsteüiartig  eingesprengten^  eiförmigen  oder  unre- 
gelmäfsigen  Kalkspathj- Körnchen  zeigte,  mit  paräl« 
leler  Richtung  der  längeren  Dimensionen,  Der  Fels, 
von  dem  die   Trümmer   herrührten  ,   ragte   in   nicht 
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grofscr  EatfaniiHri;  AUS  deri,  sonst  «alle«  Ait^twIiMid« 
bedeckeudeiiyScIiuU-Haiden  liorvorf  aber  der'/fismn« 
menhang  desselben  mit  d&r  übrigen  Masstf  dc^s  Ge* 
birges  vrard  uns  aichl  deuriich.  «Die  liülio  ,  in  der 
wir  uns  befanden  ^  faioclite  niciu  viel  unter  8000 
Fufs  betragen.  —  Auch  im  Innern  des  Kär/r/stoeks^ 
wenn  man  so  die  halbkreisförmige,  gf'gen  SIV.  ge« 
ölTuete  Einbiegung  der  wilden  Feftsstiicke  des  Gtjifels 
nennen  darf«  zeigen  sich  ausschlicfslich  jene  farbi- 
gen Gebirgsarten ,  die,  bei  {edem  Schritte  in  neuen 
Abändertmgea  >  an  krystalliuische  BiliUingnn  erin- 
nern. Keine-  gewöhnlichen  Sandsteine ,  kein  Kalk, 
auch  nicht  auf. den  obersten  Höhen,  nur  an  der 
Nordseitej  über  der  hintei*en  Nlederalphiittef  und  in 
der  Nähe  des  Milchsees  sind  einzelne  Dolomit  «In« 
sein  aufgesozt. 


/*  » 


Die  La^rungs-VerhSUnisse  zeigen  sieh  selirbto- 
stimmt  am  jähen  Abfalle  des  Gebirges  gegen  das  hin« 
tere  Durnaehthali  die  kanten  Gesteine  in  der  Hdtie 
des  schmalen  Fels-Kammes,  der  das  DurnaehtTtal  Vom 
DiesbachthAle  trennt,  wie  eine  Mauer  nackt  und  bW-» 
erstcigUch ,  -tiöfer  rother  Thonschiefer  ,  dann  mfleh*- 
tige  Lager  von  Dolomit «  und  nun  von  einer  Hdlie, 
die  wohl  6000  Fufs  betragen  mag,  abwart^i  AM 
schwarzen  Schiefer  und  grünlichgrauen  Sandsteine 
des  HausstQcks ,  Auchibergs  ,  Selbsanft  '  uhd  der 
ganzen  Hauptkette ,  die  Glarus  von  Bündien  schei- 
det. Die  'Schichten ,  so  viel  man  aus  dei^  Fehtie  zu 
beuri&eitea  vermag,  scheinen  überall  fioH^onCa^;  sie 
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lassen  sich  au  den  nackten.  Felswcindesf  rings  um  den 
ganaen  Thalkessel»  verfolgen* 

Das  Gebiet    der.   £f«rbigen    Steinarten  ist  indefs 
hier  bereits  sehr  eingeengt.     Im  Kleinthale^   zwi- 
schen MaU  und  dem  PaniosermPafs^  findet  man  kaum 
einzelne  Trümmer    derselben  ^    und  auf  der  Unken» 
wie  auf  der  rechten   Thalseite    scheinen  die    grauen 
Schiefer  und   Sandsteine  bis  auf  die  obersten  Höhen 
fortzusezaen*    Eben  so  auch  im  Grofsthalei  wo  nur 
die  BSche  ^   die   vom  .  KUrpf stockt  ui|d  seinen  Aus« 
länfern  herkormmen,  bunte  Schiefer  und  »othes  Kon- 
glomerat führen.      Auch  so  beschränkt  sezt  aber  die 
bunte .  Formazion »    vielleicht    an    der   Ostseite   des 
Hunsstockes  durch,  öder  stellenweise  unterbrochen» 
noch  beti*3chtlich  weiter 'gegen    S.  fort.      Ihr  gehört 
wohl  der  weiTse  Kalk  (Dolomit  ?)  und  der  Serpentin 
mit  Granaten  an »  die  Hr.  v.  Buch  auf  der  Höhe  des 
Pani^r^Passes  beobachtet  hat;  Trümmer  von  bunten 
Scl^iefepn  und  Talk  -  Gesteinen ,  mit   denjenigen    des 
Käi^gfsMockes  übereinstimmend  ,  findet  man  über  den 
gan^n  Pafs  zerstreut«     Unverkennbar^  obgleich  sehr 
im^frartety  sahen  whr  ferner  diese  Bildung  auf  dem 
Kfst^npf^sCf    wo   der   Plz  da  Darjes  und  .mehrere 
i^o<^  «üdMchere  Spizzen»  in  der  Nahe  der  Höiialpf 
dieselbe  Auflagerung  der   bunten    Talk-Gestdne  auf 
gr/»ue|i    Schiefer  ^   Sandstein  und   Kalk    zeigen  f  .  die 
wir  schon   am   Kärpfstocke    und  in   der   Nähe   des 
SpLzviieileft   beobachtet  haben«     In  welchem  VerhSIt* 
nisse  .sie^^zu  den  grünen  Talkschiefern  stehcj  die  bei 
Brigels^  >y:ip,bei  Tamiu  und  Felds pArgy  sieil  aud- 


25 

lioh  fiiUead ,  die   linke  Seite  des  Bünduer  Oberlan« 

des  bilden  ,   ob  beide  vielleicht  anmitlelbar   susrnn« 

meühfingeii   und  der  nSmlichen  Formazion   anf^ehO« 

ren«  verdiente  wohl  nähere  Untersuchung»  Sonderbar 

ersckeiaen  auch  hier  in  der  Hauptkelte  die  schwSrs« 

Uchgrünen   Kalk-  oder   Sandsteiue  mit  Numrouliteii 

gan  nahe  an  den  bunten  Gesteinen.     In   mächtigen 

Lagern  ist  der  Nununulitenkalk  auf  Märrenalp »   an 

der   Südseite  dos   Panixer^Passes  y    dem  sehwarsea 

Kalke  und  Scluefer  untergeordnet  y  denen  die  bunta 

Formazion  aufsizt,   und   auf  der  Hdhe  des   Kisten* 

passes   6050  Fufs   Über  das  Meer,    gegen   Röhialp 

zu  9  bildet  er  Lager  in  Sfiizzen^    die  noch  betrachte 

lieh   Aber    den   Pafs    selbst  orhüht   sind ,     ebenfalls 

umschlossen    ron    grauem    Schiefer    und    grünlich« 

grauen  Sandsteinen ,  unter  deren  Trümmer  man  auch 

den   gefleckten  TavigUanaz  -  Sandstein   bemerkt.     Ja 

selbst  in  der  Nähe  der  Pantenbrücke f  wo,    vrie  bei 

PmiiXf  ein  schwarzer^  spi^der  Kalk,  mit  südlichem 

Fallen  9  die  Sandstein-  und  Schiefer  »Formazion  un« 

terteuft ,  oder  vielleicht  in  grofsen  Massen ,   als  ein« 

gdagerte  Stöcke ,  nur  unterbricht ,  fanden  wir  Nuni« 

nralitent  sowohl  im  Kalke  selbst»   als  in  den  unmil» 

telbar  über  ihm  liegenden  Gesteinen« 

Uebersehen  wir  nun  noch  einmal  die  ganze  Aus- 
dehnung der  bunten  Schiefer  und  Konglomerate »  so 
'  mufs  es  auffallen ,  wie  die  Hichtung  ihi^er  Haupt» 
gliedere  die  Richtung  grüfster  Wirksamkeit,,  fast  .ge« 
oau  mit  derjenigen  des  Glarner  Grofsthales  parallel 
lauft«    Sehr  abweichend  von  andern  Alpinischen  For« 
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maasiorieny  .der«ti  Sfreichjijngs »Linie  auch  did  del* 
AlpenkeUe  ist  ^  durchschnoidel  die  u userige  diese 
Liilie  unter  einem  nordöstlichen  Winkel  von  UQge«> 
ßihrGO^}  und  zeigt  hierdurch. von  neuem,  dafs  aie 
nicht  als  selbststäudiges  Glied  der  FonnazionsreiUe^ 
YAU  gleichem  Hange,  wie  der  Gneifs,  das  Schiefer- 
Gebirge,  die  Molasse  ^  sondern  nur  als  eine  besen- 
4e»*e,  später  erfolgte  Modifikazion  einer  dieser  Bil* 
dluogeu  betrachtet^  werden  müsse. 


<  Obschon  die  hunten  Gesteine  und  welfsen  Dolo* 
Hiite,  in  der  ganzen  Schweiz,  nirgends  mehr  so  maph«* 
tig  entwickjelt  auftreten^  wie  in  den  Qlarner  Gebir« 
gen ,  so  zeigen  sich  doch  in  mehreren  anderen  Ge* 
l^den  wenigstens  Spur^i  derselben  9  und  zwar  vor- 
Bugsweise  immer  in  Verbindung  mit  der  grauea 
6cbiefer«Formazion ,  die  in  d^n  Lintthäiern  ihre 
Grundlage  bildet.  Diese  Spuren  verdienen  unsere 
ganze  Aufmei^ksamkeit  y  nicht  -nur  um  der  mijieralo« 
gischen  Geographie  jeuer  Gesteine  willen  ,  sondern 
weil  nur  durch  Vergleichung  der  gröfstmdgiichen 
Anzahl  verschiedenartiger  Lagerstätten  die  Geogn»« 
sie  sich  ihrem  höheren  Ziele  zu  nähern  hoffen  darf« 


B^ vor  ich  mich  von  den  Gebirgen  der  dstiichen 
Seh weiz  entferne,  mufs  ich  zweier  Funkte- erwäh- 
nen, deren  gepgnostiseher  Zusammenhang' iViit  den 
^Fonuaziooen : *}ener  G>ebirge  uns  nicht  ganz  klar  ge« 
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worden '  ist  y   und  die  einer  geiUHitfrea  UotereuchuBg 
sehr  %rerth  scheinen. 

Der  eine  ist  jene  Gegend  oberhalb  F^lds/mtg 
bei  Chur »  wo  in  bedeutender  Hdbe  grOne  9  talluiffv 
tige  Schiefer  mit  Belemniten  und  Austern«  sQdlich 
fallend,  dem  goldhaltenden  Schiefer  -  Gebirge  HiHeiv 
geordnet  sind.  Belrilditlich  tiefer»  alt  der  Fundort 
jener  Fetrefakten  und  die  gegenwärtig  bearbeilelea 
Gruben,  ist,  wie  es  heifst  auf  rhabdanuinlische  Au» 
gaben  hin,  ein  Yersuch- Stollen  getrieben  wordeu, 
dessen  Ertrag  keineswegs  gifinzend  gewesen  sejrs 
soll.  Die  Schiebten  fallen  hier  ndi*diicb ,  und  die 
Steinart  ist  eben  det*  weifse,  dichte  Dolomit  mil 
^uarz« Drusen,  der  die  Hdhen  des  MurgHuäes  so 
sehr  auszeichnet ,  aiidi  hier  abiveehselttd  mit  rotbeni 
und'  grünem  Talksehiefer  und  Ton  weifsen  und  gH^ 
»te  TalkbUttern  duroheogen.  Das  ndrdliche  Falle» 
scheint  durch  ein^  .  lokale  S  ftrmif^  '  Einbiegung 
erklärt  werden  zu  mfissea,  eine  Umbiegung,  die 
^fa  mehr  westlich  an  der  Hauptmasse  des  Gebirges 
selir  im  Grofsen  beobachten  l^fst«  Diese  Hauptmae* 
se  besteht  indefs  aus  scbwflrzlidigrauem  Kalke» 
Kalkschiefer  und  grauem ,  schuppigkdrmgem  '  Dolo» 
mite,  dör  im  Anschlagen  einen  starken,  hepali* 
sehen  Geroch  'verbreitet,  und  so  weich  ist ,  dafs  er 
wohl  mit  Gyps  Verwechselt  werden  kdunto«  Der 
nämliche,  von  jenean  ersteren  sehr  verschiedene» 
Dolomit  bildet  im  Thalgrunde  die  nindew ,  fillsch- 
lich  für  Schutt  geh«Itenen  Hiigel  bei  Erus  und  Mei^ 
chenau. 
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Die  andere  Stelle  liegt  Am  Eingänge  des  Kai* 
feuserthales  j  in  der  Nähe  von  VUttis*  Es  war 
l|RS  sehr  unerwartet ,  nachdem  wir  von  Tamins 
.  über  den  Kunkelpafs  bis  Vättis  nur  durch  Kalk 
und  Rauhwacke  gekommen  waren  ^  am  Fufse  der 
hohen  Gebirge ,  zwischen  denen  die  Tamin  sich 
hervdr  windet,  Felsmassen  zu  erblicken^  deren  lu- 
feere  Gestalten  in  der  Ferne  auf  Gneifs  oder  csne 
Ulmliche  Steinart  rathen  liefs.  So  verftihrerischy  wie 
die  Ansicht  im  Grofsen^  fanden  wir  den  Stein  selbst: 
ein  unvollkommen  scliieBeriges  Gemenge  von  talkar« 
tigern y  grünlichgrauem  Glimmer,  der  sich  in  die 
übrige  Masse  zu  verlaufen  scheint,  einer  schwarz« 
grauen  Substanz »  die  ich  fUr  i^uarz  gehalten  hätte, 
wenn  sie  nicht  zu  weich  und  leicht  zum  grauea 
fimail  schmelzbar  wäre,  und»  in  geringem- VerhSte- 
nisse ,  graulichweifsem  Quarze ,  weifsem  Feldspathe 
.und  etwas  Kalk ,  der  sich  nur  durch  Säuren  erken« 
nen  läfsU  Alles  so  undeutlich  begrenzt,  dafs  es 
schwer  zu  bestimmen^  ist ,  ob  das  Gemenge  krystal* 
Kalsch  oder  mechanisch  sejr,  doch  möchte  eher  das 
leztere  'anzunehmen  seyn*  Nachdem  wir  eine  klei* 
ne- halbe  Stunde  weit  ins  Kalfeuserthal  eingedrua* 
gen .  waren ,  stets  von  jener  gneifsähnlichen  Grau* 
wacke  begleitet,  fanden  w^ir  an  einem  schönen  Pro* 
61  auch  ihre  Lagerungs  -  Verhältnisse  aufgedeckt.  la 
^er  Höhe ,  am  rechten  Ufer,  den  grauen,  schuppigen 
Dolomit  mit  h^atischem  Gerüche ;  unter  demselben 
schwarzen  ,  spröden  Kalk ,  mit  Anlage  zum  Schiefe- 
rigen ,  beide  sehr  mHchtig ;    dann ,   auf  dem   linken 
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Ufer  Ideht  in  der  NSbe  su  beobecbten«  der  Dolo- 
mit des  MurglhaleSf  «ehr  dicht  und  harit  ^on  wei« 
Cieii  und  grfinen  TaUiblÜttera  durckaogen  iiud  ndl 
dfiiiften  Lagern  ron  rothem  und  grfine»  Talkschieiet 
wechselnd ,  in  der  Tiefe  besondert  «o  angefittHt  aik 
Talkbiattem ,  dafs  der  Stein  acbiefcrige  Struktur  a»* 
ainumt;  unter  denueUien  ein  wenig. aiScbliges  Lagen 
einer  höchst  sonderharen.  Steinart  f  fieinkOrniger  Do» 
Inmit,  ein  Aggregat  deutlicher  Krystalie^  durch 
^uarze^p^  und  Eisenocker  verunrainigt »  »esterweise 
aber  ganz  weiTs ,  so  durchzogen  •  von  TaJkbUttenif 
dafs  man  zuerst  ein  Konglomsrat  mit  Bindemittel 
von  Talk  zu  sehen  glaubt  9  einzelne  kleine  Theile 
mdcbten  wohl  Hocnbleadc  sejn;  dann  dieselbe  kör« 
Bige  Oebirgsart  ohne  Talk  9  dunkrigrau  mit  eingev 
BMfngtem  Eiseneok^t  in  dünne  Schichten  abgeson^ 
dert;-  endlich  ein  körniger  ^uan  oder '  Sjindstein^ 
mit  feinen  Talkbllttohan  und  Feldspnlh^Kdrnchen 
ganengt,,  nur  -sehr 'schwach  noch' mit  SMuren  brau« 
send«  ohne  deutliche  Trennung dn  das  untere  gneiÜN 
ühntiche  Gestein  übergehend«  Es  wird*  dieses,  so 
wie  der  körnig  ^arz,  von  GUngen.durehaezt,  dio 
nus  einem  graaitähnlichen  Gemenge  von  graneea 
^uaraSy'weifsem  Feldspalbe  und  kauin  bemerkbarem 
Talke  bestdben«  Die  Schichten  stehen  .  senkrecht, 
diejenigen  des  Dolomkes  und  Kalkes  sind  £wt  hori* 
zontftl ,  ^ber  in  der  ^ähe  des  untersten  Dolomites 
biegen  sich  die  senkrechten  Schichten  ebenfolis  ins 
Horizontale  um,  so,  dafs  beide  Formazionen  dennoch 
in  gleichförmiger  Lagerung  .zu  einander  stehen.; 
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lf\'ir  haben  hier^  bis  mif  die  problemaftiMhe  Vtif 
f«rhig0.,  ähäiiche  Vcrhlfllnissie  ^  wie  am  MürtsoJim'^ 
stock ,  eitlen,  «cfcvrarzen  Kalk ,  der  dem  vreUsen  Do-> 
lofßite  und^  bimton  ThoQAchiefer  anfliegt;  selbat.  ift 
4em  kdritigea  Quarze  d«s  Kalfißuserthaieis  kdante 
man  den  ganz  Siinlicheii  ^ener  Gegend  wieder  zu  fi^ii- 
den  glauben,  wenn  der  erstere  nicht  so  nahe  mit  einer, 
dort  nicht  vorkomraenden'  Steinart  zusammenhinge« . 

Beinahe  mdchte  mail  sich  aber  geneigt  fiihlenf 
beide  Funkte  vermittelst  «eines  dritten  ^  ;uKir.  sehr 
entfernten-«  aber*  den  geognostisehen  Charakter  ron 
beiden  vereinigenden  y  in  noch  engeren  vZnsaminen« 
hang  zu  bringen* 

An  der  ßtrafse  nach  ilü^i^c/ej»  am  Ausgange  dea 
ff^allistiuiles  %  liegt  unmittelbar  auf  dem  Gneifteein 
Sandstein  oder  körniger  i^uarZ}  der  mit  dem  .^uarskt 
fels  der  Gegend  des.  Murgthales  vollkommen  liber*: 
einstimmt 9  imdi.  wi^  dieser,  dock  seltener,  von  ro- 
them  Tbeaschiefiir  dacchzogen  wird«  Der  Kalk  über 
diesem  Smtdsteioe  ist  zuweilen  mit  TalkMültclieA 
gemengt«?  oit  weils  oder  farbig«  höher  sehwftrsBt. 
Gleich  hinter  Moretes  ist  dolomitische:  Kaubw^cke 
anstehend«  Mehr,  südlich  dagegen «  an  der  Erhte  4^ 
Mont  JBeroUf  >die  den. Kessel  dev  Fullyaip,\%eH\kh 
begrenzt«  harrscht  ein  tehwarzer^  glimmeriger  Sand-^ 
eteinsckiefen«  derselbe«  der  h^iJJerbignon  Abdrucke 
von  Farrn- Kräutern    enthält^    und    ganz   idenMi^^b 
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mit  dM  8iiod«teliiKhi«forii  der  hhiterM  Kalffuset^ 
berge.  Dieser  Schieber  zeif^l  fieiiki*«ehie  Schichlefi, 
die  sich  in  der  Höhe ,  ziiuiichst  am  aurgelagertea 
Kalke  9  ebenso  gegen  S.  zu,  umbiegen  ^  und  dem  Pa- 
rallelMmufr  mit  de»  Kalk^Sehicblen  aühern^  %vie  die 
Qrauvracfcen  •  La^r  bei  fCäuis.  Er  entliäU  feraer 
in  der  Höhe  untergeordnete  Lager  voa  rolhem  vmA 
grünem  ThoMchiefer ,  «nd  analcliet  •  dei*  Ablösung 
^eg^i  den  Kalk  »treichl  ein  Leger,  dat  grdCrtentheiU 
aA«  JUi^iwcket  Stelionweise  auch  au«  dem  dichles 
Dolomite  der  dsllieheu  Schweiz  bettehu  Unter,  oder, 
der  veriikulen  Schichtung  wegen,  neben  dem  Sand^ 
steine  liegt  das  Valorsine- Konglomerat,  liier  atefc» 
leBweise  roth  und  dem  Konglomerate  des  MutgtJu»^ 
les  tSuschead  ähniicb»  l^ie  südliciie  Fortsezzung 
des  Profils  ist  aus  den  Keisen  von  Sausso re  $.  10G7 
beluMttnt»  Nach  den  böchsi  wichtigen  fieobaclttungeo 
Hrn.  JNfcxca's  *,  geht  das  VaiarsaBe^Koagtoinerstt 
elme  tfcharfe  Trenaiing  in  Pretogia« Granit  libcv.  i 
Wären  die  schwarzen  Schiefer  und  Konglom«* 
rate  von  den  rothen,'nur  untergeordneten,  ganz  ver- 
dingt worden,  ee  halten  wir  demnadi  auf  der  FtA." 
lyaip.  eine  fast  YoUkommene  Wiederholiing  des  Pra- 
fiis  am  Mürt Sehens tocke  9  wäre  ferner  /das  Gestein 
^€ßa:  P^U^is  wirkiioh  zu  Oneifs  gewordeta,  so.  finden 
wir  dort  das  Profil  von  Mordes  wiedeiw  £ia  sfti« 
fenweises   Fortscbi^eiten  scheint  diese  vier  Punkte  in 
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der  Ordouiigf    vrie  sie   eben,  suid   ahgefBbvt '  wor- 
den,  zu  verbijidea  und  zu  «riillren. 


Nfieh  -dieser  kurzen  Absdiwelfiing  wollen  wh* 
dre  bunten  Gesteine  der  GZ^rner  Gebirge  nun  niieh 
a»f  einer  andern  Linie  verfolgen.  ■     *  i 

Meist  nur  in  Trümmern  findet  man  rotfae  und 
gHine  Schiefer  mit  Seidenglaäzs  bunte,  talkige  «Sand- 
steine  und,  Rcnihwacke  über  die  ganze  Ostseife  des 
KUmsenpasses  zerstreut.  Aitf  der  Hdhe  des  Passes 
-auch  anstehend  9  der  hier  durchstreichenden  griruen 
Sandstein-  und  Schiefer «Formazion  aufgesezt,  und 
von  sprädeuiy  schwarzem  Kalke  überlagert.  An  dei^ 
Westseite  des  Fasses  und  int  Schäeheutkale  herrschen 
dagegen  nur  die  schwai^lichgrauen  Schiefer  und 
Sandsteine ,  mit  Taviglianaz  •  Sandstein  verbunden« 
In  Trümmern  findet  man  grüne  Sandsteine  mit  gro« 
fsen  Nummuliten.  Auch  Über  die  Surenen  bis  JEn- 
-gelberg  sieht  msm  nichts ,  das  mit  einiger  Sicherheit 
jenen  bunten  Gesteineif  beigezShh  werden  künttte» 
Aber '  auf  dem  Joche j  zwischen  Engelberg  und  US»* 
ringen^  treten  sie  9  immer  in  der  nämlichen  Lager* 
folge,  sehr  ^deutlich  auf«  Die  Girundiage,  bis  fiist  auf 
die  Hdhe  des  Passes»  ist  sehwärzUcbgrauer  *Soiii«* 
fer  und  Sandstein ,  mit  Zivischen « Lagern  von  kdr» 
sugem  Kalke,  der  undeutliche  Petrefakten  enthält; 
höher  rothe  und  grüne  Thonschieferi  talkiger ,  bun«' 
ter  Ouarzfels,  von  dem  körnigen  ^uarzfelse  der  öst- 
lichen Schweiz  nicht  zu  unterscheiden,  und  dichter, 

gelh. 
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geli»l]chweirser  Dolomit »  zum  TheUe  von  Talk* 
blSuern  diirckzogen^  endlich  spröder  9  schwaner 
Kalk,  als  Decke  des  Gebirges.  Der  Zusamnenbiuig 
dieser  Gesteine,  mit  dem  rothen  Konglomerale  ¥da 
Gadmen ,  so  vric  uiit  dem  Qyfpie  f  der  an  der  Yimflß 
Seite  des  Titlis  anstehen  soll  9  verdUenl  genauer  mn 
tersacht  zu  werden. 

Die  Spuren    der  bunten    Fomanion    rerlieren 
sich  wieder  fast  durch  das  ganze  Bemer  Ob«rlHidf 
bis  in  die  hinteren  Saanethäletf   wo  sie  in  nerib» 
wdrdiger  Beziehung  zu  den   mächtigen  Oypasttfchen 
stehen ,   die  sich  von  Leifsigen  Aber  Lath^lz  f   die 
HaJmtmööser^  den    TriUlisberg  ^   die  Chritme"wnii 
den  Pillon  in  gerader  Linie  nach  Be»  nndi  inä  Vid 
^IHers  erstrecken.     Es  verdient  bemerkt  zn  wer- 
den ,   dafs  die  Formazion  gerade  da  vorzüglich  ent« 
wiekelt  erscheint ,    wo  im  Streichen  der  ndrdUekev 
Alpenketee  die  Folge  krjstallitttscher  Bildungen  gans 
unterbrochen  wird,  einerseits  nSmlich  zwischen  dem 
FermuM  und  Ootthardt^  andererseit«  zwischen  die* 
sem  und  dem  Montblanc.  •-*•    Am  TrüHisherg  wird 
der  sonst  matte, -schwarze  Schiefer  der  Niesen«» F«iw 
masion  nur  fester  j  gUhizender  9   und  auf  den  ^eiw 
Absonderungen    mit   ^uarz^und    Braunspalli*Kr]r- 
stallen  bekleidet  9   wie   sich  dieis  auch  anf  andern 
Päsami  m  der  nltmlidien  Streidiungs  -  Linie  ^  -  besoni< 
ders  deutlich  auf  der   Furgge^   zwsschctt   Rinnthal 
und  LeutMißrumieni  zeigt;  aber  an  der  Chrifme  Ifin'^ 
dot  man  y  w^enii  auch  in  sehr  beschränktem  Vorkam» 
meui  alle,  die  ausgesieie)ineten  bunten  Gesteine  wfeder,. 
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die  totheu  vnd  grOm^  Thonsehiefer  9  die  Meiser 
Sandaitoioa  9  die  Baiih\ir9cl<eii  u*  s.  w.  Bei  Gsteig^  am 
JFufid  df»  Pillon%  crscheiiien  sogar  die  laikigcn  Kon* 
glofnerale  ywk£jigi  im  Senifuhalej  mit  Geschieben 
vno . Gaei£s ,  Granit)  ^uarz»  voi'^iiglich  aber  Kalk^ 
durclft.grofsblätterigen»  grünen  Talk  verbunden,  ab- 
wechselnd mit  mächtigen  Lagerfolgen  von  schwär«» 
aeq»  Daehschiefidr.  und  grauem  Sandsteiiie  mit  vielem 
ßUmmer«  Nipbt  zu  übersehen  ist  inde£s »  c^afs  hier 
nirch  ^nofse  Massen  von  Sandstein  m»d  S^hiefißr  übftf 
deit  bitiM[e^  Gesteinen  liegen,  und  «ie  vom  nördltcl» 
fallei^den  Kalke  trennen  ,  während,  in  <^er  dstlichen 
Sch^vvwi^  sieg  be&ahe  an  der  obcrn  Grenze  der  Schie*- 
fer  <-  Foritezian  erscheinen«  t     * 

Ich  .besisae  nicht  genug  Data^  tun.  ^eae  Analon 
gieen>^  die  in  dea  Gebilden  von  Jßeoc  noch  sdir  v«r«)^ 
nuoiirt ,  wflQ^den  .dörften ,  weiter  fpi\%xkn^atßn  ^  U94 
kemedie  nur,  dafs  im  Fortstreichea  unseres  Schien 
teBCn  und  Sandstein  <9  Gebirges  gegen  SVV. ,  z>vischeai 
ServcfL  Jind  Cluse^  eben  die  Form^zianeq  liegen«  die 
fcönrii^  a*  a«  O*  durch  Hrn.  Neckkr  näher  Iieschrie-. 
beniWivrden  sind.  Das  Yorkommeii«  ausg^eichjieief} 
Griinia«d«Petrefakten  9  so  wie  .  ^es  TavigUamiZn 
Sandstdnes ,  gibt  der  Vergteiehung  dieser.  Gebifig0i^ 
aiit"  dnnaa.  von  ßlarus,  ein  sehr,  hohes  Iitteir^siii^*. 
Sd'dlieher  noch ,  itwischen  Faverges  uiwi  ThQues  M. 
mir  die  voUhonunene  Vebereinslimmung  des  daselb«|. 
yerfcemmanden  Sandsteines  und  3cbie!fers  mit  dotiH: 
jeaigen  der  NiesenkeUe  und  der.  Glaaner  Geliiii^^. 
au%efiiUcB.t  als  ich  nocli  weit  enlforol  .war  ,..de^#llni 
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che  Begriffe  Aber  die  Verbindung  der  Sevaytchea 
Fomiazionett  mit  dem  Schvreizeritdieii  sv  betizxeiu 
in  der  Vähe  von  Tkones,  bei  Us  Clefs^  triU  auch 
der  Tarlglianaz  •  Sandstein   auf. 


Es  ist  Tielleicht  das  Fortschliefsen  nach  Aehn* 
liebkeiten  zn  weit  getrieben,  wenn  ich  mit  deil 
Haupt« Plitnomenen  der  6/arHer  Gebirge,  der  F8r« 
bung  und  der  Anhüurung  des  Talkes  in  den  oberen 
Lagern ,  eine  Erscheinung  in  wenigstens  entfiMntere 
Verbindung  l>rtoge ,  welche  den  Kalk-Gebirgen  der 
westlichen  Schweiz,  vor  denen  der  mittleren 
und  östlichen,  besonders  eigenthflmlicK  zu  seyii 
scheint,  ^  obselion  sich  auch  in  diesen,  nftd  mehr  noch 
im  Vorarlherge,  Sparen  davon  nach  weben  lassen« 
Man  sieht  nUmlich  in  jenen  Gegenden  ^  vom  Thu^ 
nersee  hit  an  den  Molezon  und  Genftrsee^  deH 
Kalk,  statt  mit  den  gewöhnlichen  rauchgrauen  oder 
schwflrzlichen  Farben,  Öfters  mit  rothen ,  grünen' 
und  blaulichgrauen ,  ganz  wie  in  der  Gegend  dei 
Sernftifhales  und  im  Fortstreichen  der  Schiefer-^For- 
ma^on  den  Tbonschiefer;  zugleich  wird* der  Ralk 
mehr  und  mehr  tbonig  und  schieferig,  90 ^  dafs  er 
steUettweise  ganz  in  btinten  Mergelschiefer  über« 
geht;  nicht  selten  endlich  bedechen  die  stMeferigen 
Abeoodemngenr  sich  toiit  IVitk  oder  St^atft  von  gerin* 
gern  Glänze,  und  die  graben  Ab9nderuligGta  deli  Stei- 
nes nftherli  sieh  dann  auffaltend  den  talkigen  Kalk. 
arten    ijo^    UtUtr^fVMis.     Diese  Veränderung  deir 

S  ♦ 


?t 


6 


Steinart  fiildet  zum  Theil  fleckenweisc  Statt«  '  so, 
dafs  an  ausgedehntea  grauen  Felswaiiden  unregel« 
mäfsig  b^rpnzte,  grofse  Parthteen  von  rother  Farbe 
vorkomjnen  (Ost-  und  Westseite  der  Gas tlosen  hei 
Ahläntschen  —  Nordseite  der  Gumßiih  bei  MougC" 
ihont);  in  der  Regel  bilden  aber  die  rotlien  Lager 
die  änfs^^te  Decke  der  Kalk  -  Gebirge «  oI)söhon  ge- 
wöhnlich, ihrer  Zerstorbairkeit  wegen,  iticbt  zu 
grofsen  Hdhen  ansteigend.  Blan  kann  dieselben  längs 
der  Südseite  der  Stockhorfi ^Kelie ,  von  fVitnmis  bis 
an  den  Fufs  des  Rothekasten  hier  und  da  unter« 
brophen,  von  da  an  aber  über  Hohmatt  bis-  Mou^ 
lins  ^ei  Chateau  SOex  unausgesezt,  beobachten^  in 
IfonstanAer  Lagerung  auf  dühngeschiditetem ,  rauch« 
grauem  Kalke»  der  viele  schwarze  Hornstein- Nieren 
einschliefst. 

Am  auffallendsten  vielleicht  erscheinen  ihre  La^ 
gerung^s-VerhSltnisse  auf  dem  6449  F«  hohen  Thur» 
nen^  »üdUch  oberhalb  Därstetten  im  Siebenthale* 
Wie  ein  I)oin  fällt  der  schdn  gewölbte  Berg  gleich- 
mäfsig  nach  allen  Seiten  ab,  n\ir  gegen  N".  durch 
einen  weiten  Tobel  zerrissen,  der  bis  ins  Innersie- 
eingreift,  und  den  Schichtenbau  vollständig  enthüllt«* 
Man  könnte  in  der  Caldera  eines  £i4iebunga«Kraters 
zu  stifhen  träumen»  denn,  so  wie  die  AufsenflSche» 
so  senken  sich  auch  die  Schichten,  derselben  paral- 
lel» von  der  eingestürzttoi  Mitte  des  Berges  nach 
ajlen  Seite/a  in  die  Tiefe.  Die  Schichtung  ist  zwar 
nur  et%va  bis  i«uf  100  F.  unter  der  AulVenfl^« 
ehe  deutjieli;    die   tieferen  Massen,  aus  einem  hell« 


\' 
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ipratieiif  dichten  Kallie  mit  eiBtelnen  kryMaUiiiiiclNli 
Schuppen  hestebemil ,  sind  nur  durch  tenlirechle 
Spähen  ;iemgaenf  die  sich  vom  Fubo  der  nackl« 
Felswände  ,  aus  den .  hohen  Ttümmer  -  Halden  her- 
aus ^  bis  mitten  zwischc^n  die  geschichtetea  Massen 
erstreiken«  Je  hdh^f ,  desto  deutiioher  und  dünner 
werden  die  Schichten  >  und  die  fiufserste  Deoke  bo* 
stehl  eben  i^us  jenem  rothen  und  £^rilnen,  tallügen 
Kalhschiefer,  der  auch  d^n  gegenüber  übenden  Ab« 
hang  der  nördlichen  Kette .  bekleidet«  So  wenig  ab 
der  untere  ungeschiclitete  Kalk  von  dem*  oberen  9  ao 
weciig  liifayt  der  bunte  Kalkschiefer  vom  grauen  sieh 
trennen j  es  greift  dieser  stellenweise  tief  Jn.  jenen» 
jener  in  diesen  ein  ,  ohne  die  geringste  Störung  d^ 
Schichtenfolge.  Da  die  kontrastirpnden  Farben  hier 
weniger»  als  in  dem  ifchiefer« Gebirge  der  4$stUchen 
Schweiz 9  durch  Nuanzen  verbunden  sind»  und  die 
geringere  Ausdehnung»  die  das  Phänomen  gewonnen 
hat 9,  die  Uebersicht  erleichtert»  so  wird  es  auoh  viel 
deutlicher  noch ,  dafs  ^^e  grauen  .  und  bunten  Ge- 
steine ,  picht  verschiedenen  Formazionen  angehören » 
sondern  ^nfir  AbUndjßcqngen  einer  einzigen  Formazion 
sind. 

,  Der  ijTothe  Kalk  ..wird  anhaltender  und  mUchti« 
ger^  so  wie,  man  sich  dem  Geblrgsstocke  der  Casi^ 
lv4en^nnd  dem  Thale  von  Hougemont  nähert ,  ohne 
indefs  je  so  vorherrschend  zu  werden«  wie  die  ro« 
theo  Schiefer  um  den  Spiz^ieilen  herum»,  ohne  fer- 
ner auf  einen  Mittelpunkt»  von  dem  fille  Umände- 
rung au&geg^gen »   Iiinzuführcn  t  ^vie  dief e  auf  die 


"38 

•Konglomerate  '  des  iMurgthkhf.  Ein  analoges  -AgeAs 
icheikit  hier  ia  den  Kalk -Gebirgen  meÜr  S%%vierig« 
iteit  und  Be^hrätakiing  gefunden  zu  haben ,  fXi  dort 
in  den  ^cKiefer*  Gebirgen.  In  dem  moosigen  Atpeil. 
gründe  9  nur  an  der  Sädsritä  der  Hohmatt,  wo  die 
steil  südlSöh  MIendeil  ^chithlen  der  Kalkkette  durch 
eine  ^uerspalte  bis  fast  auf  den  Thalboden  durcK- 
tc^ttitten  sind,  sieht  man  sich  fast  von  A^eü  deitdh 
von  rotheni  und  grünem  Kalke  umgeben,  und  könn- 
^te  an  analoge  Gegenden  des  Murgthalhs  erinneH 
werden.  An  fürchterliche^*  Hauhheit  dbs  Ausseheds 
dürften  die  Gbtsdlosen^  wie  schon  der  Name  es  aA« 
deutet^  den  Märtschenstöck  wohl  noch  übeirtrefFen. 
Itf  diesem  ganzen  Gebiete  vermifst  man  indefs  die 
charakteristischen ,  weifsen  Dolomit  *  Lager.  Eine 
merkwdrdige  Erscheinung 9  Mittler  N$he  von  Mott* 
gemont,  scheint  diesen^  ich  gestehe  gerne',  sehr  ge« 
wagten  Yergleichungen  leintgen  Grund  zu  leihen* 

Der  Thalgrund  von  Jßrlenbach  bis  Zweisitnnien  ^ 
der  gaiize  Huitdsrilcken  und  der  Thalgrund  %'on  vÄ-  > 
läntscKeni  die  SaanenmSaser ,  der  Thalgrund  von 
Rougemont  und  Chateaü  d*OeXf  das  hbchlie^ende 
Thal  des  Masses  bis  Sepey ^  dieser  ganze,  dem 
Streichen  der  Alpen  parallele,  Landesitrlch  wird 
durch  eine  Formazion  eingenommen,  die  im  Allge* 
meinen  als  ein  schwärzlichgraues  Schiefer  -  und 
Sandstein •  Gebirge  erscheint,  aber  durch  unterjge* 
ordnete  Kalksttfcke  und  Kalk -Lager,  grofse  Massen 
von  Kalk*BrekzIe,  LAger  von  schwarzem  und  laneh« 
grünem  Quarze  und  Feueg^eittiB  u.  s.  w. »  einen  sehr 
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zasattinengwscfatteii '  Cbamkter  «rhÜI*  Dh  vorhorv^ 
sehenden  9  •chieferigen  Ahttniewwmgmt  kM&ta .  im 
Lande  Flysch^  eine  BeaemittiigY  die  wir  fiigikh 
auf  die  genxe  Formasioii  iMsdehneii  liAnaem  -<*• 
Dim  Oebirgsaneii  sind  den)üai|{ee  der  iWeir/f  «Mctf% 
«iad  abo  auch  danen  von  Qlarus  so  Iholkk,  daft 
Uh^  wenn  die  Lsgernng  es  gesiallete«  diese  Fo^ttia^ 
zionen  nabedenhiich  vereinigen  würde ;  nur  hi%  im, 
TljBclk  der  GBonner  ziemlich  selten;  in  den  Nieaemm 
J^andsteinon-^gegen  sdir  gewdhnlich«  Die  Kalk-Ge» 
Irir^re,  welche  von  beiden  Seiten  die  Flysch^Fonme^ 
xiou  begrenzen ,  fallen  in  der  Regel «  gU4ch  wie  dje 
Abhdnge,  die  nördlichen  nach  S«,  die  südliche» 
nach  N,  9  eben  so  der  Fljsoh ,  der  meist  uniidt(eih<w 
4en  bunten  Kaihschi^Csrn  au%ssezt  erscheint  9  oder» 
Wi  der  sehr  steilen  Schichten  *SiellHng  9  ihnen  we* 
nigstens  vorliegt,  da  hingegen  der  iVicirä-Sandsteki 
die  südliche  Kalk«  Kette  diis  Thurnm  «nlArteufW 
Ungeachtet  der  scheiiibsr  evkienten  Liigeraa(i*Ver«> 
hflltuisse  des  Flysches  isl  es  indefs  auRaUend^  dafsy 
von  den  Abhängen  gegen  den  Tbahveg  zu  9  die 
Behichten  •  Stellung  9  statt  sich  au  verflachen  9  ^Ui\$ 
steiler9  und  zuleat  ganz  vertikal«  oder  stark  wellua* 
fiHnnig  und  verwirre  wird  9  dafs  ffiroer  nirgends  im 
11ialf;rundo  eihe  muldenföraiige  Auflagerung  desspl« 
bcm  .  smf  lUlk  zu  beobaoblen  Ist  9  necb  endlich  eine 
anhaltende  Bedeckung  der  Kalkrüchen  durch  Flysch. 
Nach  dieser  nothwendigeaVorboinerkuog  komme 
ich  auf  jene    Erscheinung  zurück.     Wenn. man  von 

Jbläntfchen  über  Ljuichcr^n . iy^h  ^aan^i  pu.geiu. 
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an  d«r  Ottodte  der  Geb«if;akette  dfr  Oasdosm^  di« 
hier  duridi  zimlidi  Mie^  geruodete  Fly^scbrorberge 
Jbegl«itet  wird,  so  trifft  man»  etwa  eine  Stunde  oberv 
htüb*  Saanem^  unerwartet  auch  ein  Kouglomemt«  . 
das  am .  Tiialbache  mter  dem  Sandsteine  bervortriltv 
wobl  bei  20  F.  mächtig.  £s  siete  gewdlmlicher  N«^ 
gelfioe  sehr  ähnlich  ^  -die  Geschiebe  sind .  gerandeii 
TOXL  FansTgräüSie  ^  und  bestehen  ans  Trünunem  der 
angrenzenden  Kalk«  und  Sandstein ««fiebirge 9  sdii* 
fest  verkittet  durch  ein*  Bindemittel  von-  Sandstein* 
Dai'FaUen  ist^  schwach  nordwestlich,  d^n  Gastlosen 
Zit.  luuner  tiefisr  steigtod  sieht  man  sich  längere 
Eeit  ron  diesem  Kongfemerate  umgeben.«  bis,  in 
der  Nähe  der  Sauge  f.vfie  es  seheint,  im  genaue« 
Zusammenhange  mit  demselben ,  eine  .neue  Gebirg%> 
art  amftritt ,  die  links  an'  der  Straft»  eine  FeUwand 
von  einiger  Ausdehnung  bildet.  £s  ist  Mandelalein» 
dem  des  KätpfstockesiikkMdx^  ab^  ausgiBzeichneter 
und  unmdglidi  verkennbar;  Die  Gnmdmasse  ein 
grünlichgraues  inniges  Gemenge ,  worin  man  hin  und 
wieder  eine  kleine  Hornblende •  Nadel  unterscheiHetf 
dße  Zellen  meist  ganz  rund ,  hdchstens  von  Hirse*  ^ 
korngröfiie,  und  mit  Brannspath  angefüllt,  der  am 
Rande  der  2«ellen  braun,  im  MittelfMinkte  weifs  ist« 
auf  den  KInftflächen  mit  einem  Beschläge  von  Eisen* 
thon,  auch  sonst  theil  weise  stark  eisenschüss%.  La 
Verbindung  mit  dem  Trapp  von  «Sex^i^is  und  dem 
Pseudo « Porphyre  *  (?)  des  Kärpf^tockasy  eineachö« 
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ue  und.  kngo  vennifste  Bestflllgoog  des  ftllgemdMH 
6^ezze«9  daf^  alle  tcIbsUUlndigen  Gebirgskcittto*» 
läng»  ihtem  FuTse»  von  eiatr  )NiraUelca  Trapp^Llnie 
Jbegleiiet  vrerdeo*  In  einer  mehr  spexiellen  Be»io^ 
hung  würden  uns  aber  auch  diese  VcrhAltniMe  die 
Analagieen  .  zwischen  der  dstlicfaea  und  westlichen 
Schweiz  sehr  verstärken  9  sofern  man  annelunen 
dürftet  dals  der  Fljsch  den  Kalk  nur  scheinbar 
ffiheriagiere ;  denn  das  Konglomerat  bei  Smanen  wpr«* 
de  dann  demjenigen  des  MurglhaUs  parallel  |  der 
Fi/sch  der  dortigen  Schiefer -Formazion«  der  Kslk 
dem  des  Mür^schenstockes  *•  Zur  Entscheidung 
oieser  Frage  wäre  e^  abe^  bdchst  wichtig »  Qber  die 
wahre  Natur  des  «Sonyie»*  Konglomerates  mehr  ins 
Klare  zu  kommen»  da  der  Flysch »Sandstein  demsel« 
bem  deutlich  aufliegt  9  und  Überhaupt  im  nümlichea 
Verhältnisse  dazu  steht  9  wie  die  Moias^  zur  Nag^ 
flue^  oder  andere  feine  Sandsteine,  zii  angrenzenden 
Koi^Ioroeraten.  $plUe  es  sich  zeigeUf  dai*s  das  Ken^ 
glpiquerat  von  Soßnen  genauer  mit  dem  nahen  Trapp 
j^u^ai^m^nhänge ,  und  als  ein  sekundäres  Bliterzeug* 
niXs  desselben  betrachtet  werden  m^üsse»  so  wiii*d9 
^Hueh  £tlr  den  Flys^^h»  wenn  auch  nicht  ein  ärmlicher 
Vri|^iriu>g  f   doch .  ein^  ähnliche  Lagerui^  fic'gen  di# 


"^  Sehr  bsmsrkensweith  ist  die  UebeHBinsiimmaiig  das 
Maadehteuiosvon  S^mn§tm  mit  den  Tf^p«G«r5Uea  aas 
der  Nagclflue  des  Emmsntkahs.  9,  Sjiussuns»  ^^/»l 
F.  i947. 
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itkhen  Kalk-Ma^en  folgen,  Leidei^  retchen  nreiiie 
Seobachtun«reti  liin^e  nichl  lun,  dieses  Dutilcel  auf- 
zuhellen« mir  eini<;e  ßetlrage  zu  einer  ktinftigeu 
Bearbeitung  dieses  Gegenständes  «ndgen  hier  noch 
'eine  Stelle  finden.  * 

Ein  ganz  Hhnliches  Konglomerat ,  wie  das  von 
^Snarien  ^ '  erschehit  im  Grunde  des-  Häuptthalesy  am 
rechten  Ufer  der  Saline  bei  Chateau  tTOex^  mitten 
^EWischen  Flysch- Sandstein  und  Schiefer.  Dfc'Ge- 
'Schiebe  lassen  sich  deutlich  ftir  Trümmer  der  nach*« 
tiea  Formazionen ,  unt^r  andern  auch  det*  röthen 
vnd  grünen  Ralkschrefck* ,  erkennen  (mau  erinbei^e 
^ich^  düfs'  im  ilfz/r^t/ia/*i^ong^omerate  auch  Dolo« 
tnll •Geschiebe  vorkommen)«  fast  alle  aber  zeigen 
'tüttVt  des  dichten  Bruchs  5  der  de«i  ansteheiiden  6e* 
steine  ge\Vdhi]^lich  ist,  feinkdruiges  Und '  schuppigem 
GefUge  9  lind  die  Sandstein  -cGeschiebe  sind  wie  ge« 
frittet.  Von  dem  Kongiomeraie ,  otMn4i«lh  Saanertf 
"Wii^d  dieses  durch  einen ,  quer  das  Thal  durchsez* 
senden  9  Kidkrdcken,  die  Fortsezzung  ^evGäsHo^ 
'sen  9  getrennt.  Die  Schichtung  ist^  theils  sehr  rer* 
Vorren  9  theils  vertikal. 

Am  vrestlichch  Ende  dieses  Thaies  9  ufnniitteUNVr 
voir  seiner  Verengung  bei  Afoi/Z/niT,  streicht  eifrdint- 
-^  ter  Zug  von  Konglomerat  und  Flysch  9  und  dieser 
ist  es 9  der  in  seiner  südwestlichen  Fortsezzung  über 
1^  Müsses  9  bei  Sepey  9  grofser  dl(tofce  tind  9  nebst 
i^n  Trünamom  der  nahen  Kalk-  und  Flysch -Ge« 
''Stürncr  Audi  Gtieifse  Und  Grantle  «nlhAlt«  Zwischen 
diesem  Konglomerate  und  dem  vorigen  Uegt^li«  nie- 
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drige  itOgielrelliey  uns  rcfrilcaleiti ,  buntem  'Riilk* 
schiefer  bestehend,  anf  dem  die  Kirche  ron  CtuUeott 
d'Oex  Meht. 

Aueh  «urserhiilb  diesem  Thnle  seiften  steh  ähnli- 
che»  imd  vielleicht  gleichzeitige  Konglomentt-Bü* 
'düngen,  znm  Tbeil  In  sehr  merkiTOrdigen  Verhilt* 
nissen. 

So  2.  B.  war  ich  kehr  überrascht  bei  Chdtdp 
am  Ansgange  der  f^al  Sainte^  eine  Konglomerat* 
Masse  mitten  zwischen  dem  hellgrauen  Kalke  der 
Mire^^K^tte  zn  eri>llcken,  zwischen  detien  Lager 
sie  sich  gewaltsam  eingedrSngt  zu  haben  scheinen  9 
'wie  sehst  nur  Trapp  es  vermag.  Die  Geschiebe  sind 
meist  Tr€mmer  von  Glimmerschiefer,  seltener  Bruch- 
stücke  des  angrenzenden  Kalkes,  das  Bindemittel  ist 
\Aef selbe  GKmmerschieAfr ,  von  dem  liuch  Oeschiebe 
'TorkcAnmen,  wenigstens  war  es  mir  nicht  mdgltch^ 
eftt'  andeinee''2ltment'  aufzufinden' 

Erwünschte  Aufschlüsse,  sowohl  flbör  die  Natur 
dieser  Konglomerate,  als  Ober  andere  dunkle  SteHen 
der  Alpiniilch^tt  Geogaotie ,  glaube  Ich  mfr  endlich 
von  der  nSheren  Untersuchung  der  beiden,  geg^tt 
die  üfo/Aon*  Kette  an^teigettfden ,  Tobel  hinter  CAd« 
tel  St*  Beuyt  versprechen  zu  dürfen.  Es  ist  gUnz 
hinten  Ih  diesen  Tobda  ein  hellgrauer  Kalk  anste- 
'hend,  der^  in  deutli^heii  Schichten  nacffi  SO.' ( mit 
50^  nach  120^)  fallend,  sehr  mfichtig  Ifidgs  der  Mo^ 
/exan- Kette  sich' bis  an  den  Oenfersee  fort  erstreiiit. 
Es  Ist  derselbe  Kalk ,  der  iti  der  Nable  des  Hum^ 
i^eliades'  unter    dem  Auri»/^«/- Sandsteine   hervor- 
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tritt,   dcrsßlhe,   der  h^i  JlaUlgejmnt^  A^m  Tavp- 

gJian.aA-8«'\ad&tewie;  liegt   (JJooQgr*  4^' ,Mjpl«8«Pi    S- 

31  und  41)9  derselbe  endiicli,  der  bei  ^LiU^siuge  an 
.  d^n  Foirou^  in  undfutlijcheai  Vefhähni^sfBo  zu  hö- 
.  heren  .und  tieferen  Sandsteinen  «^eht; ,  £ine  groC^e 
.Menge   von:  Petrefakten«   BeienmilKsn  ^  Ammoniten.» 

Trigoneilen  (eine  glatte  und  gestreifte  Art,  n^t  Tel- 
^linites,  problevu  SqHLpxm  verwandt),  1\\\^  v^JJkora- 
.m^n  identisch  mit  denjenigen  der  /^^/roM^,;  erheben 
-.b^sondepp  f}ie  leztere  Yerj^indung  über  jqden  Zwet- 
'  fei.  •  Verfoljrt  man  d4'n  südiichen  Tohel  tiefer  >ab- 
^wäilS|  so^  sieht  man  den  I(^lk  erst  mjt  scb^arzeni 
;&pbicft^r  abwechseln«  dann  den  leztereu  vorherr- 
,  sehend  .  werden  I  und  mehr  und  mehr  Lager  vcyDi 
t  bart^ip  9  /  dunlielgrauem .  Sa^idsteine  auf^ehineni    bjs 

j,v(ie%%  ^hi^fer  imd  ^«indsf^ii  allein  KerxHhe^t^  un^» 
,  la^e.  finfcalt<^n4^  niit  iu^mer  gleighe/n .  FaJlle^^ .  den 

Tobel  weit  abwärts  fortsezz^^ipi*  Di^fc^,  ^W^I^^M^ 
,,so.  Q^'ident  unlerteufende,  S^ftdsti^in  -  F^^i^ftWÄ  ^^^ 
.na^h  allen  C^harakteren^  .>Yelche  cjio  Steic^aft  ^  s^Ue^ 
j4drbi§te^  kann»  für  Fijsch  gelialtej;^  w;e|:dßn$,  siq  ^t 
•«s,  dio.  auf ser halb  Latour:  -^n  der  grossen  Stralj^e 
,\a£k  Vivis  anstehend  ist«.:  Unterhalb,  der  BrCicke. 
.  di^  ViOn  Chätel  St.  Dea^^s^  her  ixho^^  ^Uesen  Tobel 
.  fiilu^t ,  wi^^d.  die   Schtcl^tung.  plÖzKcl^  grofs  weUenfÖr- 

p4^t  auch  verändert  ric)i..in  etwas  ^e^*  Si^ndstein, 
.9«  i^t  nun  ganz  die  Steinalt >  die  ich  frfib^  bei 
,  MalUgefi  und  Broc  ( Mpnog«^  der  MoU ;  S,  40  und 
.413  g<ffMP<^Mf   zum  Thcdl  .nHhert  sie  sich- sogaf  den 

festen  Molassen«    Das  ixsgclmäfsjge,  südq^^li9lT^  Fallen 
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Stellt  steh  indefs  schon  nach  wenigen  Wetten  wieder 
her,  aber  nit  elwus  TerÜndertem  Streichen,  raehr 
südlich  fallend  mit  70^  nach  170^);  die  Sfeinart, 
obgleich  von  derjeni^ed,  eberhalb  der  Brücke,  ntchl 
vresentlich  vei*schieden ,  ist  doch  etwas  mehr  inolns- 
senartig.  BetrUchtlich  tiefer  erscheint  nun  rolherMer» 
gel  f  demjenigen  gleich ,  der  bei  Thrm  mit  Nagelflne 
wechselt  (MoL;  S.  126),  und  nun  die  'Nagelflne« 
selbst,  mit  gleichem ,  an  den  sehr  hohen  VVHnden 
des  Ibiels  deutlich  2n  beobachtendem  Fallen,  und 
demnach  alle  vorigen  Gesteine  unterteufend.  Kein 
Zweifel,  dafs  man  sich  hier  Im  wahren  NageliSue« 
Gebilde  befinde,  das  so  mSchlig  zwischen  Samsale' 
und  Fivis  auftritt,  und  die  Braunkohlcn«Lager  von 
St.  Martin  f  so  wie  die  ter^ttren  Meeres « Konchy* 
Iten  von  Guggisherg  bedeckt  *  (MoL;  8.  271  und 
366).  —  Ich  bin  nun  zwar  weit  entfernt,  diese  ein- 
zolne  Stelle  zur  Grundlage  von  Schlufsfolgen  ma* 
eben  zu  wollen,  die,  obgleich  mit  andern  Verhth« 
nissen  der  Nagelflue  fibereinstimmend,  doch  den 
herrschenden  Ansichten  Über  diese  Bildung  so  sehr 
entgegen  sind ,  '  und  den*  alten  Streit  ftber  ihr  Ver* 


£8  ist  hier  Überhaupt  die  Nagelflae  genieiäty  '^e  iii' 
grofseiT  Oeltirgsmassen  llngs  den  Kalkalpen  auf  Mblasse* 
anfliegt,  nnd  meist  steil  sHdlich  flllt«  In  welcher  Be- ' 
ziehnng  dieselbe  zu  den  Nagelfloe  -  Lagern  odtfr  Kestem  ' 
stehe,  die  mitten  in  der  Molasae  liegen,  ist  eine  schwer 
zu  beantwortende  Frage« 
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hiilfnifft  utitn   fCalke  wieder  atiffriscben  Itdnnten.    Es 
lAfti   sich   allerdings   sagea  9    dafs »    meinen    eigenen 
Beobachtungen   zu  Folge,    )>ei  Halligen  die  NageU 
flue  eben   80    deutlich  an   der  nSmlichen  Formazioti» 
abbreche  9     die  sie  bei  CJtdtel  St.  Deiiys  eu  unter*, 
teufen    $cheii|e,.    dafs    ferner    die    wellen fdrmigea . 
VVindiingen  und  das  veränderte  Streiehen  auch  hier, 
elier  ein  Anstofsenwahrschpiolieh.  machen  y^  diCfs  der 
starke    FaUwinl^el   die   MögUch)ceit  einer  Ueberstilr* 
xung  zulasse ,   u.  a.  m.    Das  mir  indefs  f  ich  gestehe 
es  9  <iicht  von  grofser   Erheblichkeit  sclieitot ,     wenn . 
man  das  Auftreten  der-  Nageiflue  llin^s   der  ganzen 
AlpeokeitQ  berficksichtigt.     Nur  die  grofse  Aehnlich* 
keily  ich  machte  sagen  die  Idenlititt  dieser  Nagelflue. 
mit   den '  Konglomeraten    von  Saaneii    und  ChMeau 
JtOexy   eiofs  Aehnlichkeit»   die  sowohl  in  der  Sieln« 
art  selbst»    als  in  ihrer  Lagerung  unter  Flysch.  sich 
zeigt,   die.  eitge    Verbindung  ferner  zwischen .  jenen 
Konglomera^n  upd  Trapp  «Gesteinen,  uad.diet  j^oth- . 
weQdi|(kei(   auch    für   die  Nagelflue  einen  aufseror«- 
d^tlicbeUf  mehr  «dem  der  independenten  Sleii^arten. 
analogen. . Uraprung  zn  suchen  »  wenn  dje  s^ndeibar» 
Einklemmung  derselben,  zwischen  Ammonitenkalk  und 
terziäre  Braunkohlen-Lager,  sich  bestätigen  sollte,  diese 
Ciriinde  allein  Jiaben  mich  bewogen »  diese  i^wegtea 
Zusammenstellungen,   die  tvenigstens  zn  eiiiner  nShe* 
rett:  Untersuchung  je|ier  interessanten  und  leieht  zu* 
gSngUeken  Oegenden  ermuntern  dürften  f  hier  nicht 
gMMB  zu   abergeben* 


\ 
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Bemerkungen 

« 

über 

den     Anthrazit. 

Von 
Herrn    Professor  Aucust  Breithaupt. 


>     r 


JL/afs  der  Aathrazil  oder  die  GUnxkohle  in  Uöber*; 

f^Mf^^^ehir^en  vörs<igUch  su  Haiike  iejr,  irar  Ungst 
behmiat;  allein  über  die  Art  seiner  Lagerslltte  fi»« 
A&ol  sich  verschiedene.  Angaben«  Vorkommnitse«  die» 
ich  keiuien  gelernt  ivabe,  sprechen  ntir  fißr  gang^ 
artige^  nie  filr  la^^eitifrlige  Ftindstütte.  So  fWnd' Ms 
8<dK>n  im  Sommer  läl5  2u  ff^tXeUuin  hASmalfelA 
in  den  dortigen  Alauaschiefei* «Brüchen  emen  GUnnn 
liKriüen  «•  Gang.  Spftterbin  beobachtete  idh  -dtt  q&  4in«4 
H^fdlujte  •  YerkonMien.^  von  Lückmkt.  bei  Oerm^  veoA, 
erkannte  es  für  einen  Gang.  Der  denselben  ein* 
schriefsende  Thonschiefer  und  Grauvra'ckensc&ieler 
war  mir  noch  desbatlr  merlmrür^i^ »  da&  ee.  ven 
Kitpfergrün   und  KupFerUisiiar    an.maficb^  Stellop  so 
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iliircliilriuigen  erschien,  wie  man  es  im  sturkercii 
Maafse  am  bitumiaösen  Mergelschiefer  oder  Kupfer« 
scliicfer  zu  sehen  gewohnt  ist.  Eben  so  fand  ich 
am  Silberknie  bei  Ebersdorf  ^  und  zu  Reichenbach 
im'Voigtlande  ,  dafs  die,  den  Glanz  des  ghlnzenden 
Alaunschiefers  verursachende  •  Substanz  Anthrazit . 
sey  *.  Der  Alaunschiefer  ist  blos  da  ein  glänzen* 
der,  wo  er  von  vielen  zarten  Klüften  durclizogen 
wird  f  und  eigentlich  nur  auf  i  diesen ;  denn  der 
Glanz  verliert  sich  im  frischen  Bruche.  In  der  Ge- 
gend zwischen  Saalburg  und  Schlei:^  traf  ich  in 
dem ,  zum  Wegebau  verwendeten ,  Lydit  mehrmals 
Glanzkohle  auf  schmalen  Klüften«  An  den  Stellen , 
wo  dieser  Strafsenstein  gebrochen  wird,  erschien  er 
in  vielen  sich  kreuzende»  Ricbtung«!!  zerklüftet,  ein 
Verhalten ,  das  ihm  meines  Wissens  aller  Orten  zu^ 
kommt. 

Im  Herbste  1826  entdeckte  Herr  von  Waxns* 
DORF 9  ein  ZÜgling  der  Freiberger  Barg- Akademie , 
in  den  Schiefer  •»Brüchen  von  Wurzbach  bei  JLoien» 
Hein  im  Voigtl^nde,  mehrere  ^uarz* Gänge,  darun- 
ter oinen ,  der  in  der  oi>eren  Tesufe  auf  eine  sehr 
merkwürdige  Art  Anthrazit  führte.  Dieser  ist  did 
interessanteste  Abänderung,  welche  ich  bis  jezt 
kenne*  Sie  findet  sich  auf  dem  Gange  in  isolirteä 
Sta^gelnf  wel^e,  wie  alle  derartige  lirystelli« 

aisck« 

■»—**—  !■ 

9  .  » 

i 

s  • 

*    BcffWMA^Vf^   BABTTRAOPT^t    Haudbüth    d4t    Minetsl«)^ 
B.  m,  Xb.  I,  S.  316. 
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Qiscbe  Gebilde,  von  einejn  Saalbande   des  Ganges 
ziemlich ,  oder  ganz  rechtwinkeUg  nach  dem  andern' 
laufen.       Sie   siod   an    allen   Seltenflächeii   mit   sehr* 
dunn^längeligem  Quarze,  sogenanntem  Faserquarzet 
umgeben;    allein   dessen    Stäagel    c^hen  nicht »wi« 
man  sonst  bei  dieser  Ab:hidefung  zu  sehen  geffohnt 
ist  9    von   einem   Saalbande    zum   andern »    sondern 
senKrecht   ab  von   den  SeitenüKchen  des  Anthrazits  / 
also  parallel  mit  der   Gang  «Ebene.     Diefs  scheint 
zu  beweisen ,  dafs  der  Anthrazit  im  Gange  frflher 
gebildet  sey,  *als  der  Ouarz»    Ich  sagte  eben   kry« 
stailinische   Stängel,'  und    dafs    man'  wenig« 
stens   dieses   zu  sagen  bereclitigt  sey,    geht  aus'foU' 
gendem   Verhalten   hervor.      Schon  die  Umrisse  der' 
Stängel  zeigen    eine  Tendenz   zur  Regelnüfsigbeilf' 
dioch  yrill  ich  diese  deshalb  noch  nicht  fOr  Wirldiche 
Krystalläl{chen  ausgeben,   wenn  schon  die  liage  der' 
Seitenflachen    einem  wenig    geschobenen   Rhomben- ' 
Prisma y  oder  einem  rektangulSren  Prisma  seht*  Ihn«' 
lieh    wird.      Aber    nach    ihrem    inrieren   An«' 
sehen   sind   die  Stängel '  wirklich   als  Krystal!  -  Ge«  * 
bilde   zu  nehmen.    Sie  zeigen  nämlich,  in  der  Kich- ' 
tuns  ihrer    Basis ,  einen  deutlichen   halbmetallischeii 
und  dabei  etwas  geringeren  Glanz,   in  deii  latdralen 
Kichtungeh   hingegen   ist '  der  Glanz    weniger'  metal!«  ' 
ähnlich  und  viel  stärker.'    Dort   ist  der  Bruch' v er- 
ste ckt  blätterig,   bis   uneben,    hier  Vollkommen 
muschelig»     Dieses  verschiedene  Verhalten   der  End- 
und  Seitenflächen ,  was  noch'  in  Brdckelchen  kleiner, 
als  eine  Erbse*,  die  basische  Richtung,  erkennen  iSfst, 
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un3  111^  direktem  Sonnenlichte  mit  gröfserer  Evidenz 
zu  seljuen  ist,  ^beweist  sattsam  die  Krystall  -  Natur 
dfer  Stengel. ,  Es  scheint  mir  also  aus^remacht»  dafs 
der  Aitthrazit  der  Krysfallisazion  ßthig,  monoax, 
b  a  s  i  sV  H  spaltbar«  unct  deshalb  m  a  h  r  o  a  x  sey« 
abei    ist    es   .sehr     wahrscheinlicli ,     dafs    er    dem 

ll*i,o  iua      ^  *       ./    J.  '  v**  •  •         •    -       ri     '       ' 

Khximben  •  Krystallisa  zions  -  System e^  an- 
gehöre.  Dann  w3re  es  um  so  merkwürdiger,  dafs 
Kohle,  und  Schwefel  homöomorph  erscheinen« 

*  V   •  I  *■ 

In  der  zweiten  Aufla<*e  von  Haüy's  Tratte  de 
mmeraL;  T.  IP^^  p.  441  findet  man  zwar  schon 
ein*  gerades  geschobenes  Prisma  als  Spaltungs-Ge- 
stalt  des  Anthrazits  aufi^eführt.  Ich  mufs  jedoch 
bemerken,  dafs  hierbei  Herr  Hauy  die,  zuweilen 
ziemlich  parallelen  •  Zusammensezzunssklüfle  und 
flachmuscheligen  Bruchflachen  für  Spaltungsflachen 
genoHimeji  hat^  als  worin  man  ihm  nicht  leicht  bei- ^ 
stjup(»(i^\wird.  Allerdings  bleibt  es  eine  auffallende  ^ 
Erscfaeiniiug ,  dafs  viele  Abänderungen  des  Anthra- 
zits  und  der  Blätlerkohle  in  geschobene. a)rismatische 
Gijslf^eij  zersprin;jen ,  nur.  dafs  sich  diese  Theilbar- 
keit- nicht  fortsezzen  lafst,  und  deshalb  nicht  Spalt* 
barkeijt  ist*.  Lezterc  ist  mir  nur  bei  der  Pf^'iirzha» 
chfr  Abänderung  acs  Anthrazits  und  auch  hier  nicht 
sehr   deutlich  .vorgekommen. 

,,  Der  Anthrazit  von  PViirzhach  ist  übrigens  der 
ausgezeichneteste,  den  ich  kenne.  Sein  spezifisches 
Gewicht  beträgt  1,6964».  so  viel,  als  ich  bis  jezt 
bei  kainer  Varietät  z^efunden  habe.  —  Eitren  ist  sein 
Verhalten    vor    dem  Löthrohre.       Die    Verbrennung 


ohne  B^ucn  ilhd  Flamme  geht  sehr  schwierig  von 
Statten,  und  wähVendf  äersei&W  Bl&£t>V^^  slctk 
das  zurückbleibende  Erden  -  Skelett »  'die**'Asc1)e'» 
nach  der  oben  bemerkten  basischen  JLicJi-tiUl^ 
auC» 

N6ch  rerdietit  an^c^fifRH'zti  vrerdeh,  'dkff  nun* 
che  weniger  frische  S^i^ke'  aäf  deif  fflKfteU  gelbe 
Ocker  zeigön:  In-  andcrtri  Ist  ikt  JlUthraltU  ganz 
ausgewittert,  so,  dalTs  elhzi^  d6r  ^aarz^iVi  2^1sllw 
ger  Gestair  iibrfg  iirf.  ttf  tint^eii  ftdbH  frÜchea 
Slficken  waren  Flduitncifen  cllnes  Aridej^äb,  was 
Aehnlichkeii:  mft  Kuj^ergHinmer  oder  Ohingllihmer 
hat.  Der  Thönschiefer,  durch  W6l<9^ejj^  dei^  Gang 
sezt,  eäih^lt^'  ?M  gk*oßd  SbltöttheltV  Köi^eVöl  Fi- 
sehen. 

Stellen  wir  atle'  äfe  a'üf^ezfiilten  ge^g!b6sfftchen 
Beobachttiligäü'  ztisanihi6n  ,*  sx>  seheiikt'  eS^  dafi  daa 
ToiiConrib^  des  inlhvhiiti  Ite  V6%Wgaii^s;6%'birn 
auf  Gängen  und  Kl&ff^n  dei^  Yefmuthuhgy'diö  koh« 
lige  Substanz  komme  von  oben  und  aufsen  in  das 
Gebirge,  und  rühre  doch  wohl  von  organischen 
Körpern  her,  sehr  entsprecBe.  Hiermit  in  Ueber« 
einstiramung  ziehe  ich  des  Hrn.  Braro  Mineralogie 
appliguee  aux  arts  an  *^   in  welchem   Werke  maa 


^  mEn  un  mot  h  gissement  des  anthracit$i  d$  la  VüiUe 
de  Chamouny,  dont  il  est  questiottf  jteut  $$  compm» 
res  a  un  vaste  amat  de  rochers  e'purs ,  dont  ies  iit- 
iervalles    auraient   e'ti  remplis   par  U  eombustibi^i  et 

4  ♦ 
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auch  .über  die    Anwendburkeit  des  Anthrazits  sehr 

'.'   ^  ;■.'./;.    •       ,         .  -^    .       r  •'      ,« 

jpeachtuni^yrerthe  9    mehrjährige   ^rfi^hriingen  mltge^ 
ibeilt  iindet« 


«rfikAM^MMiiAiirtHMi 


A  \         i 


u 


je-^  Sffais  ^  JPantant , mpJUct .  Aaigni  de  nCärriter   h  eette 

ide'e^t  ^H^^  cet  anthracite  l^i-^me/w  n'cst  qv!mie  fggrh- 

gaKiO^^f*  ^nttn^v^ritahh  gres  h  gras  grfin^^p^  dont  Us 

lames  SQnt  dirieeet  dans  tous  les  sens;    §t   je  croirais 

,  t^$me.  qufi   p'est    h    cette    iKr,ncturß    particuHere  nue  c0 

,  €omhufßkh    doit   sa  friahilitd   et  sa  facult^  de  decre'-t 

^         pfier   au-^feu^     Lß  ,p.re'sen<:e    des  fmpiuiintRf  vege'taUs^ 

jojn/^«  k   la    quantite'   dnorme    de    charbon    que  renj^r* 

ment  les  .snthracUeSf   ne  permet   par  de  douter  quils 

»# .  doivent    leur   origine    h    des    matteres   vigitales , 

'  qmpiqu^il ^^ne  reste   pas   la   jfl^s    legere   tracß  de  tissu 

■^    ligneuXf  et.qupnsoit    tente  de     les  considerer  camme 

des  houilles  renuutie'^    et  ,tmhs  h  unoi  hase  silUeuie*^ 

(Loe.  eit.  Toi,,  I,  ,p.  X21.  et  128.) 


■  i    '  .  ■ 
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Mw^— w*mM^ 


««IMHBHIMI 
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,       « 
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^        « 


U    •    b.  •    t 


j^lluv  zum  und  Diluvium^ 


»     »    •  • 


Voa 


Herrn   Professor  Sbogwick. 


■■ 


{AmuUt  0/  9Wc4ophy :  Jffil.  18Z5,  ^  S4lO 


^       « *      • 


JLIas  Duseyn  weit  erstreckten,  nicht 
genden  Meleiials,  das  vegetabilische  Reich  rön'dem' 
festen  Gesteine  scheidend,  ist  eine,  die  Beachtung 
geognostisdier  Forscher  von  selbst  ansprechende,  That- 
sache.  Seit  längerer  Zeit  hat  man  jenes  Material  Ist 
zwei  Klassen  geschieden  ;  die  erste  enthält  eine  Rei- 
henfolge von  KiederschlSgen ,  welche  noch  heutiges 
Tages  wirksamen  Urisachen  ihr  Entstehen  verdanken ; 
die  zweite  besteht  aus  regellosen  Haufwerken  rer- 
schiedenartiger*  Substanzen  9  die  mitunter  in  sehr 
beträchtliche  Entfernungen  geführt  worden ,  und 
deren  muthmafsliche  Bildung  mit   gewaltsamen  Ue* 


H 

i|ftMHicliuri]nntTnni«gii  BiKüMiiaalrfliiglt  8öiI  -d^nn  Er« 
scheinen  von  Guviea's  klassischem  Werke>  hat  man 
diese  Unterscheidung  fast  allgemein  angenommen  f 
um  so  mehr,  da  zoologische  Merkmale ,  an  beiden 
getrennten  Klassen  von  Niederschlägen  wahrnefam* 
bar»   solche  zu  rechtfertigen  scheinen. 

BpcKLAND  dfirfite  lier'erstd  geWesen  seyUf  weU 
eher  sich  der  ^usdi;^c^e  diliivium  ujkA  alluvfujn^ 
dÜMid^nd&tpitiiM  liiul  i piit^dUitvhä'^äit?fhus  ^be» 
diente ,  um  die  angedeuteten  Erscheinungen  beider 
Klassen  zu.  bezeichnen.  Seitdem  ist  das  Gegründete 
der  TreQjgiiij^^,  durc^  .etii^e  Beulte  Vfobl  «^geleiteter 
Beobachtungen  bestätigt  worden  9  und  die  interessan« 
ten  Entdeckungen  dea  nulent"  genannten  Geologen 
haben  9  in  der  neuesten  Zeit ,  zur  Berichtigung  man^ 
eher  (9if||^  .^nTV^«n]ii«J^r  .IrrihüMei»  vcuraftgliäh  mit- 
gewirkt,  so.  dafs  das  Ganze  nun  einen  vollkommen 
sicheren  Bestand  gewonnen  bat, 

Fornuizionen   ilirc    Stelle  stets  Ü  b  e  r  J?i7z/v/a/ -f'or- 

\ii        ,'•'1^11»',.  '  \''(         l  J        j         ,.  '        i.*  I,'t  .y.  .*         •.♦ 

derselben  sowohl  be£[|:'üodet ,  als  die  Lasf^runs'sfolge 
anderer  J^ekannten  Schichten  irj^end  einer  Ai?t«  Diese 
Abthci^unc:  ist  selbst  unäbhün£i:i£  von  zoologischen 
Ers^heii^uflgen  ,  utjd  erst ,  ,,w^<\n  die  fLag^,;i^i^j!if9l§e 


Fr  Aber  l^ietea  4ie  orcaubcheB  Ueberbleibteiy  so  uh 
teressaat  dieselben  lua.  und  fiir  sich  seya  mögen  t 
wenig  Belehrung  in  Betreff  der  CmwAlzun^en  ^  \YeI* 
che  die  Oberfläche  der  Jiräe  erlitten  hat« 

Man  hat  mit  d^n  Ausdrücken  diluvial  -  ßetritus 
gewisse  Materialo  andeuten  wollen  f  die  9  vermitlelst 
gewaltsamer  Ceberschwemmun^en»  ihre  gegenwärtige 
Stelle  eingenommen  haben« 

I«    Alluvial*  Abla^eruni^em 

Sämmtliche  Hauptthäler  Englands  zeigen  9  in  ih- 
rem höheren  TheileUf   bin   und    wieder  wagerechte 
Ablagerungen  von  Grufs»  Schlamm  9   Lehm  imd  an- 
dern Substanzen »  welche  als  Aufliäufungen  9   durch 
spätere   Ueberschwemmungen   veranlafst^    betrachte 
werden    mfissen.      Beim   Herabsteigen    von    Hügeln 
und.  bergigten  Gegenden»  beim  Untersuchen  .des  Lau« 
tßs  der. Flüsse 9   da 9   wo  dieselben  in  weit  erstreckte 
Ebenen  eintreten«    sieht  man  häufig  ihre   UJfer   aus 
unzusammehliSngenden  Stoffen  bestehend  »  deren  Cha* 
rakler   neue  Bildungen    andeutet.      Es   werden    hier 
keine  dünnen  Lager  zcrkleinter  Materien  gefunden« 

*  s 

welche  als  Folgen  allmTililicher  Ueberschwemmungen 
gelten  könnten,  auch  kein  Schlamm  oder  .Torf,  ab- 
gesezt  aus,  stehenden  WasserUi  sondern  grofse  regel- 
lose Massen  von  Sand,.  Lehm  und  grobkdrpigem 
Grufs  9  mit  häufigen  abgerundeten  Blöcken ,  zuvvei- 
len  von  ungeheurer  GrÖfse.  Es  ist  augenßilllg,  dafs 
diq  .Gewalt  der   Flüsse  nicht  zureichte,   um  solches 
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Material  fortzuführen,. '  Auch  beschränke!^  sich  diese 

Ablagerungen  keineswegs,  ^uf  qie  Flufsufen,  sondern 
•  .,'  '  ...  .*-,".  ...  .  I.  •«'».'  ^'  %  '■•  '  * 
sie  zeigen  sich,  vielmehr  über  die  gans^e  Gegend  ver- 
breitet; nicht  selten*  werden  sie  mehrere  hundert 
Fufs  über  der  tföl^e  gewöhnlicheic  /Ueberschwem- 
mungen  getroffen.  Auf  Erscheinungen  der  Art  ist 
gegenwärtig  der  Ausllruck  diluvial  —  andeutend 
ihre  Bildung  durch  grofse'  gewaltsame  tTeberschwem» 
mungen  —  in  England  fast  allgemein  angenommen. 

Die:  Ströme«    we^heaiis   den»  westliche]»  Moor- 
Gageiiden  herabfiommejn ,    und   in    der  grofsen  Zen* 
tral-£b)ßne   von    Yorkshire   zusammentreten,    lassen 
rreiche  Folge    solcher  Phänomene  wahrneh- 
men.    Auf  ihrem.  AVege   lehren    sie,    wo    die  Thal-f 

Gegend  es  zuläfst,  AlluvidUM^icvien  nieder;  in  den 

,  .  ■■»    ^ .  <  •  > • ,  •  ■      ,'     ,         '  . 

tieferen  Gegenden,  da,  wo  dieselben,  durch  Schluch- 

•     ..,'■  •«*•  ,  i  •        <  ', 

ten  und  Schlünde ,  die  .  grofse  Ebene ,  aus  neuerem 
rothem  Sandsteine  gebildet,  zu  erreichen,  suchen^ 
durchbrechen  sie  ungeheure  Masseh  von  JOiluviaU 
Trümmern,  die  ober^  Decke ,  welche  die  tiefer  lie- 
genden  Fels -Schichten  dem  Auge  entzieht.  Verfolgt 
man  einen  jener  Ströme  bis  zum  Innern  der  gro* 
fsen  Ebene,  so  sieht  man,  mit  sparsamen  Unterbre- 
chungen ,  den  diluvial  -  debribus  sich  herabsenhend 
mit  der  Oberfläche  deST  Bodens,  liicJu  selten  das 
Strombett  bildend  ,  und ,  wo  das  Niveau  des  Landes 
kein  Hindernifs  ist,  zuweilen  überlagert  von  Hauf- 
werken neuerer  Jlluvial  -  Materien.  Durch  ge- 
wöhnliche Einwirkung  der  Wasser  hat  mitunter  eiqe 
Mengung   der  Ablagerungen  beider  scharf  geschiede* 
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nei*  KIfissen  Statt;  aber  nie  erscjieinen  sie  in  uinge- 
kehrter   Ordnuns^,   nie  wechselnd  mit  einander. 

Die  tief<;ren  IVfarsch  -  Gegenden  •  nahe  hei  den 
Mündungen  grOfserer  Strorae,  namentlich  Jene  des 
südhchen  Lincolnshire  %  bis  zum  Fufse  d#r  Kreide« 
berge  voa  Norfolji,  Sitffolk  und  Canthridgeshire  ^ 
sind  besonders  reich  an  wichtigen  Thatsachen  zur 
Erklärung  der  Alluvial  -  Fhlinomene ;  sie  zeigen  zu« 
gleich  f  auf  sehr  unzweideutige  Weise  •  ihre  Bezie« 
Illingen  zu  allen  übrigen  vorhandenen  NiedersclilS- 
gen«  —  ^-  Das  ganze  Alluvial -delta  ist  von  grofser 
Einfdrmigkeit  in  der  Anordnung  seiner  Lagen.  Un- 
ter der  Pdanzendecke  er3chciiit  in  der  Kegel  eiq^ 
,  braunl^chsthwarze  £rde,  gemengt  auf  verschiedeno 
Art  aus  fleuch ttragenäcm  Boden  ^  aus  Torf  una 
SchiaLmxn,  Da,  wo  die  %ügc,  in  Folge  der  üfer- 
baue  I  die  h:$ufigen  Stockungen  der  Wasser  veraa» 
lassen ,  gleichsam  enger  begrenzt  sind ,  besteht  der 
Boden  fast  ausschliefslich  aus  vegetabilischen  Materien^ 
welche  mehr  oder  weniger  vollI;onamen  zu  Torf  um- 
gewandelt  werden«  An  den  Abhängen  der.  DUuvialm 
Hügel  siebt  man  den  Boden  |  entstanden  aus  dep. 
nach  und  nach  eingetretenen,  Ueberschwemmungen , 
ungemein  fruchtbar«  Die  Mächtigkeit  demelben  be^ 
träfet  mitunter  bei  20  F.  Künstliche  Durchschnitto 
lassen  mannichfacbe  Modliikazionen  watirnehmen  und 
bieten ,  auf  solche  Weise ,  Beitrage  zur  alterthümli« 
eben  Geschichte  dieser  Niederschläge«  *  Bald  findet 
man    die  schwarze  Erde  unterbrochen  durch  dünne 
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Torf-LagfOf.  Zeupirs  gebend  voii|  i/i^Qhrend' Ufpge- 
rer  oder  kQrzerer  Zeit  Statt  gefundenen,  Wasser« 
Stemmungen;  bald  wech^lt  der  vorherrschende  Bo* 
don^it  Sand«  und  Scbiamm  -  Lagen  9  dje  iy^*kun- 
gen  ungewöhnlicher  Landdutbeh  andeutend.  B^ 
grdfserer  jTiefe  trifft  man  nichts  selten  die  Keilten- 
folge  der  ^//ii%;zW- Niederschläge,  von  dem  unterlie- 
genden  Thon  *,  durch  eine  dQnne  Schicht  mergeli- 
gen Schlamiiies  geschieden  %  .  irelcbe    wahrscheinlich 

von  hohem  Alter  ist.    .      .  ^'    '      \ 

_  .  .  .  •  >        t. 

Die  Oberfläche  des  Bodens  9 .  entblöfst  von  Erde 
und  von  allen  aufgehäuften  Detritus^  würde  'sich 
ohne   Zweifel  sehr  regellos  darste]!leii*      Eben  so  au* 

genfällig   ist  9    dafs    jene   Aui!senfl9che  9    iq    früherer 

^ « .       '  ^  .  .         .  • 

Zeit 9.  mannichfache  Prodükzionen  getragen  .haben 
miisse  9  die  gegenwärtig  so  tief  liegen  9  äafs  man 
solche  nur  zuweilen  bei  i^iinstlicben  Auisgrabuijigen 
erreicht.  Diels  erläutert  zugleich  die  wechselnde 
Ülächtigheit  des  Sunipf- Landes  9  und  die  sehr  ver« 
scHiedenartigen  Erscheinungen,  welche  dasselbe  wahrr 
nehmen  läfst.  So  fand  man  am  Ca77z-Ufer9  zwi- 
schen Clay^Huhe  und  JS/y,  unter  einem  9  etwa  12 
Fufs  mächtigen,  Sumpfboden,  ein  Lager  von  be« 
Irächtlicher   Stärke ,   fast  ganz  aus  Haselstauden  und 


■•w 


*     Der  Thon,    z^he  und  blau  gefärbt,  enthält ,    in  alleu 

■  »  -     <  •  /  . .  .  •  . 

mittleren    Tbeilen    der     Sümpfe,     in  zahlloser    Mengo 

Qry-phaea  dilatata,  dieselbe,  welche  im   Oxford^Clay 

vorkommt. 
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^^^ttt  f^'^^^f^^  beslehepid^  welciie^  wie.xn  glaabM 
ist  9  nicht  j|us  crofser  F«rne  abtUnnmen  kftimea ;  an 
andern  Pr^ea  wurden  i  unter  einer  nUchtigen  Decke 
ron  Torf  ^d  ^//uviaZ-SchUminy.  Aeite^  glimme  | 
nfkd  ielbsl  Wurxeln  crofser  Waldbäume  getroffen  t 
der^  geringste  Menge  wohl  nur,  als.  herbeige« 
achvfemmt,  aus  höheren  Gegenden  gelten  kann« 

.9^inahe  in  allen  9  das  ßleeresufer  begreazendeut 
ItIa|<s^hlS9dern  zeigt  sich  das  Jlluvium,  von  den  BU 
t^ji^y  unterliegenden  Schichten  durch  zahlreichen 
Bl^eresichlanim  geschieden»  zuweilen  auch  durch 
Lligen  rptk  Seemuscheln 9  die  an  ihrer., vormaligen 
Wpjhnftdtte  begraben  worden  sej'u  dürften«  Die 
Ersfreckung  solcher  .meerischen  Ablagerungen  land- 
ein w3i;*tS|  deutet  die  Weite  an  9  bis  zu  welcher  die 
«^Hii^iaZ*  Materialien  9  innerhalb  der  alten  Meeres«, 
Greiiz^  getrieben  worden*  Mitunter  will  man  auch 
ein^n  deutlichen  Wechsel  von  Seeschlamm  und  Mu« 
schein  mit  Torf  und  andern  Süfswasser«  Ablagerun« 
gen  wahrgenommen  haben«  «•-  — • 

il.     Dilut^fai  •  Ablagerungen«         f 

w  • 

Die  J[>//z/t7ia/«]^orma;;cronen  Englands  scheinen  9 
bei  Gelegenheit  einer  Ueberschweramiing ,  welche, 
mjt.  ungewphnter  tleftigko^t  wirkte,  sehr  schnell  und 
rcgifllos  aufgehäuft  worden  zu  seyn  ;  denn  sie  be« 
Stehen  mitunter  aus  Bruchstücken  älterer,  mehr  oder 
inin^er  we^t  entlegener,  Fels-Schi«^en«  die  theiU 
w|ise   a)bgeruiid^t  upd  ,  zu   GruTs  umgewandejit  wer- 


Bö 

den^     Nichts  deu\et  Lei  iRnehr   wie  bei    deh  3wfo- 

ü/aZ-NieJerschlafTcn  •  eiif  lan^re  'anhaltendes   und  ru- 

»    .,    .    '        "  .  ,        .         '  '"•         • 

hiWs  *^Eih\virkeri  der  'AirenziAi"  an,  '  Sie  ruhen  un- 
Äiittelbar  Auf  älteren  Gesteinen,  allen' Dnregeliiiä« 
fsigleiten  von  "deren' AuifsenflScHe  folgend  i' und  ma^ 
cheh ,  in  lictiifi^eii  Fäflcn ,  die  Unterlage  des  ganzen 
Jlluvial '  detritus  iaus»  Ihre  Verhältnisse^  sieh't  mfttl 
Vorzugsweise  deutlich  eiitvvickeli;  an  den  AbliSiigeii 
der  '*Krei3e'-  B'er£:e  •  von  denen  die "  Südostseite  fler 
oJ)cri  erwähnten  Marschländer  umgürtet  wird.  '  Eili« 
zelne    2)i7r/t;/a/- Massen*  liegen    selbst  auf  den   Gi- 

pfeln   der 'Kreide -Dünen.    '  Von  iiier  sind ' dieselben 

»,*         ,     'i»*"     *     "      '•««<■     •  ,     ."''►',"* 

gegen   SO.   fast  ununterbrochen  verbreitet,    crtangen 
•      'i'i'*  '  '■  ' 

mitunter  eiiie  ungeheure  Mächtigkeit,    und  shid  dön 

neueren   terziären  Schichten  dieses  Theiles  Von  Eng*' 

land    aufgelagert.   •— .  Aus    allen    diesen    Thatsachen 

gellt   hervor ,"däf8  Diluvial •  und   alluvial*  Ablage* 

rimgen   nicht"  nur  wesentlich  in   ihren  Struktur -Be- 

Ziehungen    von   einander    ah  weich en  ,    sondern   dafs 

sie  ganz  verschiedenen  Zeilsclieideh  angehören.^ — '— 

In   mehreren  Gegenden    von  Comwall  sieht  man  die 

Gehängt  der*  ^tH>rsen.  "ZeUtraUefito  mit  einer,  tifrächti- 

gen  Ablagerung  von  Diluvial  -  Grufs  überdeckt ,  wel- 

che  ^  unmittelbar   auf  granitischen    und    auf  Schiefer« 

Gebilden  ruhend ,  der  Neigung  derselben  folgt ,'  und 

sich  bis   in  die  Tiefen  der  ^uerthäler ,    ja  sogar'  un-' 

tei:  das   Meeres  -  Niveau  hinabzieht      Nahe    bei  den 

»  •  • 

Ausgängen  derThäler  rulit  ein  neuer  Detritus f  stel- 
lenweise,bei  60  F.  mächtig,  auf  dem  Diluvium,  Va'^ 
geachtet  der  so  beträchtlichen 'Stärke  dei^selbön,   ist 
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man  in,  ihnen 9    um  das  Ziiin  zu  gevrinnen^   Uis  zu 
grofser.  Tiefe  niedergegangen. 

Als  Resultat  der  angestellten  'Beobachtungen  er^ 
gibt  sich:  1,  dafs  die  ^Z/z/t^/aZ-Abtageritii^on  eine 
grofse  K^sse  von  Gebilden  umfassen,  'welche  von 
noch  gegenwärtig  wirksamen  Ursachen  herrühren; 
2.  dafs  die  Thütigkeit  solcher  umbildenden  Kr!lftc 
lange  Zeit  hindurch  gewirkt  habe;  3.  d<nrs  wnhrond 
dieser  Periode  die  Ablagerungen  ni^ht  durch  irgend 
eine  andere  Katastrophe  unterbrochen  werden  ;  4*  dafs 
die  JD/Z/^ria/*  Ablagerungen  wesentlich  davon  ver« 
schieden  sich  zeigen,  niemals  mit  den  Jlhnnal" 
Formazionen  wechseln ,  und ,  wie  ihre  Lage  ergibti 
unbezweifelt  einer  früheren  Epoche  zugehOren;  51 
dafs'  während  dieser  Zeitfrist  der  Diluvial  •  Grufs 
durch  aufserordentliche  Ueberschwemmunicen  her«» 
vorgebracht  wurde,  endlich  6.  dafs  die  VVirl;snm« 
lieit  aller,  bei  Mhlvial»  und  2)/7//t7/a/- Niederschlag 
gen,  thätigen  Kräfte  erst  begann,  als  die  bekannteü 
regelmäfsigen  Fels -Schichten  bereits  ihren  Bestand 
gewonnen '  hatten. 

Hl.     Organische .  und    andere    Üeber« 
res^te   in   ^i/ui^zai- Formazionen.     • 

■  •  t  « 

Die  folgenden  Angaben   beziehen,  sich  auf  Thal* 

f 

Sachen  >  in  verschiedenen  Gegenden .  von  Comwall 
l^eobajQl^tQt ,  ,so  wie  in  jenen  zwischen  Cambridge 
i}n4  4on  flöhen  von  Lincolnsjiire.  , . 
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1*  ISin  menschlicher  'Schädel «  gefunden'  in  36 
F.  Tiefe  aus  Carnonmstream^ivork.  2«  Das  Hörn  ei- 
nes Ochsen  9  40  .F.  tief,,  daselbst.  3.  Bxuch&tiicke 
menschlicher  Gerippe  aus  Peiitowan^streavi^ioQxK 
4»  Ein  altes  irdenes  Geflifs,  ixicht  auf  dca*. Töpfer* 
Scheibe  geformt,  mehr  als  40  F*  tief  im  Jlluvium  ^ 
tmd  10  bis  12  F«  ungefähr  oberhalb  des  Diluvial- 
Zinngrunde»,  ebendaselbst.  5*  Ein  Theil  eines  KCl* 
chen  •  Gescliirrs  •  24  F.  tief  im  Alluvium  in  Levreans 
Ziitnwerke.  6«  Stämme  und  Aeste  von  ßSumen. 
7,  Süfsvvasser*  und  Landmuscheln.  8.  Hörnejr»  Kö- 
pfe und  ganze  Thier  -  Skelette,  so  unter  andern  jene 
voi^  Biebern  bei  Chatteris  im  Jlluvial-'BpAevi  von 
Old"  fVest •waten  ( Üeberbleibsel  von  Höhlenbä* 
ren ,  >  von  Mammuth ,  Hyäne ,  Rhinozerofs ,  Hip- 
popotamus  kommen  nie  darin  vor ,  und  die  bis 
jezt  Angeführten  sparsamen:  Beispiele  solcher  Er« 
scheinungen  sind  ohne  Ausnahme  zweifelhaft,  und 
verdienen,  genauere    Untersuchung.) 

W\     Organische   Ueberreste   in   Dilum 

vial  •  Fo  rmazionen. 

Eihe  grofse  Einfdrttilgheit  ist  beieichnend  füj^] 
das  Diluvium  im.  nittleiien  Xheile  ■  dei?  ßümpfe  yon 
Cambridgeshire 9  so  wie  4*11  r  jenes,  das  an  den  f 
diese  Gegend.  Degrehzcndeu ,'  Hügeln  gelagert  sich 
feigi.  Es  eilt  hält  zahllose  Bruchsluck<3  von  Giyphi* 
t^n ,  Echiniten ,  muscheln ,  Korallen ,  G&belne  voti' 
eidechsenartigen  Thib^en  ü.  's.  w. ,  alle  ohne  Zweifel' 
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durch  Wirkung  derselben  zerstdrenden  KrSfte,  weU 
che  diesen  alten  Grufs  bildeten»  ihren  früheren  La- 
gerstätten» den  nachbarlichen  Fels  -  Schichten  ent* 
fahrt«  Zwischen  jenen  Ueberbleibseln »  und  zw!« 
sehen  den  Haufwerken  von  RoUstöckcn  derselben 
Gesteine,  trifft  man  Beste  verschiedener  Thiere,  be» 
sonders  Zähne  und  ^nochen,  namentlich  von  Pfer- 
den, Ochsen,  Hirschen,  ßiiffcin»  Mammuth,  Bip-' 
popotamus  u.  s.  w.  Die  Gegenden  um  Cambridge, 
zumal  St.  Ives  9  Foulmire,  Hinxton  u,  s.  w.,  bieten 
nicht  selten ,  hierher  gehörige ,  denkwördige  Bei« 
spiele.  —  Sonach  unterscheiden  sich  die  organischen 
Ueberbleibsel  der  Z)////v/a/ -  Formazion  in  mehrfa- 
cher Beziehung  von  den,  in  ^////t^i'a/- Ablagerungen 
vorhandenen.  Ersterc  sind  namentlich  dadurch  aus« 
gezeichnet,  dafs  in  ihnen  nie  menschliche  Beste, 
oder  Geräthschaften  irgend  einer  Art  vorkommen  | 
wie  solche  in  den  lezteren  gefunden  werden.  — - 
Eine  zahllose  Thiermenge  mufs  die  tieferen  Gegen- 
den  Europas  bevölkert  haben ,  che  die  zerstcirenden 
Wirkungen  eintraten,  als  deren  Folge  das  Entstehen'^ 
des  Z>//7./2;/aZ-Grurses  zu  betrachten  ist;  und  inan-' 
che  Gattungen  dieser  früheren  Zeit  miissen  unter«' 
gc^ngen  seyn  ,  wahrend  der  stürmischen  Katastro- 
phe,  denn  m  neueren  Ablagernngeh  werden  ihre 
Spuren  gänzlich  vermifst.  Vergebens  fragen  wir  je- 
doch nach  den  Ursachen ,  wodurch  die  Erhaltung 
anderer  Gattungen  und  Geschlechter  bedingt  worden. 
Aehnliche    Schwierigkeiten  findet  man   bei  Betracn«. 
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ti^ng  Aevf  in  festen  Fels« BSivk«n  ,begrabteeii  9   or-> 
ganischen  Wesen. 

^    •  ■'  » 

V.     Ursachen   der   Diluvißl  ^^  und^/- 
/wüiaZ -Phänomenen. 

Die  Fragen :   welche  Kräfte   die  Diluvial  -  Stro- 
muugen   zuerst  in  Bewegung  gesezt?   was  fiir  einer 
Riciuuag  sie   folgten?   auf  welchen   Theil    der  Erd- 
oberfläche   dieselben    einwirkten?    ob    ihr  Einflufs 
'  ein    beinahe     gleichzeitiger,     allgemein    verbreiteter 
gewesen,  oder  ob  sie  mit  mehr  oder  minder  grofsen 
Zwischenräumen  wirkten?    wie    man    sich    die  Be« 
schaffenheit  der  Aufseniläche   des  Planeten  vor  dem 
Einwirken    derselben    zu    denken  habe?  —     lassen 
Sich  meist  nicht  genügend  beantworten.  —   Die  An- 
nahme   der    Bildung    der    Diluvial  -  Ablagerungen 
durch   eine   Folge  theil  weiser  und  vorübergehender 
Ueberschwemmungen ,     bedingt  durch    den   Durch- 
bruch von  Seen  und  <ihnlichen  Ereignissen ,  verdient 
keinen  'Glauben.     Die   Umrisse    und   Struktur -Ver- 
hciltnisse  der  mittleren  utid  südlichen  Gegenden  Eng- 
lands    thun  die    Unmöglichkeit  dar,    dafs   zwischen 
den  Sekundär  -  Straten  Seen  vorhanden  gewesen  seyn  ■ 
dürften,    geräumig  genug,   um  von  ihpen  die  nner- ' 
jnefslichen ,  fast  ohne  Unterbrechung  sich  erstrcclten- ' 
den   Grufs«  Ablagerungen   längs   der  östliche^  Küste 
herleiten   zu  können*     Katastrophen   der   Art   ereig- 
Ben  sich  zwar  mitunter  in  Gebirffslanden,  und  \/ir-  * 
;   kmigen  und   Agejnzien   stellen    sodann   in   gewissem ' 

Ver- 
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VerhBImiHie;  d>er  dTeft  ist  U«r  keinaiwega  a«r  Fallt 
«m  Wirfcuii^aii  cler  Art .  durdi  die  angeooim— iiao 
Kräfte  henrdrznbringen  9  vrflrda  eine  Zail  Yoa  wh 
endlicher  Dauer  erforderl  wavdeay  da  alle  £cacM» 
nungen,  nm  wdche  es  stell  handelt ,  im  G^genthatte 
auf  eine  mehr  beschränkte  Periode  hinvreiaaA.  Diese 
Hypeihese  f  nach  weldior  JUuviälm  -.nää.  ZXiw&sl- 
Abla^emiq^  ^leiebzeitig  se;jm  sellea^  Wdahe  eina 
Art  Wechsel  ^«Bildung  derselben  einrlninett  mmbf 
ist  unsnlässig;  sie  gibt  keine  Rechenschaft  Aber  daa 
V^tehiedenart^e  organischer  Uebemasle  jn.lieidaB 
vorkommend »  und  erklArt  nicht  daa  BtsUnfWjl  kl 
der  Art  ihrer  gegenseitigen  Ueberlagenaig«  t 

Die  dargdegfen  Thatsachen  jganOgen  *  snr  BMäh 
mng  des  Ursprunges  gewdjuiltcher  JUwiaUFon  inaile 
nen»  AUein  an  verscfaiedoien  Stellen  der,  Bngllmhiaü 
Küsten  xeigen  sich  zwei  Phänomene  verndiiadiwy 
Art  f  im  innigen  Verbände  mit  gegenwärtiger  Untat* 
auchnng,  und  die  nicht  immer  leicht  zu  d^ufa«  «hid ; 
nilmlich:  1«  Spuren  von  meerischen  Ablagerungen 
Aber  dem  Niveau  des  Hochwassers  9  und  2.  sehr  Ihh 
trächtliche  ;  Ueberbleibsel  vormaliger  Waldungen  in 
Stellen»  die  gegenwärtig  st^ts  von  Hochwasser  Aber« 
eüiweiamft  werdtt. 

V  Eirschelaiittgen  der  ^ar^ten  Art  trifik  man  im4^ 
da  an  deti  Uforn»  wo,  dt^t^h  Brandungea»  ämiHp^ 
raswhaser^  in'  heftiger  Bewegung  ist.  Beim  Tfi^^vu»- 
^maefMk,  hajier.  S|H*iagflii|hen  mit  .Orkäneii »  der l^ct^ 
tiittg^d€l*'&frdaau6gen  folgend»  sah  man»  vqa  Zeit.  4M 
Z0}i.^\YfMSm\^i  Md  andare  8$5!^«re  ift.iW  Wp:  a(^ 
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*  Viflb  fiahe^  «lim*'  de»  \  Ifirhm  gew^bilkli^  VlMMx 

strMidi»»^  OMe  £k»ei^isfie,  nf^lch^,  rMit  den  :Iezt«n 

Wthr  ^ahrbiiadertea',   Holland  tu  «ehrei^ti    Bfolen 

-btfitolfcif^^   siiid  .befiannt ; '  dte  MeenemMser  sdegen 

'Um  U^e^vimXÜiAiw  Rdhe  über  di«  Küste. 

«  ''VY«irig«r  Ukht  ist  die  Ursache  desVorbatideiMöjiis 
M»»M€biMMir   Waldudgeii  zu  erkldcen«.     Matt  hat 
'^iti^  eidüdblli  g^^nrtasM  Ffillen  wohi  nicht  tjHm»  Grimd, 
«alif 'folgen   von  Erdbeben  betrachtet^  durch  Welefa^, 
•in  fHlli^r^  Steit)'  g^br^e  Waldstrecken  in  der.  Nähe 
^^kU  ite«lPe4ii«ier^giingen  wftren;  alieki  aiich  smiefe 
ifti49lte«iii|j)ii#ei(i^  «ind  nidit  ^selten  amiehrobar«  *   Bna 
Ansteigen '  4teir  Wasser  üÜer  unsere-  meisten  Hiistek- 
^li^dW^i^  ge^til^V  ttn^  unstrtfit^   im  Ganzeil  sich 
lrfMatift'%l^h6leib^*d'$  Ansnahmen  werden  be«Ki^t 
miiMiif  JlAnAkgftett  und  BIchtnng  der  Strebilfluthen , 
*^ftM^'^  VuiHs^^  der  Üu^ten^    eädlkh  dnrcdi  sehr 
^i^lüAig^V  durehaui^  driliebe   Umstände.  -^   An  'dte 
•^ferfibllM  t^era  'ängialidts  ^    namentlich  '  in:  meirbFen 
e^^^üii^it  von- Snffoik^'Nüffolks  L^tcelnsfdre  utod 
l*fcrftiÄre-, '*hat  das  Meer  seit  1090  Jafiinsn  sehr  xet^ 
■iköfmi'-^  die  KiM^  eiagenfrlil^   sb,  ^£i  iiicht 
üw  die    UMrisse   ilersel^n    AejhdH^S^^   ^idittenv 
sondern    dafs  zugleich    ganze  Reihen  -  Yon  ^IbitsBiHi 
>«tftf  SSiMbihikHi  ^iMet  #u»tjenv   l^üteksiiioawen- 
i*%^nKt)t  bhiie  »ndieriiä^  Einflhi&'^QFSdatelHgkek 
MMf  nfchtM^  der  Fl«Mi- Steift ung^i  bleiben  heeo». 
te))^/ '  Tfh :  Wasser  wurdet  y '  in  Felg^'lm^er«  Jn^atum- 
dei^^-Mh^eitiefimg^n  ¥nfrd  Schki<An«»  de^  ßbstiiifeb 
^tm  icmMieriei  R^fte  Wlllgeti»ii*eft4  «i»»A»#l^«äii 
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« 

Bo  ZU  verachi<df  ■  SyitgiM  «Uitagiger  FUcheat 
mithin  zu  einem  sehr  ungleichoa  UöbensUnde*  — • 
Blanche  Waldungen  mdgen  in  niedrigen  t  die  Seen 
begrenzenden,  Landstrichen  vorhanden  gewesen  MySt 
und  in  der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Rflstest 
oder  durch  künstliche  Uferbaue  Schuz  gefunden  hn* 
ben  f,  ^äterhin  »  als  diese  Schuzwehr  nicht  ^ehr  be- 
stand, kdnnen  solche  durch  einströmende  Wasser 
fiberdeckt  und  allmilhlich  versenkt  worden  seya« 
Von  Sumpf- Ländern ,  die  trocken  gelegt  und  an« 
gebaut  wurdWf  ist  ein  allmShliches  Niedersinken 
denkbar,  so,  dafs  nachfolgende  Ueberschwenumm« 
4{en  fuf  diesplbeii  einzuwiiiieii  vermocbleiL  1Vfn%« 
etens  war^ieA  die  Ansicht  Dsluc's,  begründet  auf  neb- 
.rere.  von  ihm  in  Holland  anj^eslellte.  Beobadbtuncaen« 

_  •  •  1  .  •  9W 

BndUch  di|r.ft«a  weite  ^Z/i/%;ia/<»Streckei^  ^KifhdfiDdi^ 
Grenzen ,  innerhalb  denen  sie  eingeschlo^n  ifareQ^ 
zerstört  worden,  allmählich  eine  tiefere  lyMO  9Mf^ 
nommen  hahen«  Au^  solche  VVeise  ist  ^a«  jDf^ejip 
untermeerischer  Waldungen  in  hSufigen  •FftUea  er» 
klärbar  9  ohne  dafs  man  Erschütterungen  der  JSrde^ 
oder  andere  ^awaltsame,  Katastrophenj|  ^1;^  -bedin« 
geiide  Ursachen  zu  betrachten  genötb^  uu  . 

(Fortoesfoiig  folgu) 
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Auszüge  aus  Briefen. 


i. 


Mainz  ^   den  12.  OAfoi«r  l826. 


w. 


enn  Sie  wissen  woHen ,  vnas  unter  dem  Rhein- 
Spiegel  selbst  liegt,  *o  mag  diefs  im  Rhefrithale 
^hr  abwechselnd  seyn,  wie  das  Seiten- Oetlrge 
selbit.  t>(ick  ist  es  nicht  uhinleressant  zu  erfahren  , 
^as  flei-  Ercibohrer  an  der  Brücke  bei  Maitiz ,  was 
*^r  iin  thale  von  Itlrkheim,  \md  Mch  der  Höhe  ron 
'iofoa)J/2  V' gewissen  Tiefen  gezeigt  hat.  Ich  theile 
diese, drei  "fergebnisse  unter  den  Beilagen  Nro.  1, 
12  und  5  niit.  '  ' 

■'  '  Bib  netten  Feslungs -Arbeiten  hei- MaiJiz  veran- 
lassen n&vLe  'Absenkungen  um  Quellen  aufzufinden. 
Ein  solcher  Durchstich  ist  auf  der  Anhühe  einge- 
senkt worden,  gerade  .  dem  Einflüsse  des  JMains  in' 
den  Rhein  über. .  Eine  Tiefe  von  100  F.  hat  nichts 
gezeigt,  als  Kalk-  und  Mergel  -  Schichten ,  mit  Pa- 
ludinen,  unter  allen  andern  Konchylien*  Gattungen 
am  häufigsten,  angefüllt.  In  den  fVeisenauer  Stein- 
brüchen   findet    man   zwar  Kalk  »Lagen,    nur  See- 
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f(onclij^eii  ej^tKaltead^  und  diese. ta  solcher  T^fnget 
dafs ^niir . j^tn  spSrlichefj»  kiys^lliniscbeS'  Blademiltel 
^'^aejben  i^um  ausammenballea  kann*  ;  £f  ^?'$?a 
^^  iimper^^chicfhteii  d^^  jatäinli|cheii  See-Konchylie« 
Cfiri^f 9  4ie  eine. gliche y  joder  <iberh9ufler9  ^^Ofp 
Süfswasser-Konchylien  .  uiid  ^ijou^  ^^juimme  Aleqiga 
Vjon.Land-KQjiiehylien  ^^b/^i  iuit»rmci|g^  ^iif;»«wei- 
§ßn  ksi>ßikm  .  Vi^l^  Ceritbien-Art^n  .^urdea-b.^l  denpt 
B^lt^  der..  ^es|:pngsvv]erke  '^|^sgegrnbe^;,  :  die  .in  dei| 
IVeUeriaue^,  Stembrüch^Q:,  in  d,era  Aug^n)>Mfke^iel* 
tener  ^indU,  B^  ^  ZaA/^ocIi^  wei^liseln.  wieder '^an^ 
updere  Bänke ,  me  zu  fVe^s^au  und  auf  der:.4%» 
höhe  bei  der  nenen  Englischen  Anlage*  Bei  ^^^^^ 
back  liegeA  etwa  20  Bänke  reijiarteteti  Kal^sf^^oj^ 
über  einin^er«  rein  aus  Paludj^f^.wsamii^^g^ftjSilt^ 
^wischen,  jedcjr  .festen  .Baak^..^ipgß^  andere y.Jbeste;* 
hßmi  ans  lösen  JPalndin^n^  ,djie  nofH  ganf  unbfsacfa^ 
digt^  ^d>,  o^^r  ^U8,selc)ien|  die  zu  ]^^aUui|^ub  4U^ 
feinem  ^nde  z^^mal^et  wcKJ^d^n«   -  •.  i|      .  ^    . 

lAnde^s  verhfilt  es :  ü^(^  If^f, 'G^IUersblJf^^•  y€0 
der  schönste  blaue  Orobkalk  bricht«,  der  sich  Xßie 
Marmor .  schleifen  IfSfst  Den  Hbein  abwärts  sind 
die  mai^nichfaljtigen  Abweclif^ljimgen  von  j^4<^0^'''> 
N,ied<ringtlh^7nj  Jlzei  u.s.'W«  schon  ^ber  bj^annt. 

Es  eingibt  sich  im  AJUgeineinenr  dafa^  s^ifnäfihst 
am  Ufer  des  Rheines ,  die  M^^l  mit  je^f  lebenden 
Land«Kancbylieny  mehr  rückwärts  das  terziäre  Ge- 
biet ^  die  Lias  und  bunten  Mergel ,  in  der  dritten 
Reibe  der  Muschelkalk  ^  und  in  der  vierten  Reihe 
die  Sandateine  herrschend  sind. 
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•  '  Ob  äie  *^!eäerschhigc  geVaiJe  so  VIefe  libwcchi 
8elnd6  VTiöAeiholuns^n  Set  »fecires-Strdlhtiiigeii  mit 
Ifii^em  llticktritte  ^rfördf^rten ,"  als  manichb  groß« 
6eognÖ8tekf  daraus  herte'heti  Wollen ,  will  fdh' nt^K 
widersprechen,  doA  'fihd^e  Ich  fm  Rhöftithöfte* selbst J 
die  genügenden  BeWePse /daiu  nicht 

Mir  Ist  es  nicht*  uttWahrstheirilfcih  ,  ^*aft  SfrÖi 
niung^n  Vieles  im  RheinthsCle  unter  eWandÄv  geVvter* 
hvkf  und*  Vides  da  und  dort  abgesezt,'  ■oder*hflige- 
vV'Azt  haben  9  ^'o  ei  -jedesmal  '  weit  von  sißinehi  er« 
nen  Bildungsorte  entfernt  liegt  Die  grcffsen  tliön- 
Niederlagen  bei  Leiä^lhetm' xxtiA  LaiMeuhdm.  Dl^ 
felneil  Weifsen  Sand  -'TVlederia^ri  von*  Jlbshehn  tin^ 
'Alhi/hehn  ^  flie  Halb -Knauer- Lager  iftber  den  ^öri- 
gdVen  KaBt-ScIncfitch  hex  GrÜnstadft'y  Oppenheim 
hl%  W.  i  diG  Saildste^nstficfce  ^ Gerdtte  tind  eckig^ 
StQcke)i'  weldid  steh  M^er'  deii  Kalk^'B^hken  dberi 
ikQ'iiAf  Al^t^üme  finden^ 'wo  iiind"  sie  abgerissen  woi^- 
den  ?  Dafs  übrigens '  der  Sand  zu  Jlhshaim  un Jl 
jttbis/heim  so  wunderbar  schdn  weift  ist,  i^cheint  mir 
vbi  deV»  Thön'-Ueberlageining  herzukommen.  WJ6 
liier  der  Sand  entfärbt  wurde,  so  werden  noch  tdg- 
lieh  die  weffsen  Zucker  mit  Thondecken,  die' man 
von  Zeit  zu  Zeit  anfeuchtet,  in  den  Zucker -Pabri- 
lien, .  in  die  schönsten  weifsen  krystaltinischeh  Zuk« 
lerhttät^  umgewandelt 
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Dar  -kled§»  Waiwib— »  DSgetor '  Hn  Aii>oi.ttu  kt  UKr 
über    den  Durdiidch  du  hkMb^u   hn   Mmiu%   folgend« 
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.Tiefe  dei  Rheines 

•^•rMle  lind   Fldsktef  

J>U  Söbe  odev  Tiefip  detwlbe«  itb  «4pfldl»r|ch, 
wie  d|i0  WeM«r  Ub'erhanpc  Ton  dieiom  losen  pe- 

»..    r^e  savfeilea  mekrece  admr^nindrre.ijiJilttViii* 
.  ^tm  sBtamtneiiwIkt 

BTanaer'Letten      • 

Dietef  irtr   80    fetf,    dafs   der  Crdbobref  ifchc  ' 
dtfreh^ngy   daf selbe    molsce   mit  ffttbi^  dch- 
blumen,   die-  unten  mit  1&(ien  bescbflagen  ifar« 

den  y   durcbf  tofsen  werden« ,     '  .     f 

11 

■ 

ScHwine»    stark    nach    Scbwefel    und    .E(d|kai;z 
ri^cbeiide,  brennbare.  Erde.      •    .      •    :     •      I   « 

Di^e^Iiage  ist  Wriirscheinliob  dicker  y  als:  2% 
da  der  Erdbohrer   nur  28'    tief  ciudrans;  * 


•m»m 


*  Sollte  dietet '  aie  eiraaiilselile  •efn ,-  ^Ue  vor  ei^ig^  f atown  bvi 
Hoc^MM  endiarft  ^wutief'  cftas«  jLagerJit»  im  Main  hin 
tiia  vte^iUgeiMiKStf**  wieder,  an.  Aedcttb  . 
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BeüiiUt  I  älterer  Sohr  -  Vfertuehe  In  ist  H&kß  /von 
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^  Blauljichschww^er  JLeitep     .^^    ^   , 
Triebsand 9  reich  an  tiirsen  Quellen 
Quarz*  utid  ICalkWein '- 6erÖll6      •  • 
Verschieden      gefärbter  )  <nevg^i|^ 
Thon  -  und  Kalkmergel  mit  tliell- 
'  weise  inne  liegedden  Knaueru  Von ' 
.einem   geJhÜchvmrsen.KalksttoiiiS' 
^  ^cbw^cslif liblauer  ..     Thonmerg^l  > 
stark    bituminös,    wie   Stinkkalk 
^    '<t$«6&«nd-   *      v'  ■  •  .-      •'.•..' 
,I^te    asqhgrftu^,     ins    Perlgraue 
siebender  y  verhärteter  IVlergel  . 
Brncbstiicke    eines    lichte    bläuliche 
.grauon  Kalisteines  in  den  verhä».' 
.^teten  Merkel  «tngewachsen    ^      « 
Verschieden  gefärbte,  verhärtete  IVI^r« 

•gel    •      .    •.    .    ■     .   "      .'•■''<.• 

[Sehr   festerv    Hphte    bl|^lic}igraufBr 

Kalkstein  mit  gelbÜchweifseii  Kalk- 

•     spath -Krystall^to   aiif*  d*en    Ablo-' 

sungsflächen  im  Mergel  als  Zwi* 

Läget      

66  —  72|  Y«rs|ihie4f5n  ^«fäUrbier,.    mergeliger: 

Th#n,   and  Kalk' und*  Sand-Mer« 
gel  mit  inne  liogemlcM  KoMMfn  ei-  * 
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ciMMolMMgra    UittMiftet 

(  nach     HuxBOtoi  t    -  Eitenkilk  » 

Zuehcwftad)    •         ••        ,         •  • 

Obiger  blanladigiinet  liUiinJa  mdt 

Stfav  leuw».  iMb«Ugelb«v  blltttiia 
.niitKAlkfpatb-DriiMn,  «odMeff 
tehmalMSobichcKilkmig«!'  ¥^ 
gleicher  Farbe    •      •         •       .  • 

Itab^ngelber»  mergeliehter  KaMaieeiü 
iniiider  hm  mit  inae  liegeMlen 
EiMnbahaeB    •         •         •  %      '  • 

Dunkel  blaoliohgrMier^  bftomittBe« 
riechender  I  sandiger  ftfergel  '     • 

Gelbllchwetfiier  Kelkaieigel  am  inae 
liegenden  Knaoem  eine»  iaebell* 
gelben  ^  eiaenachUtaagen  'Ca}katei- 
nea  mit  einer  achmaleo  Schicht 
Kalkmergel  y  der  von  einem  Me- 
talloxyde (  wahracbeinlich  Brann- 
atein)  dendritiach  gezeichnet  iat 

Fetter,  ach  wer  seraprengbarer , 
achmassig  gelblichweilaer  Kalk- 
stein      •         «         •         •         • 

Blaulichgrauer  bituminöser  Mergel 

Blaulichgrauer  feKter  Kalkatein  mit 
Kalkspath « Schnüren  •  • 

Dunkel  schwUrslichblauer,  körniger 
Muschelkalk  mit  Muachel  -GehXa- 
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Schichten, 


"ufs* 


j§m  rmä  8^kt^m  «m  gloidker 

BUülicllgrauei     bitui^faÄfr    Srtd- 

,  gelbüchwfitfieaf  ^«ndbliful  rdth 

Mffivlmi.   *        •* '  - '  •••  ■  '  ••     '  • 
*ger  MergeL      .         .•.  1   .   ♦         • 

.    k(»l,S{<ivrsrBbkiM  wk  Terkufen- 

.der,  .  bicaipiböMr  Mtttgel  mit  in- 

^  pig^geipengte%  serl)tofiltf n»o  üu^ 

^ schiel  - G«häu$^ii       •         •     .  '• 
Griiiilkbgn^Mrt    alt    cM^rodieoed 
JtfM^h»!  •  Gehftitfea  innig  gecneng- 
'  fitx^,  ^itumiaöft  ticekackiea  Tbon- 
DüSecgelr    .         •         .         •         • 
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Beilage     Nro.  3« 


Coupe  äii  terrn^n  des  environs  de  texploUaticn  de 
sohle  kitundueux  de  Lobsann  (^Bas  ÜAiii)» 
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Argile  bleu     •  • 

jirgile  sif.hloneux  • 
^«5/».  it/^tmiTt^HX  vtaigrß 
Jirgile  hhtt  sahloneux 
SaffU  hil^mineu»  , 
.  -^rgilf  sihloneux  • 
^  C^Bciitrtf  f  ftt(ttmtiiff*B96 
At^ite  sählSnoMix '  • 

Ciücäire  ( sablonevx 
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iauterUchflden  i^»  Okt.,  i8Z6»] 

tofen  i Kalkstein,    welchen •  ich  ^nwi^n  ia   Pidda 

sie  damals  gleich  für  ein  döloiitJfr- 
tiges  Gestiriü^  ich  säupae  nicht ,  Sie  stu  iIeqac|rfcJi- 
tiseii/  dafr-tcll  nun,  etwa  eine  Stunde  von'hiirbei 
jtngersla^K^  Wgahi'en  Dolomit  aufgefiinden  hi^be;  Bei 
Maar  verfolgt^  ich  vor  mehreren  Tag^n  bereit!  Spu- 
ren von  ihm.  ;  Ich  fand  auf  der  Grenz«  des  ^alkes 
und  BasälÜ^s  Bmchstlicke  eines*  Gestdnes  ,|  vfeklie 
lebhaft  an  Dolomit  erinnert. .  Die  kryst^lUiiis^ch- 
körnige  Stmkttir  desselben  war  .di^rch  slsirk  verzerr- 


77 

te  mtif^haMBif  fefemte^fttMenrllitiii»  iwfirritian,  vmA 

die  WSade  der  lezteren  mit  Katkspa^h-Ilhomboe- 
dera  *  Mdeidet  Dief«  ist  ebenvyohl  der  Fall  in 
den  untei«en  84;luchten  dds  Kalkes  f  welche  man  in 
einem  Steinbruche,  nordöstlich  von  Maar  cntblMst 
findet.  Nur  fi^hlt  dem  Gesteine  hier  die  krystalli« 
.  nisch-kdmige  Struktur.  Es  ist  dicht,  dunkelgrau  von 
Farbe,  grobsplitterig ,  uneben  im  Bruche,  und  mit 
einer  Menge  Blasenräume  versehen«  Diese  Keonzei* 
eben  und  die  abweichenden  Schichtungs  «•  Verhftltni»* ' 
se  unterscheiden  die  Felsart  auffallend  "von  dem 
über  ihr  liegenden  Kalksteine,  welcher  dem  elgenl« 
liehen  Muaehelkalke  angehört« 

Auf  einer  Exkursion ,  welche  ich  gestern  in  die 
Gegend  von  Angershach  und  Salzschlurf  unternahm, 
fiand  ick  nun  ein  Gestpin,  dessen  Verhlltidsse  es  u»» 
bezweifelt  als  Dolomit  charakterisiren.  Mdiyftrtt, 
dicht  bei  Jngersbachf  lehnt  sich  eine'parzielle  Far- 
thie  yon  Muschelkalk  mit .  bunten  Mergeln  an  d^ 
Sandstein  •  Gebirge ,  und  wird  auf  der  westUcben 
Seitd  von  Basalten  begrenzt«  Ihre  Ausdehnung  ist 
unbetrSchtlich.  Auf  der  linken  Seite  des  kleinen 
Bncbes ,  welcher  von  Rudhas  hf  icab  kommt ,  isl  dia^ 
•  aer.  Kalkstein  durch  eine  tiefe  WassetschkiGht  in  ei- 
ner fast  senkrechten  45  bis  5(K  hohen  Wand  zu  Ta» 
go  S^^%^9  gerade  auf  der  Grenze  des^  Sandsteines. 
In  dfpn. tieferen  Stellen  der  Schlucht  trifjfl  man  auf 
einen  mergeligen  Letten ,  welcher  die  Auflagerimga» 

*     Bitttrspsth«  d.  H« 
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ten  Sandsteiae  anzugehören  scheint.  Auf  den  .  ßan^« 
steine  hat  das  Wasser  zerstörender  eingewirkt  als 
nof  den  Ratk,  %reshalb  def  eirstel-e  «»0hr-^rc¥vv^Äli»t| 
«nd  nichi  deutfic)i.  eaitbldCH  er^dii^int» .  .ßiAa-rAllei^ 
von  ihm  losgeri9.9ener  Bruchstücke  liegen  ^ber  in 
der  Schlucht«  In  einer  der  tiefsten  Stellen  derselbe^ 
tritt  unter  deni' Kalke  ein  Gest^iK  hervor  i-  welefcot 
gl^ch  An&ogi  wegen  seinem,  abiveicheüdmiidtifser 
ren  Charakter »  von  dem  über  ihm  liegenden  Kalke 
die  ganze  Aufinerksamkeit  des  Beob.^chters  'fesselt. 
^  Ohne  alle  ScWchtting  ist  es  durch  Klüfte  in-  unregeU 
'  «illfsige  Bldeke  ^etheilt»  und  besiebt  in  h^vatt^  ^fp^ 
^ea  Masse ' aus  kLeinen,,  ab^r  de^utUchen  krystatli^i* 
sehen  Körpchen  •  in  welchen  ipan  unter  dem  such- 
'^lase  die  Form  des  Kalkspath-Bhbmboedcrs  erkennt« 
Unregelmafsig  geformte ,  theils  verzerrte^  theilt  in 
diß  Ldnipe  gezogene  BlasenrUume  sind  darini  und  ih- 
re Wände  mit  Kalkspath-Khomboedern  bekleidet. 
In  der  kurzen  Erstreckung  9  so  weit  das  Gestein  un- 
ter dem  Kalbe  entbldfst  ist ,  gewalirt;  man  keuie«i 
Vebergang  y^  lezterai;  beide  Gest^j^e ;  .sctmeiden 
sich  scharf  ab. 

Ist  dieser,  dem  Basalte  so  nahe  liegende.  Dolomit 
'<^fnt  dur^h  vulkanische  Wir)(ting  umgebAdetei*  lllil« 
«ehellcelk,  oäer'^hdrt  ^r  Gittern  Sitereh  KallUlefaiüB 
j^ir^ünglieh  an  ?,  Leztßres  ist  :ni^hl:*wahrfp|L^iplich, 
Man  wird  sich  weit  eher  geneigt  finden,  die  unteren 
liAgeii  dl&d  iMtuscbelkalkes  von  vulkanischen  Ageniteh 
^mgeg^ifien,  und  ^asu  Doleihfit  inng«^lMi>ffen)  hvMotAmk. 

'  t)alb  dev»  D^leinfit  te  •  ditesen  Gegenden  ttodi  iM» 
%^  «ttfilrit»».  i»t  lekibt  %u:ter«ii|iliet]u  A*i«r  die  j!w4- 
tene  EntblÖfsungen  des  Gebira;es  geben  zur  ferneren 
AufSh^ang  desseÖ>en  wenig  Hoilfnüng. 


*      ♦      ♦ 
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MiszelleuL 


V/»    MAtoir  «ntatt«c«  Brndit   übet  ▼fwc^igilw    F«aA- 

OTt«  Ton  Alinattli««  ia  A««rikt«  (SruncA«» 
jimmie.  Jomm*i  JT,  10.)  Bpido*!^  ia  dnalicl^a  Kvy> 
•tallen,   Smiihfi^id;   Gfsninattt,.  ymi    Jokttsion   aafth» 

Providenc0f  in  magnesian  lim»ston9  ( Üolomit )s  /ftinken- 
dev  Qaarsy  telir  hlafig  iin . Thomcliicfar  von  Cranston; 
8trmhl$%%im  ia  Cr«*iioiis,  nnfini  4Mr  £iM»*tia^  Ton 
l^iMtkf  MatgnwhnH  Mhdfl  jmd  ki^  giofiier  M«i|^  ia  talkir 
0m  G9tiaia«o, 

tmM  ikM§9tm  «ad  reo  d«r  Kr«id«  ia  Kecl^lk  «ad 
im  MkfUlh»     iTramiäH,  V  <^  S^^*   ^^    M«r  #«#)«/ 

dS3i.>  IM:  ObarBibdi«  .<d«r  faeidt«  >Mblre  dM  «BnUickMi 
Thal  j«ier  ürtMkäti^  hüi/n^  rm^  xm  O«  aad  8*  dUisc^ 
afai  »fchdpt  t  «agCBcb«rMUiMat  Gebiot  fibMQilttti^  Di»  Ak^ 
hHBwialpt  vo«  Tbo«^  wak^e  «kk  i«a  tthtr  di«  ^mt§ 
£#Mid.  ant*e«lan^  «atkakc«  loatik  Rtitt^  MtctA«  4i«  «MÜ^ 
•tfaMoiaüigit«!  G«bittei»  tugfel|5ren^  «n^  IMriai« 


«0 


«•  i     •        X 


Gemenge  den  Beweis  der  neuen  Entstehung  jenes  Gebildes* 
Im  Tlione  von  Suffolk  findet  man  grofse  Belemniten»  Ser- 
paliten,  Grypbiten,  Ostraziten^  Bruchstücke  von  Ammo- 
niten, '  Plagiostomen  u»  s.  w.  mit  Z'ihnen  Ton  Elephanten 
und  Wirbelbeinen  von  grofsen  Thieren,  Oft  nehmen  die 
Thon- Lager  ihre  Stelle  in  der  Mitte ,  zwischen  siemlicli 
regel'rechten  und  michtigen  Sand  •  und  Gruft  •*  Schichten  ein, 
wie  bei  Norwich  und  im  N«  nnd  NY»  dieser  Stadt.  Die 
Kreide  von  Norwich  ist  ausgezeichnet  durch  Weifse  und 
Weichheit*  Sie  enthält  Lagen  von  Feuerstein  und  zahlr^- 
che  Petrefikten»  cumai  Echinite»  Sfotangns^  Cor  mmximmm^ 
Corml^s  depressus  und  albogaUrus ,  Gedea  ovmta  und  jm* 
ttulosa^  TersbraimlA  earnea^^  sttbundata^  jfliemtiiis^  oHO^ 
plicmta  und  tntermei^ta ,  jileyonm  n*  s,  w« 


C»  hxMLt»  schildert  einen  ,  hei  Forfar  im  Sandsfelil 
HttfaezzAnden^  8erpentin*Gang  (£dlfi&*  Journ*  of 
Sc.  hy  Baewstba;  July,  1825»  p.  112 ),  und  die  Evt 
•oheinung  verdient  um  so  mehr  Beachtuikg»  da  die  Verhllt* 
nits«  des  Vori^ommeDS  dieser  Felsart  noch  in  mancher  Be- 
skkuiig  zweifelhaft  sind.  -—  Der  Verf«  untersKcfatei  die  U^ 
•ten  'von  ForfMrshire  ^  in  der  Nike  von  Eßd  ^rndf^teat 
«ller^  Sorgfidt»  an  welohen  •  Siellea  .naallrUQhe  Dn^chtchiiitlo 
^e  Lagemtiga  - Verhtitniise  der,  aater  dem  KoDglo^MraC» 
^^gruLt  eonglomßrute)  anstelfendeo, /l&ags  der  sildliehen 
Giränze-  der  Orampuau  Terbreketwa^  Formazion  ditttlieh 
bcobacliteii  lasseo»  >  Die,  den  Seipeniin  etnacUMieaidtti:; 
dMidstein  «<  Sehkbten  »ind  entschieden  fUnger,  aJ«  GimiwmL* 
«ttA  TlMMMcliMir,  «nd  Xlcir,    als  dit  groltd  lUMigMMfiti» 

Masse* 
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Mäme.  In  dmn  ICoagloaMrat«,  mhiwi  als  »iiUniM  GIM 
in  FomMio»  im  0U  rU  mmdHom  gtltM  dliift»»  lad«» 
widk  cablnicb«  Matten  tob  tckiaimgani  tedttriaa  .md 
Sducfiec  aiagalyit.  Von  m^umAm  Uahwhtdhai»  ««i^ 
Am  bü  jtat  ia  diwim  Uafitr  liagaadaa  Sandataiii«  Is  AK 
ßurskire,  P0rtk$hin  mmd  Klntmim^ikir^  Uat  Spii««  V«hv 
gHMMHiM,  ao,  aa&  aia  Saseclaalieit  dettdbaa.ak  dm 
Tnlobinn  HftlmaadaB  rad  smmisiomm^  mmä  wml  i$ßk  Mm»^ 
gpagatuüka  tos  OhrnnsurskirB  und  Bn^fordshiM  «khft 
dargaikati  wardaa  kam;  mir  daa  llfti  ajak  bahaiqpifa»  iä^ 
am  Sdnahtai»  toa  «diiaferigatt  rothaai  und  gran«»  6Mid«» 
:,  :von  Saliiafertlion  («W«)»  XoaglooHrat  n«  ••  w« 
ittelbar  dam  Thonaduafac  ao4  dar  Oianwacka,  folfNit 
nnd  iiwtn  aa%ai«gart  aind*  Siniga  GaUrgrföfaahtr  war» 
da»  sie  dar  Gcnmffteka  baialUa»^  wlhrairid  aia  w^m  And«9 
da  dia  untaMiaB  Gliadin  daa  #M  rad  #Md«tan«  hinwibür 
diiÜMB*    Xalkttein  kodunt«   swiachan  dam  Tkott» 

r^  «ad  Kolilaa-Oafailda,  ataiga  drtUclM  aad  aa^ 
f>iciiriga  AnaaahaMa.ai^arecluiary  im  Sttdaa  dar  OraafriMM*: 
M>  dar.  ^sitiakaA  8«te  Ton  SchotUaad»  ntoht  tot«  -— . A»; 
baMa»  Ufan  d#i  Car&y»  ainaa  kUaaOf  ao»  da«  Oilai^ 
aMndüafiir-Biiinkie  im  aMÜciiaa  FarJßrsUf  hnukk^it^ 
I  Flosaaa,  trataa,  bald  aadidMi  d#ssalba  dia  Qwam^, 

▼arhtilB  iat»  oagfladüclitaca  Mw«n  tob  F^dfUia- 
Pocylijr  aaf  (Falditeia*0candmassa  mit  daa  gawttnIialMB 
JBiamaBgangan  ▼oa  FaUapailiy  Qlta»aMr,  Quara  oad»  {a** 
dodk  t^artamar,  auck  von  Tlieilahea  waiÜMa  Talk^.  Dar 
Vok^keft  eratt^ek«  aiolt»  sa  btidan  flvSßmun^  jawara  liaa*. 
derk  Ellaa  wait^  uad  ilim  folgt »  auf  dem  Ünkaa  Ofar^  atu 
Konglomam;  die  Lagerungi  •  Basielmagen  beider  tiad  aicht 
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•liMaZ^vilM .  «■•»  TJuü.  .ibot  XAaglosivallt.'   .Das  Itttft» 

QMem'^«iAaii  AoUtU&ik#  Toa  Qnats  tui4  Güminenchitf» 

^iimIi  *6>i»lniiiii  gebmidtB^    u«d'  itl    mitamUt  stark  aisen^ 

geliitBSig^    >>]ten   Kt>n§löniarata  folgt  nnanatelbar   «tn*  Sawl*» 

stafa»^  <»ilciiary'«nKcb>  ^niagar    EiitMokang»    di:frc|i.  ^nan 

^W^nl)»  -  Kaam  (J/ia  o/  aarpaaHn«)  pIöyKah  abgasfihMr.t 

tihi    Wivdl«  '  StHsoka«   claiB  ^aodstaiiia  r»ft4'  dam  dacpaAtkia 

tM^  iMsi'  afltte  B^act,  ^battaliatid    anäungcAbr  i^aidittt. 

Tkaila«  ^«iliMii  SaarpadiaM  mid   «inar.  «siagaliotiiaii  Atmaitti 

wataKedan^erpaata»^  in  Harte  llbanriffiiw  r  Olt  ■aigt  siA 

düiai^.taab«   fciaialiialti^,     uad    abaalt   lutbam^    ahoidgaiai 

MA/ktfetp'  Etmkmtkuai^Bn f    ¥na  aoloba.  ili  r^dar   Ntb#.T«ak 

Tttt]^^  «Miama»  bkiig  yr^oamikommMn  p^aa;    .Msyiifcpiiaii 

naü^'^aaigeif  aiafe  ««ratr^st.  davch  die -.gawaa^^ Masse  diaaal^ 

OaiaslHasA      Au  dai   iHoa^an»  Seita  .dasihibe^.Maht  «laaiget». 

lamwKiqa  ^andstaki « ..  ued   Sokiafer  ^  Lagoo , .  iwcldia  aoganp^ 

fÜNg  p"  Mda  «mit  dam  iljika   vavflocbteii.^    galten  tmUmtduM-m 

aPttHislit»  folgt  -giHliiar  Satpeiitm , .  daaahaa|fatt  aoa. zaUidsatr 

4ttkesrsd«hnUräii*^  Gagaa  die  Mki»  daa;jCaMkicb  wiidoda« 

«Avpaütitt  mdir  duükaJgt^u  -  oder-  ^«v'    Hfin  .aad.  vmaiaKi 

•iailt  min  *S«ifeatm*Ki»7Ma)le|  vom  waiiigf  arafpIiracbtanliaBKK 

in     abier<  'vrsidiaa    ^^ipnßia  -^  ^taadinats«  .  aingas^jitoiaastoi 

Am^  Diallsgon -«Tbailahfto  *    atall^wb  Ai  dÜMÜglnsittMk»^ 

Gagaa  dk'  taMehe   Mta   das  dyht€  «sagt  ei^  lIypaBsti|Mi ^^ 

Oastaiay     sobaitfbar    untseblossä«    -vo«:  Saipautui»    bavuaaK^* 

timÜch^dam,  vhb'  Mac  Cve.u>ch  su  Lmgh  iS^mßy  nM  Siy0t 

naaiigewiaaettan,     Ak  spaftattia  Sinaoangnagaa  llliiit   dasi^bd 


*   SchiUerfpath  oder  Bronsitf 


MMldbM  «uMD,  Itf ig>iMiün  #  ftartiiaitt  fitfii^^lxy -  flMptwri«  > 
wmi  m  «Ificr  fiatinttti^  hroan  ^ihm  6  MUm  mtM  #«ai» 
«Mte   im<v3<kMto\«if.^->^  <lk  pdbc» :  Mi  ^t  gniiliiiiirt 

l^iMir  M  Mlhm  Wkhtä^Mu      Mnelmiiig  Im  lAAr  b«* 
merkbar  t   w«U  4iker -regollow'  Z^UllftwigHk  •  4te   dlMk 
cluNi   des    i{/&««    hat    die    Richtnog   a«e   O*    aadi  W*^    et 
uehc  derftclbe  beinahe  senkrecht«     Wo  flaadatdii  und  ftchie* 
/#£  g^MT.  0»*  den,  3frpeoiki  hß^mm§$^'  aeigl  tash  dllir  «of 
^iae   gpiinge  .Weit«   «eMept«  .d»r,.«Midiiitil  ia«.  Wirfcb 
etaefiadUlMWIg«  ohii«|  a^bat  ia  4«r  ^tthn  4m  ffüjupliii 
V«   Abf  e|i;befl  ecU|ceii«r  f  eiidenuig  wikmehnltii   M 
WetMbia   wird  4et  Sanji^eMi  ■  ki^fdtgwt   «mi4  MMNUkirt 
und    Br4MiiMfath-Ad«ra  i»whtMtii    dewelhmi  b*i<gi    ^^ 
Mitnaux  itt  der  ^ei||9iiti«{  dolffiiriaeh   ( dohnM^  tSit  päm 
iiiui)*  "^    J«  paralleler  Richtiuigt  »ft  dtia  fiofcfB  Am^p 
tiM-Kaniflaef  «ifflu  laan  «ine»  TKapp«i^i#ft    Tfa.^ilrar  ftt 
bia  40  JSlkn  Eutreckuag»  dfc  gtiulkh  aeiMt  ik^« 
aen  |-  mUithojuiget  Iklufe  erfliUlca,«.  gwiVhejMiaUlil  Ui 
laaaen  hu  l,  auf  dem  rechtao  Ular  dea  Cmryijrf^y^.  4i*  «Fahfr 
ara  wi^^r  ^»cnezl  iat^  ecaoheiiit  dien^lbe  de«jtli#  «k^Glüil 
atein»   »«4  I^SP?^'  Helka^e|M,  dea  gwrpwW^KWu  «^ 
«-i>  lAikC.  iCviLocM  hat  *    dea   GxüMtmu'djfik^f  ,h^r,  Citmi$ 
in  P^th^^  beschrieben; .  er  ßnd^    aicb  hiepil«  ^JUtHlttiii 
»IC   «iaei|i   Kalh  -Xager   und   angleic)i    «vfolfpil^  ^  r^lMMf 
Ser^ntin  ^SiKeifao«      Nacb    Ma^    CvtLOop!»    BeoharhMH 

Ill»       II  'll        \    I        I         . 

i 

f  •  '  •  .*  • 
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■ 

wind  ^tiJQgyMtriß;  wo;  ^  ämiC  Kalke  cttO^t-  U^V  <«^ 

lMft.«u«i.^8«irp«itiil^  ▼«rfi>}geiw    «Dffi  fabMrnigo  Otttim  ▼€• 

i««*,j  Jaij  Aw-Ü&rn.de*  Caryiyf  tind   eiiMdto  «ilit  Hka- 
UaiUiMr  blius«  cUs  corittre   lebhaft  mit  SItufäi  edF,  wtl» 

^W.bei^Iestarea  nicht  iet  Fall  itl.  —  —  -^-^    . 

Uu  Iin«*   «wirch^ii   Orciibiirg    niid*'  Bouk. 
liMtfjiit   dttrch   Pambr   betohVt^ben    woxdfen.  <  \Voyage 

Uffft«!.  lA26i>>>  Rother  «andsteio;  ^üe  HÜgel  am  rechten 
/Tril-^Ote  sJManiiileiise»B«iid,  etteVeckt  sich  bh  in  *^h  Kirg- 
ilhenrB»^^.  üeber  dem  Sairfitcme  liegt  ein  meigeliget 
«ttlk'^t^siiol^  «n  ImmOHit^li«  Die  Gegend  lief<^  viele  Ku^ 
pfbf0ftte  :t(Ktfjp!ferl««ur,  »ftilachit,  Roth-Ktepf»er«)>  '  nnd 
tehv^biulg' trifft  m$n  eufiässige  Orabenbiaue.  <  lenseit  des 
Cftim^i^ie ;  dessen  Üfor  yiel«r  eisenhaltige  Qdelhä  kafzit- 
<#^e4  Iftbtftf/wHrddei^' Sandstein  durch  ein/'  im  N*  der 
6te|fe 'stthiP'aasgedtlinteSy'  kieseliges  Konglomerat' vertieten. 
Atd^^eiä  Ifllrdi^st  -  Abhänge  der  Hügel  tr^gt  ^die*Brektie 
blk'-Mdchteni  gemengt  mit  Köllsteineh;  mid  etfülle  von 
iltt -^  tini^#iitchadigen  rersVeinten  Muscheln»  euö'h  Bay^ 
fe^dUbv  tfknr  'man  darin ;  äni  Abhänge  gegen  SW»  finden 
^h  Oy|M  •  und  Thon- Lager  über  dem  >CalW  Von  ßoi- 
mgä  »hk  Hioughodjar  weHlsef,  Teinkarniger' Sandstein',  der 
mitunter  dicht  und  sehr  "quarzShnlich  wird,  undeia.-!»««» 
biet  b<|atehend  aus   Gyps  -   uivd   Steins^k  -  Schicluten«  ^    Die 
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MomgUifiir-^  Btfge»  ekie  F«MslMuig  dn  saAlidittfti  Zwd- 
gM  dct  Qrmis  ,•  li«b«a^  In  -ifW.  OMlntteiii^  anfkaWeisen , '  der 
dMilt   d«feh  FMij^tiih'-Ktpuili  po^pbyfif tSg^  wirf  ,'  •  theiU' 
Jlfaiidfllstei& -Sitaitfar   zA^^^titid   mir  koUentitirAii    Italk«' 
wlliUi»lin<iito<U  lüt.   Iif{O..PMdstma^Pörp1iyr/Wr  wef-^ 
•faoi    «M   GriliiMteta-Brekii«  folgt.     Der  Grtttitdti'  telBtc 
breitet  lidi  notik  migeAlhr  4  Meilea  weit,  ]enseit*^BiBrge, 
«■•y    eodiiui    «odieifawtt'  quart%e   'Felearteo    und^  S^aite/ 
IMe  Momghodjmr^Bttg9  ttaigen  angeMir  50  biT^M  Tdsen' 
über  di«^  Ue  nv  gvoTieii  Bcwrsosfc«  Steppe   eich  erttredlen« 
den^  mit   &uid  .  untenneiigteii   thonlgeo  Bbeoen  empoV,     la 
allen  Steppen»  jenteit  des  Sivf  ecbeinc  XalktufF,  die  kleinen/ 
bin    und   wieder  ticb  erhebeuJeu , "iHUgel  bildend»   die  Un* 
terlafte  det  Sande«  aussuducbea«      Am  Ende    der  Bourwfiwk'- 

Suppe  trifft   man  Hügel,  aas  quarzigen  Gesteinen  nnd  ans 

f        **  "•'*■* 

Btekzien  Yon   Qnars  -  BrncbstUcken ,  ,  gebunden    dnrcn   sebr 

^  eisenschilssigen   Sand    bestebend»  .    Mehrere  Hiigelreibea ,  Im  ^ 

JSfW.   und    NO.  über   den    kleinen    BovrsosJt  -  Steppe«  be* 

grenzend »  sind  tbeils  ans    rerblrtetem   Mergel  ^     reich   an 

Meeres  -  Muscheln »    tbeils     aus   eisenschüssigem  ,    Muscbela 

umschliefsendem»  und  von  Gyps -Adern  durchzogenem  Sand* 

steine   cusammengesezt.       Der    Mergel   dehnt    sieh   bis  zum 

jiralmSee  aus,  und  bildet  die  Höhen,  welche  das  vormalige 

Bett  desselben  begrenzt  haben  dürften!     Andere  nachbarliche 

Aiigely    deren'  Hauptmasse    ein    zerreiblicber    Mergel    ist» 

«nthalcen  ein*  und  sweischaalige  Meeres -Muscheln»  Wirbel. 

und    Zthne   von  Fischen   n.  s.  w*   in  lahlloser  Menge.     In 

der   Ktte ,  des  Jtrtd»  Sees   und   jenseit  desselben   tritft^'^lstatt 

des  Mevgek»    eifi  quarzrficber  Sandatm  Jaf^  'dar  ttoga  dcsr 

Sir.f  bia.xu  detsAn  MiMidaag»  «adattcrt»  uftdmp^briao^ 


06 

Sir  und  dem  JC^JiMMUtit.  ««^  .iivt?cii|e6>vigi|n  Mfoilelf    dif 
•ich  )1iigi  4«t  QjJiadsrid^t  JWi|,B«r  ^iU»i/4elil«4$Cen^,  Ihm» 

SO.»  ^«  U«i«e  Bngkmir»  ÜPMnblV  f^lmmMmamf  am 
XJdtva -^t^U^p  l  BIM  siebt[  4a«n|jv94i«ii.  undt  <«»«<»»  Swd» 
•tm^^^j^tScl^clittii^  .yoa  /6}tp8.«<  Adciil'  dluralii^gte  ^  itad. 

fff  Mii;   J^ivi  und  wieder  findeit  «i w  Tüvkiie  vö^  yriug<ifci 


.ir>     '  •*■     !i  r. 


ui  dem  Korrespondenzblatte  des  Wiirttembergitchen 
UnciwirmscIiaftK  Vereint  tX«  67.  finden  sich  geoffno- 
•  tisch  •  geologische  Ansichten  über  den  Bau 
der 'Erdrinde  t  n  S Ud  •  l!)e  u  tschl^nd«  vecfafst  von 
Ch*   &KtinsT£Tii* 

!•  t  <  •  ...  '.".■-• 


.     .w  ...  ■  .     ■    '       ,  ■     ■ 

V    I  <       , 


Am  24«  .Iitnius,l826  9  Mittags  iwischen  1  und  2  Uhr^ 
Verspürte  ma^  an  beiden  Ufern  des  Züricher  Sees   an  vielea 
Orten»  nfmentlicb  ru  Pf^ädenschweil ^  Stäfa  u*  s*  w»^  be- 
deutende   ErscbUtterungen    der    £r4«*       (^eitungA* 
Kecbncht.y 

■  »mmmmmmm 

V»  Lager  »iib^thffltfig^n  ^l'ei^länket  in 
t tut msfw i»  VKiinie  v*ak  täx^i^  besilrtfebeti.  *  ( Jnn»  des 
Midis  r«  JET/ »  lOtO     Dk  Ws^«  tsgersttttd  irrstredLt  sitfa 
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tjdfklu  t  7^  MmIm.  M»  adU#  dUMsllM  iMi  MkUk«, 
^«r  wihfirKitiniidb  %um  Alftmk$Mu$  gthOm  ^fislbi  ^ 
8oUen*0«suiA  aauht  im  blmüfilCTt  oMfcrtKrh  gn^iiifc 
•«m  ^  t^r  ▼irnefanwm^WMcher  Kalk  ,  ^  Hack  hitfht  «ito 
■JMwn  inHiliffiin .  MiitBhiiiilun .  BiOiM  oirhkthwun  galKn 
«•Iw«  V— miagniiiyn  ,  «ber  faliifi§  P»imnä«t  oanoUeiMlUI* 
«MiiMtc«  gtlu  ü*  Imum  F«ltin  mi  Tag  mm,  Mltr  nifd 
M  tfUnUcks  aiMh  AllaTiaKGabUdb«  UgM  TA»  Tbw, 
«toiA  «•  f*  w.  Dai  Siftidian  des  lagfnrt  ist  au  MW«  atah 
-80.;  at  fUk  luttar  wanig  Gsadan«  gega«  8W.  aitiil  «nd 
(BCttldaB  aind  in  dar .  Riohcuog  das  Straichattt ,  wia  im  |a« 
aav  daa  Fallaaa  fiavhaidaM.  Dia  mltttara  Mlckcigkail  h4^ 
«riigt  ungaOlbr  2^;  •&«  waehtdc  ilbrigaaa  sahct  bald  wlahlc 
daa  Lagar  bia  aar  3  and  4  F.  .an »  bald  wird  aa  baioaha 
^gans  TavdxUc^«  Aaab  dia  Erzbaltiglait  daa  Lagiiti' paigt 
«Bcb  aabr  amnob,  Zahlloaa,  mic  Thon  arfUUta»  SpaUan 
dorcbsiaban  daa  Lagaf  naali  dkn  Riebtangan.  Saina  Maüe 
baacahl  vorsagliob  tua  braoMm  odar  galbna  alieAaabtlaaig^ 
Tbooe^  in  weldiaaa  dar  Bkiglana  adamwaiaev  ^^  <* 
«iindliaban  ifaatan  und  in  ünaclnan^  wIliidtgaB  KayMdtai 
Torkommtw  Hin  und  wiaidar ,  bctondets  in  'dar  Htfit  dts 
Ansgabendan ,  .  xaigt  aicb  der  Tbon  blauliab^Cärbtit  «ü^ 
««hr  reich  an  Eifanüei«  In  mancben  Fllleli  thn-itk  die 
I^agennaüa  aia  Kalbf  Ibnlicb  dem  Dacb^Geaiafaia,  wrf- 
«her  den  BleigUna  eingaaprengl  9  oder  auf  Adeili  dnibite* 
Weift  -  »  Grün  »t  ^^^  ^^  *  BWrra  nnd '  Blaiat^  ^  fiifidan 
4kb»|fdgftb  tißf  l^Mxii  apaüann^   in' dicsaOi  L^ar. 


••  I 


0mt^m^**mmi^m^m 


•  •»»  f    *m    .  f' 
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ihhm  Wi«lieska  ma  Bteliniaf  so  wk  Ukvt 
dkjmgett  Punkt»  ia  Obetsciiletie«»  wo  Spure« 
ToaSals  getxofft«  Werdtfit  •cluBÜib  TmiMAO»«^ 
-(KjMniN»  AcchiV.  rar  Bm^h.  umä  flftttMW^^  XII,  327.) 
Von  Krtüufu  «ot  dk  Weichtüi  ülMTMliMkciid ,  indet  «mm 
im  Bod§or%9  dfüselbm  ,KdJi,  .wdtefaec  «uf  dm  üdmi 
ülbr  dM  Stromes-  so  weit  Terbreiut  ist*  Bei  ProhkttUm 
tiitt,'«lit  .veeSiiderteni  Sn(serUcliein  losekMi  des  OeUngai» 
Qjpg  auf,  ttsd  kB  der  Nibe  Ton  lViMe%kM  kotnnt  ei« 
MMsrntoeogekittetev  Snd  nie  hSii%eii  fiiusolwi«»  VeMteuso^ 
rmgeB  Vor.  fVUlUizka  Hegt  in  der  Mitte  aiaea  Gebirge«» 
kesselt,  der,  gegen  W.  sieb  5Cfnend,  den  sieb  eeniiwd«d«i(i 
Wassern  ibren  Abflars  cur  Weiebsel  gemttet.  Die  gtd&te 
Unge  des  Kessels  d»r£te  «ber  250<^  Lacbt)» ,  die  Breite  g»» 
-fsa  2000  Lecbter  betragen«  .  Die  Llngeai*Ansdebanng  des 
^Beigfairaes  entspicbt  dem  Hattpdstreicben  der  dalc^LagerstMof 
-weder  ^gen  O*  iK>cb  gegen .  W«  k^nt  imte*  das  AttfbBnMT 
der  8als<^Liger,  und  es  ist  niebt  «nwthrscbeiiilioby -dafs  die» 
eellM'naeb  beiden  Weltgegenden  noob  tssI  weiter  Iwtses«» 
•sen*»  Dai  HenpteMifallsn  der  Scbiöbte»  ist  gigen^  S. «  docb 
Jadee  an  esnaelnea  St^bat  «iteb  eine  gaae  '  enfcgegengeseetg 
Sefatdit«n  ^  dteUuDg  sutt«  In  den  oberen  Sohlen  bcsixigt  der 
Heigungs- Winkel  30  Grad  und  dariibsr»  in  den  tiefsieii 
JohW  nor  10  Grad«  Aufser  dem  EinCsHenden ,  mit  dem 
Streieheadeii  ricbtwiakelicbt ,  wird  aoeb  eia  Yeittobea  im 
Streiebendea  selbst  wäbrgBnommen«  Di»  ganse  Gebirge  ist 
auf  der  Oberfl^bbe  mit  Dammerde  und  Letten  b^de^t,  aus 
veleben  g^n  f>.  and  gegeh  S»  BaSsthon  sssb  bervpibebt. 
Leaterer  debat  aicb  sumal  ffigfu  Sehu>orzowi%  aus»  wo  er» 
mergeUrtig    werdead   ia   grofser  Menge   SebweCsl,    «iage* 
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w4ifc»  mt  .«a^eait  AmtUi*  dckw«M  fllbte94«iit  jad^di 
afcwiir.hiwul  «miwwüigiigrtan  Ltgwra  ififihubi  tf»  lubtn 
nimliffc  «in  poiffaymt^gM  AntelMa;  i»  d#r  Salithoa* 
GiUinliiKHf'  £iifUt,' au». mo  M«iig«  •fhvmtkmiMr  Pa»kc% 
4m.  vegaCihilmlM«  UttfRttagt  idi^iiiM,  kidat  QuankaoM« 
wid  0l»imii«t*Blltt«k«p  ii#  ••  w«  D&t  Tbon  nk  flcliwe« 
lil.W  Gjpt  sa»  Litg^cii*  Wcittr  «Udwlrti,  im  Hm« 
gmAmn  im  fVUluzkm9r  Nitdcrkg«/  wo  .djt.Oebir|fB  geg«a 
4k  i;<iyrhiw  ttlcker  «atuigt,  habt  mch  ms  GfKcia  IiMta«^ 
A»  In  de»  tecerw  Li^|ptai  bUiüiBligna».  oad  Is  dmk  atfMwHi 
gdMifthwifa  ist;  tm  SandsMia^  Torsüglkh  mu  Q«Uftl9r. 
■«m  baotb^ady  die  dmeb  tin  ^lumiget  Btndeniitel  sumsi* 
■iMugebalten  .wwdM*  Aobeido«  üUhn.  dkuMnr  SaadMia 
klme  PafCbiMn  tok  §VMiea  Tbon,  Toa  Günunor^  uad  dto- 
•ftben.  adiwucsea  oad  bfMia«o  Pnabu,  d«r«a  ob«i  gedacht 
ifosdea,  die  btofig  grSbfv  werdea»  tiad  iDde«a  YaUbon«: 
nuMi  deaclicb  StetakoUea  bemerkea  leMea#  #ach  ladlIiai^ 
noA  eefeen  da«  wo  aie  mebc  aniatmeagedhlrtgt  atad^  das 
JUtdtfii  TiJU  fiteinkohlea - FlDssea  gewittoeat  die  sidk  je« 
dooby  bei  aidurevea  Uateiiachaage%  aar  ab  abgeriUeaeFlöi* 
thflile  exmeea»  Ubea  foUeo»  Biefii  in  d«rwibe  gaadatasa» 
welcbef  .aaaatefbtocbea  dea  Salsaag  daroh  Uagfm  aad 
SiebfnbMjtogea  begleiieKt  lurf  tut  Lagera  nfm  eiaem  iboai* 
gl«  Hfniihie . w«dM«k  ^  "^  Voai  Tage  aieder  w«duela  bei 
^iHMkm  I<e0ni  t««  Ldbai»  ^oa  Tdebeaad  uad  Toa  fifif  r- 


•  la^OAav  iiUrdfeMB  8a*4ttMii  Ar  wirkltbbfn  Koidea  •  8aii(- 
«ein;  Fvfoi  «cht  ili»  fOr  eUt  dfiin  .Kohlen -SaMbteine  rer« 
wandtet,  seine  Stelle  einnebmeadei »  Oebil4fiaaj  uad  Oara^ 
aAvaaa  Or  •nmWacke« 


HO 

fliil  Salsilioa  (Hald«^»  %«khet  Hheh'  unid  iM«h  ^iteil-6iiltf<» 
OMe&nHiok  attiättinkt,  und  noch  tMfer.dte  6f«tt»ii  M«WEiag«v 
(dto  •  tGgdoaAttte  Q  r  H  ■  •  •  1  s)  efft^lttb^  J}m  -  GkQosak  M- 
trredtt  siek  ffber  60  LacbMr  tief ,  iiM  Wedisel  mit  M»' 
tliöii  nhä  '  Gypt.  •  Der  Salztliov  -  bildn  mein  eine  ^fia^ 
Qngetciiiclrt^te,  aber  •  vielftlHg  stoxkluftMe  *  Masse  |  in  Wdobe« 
gt^^re  und  kleinere  Salz  <-  und  Oy^  -  KStper  eiiKelii-  lib- 
ge«  y  aa  deren  AblösungsflScfaen "  sich  meist  aUdwesdieliei 
Fallen  wahmebmeti  >•  und  so  auf  gleiche  Schiohcen  «^  ^euku«^ 
der  Hanptmasi«  in  obere '  Sohlen  scbliefsen  llfst.  -^  Da» 
eß;  mit  Tboii  gemengte  .  Grunsals ,  so  wie  der  Salsthoiif 
lifibmen  teliit^  lilufig  bitnminOses  Holz '  und  SreiiflpDhleii« 
Stückt  In  'iicli  auf;  audi  Musdiel- Versteinerangeit  w^ 
man  daria  geiaudeu  haben ;  Tersteinerte  Früchte  ( Wallttlfi««) 
ttttd'TanIMtttapfoa  kommen  aiemlich  deiitli<A  vor.  '-^  Wo 
dM  0rttnss^  aufhört,  legt  sich,  mit  Tiel  geringerezni  Sebieh« 
tdlAtlis  »  d^s  '  reittwe  S  p  f  a  a  •  Salz  f  und  dami  ^  ddtob  ein« 
Stiche  SalftthoH  getrennt ^  das  reinst»  Scybiker  Ms  mit 
ngeliiiilsiger ,  bloftg  wellenförmiger  Lagerung  an«  An  ei«» 
iiigen  Punkten  wiederhok  steh  die  Ablagerung  iroi»  SpywK 
illfd  S^bikdr  iaiii  ftw^m^I,  Die  Lager  beider  sind  wens-» 
gitf  miobtig^  äls'ilie  des  GrSnlialaes»  doch  ^f^iter  in  d«v 
Ufogn  aushakeid»  '^  ■««  Dae  game  Süeinea)«  *,Gebi«<ge  tiSg;! 
ttttVerkentdKrve  'Spuren  jüngerer  fiuisteibang  und  A»  Eigen» 
CBlbttlicilie  des'  Sandsteines  i  betdnJ^e««  ^ai  h9ttfig»  Vorkom^ 
men  von  Steinkohlen  -  Bruchstücken  in  demselbctt  fUhreft 
wkm  Hypo^Kisti  diU.§tnze.  Salz » Gebirge  xr«rdanke  dMC  Skr« 
störi^ng  eines'  mlchtlgen  Steinkohlen  •  Gebirges  seine'  Ent* 
stehung,  aus  welchem  der  Schie£ßc|boi»t'di»  MMse^  «^r  Bil- 


TvrSB^irte»  &Ni<UtcM«  hergab,  ond  5a]s  Mid  SckirfiiMY  vaA 
il— Bf  kaMr«r4Bk  düft  Mio«  TwrlurtidMMii  imi  gkkbMidg 
s««ftiMä  JUk« ,  tlMflt  ^M  €ypt  MitainniCBtm ,  -tMh  iM 
Mviiriob  iMiMdiMd,  dmch  dl»  fteiMörc«dMi  Kraft»  ui  Ai 
Biwtro  gtbraciif  tfuid»»  ' 

JI»cAi»l«y  obglckli  #it   dcnelb«!    FOfntialoii  geliSfeiid-f 
kMt«  asdere,   fii^c  ^«liadw  iuteret^uit«  f   UgMtmgt  •  Vet« 
blJtnifte.     Gleich  hinter  fVieHetkm  steigt  des,    aut    8ab#« 
atejn  bestehende ,   Gebirge    mehr   und   mehr  an,   senkt  steh 
Aer,  In  etwa  H  Meäen  Snlfemong,   bis  M'das'  BMMmthüi 
bei  €fw&di   wo  tick  das  Gebirge  ton  Neuem  etlMbt;    wid 
de«  vorigen  Ghankter  bis  BbekniAf  bekBit«     9er  2bg   de» 
Sab  4  Lager  gebt,  wie  in  H^^tietht,  aus  O.  in  W.,  und  k» 
wmi  einet  IJagn    von    1400   LacbteSn   anljgetekkseeti.      Di» 
giAftve  Breite  dee  ZiifH  betrigt  82  Lichts»,  Md  Ae'grSlb*i 
0i'!ren£i^  1»is'  m  welebet  man  nied«rgegsitgSB,  'St5  LselU 
um    Ont  BittlaUmx  dte  GeMrgs«  5»hichten  Ist ,  y^  ki  tt^i^ 
iknkm^  eildKck,   docir  di»  Meignng  sttek»r,   70  bis  SO*^ 
4«   ekttelneti  Punkfesa   segir  gsns  Miger«    i»  nfeht   ^öll% 
SM-Ladtasm  Tenf»  kgevn  sieh  die  Sdiiebt«n  laekeir,   nrfd 
nehaiii  eitae  Keigiutg   von   etvra    10*   aih.     tk»  2itg  Ms 
Saln  «Gefaifgee  in  seiner  kdbsncen  Breite  bitCebt,    In  nbMili 
BaUenu^  aiift  anbsK  »kienlW   fottlei<fe«ie»  iMfffih  *TeK.  ülrf 
liefti  .Ssl»>    vte  ftdtUiilBi ;  iroitt  Gyys  ttnd  än#  -eitlem   94^ 
menge  ron  beiden«      Zahl  und  MXchtigkeit  dieser  Lager  ist 
aehr  Terschleden*     Das    unmittelbare  Liegende    des    Saissa» 
gee  bi(4tekf  Sils'-gf^itlfcn^M^eliohe,  dks  Hegende  int  btaan« 
li<herf,    'MA^tit    tmd  <A%l^tbh  'bitähiSfiö^et'  iniön ,    dbr  »at 

i'-]^sl^|'%bMA  d«m  nnme,  welcher 'vk« 


9«      . 

1«  C2Age.«n  üictit  Saalbaadera  Murra,  «o  wie  dem  Gflttei- 
ifm^  worin,  die  Quecksilbeverse,  bei  Idrim  brechea«  Ycui  'de 
a9f  wo  das  iMnrg/i.  siph  flaoher  anlegt»  bemeckt  man.  binfig 
^jme  wellenförmige  Lagerung,  eelbiC  an  einselnea  f  onkten» 
i(99naljm  I/i^eaden»  ein  Zendsscnseyn  der.  unpcUngfidhen 
Legemngy  erkennbar  durch  UebereinaJaderÜegcn  der  seibro* 
ebenen  Stücke«  «—  •—  .Die  Salz  *  Lagerstätte  Tön  Bochnia 
WBiff  sich  sonacb  febr  Ubereiiistimmend  mit  jeitervotf  fVis-^ 


Die  Tvap.p*Massett  der  Connewago^Barge, 
ton  I^e.w-York  bis  Rappahannock,  unfernFal- 
mouth.in  Virgtttien  sich  erstreckend,  and  j«e« 
se>Ton,Sto.ny*B.ldge.bei  ^arlisle  in  Fe^asylva- 
nien,.  worden  dnrch  J*  6*  Gibsov 'beschrieben.  (  Tnms*' 
mct»  ofjkB  JUneric*  pkih  Soc*  of  PA|/»  new  Ser.  I,  456») 
Die  Trapp -MaMen»  besonders  switchen  Elisahethtpum  und 
Mid4ht0wn  vorhanden,  überdecken  aken  rothen  Sandsteini^ 
]|eigmi  Mna  Spor^von  Schichtung  und  finden  sich^stets  aitf 
dau  Gipfel»  der  Berge;  es  sind  Bnalte^  Mandelstaine, 
Wi^an.u».  a«  w*»  alle  in  #ehr  aersesteof  Zustande,  ^nielit 
dUrfenarcigy  wohl,  aber  kngeUg  abgesondert.  Die  Lagentsi|^ 
JBüiehnngen  der  Basalte  aut  dnn  CpniMtetf^o.«  Bergen  tragen 
Wi«i§^  die  Merkmale  TolkaniscbeK  Abstammotig!^:.  als  Jena 
yoB£i^;»>>-Ai4^e.  (Fani»iAc»0«{lgit.d«'O^#«/v;  VUl,  5.) 


1 1 


l^ne,  Schilderung^  der  neuard^ts  In  .dar  Provias  ^arn- 
tp^a ^  aufgefui^nen    Oolit^.«fFo«^^a»ion  . edijaltea . wir 
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Ott  fioUet^»  •  wttUiM  diNelb«  etiiiiiiBmtf  ist  nlblit'  wA^ 
»Ichdick».  und  dlit  AMdckatiDg  d^ttelbeB  noch'nielic  mlk 
Goaraigkik  «rfonclit*  1>m'  Cdmer  scigin  tidk  >oa  Tttk 
■ffhifidwif  Gvtt«,  alla'  bMtobea  «ogMlUlIg  ans  koasartri* 
tcWn  Lag«m»  da«  Bindaniital  ist  kalkig,  uod  aotliitt  nelic 
oder'  wanigar  kieaaügaa  fand  eingemängt.  IM«  oberaa 
flfWrkim  Andaa.  mmn  dkha ,  olma  kttraiga  i^tOndaraagaa, 
gra».giCJbd>t  aad.  üieilwaiM  manchas  OffaHwaekan  ctaaehaad 
IliaiirlK  Biaa  I^ga  anriillr  aaltaama  kalfciga  XoakxaaioMo^ 
k^^^rilBanigy  anah  am  haibkagalig,  dia  gfSfttaa  ^oa  swai 
Fofe.  Dakahataitar ;  aia  kaualiaa  aas  «alülaiaa  ^  koaaaatri» 
achant.  UalK  iraaahaaaa  aakr  dllaaaa  Lagan  ^a  hitut 
XalklMMt«  '  Dia  Uataslaga  das  OaUth^Panaaaioii  'ist  Müwh^ 
imU^':Umm0^l  ttbav •  danalbaa  aall  hin  «wd  wMar^M»» 
arKflkaft  ,rcAtatitomu 


XAim  (JiUJMAa,  jimsri^  Jourtt.:  XX*, '246)»  tu  N0W 
Fori  rmd  iiafaia  fPUbainf/aa,  fii  IhTtuHiaiadiän'  MuMn» 
aaf  Adani.im  3Iohiblenda*Oaitaiti6,  gaMudaii.  Br  sertest 
aiah,.  da  wo.  dactalbo  dia»Lallr'«Biawiflni0g'aftattt»  aalur 
kialki  iMidf  «tatttt«  sa  Faltar/  '  ^ 


•  f 


.im  Att  aatnrfr  GaadMuft'  aa  fidia ,  «faailfa  BcArglianpc« 
^üBa..iqaii«^ttbnHaii  ckiaivorMafige  üabeMU  Von  BaoW 
«clit«Mtfgafvdan  Oraaic  des  Hatfsea  und  dia  da^ 
aaiK  lüarwaadtaa  Gabirga<*llattaisa'batrattaadt- 
mk.    (SmwtMon,  Jabrb«  dl  tiiaiB,|   ZTf»'4Si*)    E«^' 


m 

^hUktfti^  4Hclf.  ^ge«  dim  Mo^MU^mHi  Ifiaitf4«glioUeticf  ^m 
^iScei;  .(;ra#4lf8  <iT«mbi«d«titttcli  XwcUU  i^rfaobib    wmdbd 

gieUiHig,, wieder:  ^fltflüd  ^mlM^e  w^d«!  jey.-r  Dwr  Vv^,, 
^^  «iph  im  .A»ßw0«  «It^iohfiflis  ,ai;.4br»!mt«i:'«AitKM*ltlflii 
^•¥1^9^  %pISÜ^%  .kfim  ^  «ey  iiunck  EnrclfMekt»  iBeid»«dhftt«gci| 

]{^;A«  Jfiör^WS^^  .ilii4  mlmflbr  :gMfc'eigt,  «m  fliit  «lUii  sog«^ 
9#^9|ei9  Kr  -nftmA  üdbttgkigt  *  Cr p atwa im  fetfet  «Mitgc»«^  ^^ 

gf^P'i  -T-lifh^*li!9iid  idiiMibe«  g<»fii^  Ottbivgs;«  MAMMt^ir  ^\k'^ 
Mmmen  XU  fafsen;  allein  d6inangetcht«ril(0nil#><r  J^^>to 
Aanabme  eines  Itgerförmigen  Verbaltnistet  im  Sinne  der 
W£HffEii*tchen  meptunifcben  Bildungs-Hypotbese,   nicht    al- 

^1  fi^'h  f%%*f^-l^V^t  «rfdiH  Mi»MMac)ie»<B«gt«$Fe 'iföv 
^^^p^^n<}PJ»^figPmg»<»4ekirg^a9iea  iflArAUgamiitten''««^  At^ 
«bwfi«bfn)en.tV)^miUni^.bekiMMB;    In  aaaiEiaäelmleln^ 

ten  Granit  -  Gebiete ,  welche  dw^Huti  aMfaM^wMtenllwt  $  "du» 
gröfseren  westlichen,    welches  der  Brocken ^    nnd  des  klei* 
neren  östlichen,    welches  Sti'^Raniherg  bezeichnet,   nachge* 
^^  m^'ßm)4^y  MP^ti  4MK>eii£  ^Mn.ifeiiihAü« 
f;imip^i^9  ^^m  dal?  Imshmh  i  «ncvire  vpIktShiAlif,  nmdf.^illr 
9MF^Vf«ng  ;|>fpd^K  «%BinMcb  ^nsii-dar^steUi)  vr^  ''Wal  Aar 
]^i;m^p,Var)i'#t^^  4es  Os^mM  «u^  dm  ibii  iMtogebende» 
•^^f^fV^  ^.HIVS*  «MüMtt»'  bf triffr  ^  sp  ftste  mk'  |Ur  ^U 


tmMkf.wkcfi^mi*.  ^9.  #uifetch«ad^  Belüg*  .^«  iadeb  im 
fiwnit  kttii#  «igmiKcl^i  %^climiig  «rkenn^:  llbc»  «od  «licif 
flli0itfiUr.Ain|«Mg#»«^«siiaioMi^^lt|^  ^  «of  .der  BiUlmalll 
mAaw^tmmftktJap  HHpe  iiymuttlbactn  B^fittr  tiud^  und 
hinraMNü,  akhc  ,.|ih«iQH|»ei|  «rnd^n  d4rf»  ^'b  (woranf 
fibwuiii  i«  X#wnih4Wd'c  -TMckenbiicl»«  l)02;l  fnr  Umernil^ 
««■§  mkm  AMiA^:  T^n  liökercm  Alm  ^dtt  Crtniiet  macm 
ttafiBUKihMin  jMitnmlff  hAftl  • '  dtfi  Unani  *  Ant^tlip'wny  ^^Amr 
fryit  .^  jMwMa.  in » Jiwrijigaialft »  also  moiUch  «eehtwiBl^if 
Udit.dyi»  IIaii9Ut^)Mi»*iid«r  3«Jii«fiBr  Mbeidtti^eQ,  Rkktmif 
JU^gl«  JO^|jt^.ffll»,JpnR0i|.y«cb|itoib  de»  OfswitM  and  d« 
»k.'fthni  4^  Hvza,  auftiitteadan  Büdingen  allerding»  nnr  df 
ner/selm  «HHeHUmig^  .<t%l»i  fü(.  ^af  oben   aofg«^ltt  «a, 

teipüng.  abt>  .{}fiM  .^Wnifsb^o^« /^«i;:  .^^l^bfic  der  Qr^ 
^iUivigf  >9i(.d«:i8i4Ma<ipr*Mi|Mcaa  .^.  Ii(trza^  grUndaaf 
».«Kerfr  waa^ndMl  -#l»fi  4ip  i^wbaw.nigci^.di«,  in  dec.;^<f 
ianMie9Mhiiin^  der,.|^eatipnai  odtr  u^j^.^t^  ^pn.fdfk 
A*cbMUn9,W0'4if  Qraniiet  m  Beröbwig.  mu  ibfen  bmiaali« 
stt^OMman  iretfip«.  ¥«4  ^^ .diiwJll^'iüP»  '«HlM 
>pyKWtigfn».  GaMtiii-QebargXi^fli,  4ui  ^jat^ei  ^tetrfio*; 
.  Dinaa  lUkm0nfp:^,4i0  ficb,  „oba^,  f,i>nanf »rijctien ;  Uof, 
(cbiipa^  «cmoU,  liiP  ^«truiba^  JEh9|fl«49«a.«Iii  Jjkg^^ 
dea  Granites  pachwtilH  ^hHan^  aind  rUbniji^frs.ii^ '^trachatt 
der 9  gegen  den  Granit  gerichteten.  Schiebten  der  Nachbar* 
Gesteine  bemerkbar,  und  dieselba  markwiirdiga  £noh«iaang^ 
die  bereits  an  anderen"  OlBRl  (ttMliviillicli  in  Grolabrittaaiea 
und  Norwegen)  beobachtet  ist,  dals,  wShrend  mrgands  ein 
acharfes  Abschnitt,  der  anf  den  Granit  zngehehrten  SchiolH 
tea  wahraonehaiea   ist,   dieser  in  schmaleren   AvaMn   oder 
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Strahlen'    tidi    in- *  ^ie    tiniget>äiäen  t&hfleTeli    0«iHrgtstei<p     ^ 
ikC  rerlauft»    'wie  -diese   wieder  Üi   ihd   einlrioge«»  t  hin*' 
cec  'euch    detHaV^  '<ilar»      Es    Word«*  dabei   bHoni^p**mmi 
den  Granit,   iii'  deif  «Gegeind- 'VOi|'  jiitdr^iMsrg ^  und-  anl  die 
^öfsn-appe  iuimetkWm   gemndkU'  '  Att  1iMfr«i-«v  l»ei^  jI»» 
drtäsherg^  'Wir   scHon'  dtiroli  £.je«h&S'^d  Bjiutfeeiiil» -M 
Yorkommen    von    Morntsts- Lag^n' -Im  ^^Olrefiite'   Wlliwti 
i^aci  den  Bebbaejittingeo  dtfs  ?eilf.'  s&Ad'M'acui  naelnr  «Ueia 
B&ie  und    thniii^ö '  in    BenaehbertW  Of»tfite ,   mnnMdidi 
aU(^    atti  '  Eisensteins  -  Berge  ,    aäftreteildtf   Hortrfele  *-  Xtagw^ 
welcBe  den   Uebergang- in  die/  westlich   don    6Mit'*b«'> 
grensenden,  Massen'  ron   Gtanw^diftf  rerbereilen»   ioadl^nl 
ior  ghubt  sich  -  aacli  ffteneeugt  £h  haben ,    dafs  einig«  ditsev 
sogenannten  Lager,   tind'  naimentlielr'  ein^.  von   Hiseii,  WM 
miln'  am  Sttd-Äbbangi  des'  Sbdneiibcl^gJi»»,  w  d*r  MÜM  4ai 
R^waaserSy  antrffift;  nach  inneriidb  dM '<}raiiitef »,  i*  «chlaw 
ütifft  Graawacbe'^-öiiile'idlft  Unieibrecttiikig  iltMis  ^Miimmtf^ 
l^eiUIthisses'lflier^bto;'   litt  Ol^attii:  im   Okertfa^ffr  bietet 
Ibniicbe  firschdtttuigen  dar,    nnd<  «i«  £ad«ii  sich,  wleipoht 
ini^  hianch^lei'Mweidhungen,  auch  kü  äw  Rtffnfu^>vik^ 
diir*  'Diese  wurden    dt^Ksh  eine' ' Züid^nung .  erüniett ,  ^nsiiA 
dtorVerf;  titdite  dabei  das  Vei^oiifa   dss  Granites  xu  itaäk 
fttt  b%leitendes  Sdlit^n,   auf   eine  '  aiidire '  Wei«0  M  «m 
HVten  9  als  ea  Ten  Gttskjrsv  f|MiiAett  ist» 


•Vf.- 


I    t 


'      '       '     ' 

•  i»»'»»»'  ••••4/a  '»•  I  1»*'  ^'  • 

•  ^  •  »      » 
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Die 


Phonolith-Berge  der  Rhön. 


Ein    Schreibe«    .  .  .      .  . 


Herrn  Medizüiälralli  Dr.  Scmmis» 

in   FuZaa  .     ^  .,...,  ,. 


*««««k  #^ 


▼  om 

.  •  •  f  • 

Vorgdeieji  in  der  Verf  umnluaf  der  Oetellichift  Ü^  VaMrirlim« 
«chaften  iwd  Heilkunde  tu  Heidefbeff «  am  S»  Deaenbet  iBU»" 


'  » 


Varw»4:t  an.  Herrn   M.«di«||i«}.Mtlil 
•  '•  -.  Dr.  .'S«aw£soaft.  ::<    .»^-   ■ 

«Oo  ^n[^^  MBJii  lieber  vi^jAMg^.l'rfWct»  •Ptttf 
tdi  «liv  ^  aiimbea  di«nl  Zeilip ,  .'lail'  1roiiIbip<hJ#> 
terem:  VertrMen  auf  nthrithtvoib  AjifiMdMfa#f  Stt 
rfebtm,  alt  äA  8ie9  «^  Bei  m^mrVUkAmmg  «ber 
Uira    hriiwilhliiihno  SaagB^:  ftarwlbcft  ScMMprnm 
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derselben  mein  bewaluTer^Fiilirer,  *un3  mehr  nocHj 
als  der  todte  Buchstabe ,.  jj^pmmte  mir  die  mündll- 
che  Zurechtvreisung )  die  freundliche  Belehrung  9 
iffd^^f  r^iQ^|i|^G/sf|hr^f9<'i|iid  fn^r  fu^Xheil  vrcc- 
den  liefsen«  Aber  iclbliabe  noch  einen  andern  ge« 
wichtigen  Grund:  8te,  Wh  "den  Gel^irgs- Verhältnis- 
sen Ihres  inter^s|i^€|i(>V0||3rij||id^,sai  innig  vertraut, 
werden  leicht  und  sicher  die  Irrthümer  nachzuwei- 
sen vermdgen,  die  ich  ^Ir»  bei  flüchtiger  Reise, 
h^e.l((pnfA;>"  Sfl«ul4*P..Jio;wmen'lassffi;  nnd  dar- 
nm  bitte  ich  Sie  mit  aller  Herzlichkeit«  denn  nur 
um  Wahrheit  ist  es  mtr  2U  thun. 


Ton  der  £eh:  M^^^o  die  Meinungen  der  6e. 
bii^skundigen  mehr  zu»  ruUtanischen  Glauben  sich 
zu  neigen  begannen »  nrufsiest  alle  jene  Gegenden 
ein  erhöhtes  Interesse  erlangen ,  deren  Felsarten« 
Bestand 5  in  gröfserer  Häufigkeit,  Gebilde  aufzuwei- 
sen hat'lV  bei  welchen '.ew,  Entsteh  eh.  düi*cli  Thätlg- 
sejn  feueriger  Gewalten  anzunehmen  ist;  denn  sol- 
che Gesteine  gelten  als  bedeutungsvolle  Denkmale 
der-  tJÜwSHtmi^tfn,  die'  ikike^e  B^d^e,-'  nii^t  deren 
Festrinde,  In  .itettf  irfiiSiUherito  »2iifitande  erfahren« 
Manche  Landstriche  sind  darum,  seit  dem  lezten 
9fihfteli«l$a*V  ^  %iil'  6«ge^4änd  ^^wledlvJittU«^^  ^ogno^ 
siblriN^^ibiiWhiMf;^  f«l«^dMi>,  Vu^  fMi« 

Mr  t0^Mä'fSMic}xhi^iiisA(kmki^^^^  v«lt 

fcmJBdtmK  MM^r<7'  dU«iiil%dt  ;i«il  m;  kkhi.v^fMihli* 
dum,  '9^hmm    ülwwill ^ ^ttay^striteiitt' twfajrfndqa t 


1W 

«haen  9  kat.  «müi  aidi  benfllity  -im» Oeitt«  4«f  lW¥* 
idiiwdm  Hjüpolli^te '  ^Metm  Ta^e  ^  dj*  gvgeoMlflgM 
l^yrwiga  Baatithuagan  ^mauev  aniEtMMillaliif  Ittäb* 
a(Mk  dia  '  venchi8d«Mrt%e9  phtfttlbclM*  liWl4M||kiiai< 
sttp«inmdhr-9fidle»4  imh  hat  gmiwlaatt.  41»  Vdhi^Jti 
warne  fenei^  «Mdmeii  'Q%Mie^  ani  daa  sia  diawyia* 
hmitAen  iik>raiitleii  ^n  ergrtadan ;  mmUUb  w«vdaft  üa 
^«vif4»iiij(a]iv  wiilab»  Tidkaniadie  ;  Ag€nAk"-  «äff 
yNrtAaylicte  iBaaiein  auiObaf  ^  «liie»  iorgi 

«.  VaterdiwCiabii^ia  DavtscUmdst  di«,  ii  ia# 
asgadeutai^*  Illiiiicbtt  gtaaiMr  gikaatii  mt  Wtißim 
Y^rdienen »  nimnit  die  Rhön  —  der  Zug  yon  Bergen 
aus  Süden  gegen  Norden  sich  erstreckend  ^  in  jener 
Sleklnog  dan&jThüriiigeir.:  Waldai  vatkutttei^  '  nAh 
^Vealen  ia-idaa  .¥ogaia^Gafais8B  merfllarscildf  ^atflkl« 
lend  durch  das  Bedeutsame  asannichfach  gidl^irtar 
SS^elb^rg^  :<i|id  rttldt  an  ittal^laaiadke»  Aiiaiaklea  ^— 
keine  der  IdEat^linSleUen  ein  ^|  damn,]»  Lt^ciaalmnl 


ff      t«'  • 


fef 


*  • 
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«"•Dir  Hlvö-^'k.  Fmb  ^U§  rUm  m¥9äfi  4»  Midi  Yl/« 

Vm^rfi^ft'gf  jf^mä^bm  dtx  mir  160|4  F<  IMw  «Mtettde 
^l^««iiliMf''M3^üF^/i«,^  lMMPn4«Ps -^ar  i»g<Maiat# »JPttr* 
.^c^ffioa  -i^B  kzftMaiy«  tiadf  giüistig^^Piiaki»^'  narsiaa 
aUgexneine  Ueb^xticHt  de«  Rhab-^XMiIrgts  akb  aa' Tsr« 
sotMiOiw  s^Aai  liesaan  >abar  in  liar  MHik»/  »a  Auf* 
nabiaa  dsssslbao  g«dgneU'''  -«  :  1  .  i-.      « 
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dwtM^t  was  Ausdebnuiig  und  Mass w-  angekff  mI« 
gen  Acb  die  Ph^nolithe^  denQ  «ie  trelen  nur  auf 
eiAß  gewisse  Strjeolie  m  der  wes^chep  Gebirgsseiia 
b^vswr  f  aber  sie  yeiMiiden »  mj^  ihrem  Erlcheiaea  | 
gar  manche  nicht  unwichtige  Besiebungeo»  und^  voit 
ls;^efexi  soll  zunächst  die  Rede  BßjUp  Ueberdiefs  ge- 
^fiki^l  den  FhoneUtl\eti  **n  den  Felsärtep ,  in  weU 
^bep  .  der  Feldsteift  juemlieh  das  Maximum  seiner 
l^twickoluAg  erreicht  bat. 4" 9  deinem  enges  Verband 
(Bit  dnji-  9asaken  dem  Scbarfblieke  Webiisa's  nicbt 
fpit^lijea  wart  die  aber  sogleich  den,  durch  ibv 
ft&ad^es  Verbältnifs  zu  den  vulkanischen  Fhänome« 
jben 'iH'IMiierer.  Zeit  so  wichtig,  gewordenen »  Tra^ 
^jrtw  isech  dfi;er  sehr ,  nahe  siehea  ^"^  -r^  auch  i« 
anderer  Hinsicht  besondere  Beachtung;  denn  das 
Vorkommen  derselben  im  öbngen  Deutschlande  ist 


■ü*M«WM*MiM« 


^]|(A«9aifii'  w<ihrhtffts  Doletite  nur  sptnam  im  Rh^ii» 

'    Ir^ftg«  ▼<>«$  «Q  Bndal:  mtn  lü^lheii.  unter  ftodem  ttttr 

"*  'iffzHßhnH  «m  KalußrUnhergß  hn  Pappßnhaüsen  f  und 

."  '  fy'  %J6chm»  3pix«o.  d«r  4htsr'6der  M»f^9  bMtehc. eb^s» 

'   r  tfÜM  sua  Dplevic«     Aber  Miuelgesteaie  .bei<i«r  genaimteii 

psliamn  diivften  tiob  gtr  «ancbe- iMcbveiisen  laste»«  »^ 

'  Plüi    Abwetcb^ade  i.e$   Getteiiiea   rom  ^MSirod^t   vom 

gew^bnlicfasn  Basako»  hatte  übrigena'adbon  BbmßVOM.m 

(8.  Il3)  sehr  richtig  bemerkt* 

*     A«  ▼• .  Humboldt« 

,  ***    A«  ß€nfi  f  Efiosur  p*  133  «pd^N^l^is^Vn»  ^fitaehr* 
,  ,:  .;f#  jWiii.1  18Z6,  X,^«iU; 


'  /    «  •■'••»> 


nnHGji«!^  ftiUbieJiNifte»  iii|i4-i»»  Ueimr  B«ilr«^  Iwr 


SiJttk  auf  dM  pakrtgra^^faucte  ÜMde^  «rcb 
«he  Y<ii6%  mp(w*.  Schrift  JMiigdfilge  S  gfiitlbit  "«itt« 
2i?iiiiiah  .  t*»tt^  Aiuicht .  ÜhM!:  «die  VeiteiituBg «  dkü 
7holi«11tb9f  des  reo  äun  segtnaiMiirnt  Stopft«« 
»ciiiefersy'in.deif  jBifccrj%..iuid  xetgC  dusAilfSiUeiiite 
seines  Yartheilleeyns* :  Die  Bei^e^-iws/^eiiee  Eetecl 
Iwitefafiadi  liegen  oiiwrkeMiber  io  eJnejn.Bnge  e«« 


«   «    ^^  Si« 


^  Hl  4i%«iBeiiiea  kAea  aiste  Katte-  swa>  «fcht  ah  a<4i4 
t%  galtteD »  i&kn  di>  Ttrbh^äog  Von  SHiiÄrt^  luUI 
Si^  ^«KSml^  ic^eiitr'UiituArer  gaiic  VväUriMiih  «egt» 
gebert,  'MSiitf  G«#teiiie>flhitly  dutc^  l>flan««nwa^hs  ttli<l 
fMöhftn^d»  lEVde»  fair  Übtodr  dtfui  Äugt  ^es'B^ob« 
«t%lH«  ^  ^Mz(^en ,  '^*  Yinne  det  Wechw!  dfcf  «<»d»ii» 

*■  ¥aieh^  ^wilirt  fUr  die  'Begrenzung  dea  ^anclnesiiet  aU 
aiige^  ilnbalten.  äüi  86«  tleicren  Kaftcf,  WfelclÄ  <li<ien 
XMttetn-' beiAsgty  ifnd  ^de««tt  ZeiehniiDg  4ch  *Hm«  R* 
13^M»«^  iP^efikHibe,  iüelit  mkn-die  Yorblltifiaft»  ^et  Pilo« 
nolitli  -  Vorkomment  ziemlich  treu  Yersinnlicht,  Sie  ist 
auf  den  Raum  beschränkt!  den  wir  dui'chwanderten , 
vU;  MiiM«  Kntwii^  4^et  iia^'  aa  O^t.  end  Stelle 
«l&^Bst  bärtthtigtf  9  XKrie  l^ob  Yo*em  -c   \'  ^ 
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.0W,  lilMfc  NO/j  Mlf  MiAftTnMti  fOr  dfe  lilflSSMf  it» 
mebtflii  deraetben  zui»aiiivaiiaezzend  ^  laiekl  dem  6^ 
denken  Raum  geben  kinin » '  de  seyen  >  durch  Sand^ 
•tdbe  nnd  Mnschdka&e  aidli  iteen  Auswege  bahnend^ 
mner  gemeinsamen  grofsen  Spalte  ^  zugMich  üdt  den^ 
a!e  zun&chst  begleitenden  und  umziehenden «  Basalt« 
Gebilden  entstiegen  t  und  ohne  dafs  sie  weit  ver- 
breitet worden  im  Uimlüreiae  der  Oefinung«  am  wel- 
cher dieselben  herrortn^en.  •*-  Da,  wo  Vh^ölitHo 
aicht .  in  einttelnen  Spizbevgen  ms  Ebenen  «i^i  »^ 
hoben»  krdnon  sie  meist  die  Hügel  des  Basaltes  % 
Voiex's  Worte  (  S«  88  ) ,  bereits- 1783  ausgesprocheiH 
indem  er  vqn  den  RhM  «Phonolithen  redet ,' waren: 
»so  wenig  die  Hornscfaielfor  für  sich  ein  vuUtanisdias 
Ansehen  haben  i  so  verdlchtig  wurden  sie  mir  hier  | 
da  sie  in  der  Lava  zu  schwimmen  schei- 
ne a.«^  —  *Je  fdaee^^  schrieb  A*  v«  UvvMOitDV'f  län- 
ger als  rier  Jahrzehende  später  f^  »ä  Iß  fin  desfor^ 
nuUions  du  Ffinez^a  h  ^^rraiß  ffnnygd^lQii^  PJ^ 
rox^niqu^  et  de  phonolUhe,  non  comme  ]Us  seules 
roehes  que  je  regardß  eomme  pyregkmst  nrnis  com» 
me  Celles^  dq^t  t'origit^  enpweifimt  vfile^fmtim  ex^ 
prabahlemenb  posterieur  au  Urrqin  dertißire»*  — 
Voigt'«  Gleichnifs  ist  upgeinein  vjrahr :  die  F  h  o« 
aolithe  scheinen  in  Basalten  zu,  schwim« 
men;  rings  um  den  Zug  phonolitbischer  Besge  fin- 


k/  d  4< 


*    Am  r.  HUISBOX.D» ,  X^xuBg  der  Gebisgisttea  ^  A»35a. 
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dM;  sMf'bäsBllisclies  Gebiel,  und  ansehnlielie  Pho« 
nolfth-lfegel  ra^en  uns  Basnlt  hervor.  Eine  Erschein 
nung,'  wie  gar  riele  andere  Basalt-Gebirge  sie  eben- 
fiitb  attfeiivi«eisen  haben«  Indessen  stehen  der  Regel 
aueh  Auinahmen  entgegen;  so  dürften  der  weit  er» 
streckten  basahiscben  Ablagerung  auf  den  Hebrideit 
die  Phonolithe  ganz  fehlen ,  oder  sie  treten  nur  in 
sehr  untergeordneten  Verhältnissen  auf.  —  —  Einige 
Stellen  der  Rhän,  namentlich  am  Pferdekopfe  ^ 
kannten -TieUeicht 9  fUr  den  ersten  Blick,  zur  Frage 
Anlafs  geb^n ;  ist  es  nicht  der  Basalt »  der  aus  dem 
Phonelrth  -  Gebiete  emporsteigt  ?  —  Basalt  •  Qänge 
dnrdiziehen  hier  hin  und  wieder  die  phonolitbi* 
sehen,  oder  vielmehr  tracbytischen  Massen;  Günge 
von  {f  Pufs  Mächtigkeit ,  mit  starkem  Fallen ,  fast 
TijA  dem  Kopfe  stehend;  Streichen  h.  iVs*  l^er, 
den  Gangranm  füllende,  Basalt  kugelig  abgesondert ^ 
mber  aehr  fest,  und  nur  die  einzelnen  Olivin »Far- 
thseeni  sersezt ,  der  Phonolith  dagegen  in  der  NShe 
des^Beaaltes^  wie  wir  demnächst  ausführlicher  hd* 
ren  werden  ,  auffallend  umgewandelt ,  trach jtisch.  — 
Nun  ist  zwar,  so  weit  ich  Gelegenheit  gefunden ^ 
die  Beziehungen  der  Fuldaer  Phonolithe  zu  unter- 
eucheo,  kein  so  unmittelbarer  Beweis,  hinsichtKch 
der  Folsmas^en,  denen  sie  entstiegen,  welche  sie 
durcbbracben  y  geboten.,  wie  %•  B.  bei  ).ei|<en  am  Bu 
litter  ^teiu,  wo  Gneifs* Bruchstücke,  von  PhouoUth 
«mscbloasen ,  nachgewiesen  worden  *f  oder  wie  bei 


mm 


Hows^ot ,  voyigßlf  «^ ;  p.  309« 
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Bajiow  (Banafif)  m  Mähren^  vfo^iUti^mfha^ 
nolith  -  Feis  Bruchstücke  Terh&rteten/  Vliottea- Mnd 
Sandsteines  Ui  grofser  Hjlufigjk^t  eingeba^ikfti  sind  ^l 
Inir  sind  nii^ends  Felsart((n-£ln9cbltista»  in  ddaRbdB* 
Phonolithea  enthalten  ^  vorgekominea ,  eibßft  akle  Er« 
ecbeinungen  reden  mehr  der  Ansicht  da«  Wwi»  daf« 
e$  die  Basalte  sind ,  zwischen  und  tAiV  detfen  4m 
Phonolllhe  .aufgestiegen.  Und  rwenn,  wie  UAi  ftnt 
liicht  zweifle  ,  die  Basalte  des  KalvarienbtrgeS  b#i 
Fulda  '*'*  Gn^s-Bruchstit<:ke  einschließen,'  «o  tre^ 
ten  sehr  wahrsclieinlich  Basalte  9  Wie  FhoiioKtbe'9 
aus  dieser  Feisart  auf  der  Rhön  hervor,  jni^,  aot 
ihts  eben  9  in  Betreu  ihres  Voi*kommens  in  Böhmeni^ 
«rwäbnl  worden,  und  wie  es,  nach  dem 
des  Hrn«  v»  Eschwbgs  auch  hinsichtlich  der 
Itthe,  in  der  Gegend  um  Rio  ^^  Janeiro  ^  der»  FaU 
aeyn  soll.  Auth  enthält,  das  vulkanische  TrlittinM^» 
Gestein  von  Schaekau,  von  welchem  apäter  die  Rede 
seyn  wird ,  Bruchstücke  von  Felsarten ,  di«  mit  «U 
«ler  solchen  Annahme  heiheswegs   im  VVidar^udi« 


*     A«   Boö^,    Journ,  de  Phys*;   l822. 

**  Ick  habe  üie  Handstnek«!  äie'Erschei^ttDg ,  v^tt  Wülk 
ckev  die  Rede,  zeltend ,  xwer  fern  vom  genanlitda 
'Berge ,  Auf  der  Chauftsee  ,*  wohin  sokke  Terfiifait  woi^ 
den,  gesammelt;  aber  ich  kenne'  ani  FäiUu  nur  dea 
«itfzig^n  Steinbruch  in  Bitsak,  und  glaiii>WUMUße  Zfltt«> 
gen  beseitigten  jeden  Zweifel,  hinsichtHdhr*" 
spiUtiglicLen  Faif4st3(td  4tr  beffügttn  Fdiaf«^* 
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Aleiita*  Bej  nm&cbea  Bft$alt«ii  HftcMbArlicher  Grf>irge» 
nie  Hüter  andero  bei  denen  des  Fbr  •  Spessurts »  ifl 
e»  fa«z  unbezweifelt  9  dufs  sie  den  Gneifs  durclv 
brodieA  haben ,  um  Am  Tage .  «i  erscheinen.  Wir 
hcMen  diaft  durch  Hrn«  y.  Nau  ^^  und  ich  halte 
ganz  fcCuralich  Gelegenheit  bei  Klein  *  Ostheim  die 
Thataachen  durch  SeUbat- Ansicht  kennen  zu  lernen. 

Die  LSngen^Auadehnung  mehrerer  einzelner 
PItonelith«  Berge  entspricht  aehr  bestimmt  der  enge« 
deifttelta  allgemeinen  Vertheilungs  *  Richtung ;  da« 
durt$h  wird  der  Zusammenhang  ihrer  AEaasen  in  gr9* 
fserer  Teufe  noch  wahk-scbeinltcher*  j 

Unter  den  vielen,  mehr  und  minder  vollkom« 
menen,  Kegel- Gestatten  der  Rhön  **  machen  sich» 
durch  das  Groteske  ihrer  Formen  y  die  Phonolithe 
achon  aus  weiter  Ferne  kenntlich«  Ein  besonderes 
Interesse  erregen  9  unter  den  verschiedenen  phonoU* 
thischen  Bergen,  die  Milseburg^  die  SteiiHuandf 
der  Teufelsstein  und  der  Pferdekopf.  Die  Milse» 
hurg  imponirt  durch  das  Gewaltige  ihrer  Masse,  die 
Steinwand  durch  ihre  schöne  Säulenreihe,  der  Teu'* 
Felsstein  durch  sein  kühnes  Emporsteigen;  am  be- 
lehrendsten aber  ist  der  Pferdekopf  mit  der  ihm 
gegenüber  liegenden  Eule  9  denn  hier  hat  man  un- 
zweifelhafte Spuren  plutonischer   Umwälzungen  klar 


*     Z«iuchrift  für  Min. ;  1826 ;  T.  Bd«  S.  250. 
**    .IJeber  di«  ^i^^iif^ftf^iMuctige  AUoiMig  disias 
Namans,  s»  Scnaaioan  a«  a,  O«;  $#  101« 
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vor  Augeta ,  »nd  dieses  machl  dte  Stelle  iim  desto 
•ttichtiger  in  eintsm  Gebirge,  das  äurch  Bergbau  ntr- 
gends  aufgescMo8«en  ist,  und  wo  selbst  SteinbrOchet 
über  Lagerungs^Betiehungen  einigen  rerlSssigen  Aoß- 
8ch tu fs  '  bietend,  zu  den  fl^parsamen  Erscheinungen 
gehdren,  —  Die  Milselnrg  ^  die  Steinioofid  Uitokeu 
tibrigens  so  manchen  beriihraten  phoiiolithischen  Sio« 
len -Massen  des  Auslandes,  der  röche  Sanadoire  in 
Juvergne,  den  Fhonolith -Felsen*  der  Lamlask^la^ 
'sei  im  Meeresbtrsen  der  Clyde  u«  ».  w. ,  gewifs'  zur 
Seite  gestellt  worden,  wenn  auch  einige  derselben 
sie  an  Umfang  übertreffen. 

Die  Fhoaolith- Berge  steigen  in  der  Rhön  zu 
bedeutender  Höhe  an.  Die  Milsehurg  mifst  2390 
Far^  Fufs  *,  die  Steinwand  1182,5  Far.  F.,  der 
'  Ebersberg  1158,8  F,  F.  *♦  über  dem  Meeres -Ni- 
veau ;  nur  basaltische  Massen  erreichen ,  beben  ih« 
nen ,  eine  solche  Erhabenheit ,    und  einige  der  lezte- 

r 

ren  haben  selbst  eine  grälsere  Seehöhe. 


Nach  der  barometrischen  Messung  des  Hrn.  Majors 
Trost  im  Jahre  l826  vorgenommen«  (Briefliche  Mit- 
theilung des  Hrn.  M^disinalraths  Sohn  bis  «a«)  — -  Aelte- 
len  Angaben  zu  Folge,  worde  die  Höhe  diex  Milseburg 
theils  zu  2516  Fufs,  theils  selbst  zu  3290  Fuls  be- 
stimmt* 

Beido  leiUMn  Angabt  naob  Mtimngen  des  Ben«  M. 
R«  ScBiiKniii« 
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Dm  PiKnMKthe  .  bm^Ohren  «Ms  jIm  DinudLtdk 
An.  lutimr  St/elh  habe  kh  ein  Ueberlagerüeyn  der- 
atlben  dureb  andere  Felsarten  v^abi^genommen  t  und 
anf  dieiem  Umstandet  so  %Tie  auf  der.  Beaehaffeobeii 
jener  Gesteine  an:  und  fiir.aicb^  beruht  das  besonn 
def«  AnsimslMMnde  der  Gestalt-  Yerhltttniase  ,  .  frd». 
dmy  wie  bereite  erwAhnl  wordoif  ihren  Bergen  nn- 

ilenuni . 

:  She  idi  fertfiihre  in .  ftoha^arnng  der  aUgepti- 
»en  Beaiehnngen  phonelhhiscker  Berge;  und  in-* 
sonfcrilkeii  Ven  der  Natnr  ihre«  Massen^Beslandee 
rede  t  sejr  es  mir.  vergdnni  9  .einige  Bemerkungen^, 
üer  äMiditein  und  Muschelkalk  der  Mhän  einnv^ 
aofaakto. 

I  IXer  bttn.te  Sandstein,  daa^iiltestet  zu  Tag 
aiisyftende,  Gebilde  der  Fldzteitf  neigt  sich  in  allen, 
tieferen  Stellen »  in  Sekinchten,  .Hehlwe^en  tind  Wee« 
serrsssiett»  Oft  seBt:die  Freisart,  und  hSufigiDr  noeh' 
der  sie  begleitende  rolhe,  nicht  aeltan  mit  nnrein^nf 
Grtti  gi^eekte^ioft  «ehr  sandige^  mehr  und  weni- 
ger glimmerreicjiÄ  Und  «ohieferige  Thott,  die  obecH 
Dedciejy.unnftittelbar  unter  der  fruobttrageifden  EfdeK: 
zttkanunen;  der  Sandstein  ist  sodann-  meist  in  aebr: 
veihnilterlem  Zuslando^'^erreiblieh,  mdu*  Sand  Mi. 
beim  nichts  wabrgentmniientda^  von  .denft  bunten  Sand-, 
steine  der  Hhon  entlehnt  ^  zur  Erweiterung  unserer 
KenntniTs  dieser  Felsart  im  Allgemeinen  diensani  seyil'' 
L#pii^rt  am.hftu%s^n  Clr9ehe^lt  sie  rolb  nnd.-fast  stete 
^  ni|rJ^4^,|iad,;vviede;r.hat  ein^Vechsel  meb« 
iJ!l9»W«o..l^u     Siiuniwfiimffia  .nlbarwqfi^ 
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tökiMn«r<«]!Im:lelimf  trifft  tiinn  '  oft  im^  «teltenJveise 
kK  %i^nltcli«ir  -Menge.  Hü  Schichtmi^  ht  *in-  dor 
A^gel  «ehr  deotjidli. '  /Bakk  lidgen  die  Scksäium  ^^ 
4i»iei[tMS6)H^ell'^egen  den  Tag  nicht  sehr  betrSdit« 
Keh'  ist^  ^ie>  Abai^  ^egen'  die  Teufe'  stäiiker  irenhm 
•^  VoUkeiilriie»  gdHig^  lilid  clieTs  9^nr  ivicRt  far4 
r0fi  lM«8nkhciie»AIal6en,  86  horeiv nndörn  nimt/i^'adtt'^ 
küppel  *f  einem  Basalt -Kegel  von  ungemeiner  Steit« 
heil"!  iMild'*  h^b^H  Ste-  ^hi^ten  ietn-  starkes  ^ Fällen  ^ 
6#*  irnd  darüber  ( Nöi  der  Milsehiirgj  /zwiscke« 
Sffhädkau  tmd  Klein ^^Safs^n).  Senkrechte'  SfpAtatk 
ihirilM^  idki  Schiciueh  des  -Saadsteihes  hin  tind;iPMie« 
it9t^  '(u.a.  kn  'I  Steinbruche  am  fWachtküppift) ,:  im 
ungefähr  rechteckige  Massen  von  4  bis  ö  F/liäage; 
l^ül  dpalleii)  VOM  ge^^inger  Büeite, '-^ifld  feer,'K>der 
«rftiUt  .iiiit  .s4iidige«n  Thone.  ^  -  iNaoli  deir  «t^fe 
aeliekit  «das  ^^estela  -mitonteif  .w^ffitrt  ven  Favbe  im, 
iilorileo':^:  und  kagleich  an'.  Festigkeit  *  ztizujMshmen« 
Be*  'waiCeni'i  von. 'geringerer  Ausdehnung,  'ah  dat. 
SMideteia^/Oebüde«  ist  der  Miidehelkaik«.  Mtm; 
Alh€  ^eilielbea  tiur .  hin  und  vrieder  an  einaelnen 
B%i*g*^0ehMiigpn)(abge6c2t,  oder  die  vulkamsehe«  Ke« 
gdl  einem'  Knmzie  g)ci<^h  «tiitehmid»  Steli«awei«e 
^i^icMi  er  -^toCs^  Udhen^  v^e«.  4t.  an  der  JSsAey 
uMhier  4«tiei*t 'die  Feleavt  «fanrob:  ^en  Eiufluf«  wi* 

m  « 

I«'»*»  ,  *.  «r  ♦  •*•■«  «  ^  ••••«.■ 

*  •  'Der  Nartii  iiffscrf Berges  rWlrit',  ^eH«titit  erttUUf  ei- 
•*     lief' riteii' Stgr  «a  Folge,    Vöi^üeir  Wadien*  k^t  di^» 
'^    ktif  2!öirtlflrniMtt«chtes  V  hier  tttfge^tellr  watti#a.    ' 
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lunisc^ter  Gewulten  g^obeiK    Aiich  ftti^re-TWhMt^ 

nksG   machen    diefs   glauHtiJift;    es   Wiirf   6kVöi\   Mi 

Rede  seyifl  —   In  bedlettV^nder  H^e,    am  Abhänge 

der  Eube^  g^g^^n  Oersfeld  zu,  imd'urtmitletbfir  üb^ 

dem  O0rfo  Skhaeha^  bänden    wir,  -eirtbldrat   durch 

einen  hdelilen   Steinbroek-Bsiay   im  Malke- ein  Ne^ 

von  Tliott^  mitFiksei'^yps^Ljigen  imd  Schnflren  dorch^ 

xogen»  ~  t)ie  Scbichtniig  des -Kalkes  2eigt  sich»  n:iiu> 

unter   selbst  in   der  unmittelbaren   N3l*e  basffltisöher 

Forraazionen  9  deutlich  «nd  ungestört.'  An  der  JSir^ 

{fifsl   49iiie  entbldfste   Wand   anf  eine  Weite  Strecke 

die-  Schiehtnng  wahrnehmen;    die  ein^elneti  Bffhke^, 

5  bjls  6  F.  mächtig ,    aber    wieder   plattetifidrmig  ^b» 

getheilt  In  Lagen  von  1  bis  2^^  Stfirke,   fielen  niiMer 

B^  gegen   NO«;   nieht' fetii   ron  jener  Wand >h;tt  om 

betrtchdUberes  Fallen  '8tau,     nnd    mitunter^  sieben 

die  Schichten  sogar  euf  dem. Kopfe;-  am  Heimbefffe^ 

unfern   Fulda ,   senken    sich  die  Schichten ,    welclie 

gegen   den   Tag   von  sehr  geringer  Mächtigkeit  sind » 

dNtrnedi  der  Teufe  stärker  werden^  dem  Berge  zu, 

tuber^ttttgulCihr    14^    nordwestwfirtSfr .   Dagegen    be* 

merlu   mea  en    andern .  Stelieir-,    so  nnmentlich   im 

Kmrhdffer   Wäldchen  bei  Sehackau,  ^vdMlwA^  Ver>* 

elftvsungen  der  Kalk«>.&chiohteD«     Streibh(^  und  FaU 

Un  mmiif  lauf  weite  Stredceni    hdchel;  noerechledenar« 

%^  dieMjagen  scheineiii'  duirch  eviitleiie UmwälKun^ 

^en^i  ;allmi  ZusammetolMing  Verloros  im  haben. 

jDabnr^  di»  Mäehti^eit  das  Kalk -«abitdetf  ISOl 
«Ui  im  AlI|;!nieifläiB..seeiiig  .nrit  VerUlfeigkttil  sejjenl 
Dk  TaÜHMdenaiijSteidkaiiiier  waUhe^^beii»  iiHe  u» 
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dberQavhli^b  he%ifi^pn  yfet4eü$  um  M^ie^hl  rZnm 
K«}k|)re]|iien.  zu  .gewinnen.^  und  die^  qian  in-  !3<^>^*' 
Ji«gel.TVied«p  v^äfst,  ßßks^A  sie  Cfinige  TJiefo  etreir 
^h^tif  zeigen  sich  Bicht;:sehr  belebrQad«  •,  >^  "t  *.  i 
Das  Qe$leisL  \s%  übiiigeiu  so  eiafaehf  %$m0ß^ßri^^ 
mide  ^md  . m  dem  '  Grade  $l)i«f«io6timmend  JOfti^  d^m 
JMuscheU^^e  andever  GQf;e»denj  dafs.  :ei|ie  .Gharak* 
JterjsUi:  desselben  nur.  nuzlpf^.  Wi^darhplungr  d^ 
>rpbl  9c\xw  .;&u,häMfig.  uad.a.ijtafübrlieb  Gescbild^rl«!! 
ffyn  wjir40#  —  An  V^m^n^^iingeä  zeigt  rSieh  dip 
4j'e]»irj^ai;f  r:  4^  9  vv:o  ^  ic}i  ri«,  beobachten  kannte ^  tot 
panzfw  «sehr  ai^m  (sie  ist  <nebr  «in  Bm^obeUrai^k; 
AlDsch^lkalk )  9  und  die  weo%/ßn  v€U'ha»d^eii  ftil^i^ 
4an  lUeb^reste»  me  z,  B.  ^dia  Avutnonitfiti  {»..der 
Mäbe  d^ü  ,  ffeimierges  $  di«.  S^ktinitcn  -  am  i^/^Mt 
^^e  u^j9^  A^  siiid;seh|*\uiidetttUcb,  aOf  dafi  .nmsl 
^e  genaue  Bestimmung  «iobtvaidgUcbast.  - 


/ 

# 


'» 


leb  wende  mich  nun  zur  Schilderung  dertwidi« 
tigeren )  von  mir  besucbteB^Thonolith-Ber^,' und 
folge  dabei  ungefähr  dem  VYege^  welchen  wk*  ge« 
a^andertf  n^  der  Milsehurg  b«ginn«nd',  und*  den 
J^erdekof^'Bls^dlB  leate  bedeutende  Stelle,  ni^bmend» 
. . .  Oiö.i  MUsdntrg,  -^  ..abch:  .Todtsnlade  ^giMahnnt» 
Hacb  dem.6ai^!9Xbniicben:  der^^onm,  undinlder«  l^m« 
gegend«.  besk>«der8  im  Vogels -Gebirge  uttdlin  Hes^ 
pen^  Wl^t^'d^aa  Namen  idea  Mä^fuders  ftekanat^  Be- 
jf^wwn0fi^' Jmtmk  Veticbaaiienaftiees  auf  iAsm  Mas« 

Berg* 


ii 


« 


BergmUM^»'  aus  diesem. oder  jenem  Standpunkte  be» 
tradktet^  eich  darstellt^  febdrl  mit  zu  den  erhebe« 
nen  Oebii^spunkten  der  Jihßn  *•  6le  hat  ihre  L8n« 
gen  *  Ausdehnung  aus  S.  nach  N«»  folglich  in  der 
iRichluvg,  welcher  der  Zog  phonolithischer  Berge  im 
Allgemeinen  -folgt*  Von  seiner  hdchsten  Stelle t  da t 
yffo  das  Kraus  sich  erhobt»  stürzt  der  Berg  mit 
forchtbarer  Steilheit  gegen  S.  ab.  •-*  Am  Kreuze  li% 
Sie  Aussicht  sehr  belehrend^  und  unstreitig  eine  der 
adidnsten  in  diesen  Bergen;  im  W.  der  Oberwald 
und  das  gamce  diesseitige  /^o^^/j- Gebirge;  im  N« 
der  Sioppelsberg  und  andere  Hessische  Berge;  im 
O.  der  Inselsierff  und  ein  Theil  des  Thüringer 
Waldes;  im  B.  endlich  derBlick  auf  dieüA^'it  selbst 
^^  Das  Kreux  und  die  nahe  Kapelle »  Ziele  frommer 
Wallfahrer»  ruhen  auf  Phoaolith ,  dessen  gewaltige 
Felsmassen    hier    sehr    zerklüftet    ersdbeincm     Die 


^ 


.  Ha&tta  wfll  «Wir  (r«  Motr's  Anti«  •«  a*  O«;  8«  8 
an4  9)  ctit  Milsehurg  nur  sh  eineiig  dicht  an  der  Rhdn 
geiegcnsn  y  hohen  Felsberg  betrachtet  wissen  ^  und  Legt 
rikkticlftlich  des  Temfelsvteines  u.  s»  w*'  Reiche' Mel- 
aiing$'lilleiiiy  das,  was  mein  rerdienstYclIer,  verewig« 
ter  flreond  «elbst  (a*  a. O.  S.  2),  in  Betreff  der  Aus* 
dahnbBg  4*8  KhSii- Gebirges  ,  sagt,  steht  xnit  obiger  Be*» 
hsopeang  ia  offenbarem  IViderspruche.  -^  Kachweisun- 
gdft  'ftbelr  dha  Geschichtliche  der  Milseburg ,  die  Sn  alter 
Z«it '«ias  Rittarfssia  gewesen,  liefert  Scafisii>aii  a«  a« 
O«;  4ii4^  aad4^       .         .  ... 
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Klüftöy  rbn  fttarkem:  Falkn,  tiiis^br.  TS«»  gegen 
iNO«)  uad  in  gegw  seifiger  JBntfemiing  von  2  bis  .6 
Fiifs  f  'spalten '  das.  Gestein  hin  und  wieder  s9ufenr> 
artig  9  auch  zeigen  sich  Tafeln « ähnliche  Absondew 
rungen.  Schon  auf  heträchtlkhe  Weite  um  deü 
Berg  finden  sich  Fhonolith  •  Trümmer  und  Bruch« 
stücke j  und  je  näher  man  daoa  Gipfel-lionmt,  ye 
mächtige  werden  Btöoke  und  Felsmassen,  die  dem 
Wanderer  in  den  Weg  ti^ten.  Und  alle  diese  T^üm* 
mer  .  und  BIdcke  sind  scharfhantig  imd  frischeckig , 
kein  Abzeichen  deutet  ein  Herbeiführen  an^  niclu  eine 
Qeschiebform  unter  der  zahllosen  Menge  |  aber  alle 
•Blöcke  sind  mit  einer  Moösdecke  bekleidet^  oder 
mit  einer 'Rinde  voki  blendend  weifsen  Lichehen  Übeiw 
^^ogen,,  und  aus  dem  wild  über  einander  gestürztes 
.Trümmer -Haufwerke  ragen  drohend  mflditige  un« 
zugängliche  Felsen*- PaMhiepn  hervor.        i 

Das  unermefsliche  GeröUe  an  der  Milseburg^ 
besonders  an  der  Bergseite ,  welche  der  nachbarli« 
cheii  .Gemeinde,  Tarizwiesen  genannt,  zuliegt,  so 
wie  überhaupt  die  Menge  von  Trümmern  und  Bldk« 
ken,  die  meisten  Fhonolith -Berge  umlagernd.,  ea^- 
klärt  sich  dadurch,  dafs,  fast  in  jedem  FrÜbling^p 
sprengende  Eiskeile  die,  durch  Spalten  und ^ Klüfte, 
geschiedenen  y  Massen  der  Fhojaolithe  na^h  und  nach 
mehr  aus  einander  treiben;,  die  getrennten  Stücke 
ziehen  sich  alimählich  los,  und  ganze  Wunde  hän« 
gen  90,  jeden  Augenblick  den  Einsturz  idrohend, 
bis  sie,  dem.  l^ebergewichte  nachgebend,  unter  gewat- 
tigern  Geräusche,  der  Tiefe  zustürzen* .  Yf^H  jd^a^  die 
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Hetsatirg  VMläg^mdm  ejaMlam  Fab-Parlhieen;  ist 
^BeArorsOgUehf«!».  KäHerhuü •  fVeidi^n  dtr  Fall, 
wo  ntan  j^gtewJlrtig  SpalteM.  von  12  bis  16  F.  Breite 
Wahraimmt )    Ton  deneD^  naeh   Atttsage  glaubhafter 
AiigemMgon ,  vov  24  bis  8a  Jahren  nicht  ehie  Spur 
!fcte  sehen  war*  -  Neben  der  erwähnten   Emwirkung 
^efroraer  Wasser  aber  wirkt  ohne  Zweifel  auch  die 
Af  meiphSre   im  Ailgemeinen  f   mit  den  ihr  %u  Gebot 
stehenden  Kräften ,    auf  alknlhUche  Zerldfiftung  und 
Zersetzung  phonolithischer  Massen.     Und  djefs  ist 
Hier  um  so  mehr  aufser  jedem  Zweifel»  da  man  an 
den  Bergseiten  9    die  gegen   das    Thatigseyn  solcher 
Gewalten-  mehr  geschfistf    die  nicht  so  offen »  nicht 
so  entbldfst  sind ,    die  Zei^tdruAgs  -  Prozesse   weit 
weniger  rorgeschritten,  sieht»   als  da»    wo    Sonne » 
"Winde  und  Regen  kräftiger  einzuwirken  vermdgen« 
-->  Da3  f   was  Boos  *  in  Betreff  der  sehr  ungleidien 
Steilheit  der  Abfälle  des  $  fiist  ganz  phonolithischen, 
Eilandes  Lamlash  bemerkt »  deutet  offenbar  Shnli* 
che  Beziehungen  an« 

Der  Pfad  ,  zum  Gipfel  der  Milseburg  führend, 
zieht  mitten  zwischen  den  Trümmer  -  Häuf wwken 
bin«  Am  beschweriichsten  ist  der  Berg»  von  dem 
sogenannten  'MseUhom  aus»  oder  durch  das  Thal 
und  den  Grabtnhof^  zu  ersteigen;  minder  mühsam» 
und  bei  weitem  schöner»  führt  der  Pfad  von  KleUi^ 
Safsen  dureh.dio  Schlucht»  der  arme  Grabm%   am 


*    t$o$so:  fh  202* 
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sea  hervortretett  f  >  wb*d  dit  iLiiateiggp  ajuffatt^o^  <M^ 
|er^  ttilA  td  ist  auch  cbunck  diesen  VinftUmd  M^'V^ 
grenzung  des  Gestdncs  deutlich  he^&eichiiet;  'Bih'aiI 
*  jenet  Hdhe  .trifft  man ,  sun  Bdrdlicben  Bflang-GehäiiB^t 
eiAZ^ln;  Berstreut  9  Mnschäkalfc-^Ücke,'  theib  nut 
noch  sehr  .'fHschen  Matten  und  schar^ea  Ecken;-  mir. 
die  HaseiMieche  enizieht  das  anstehende  €es|flin% 
durch  welches  die  vulkanSschea  Gebilder  hier  ebms 
Zweifel  sieh  ihren  Weg  hahnten  f  depa.  Auge  des 
Geognesifett.  *—  t>er  UfdenMppel  i  dten  vAv  se  eben 
genaniit,- ein,  gegeniNVV«  der  MUseburg  sehr  nahe 
liegender^  durch  seine  Kegel-Gestalt  ausfeKeicfanetery 
Berg  därfte  meist 'aus  Kalk  bestehen.»  .dekui  er  ift 
Hift  Bracbslücken  di^^sev  felsart  bis  ziu*  Sfita&z^  «ti^^ 
deckt;  abe^  das  AuSlilIende  der  Gestak  kannte  d^ 
Glauben  rege  machen ,  -der  Berg  sey  gehobeu  durck 
tiefer  liegende  vulkanische  Gesteine»  r~^.  Am  Abbafigif 
nadli  6.  ersdieint  der  rolbe  ^Thon  des  Sandstein  »fia^'^ 
birges.  .: 


mmmm^mmm^m^ 


Unfern  ^der  MiUeburg  trifft  niail  noch  mehrare. 
Gesteine  ,  Welche  Beachtung  verdienen ;  dahin  -gebd* 
i'en  nam(^ntlich  einige  vatikanische  Tm  f f e  uiid 
eine  eigehthümliche"  B  a  s  a  1 1  -  B  r  e  k  2  i  e» 

In  dem  Hohlwege,  welcher  von  dem  >Dor& 
Klein 'Safsen  nach  Schackau  führte'  stehen  Basalt »^ 
häufige  Hornblende-Theile  umschliefsend,  und  Trapp« 
tuff  zu  Tag.  —  Um  Vieles  belehrender  ist  das  Vor- 
kommen eines  Tuffes  nahe  bei  ScKacian^.^   längs  des 


* 
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mirkm  *-t  fa  4«r  St^e  g^oinm  der  SiiUUer^^^  ua« 
tilill^iW'  M  aer  WohntiMg  .d#s.  Ho(b#wr#  ^Mi^A« 
Der  Tuff^  welcher  sich,  hier  unter  Iwfi«la'eAderil 
G99¥t^.yrei^^tgtr  «»d  «J^d.^oim  aw  frucbltragtnder 
IM«  itit -tMOhl  eine.  si^mUpk  hedeuteade  Seli. 
ivatid  ama.K,  Stelteqweise  d^^cbe  SchWhMiog;.  die 
Sehjchte«  ,  .  vqh  .  ungleicher  ;imeMigkeil  f  AiUen  milev 
80  hi»  4^  feg^n  W.  Die  ZuBammepsensiing  dietee 
XrümiHerTCeileintfa»  das  mah  .kelaeaivege  .Ti^•j|^p^ 
odier  BMt^liiafF.KU  aeaa^a  berechtigi  eejai  düffta« 
iai  deak)v«^ig  genug.  ..:    .i.  ,ih  ,      . 

i  Der  landeiide  Teig,  ^.  b^Id  Uctes  liaacl^grau« 
bald  mehr  com  Rdlhlichea  «ich  netgwd,,  ibaila.ev« 
dig»  ulid  ipen  gjeriag«miZu$aiiiiMnhalta»  ihliileil&star» 
fo  >  -dafa  die  Maaae  zwar  vom  Fiagemagtel  Jusü^Ein- 
drficha  «aninulit»  abec  deanoob  ,niit  dem  7JII«lliQr' 
leicht  xighär  Mit  —  araßheial  •vorwaltoad  im  Ver*^ 
gleich  sa'aeinen»  stets  scharf  hcgrenziea.»  Eiaachl^«* 
aen  $  bder  maa  sieht  den  Teig  mit  denselbM  ia 
uagefilhff  i^ejchem  Menge -Verhfiltaisse«  Gaär.!  oft 
yverden  in  der  verkittenden  Masse  kleiae  oduge 
imd  ruadliche »  seltener  regelrecht  gestaltiite  Hc^hluo» 
gen  getroße»!  Felge  des  Ajiswitterns  vmhiiUft  ge- 
wesener Theila  und  des  Ausfallens  .von  Feldspath« 


Die  früheste  KunJe ,  von  der  interessanten  Erscheinung, 
erhidkf 9  arJa  4afch  iS^aMwosa,  (a«  a.  Om  4ü% 
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Kiystallen«  'Die'  VrAMi  def'  Jklöhifeii-4<$ördfl  Hf^niA 
sind  «um  Tkeil  vott  eiber  da tfnea '«l^dfgWTuat^^ 
gelben,  «itunter  schwach' aufbraüsmABiiP);*  Bindb^itii 
de<^kt,  wtdtehdvon^d«r 'Mause  des'Tei^^  sWIi  frbM 
imt^sche{d]>ar' idt.  '    '  "   ^      '    —   ^    ^ 

'Die  manttickfaclie  Kttdammansedamjg  dc^^'TilffidS 
-—  ttne  Eigenschaft,'  iti  welcher  das  'Gestein  'tott 
Schäßkau  dem  rnlkaiHScheffi  TnJlb  der  nMiischen 
Ebene  und  dem  ]^periii  "i»  liiciht  natthfttebt^ — ent: 
wickelt  sich  zum  Thetl  erst  un<ei«'  dem  Stichgtase 
demlicher^  obwohl  bei  weitem  nicht  alle  £insc1ilftdse!^ 
iliMS  SSerse^tsejns  halber,  und  wdg^n  der  A^nderun^* 
gen»  die  sie  durch  Einwirken  vulkanischer  Agenzien  er^ 
litten,' mit  Sfeherheie  bestimmbar  sind«  -^  Ich' will 
rersiicfaenyc^e  gedi'Sngte  Ueberdicfat  dieses  Vielartig 
gen  djuvol^ed»'  Der  Tuff  vea'<fcWA»zi'timschlierstt 
Pbonolithy  kleine  Stücke  von  mannickfiicheni 
ohne  Ausnabme  scharfen  Umrissen«  Die  Masse  stets 
tungewand(elt,  aber  nicht  dem  gewcrimlieben  zersez« 
ten •  Thonolitke  gleich,  auch  nicht  jenem  mehr  tra- 
ebjrtttmlichen ,  auf  welchen  die  Nl<be  baltischer 
6d[)ilde  ändernd  eingewirkt  haben  dürfte  (es  wii^d 
davon  beim  Pferdekopfe  die  Rede  seyn)  —  erdige 
unrein  röthlich,  braunlich  oder  asciigrau  gefärbt» 
und  stets  wohl  untersdieidbar  von  denv  allgemeinen 
Bindemittel  des  Tuffes*  '  Manche. dieser  Einschltüsstt 
kdnnte  man  für  gebleichte  Sandstein  -  Stückchen  haU 


i  • 


*    QhxtikttftküV  d«r  Feisavte»;  8«  693^  tttid  7fK>« 
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Ml ,  nmm  nicht' aäirie:  FMtftäk^htktAen  i  fai  ikiiei» 
«Mhalten  ^- vdni  ißegeatbeil^  seugten.  In  diesen  l^ho*. 
BOlMi^Snad&dD  siebt*  asapiy'  au^r  den  fddspfethigen 
Binntegttngeii,  fest  keliM  andern;  nur  selten  seigt 
akh  «kl  Kdmebvu  Magneieisen,  eincf  llornUende« 
Nadel 9  oder  ein  Glimmer  »BIS ttchen,  Einschlilsee,*. 
die 9  wie  wir  gleich  sehen  -werden^  dem'Tli(F^9eige 
im  AUgemein^  nicht  fremd  •  sn  seyn  v^jAigeoi  *« 
Anefa  RoUsHicke  und  Bldcke  ron  FhonoKth^  he^* 
t^iditlicber  im«^ Volumen»  liegen  hin  nnd^  wieder^ 
dem  .  Tu^e  infae;  aber  diese  sind  mehr  frisdif' 
diierenietimmend .  mit  den  Massen  der  untereuchien« 


*  I  «        I        i     .    '       .      r   •  .      •« 


•  Fel4epath;  idelne  lir]rslaiUnteelie  Müssen  ttnd* 
Krystalle,  tbeils  leistenShnlich ,  nadelfdrmig  verMn« 
geirtf  ;thei\s  deutlicher  aüsgeUidet^  und  sodann  'ibeist 
Haüt^s  Rldspath  bibinair^  nngekörig ;    glasig  ^gttiK- 
9eiid-9  awa«  nickt  in   dem  'Gnade  umgeändert^  wie- 
}ene'9  .welche  den  Trachyt  hezeichneii ,  nieh4c>eEgenti 
Kch  rissig  und  sprüngig 9  aber  dennoch  von  den,  'iflD 
den  JPluuioUtbMB  vorkommenden  ^  Fe^spsith^Thailen 
abweichend ,   und  diese  zuweilen    an   Gj^te  >  Ifbeiw 
treffend.     Die  Feldapath  *  Krjrstalie    sind   nach ;  allen 
Richtuhgen .  dnrch   die  Masse'   des  Teigea  verlheilt« 
Stellenweise  £nden   sie   sich    in  grofser  Häufigkeit , 
besottdeia.d^y   wo  die  Grundmasse  des  Tüßbs.  fester 
ist  9    und   scheinen   hier    gleichsam  zum   Wesen  der 
Felsart  gehörend';   an  andei^n  Orten  dagegen  sind  sie 
6«hr  siiaraaflif  mehr  den  Charakter  .rein  .zufalliger 
Eracbe^^iHigett  «^rfigend  y  und   sodann  si^ht  man  die 


4tet8  9  entweder  auf  de»  I^ciig  9  oder-  auf  ddiiftn  ^Hon 
BoÜthiacbö  £iii«chla896  .l>eMhrinkt4  nie  .s^Mi^M 
aäiDlicbe  Kt-}rstall  aua  jehem  ia  ^lioa«  fori«  odkv  Ulli* 
gekeh'rf«  .'...,  ,  :.-.  /  .  j/»  ••'•'-►  •/''•'• 
'  Glimftier^  sdniracse  rBUttcbetu  .  >•"  r  "^ 

'  Hor:ft)>leade-  uii4  AugiUKiyalaUe^  oft  tor 
frisch«  a6.aebdb  uod  glänzend^  als  i^SroA:  diesaUn»«. 
an  döm  Orte  ihres  »Entstehens  p  und  nickt  «tf  sekulM 
dSretXia^rstätfe.  Im  Ganzen  nicht  hSufig^  ^r  Jiiil. 
und  wieder*  zablreioher. «ich  einstellend»  .aber,  deil-^ 
noch  stets  mehr  isolirt,  nie  in  solcher  Menge  zuiaflM 
ifie^g^hSnftt  wid  .dtels  bei  den  Fekh^palhenr  der 
Sali  iat  -*  }.'•••.,•  :i 

0 lirin;  kleine  rühStJchef  aus  kdinig^aBg^o»». 
dertbn  Th^ilcheti  zusammengösezte  V  Massen ,  ^ebeif 
aeiir  zersezt^  so»  dafs  die  Natur  der  Substanz  Idranc 
komtlick  geblieben«  Man  sieht  diese  Massen >  wel^ 
che  ^Ztt  ^  den.  seltenen  Erscheinungen  ink  Tuffe  gebd^i 
aen  »  ven  einer  9  gleichfliUs  in  Anfidsang  begrifiFtnenj^ 
Basalt -KliUe  umzogen« 

M agai  e  t  e  i  6  e  n ; '  KSrnchen  und  oktaedrischei 
KrystaUe,  meist  mit  Entkantungen ;  stets  sehv  kteia»  l 

Tiiä'nit;  so  hochgelb»  wie  der  >  in  den  rnlh»«' 
nisirten  Fels  ^  Blöcken  des  2Laadler*Sees;^  nor  bdohst» 
selten«  ....,' 

Quarz^;  kleine  Brocken  und- Kdrncben*.. 

Basalt-Stücke,  oft  nur  Ton  EAseayftfcg »  abM& 
gerundet»  nicht  frisch  1    im  GanzM  ^sptt^aM^^   UmcI 
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wo»  6lZblt  Bvrghh^anMr  und  darttbsr  ragM,  Mm 
ZmiAtjfibMkAnet  an  !!■«— meib,  an»'  der  TuflWaiiS 
henror ,  der  Batalt  derselben  ist  theik  Am"^eMbäi 
Ikhe  dichtr,  theiU,  der  körnig  ahgepQoder^ j,,9el|enor 
der  blafujg^ ,  in  .•e^leo  Bäumen  kleine  Kallupafbi) 
*%y»*U?J^eberherBendv  t 

'XMitfe   wae'keairtife'Mntte'n^    adioinViiC 
atk  Hoiftblende  •EinecUilliften« 

'  91»  ti  d  stein  -  Brd^lcchen  und  pktie  SM^Kdiew 
rothen  T  hon  es,  hSufig  geschiedeii^  ron  der  tief 
umUfllenden  Grundsnusse^  :det  Tütteu^.  dnrdi/elne 
dünäe  erdige  Lag»,  tcbeinfaar  von  derteBNin'  >MiMir g 
Wie  4jb^  die  hohlen  <B|'une  iberUcidandi»  ^Bfelditfc 
derei^i.'heniiät  ob^n  igedacbt  wordeA»   .    '  ^  i-  <•  -# 

'     Thonschiefer«^    (oder    Sch4ffefiei*tho«*?^ 

Sfäckchen,   mürbe ,     von   etwas    fretndarttgeta' Aii^ 

aehen/  *    ^    ^   •     ' 

Girmmerscbiefer-  und   Gneifs-Trammer'- 

und  Brdckchen,  mitunter  auch  Etnsclilflsse'von  niehf 

unbedeutender   Grdfse«  '      *< 

» 

Bruchstficke    eines,  C  hl  o  ritschiefer  »artigen' 
Gesteines* 

IMtassen    vergfaster    feldspathiger    Sub^ 
stanz eiii  ähnlich  denen  die  Bldcke' )>ildend ,  von' 
iweldben  der  Laadmr  «Ste   umgeben   ist^»  >  und  die , 
durch   diüa    VMartige ' .  ihrer    Eintchlillse » .   so    buri 
lülMrt  granardem    Die  MSssaut  mitki  Tbaü  von  nicht; 
tmbeträchaicher  Grdfse^    sind    aaftr.  kr]WtaUh9sc)i5t 
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aithaUen*^  tmtutitvr  ia  .Me«9^  Nadäii)  «o» 

Sorableiicle  bder ' Avgit »   imd^  hin  vnd  wieder  ausllb^ 

litüidt '•  jPmkteL    '..   •  . . '.  -.  i::>    *';.;;-":. 

'^ '  B i irfsst  ein  -  ähnliGke  Massen ;  im  Ganzen  sei- 
fenVniittniter  als  lockere  Auiftillting  vdrimlideii  ^e-' 
wesener  Räume;  in  der  Nähe  der  Bin^ssteia  - Ifrok-^ 
htd  '^stillt  nßwx^  1  wehig8l39BS  :  bei  den  vortiffgijadeii 
Handstücken ,  ^  kleine  FaiHliieto'  -eiliet  gvMübAügmm 
^jusdsftenies  ekigeback^n,  der'jnUrdem'TQdt-IJfgen- 
di^n  ^m,TQ/ei$ten  iäbereinstimroen  durfte.    '  r   .,  .  .|»..-, 

Ol*  Khkie :: riuKHfibhe  KitlkvStildee^    durch s^ibrenr 

Xvhleiisäurtfttfiehah:  leicht 'sich.  verralJiend  ««^  \deiin> 

ji#r  «Ifetgc  hi^nnst' Uli  AU^eMeiaeh  tnie  aät  Säuren^  undl' 

wo  die   Erscbeiniiag  hin  lind^  wieder  Statt ^hat^-^isi* 

^fa£^0,;  jiy:^l^l|^i;  ;yorüJbei;geheii4i    .mithin    sichtlich 

durch, ^u^mg.  h.eigemengjte  ,K^lk  -  Xheilchen  , bedingt. > 

Nur  selten  bestehen   die    Stücke   aus  entschiedenem 

3Iuschel)giU^e>:in  der  R^eL  sind  sie  licht  von  Farbe, 

spy^afs^sie.lluJf  ^m  gr^uci^  Biodeinitfel  J^es  TuSes, 

als  weifse  Flecken  heraustreten, y.d^bei  hatibr  Ge^-j 

füge  alles  Dichte  verloren« , es  ist  mehr  körnig;,  .. do- 
s\^  .  ■       '  •  •  '  v,*       -    '  " . 

lomitisch.     Manche  dieser   Kalkstein  -  Körnchen  sind.: 

von  4^m  sie  i|mgebenden   Teige,   gleich   den  Sand* 

Stein  -  Brockep.  durch  eine  lichtere  Rinde  £;eschieden, 

t  Vdn  '  vegetabilischen  od^  anonalkcfacABi  üdber»- 
Irteibseln  ,  ^  wie  >  m^n  solche  in  «ndern  vulkiuiisiekea> 
Tnfifen  findet,'*  Ufst  das  Schackauer  ÜMxm  tmb^ 
eine  Spur  vfahrnelHnen^'  0    ^ 
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i  .  *^ 


Uk  h^9i  mir  dW  9«4BhriidwSilHi«*i«  ü< 
TsSi»  afaht.okwAbMht  g«sUCte«.  Hit  iMiMm  Am^ 
dtifdi  Aelbit.  Aaddit  'od<ftp  BMelM«ft«% «  mir  bto^ 
iudriti^gtw^raeneny'Felnrtan^  welche  aito  «Hier  «ob» 
dbei>  Bettenimag  xv  Jb€^6(feo  geweint  iftt  zeigt  Mk 
Am  fiMifai  voii  Schmkmu  roUkoaraiett  jfai  ui^gflii 
«nnJt  :'iMe&  lami  aveb,  .i>ei  den  eigemhOenHeiiia 
aedBignltseo »  mid  bei  dee»  Wididgee  ir llfcher  Bü^ 
wbbiBgett^» '  das  £»tgieiieii'  jener  Trtlipnier *  0  lyMi 
Imgletteiid:«  krineewegs  JMfbsttideny  aiad  ick  sweMe 
»kbt^  diifs  TolIstiBdIgere  ' Silken  -»ook  intuiewiiHe 
Beilril^  zur  bv^^eiteniiig  der  dargelegten  Chemkto» 
ristik  Irieien  werden  ^  da  &tt  jedes  HivpdelCck  Modip 
IQttzienen  bemerken  UUErt»- —  Jede  rulkamBche  Fdr^ 
aotettion  mngibt  eich,  wie  wir 9  bebbrt  durch  L.  fieft 
Bvcn»  wiMen>f  mit  ihren  Brekxien^  die  Retfulteie 
des  AnsBrnches  %iAhtt  eind  *|  wir  haben  es  elfO 
bjer  WieiiL  ohne  Zwei£al  mil  einem »  den  Phpneli^ 
thra  snndchflt  sich  anscbUefsend^i,  TufFe »  mit  einens 
7honoiith«»Tuffe  zu  tfinni  wenn  derselbe  niehl 
21t  dtoftracfaftiscben Gebilden»  roh  denen  jglekh  die 
Jlede  sejm  wird»  in  nächster  Beziehung  steht.  •* 
Vor  ^m  Lffthrohre  rerhdlt  sich  die  .Masse  des  Tai» 
ges,  in  ihren  verschiedenen  Abändemngisn 'durcbanSf 
wie  die  Feldstein  ^  Gründaaesse  der  Fiionolititen«. 

Stellenweise  iafe^epiZiuanunenKfeing  stark  ^eatQ^^ 
um  die  Feisart  als  Material  für  leichte  Bauten  rer« 
wenden  zu  kdnnen. 


— ' — r .    0 


*     Taachenb«  f*  Mineralogie,  XVni,  3ll. 
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0kimrhmmk8'*4b  Bed«»  gew^ttot^-^  «choni  vm  .Voant 
«U  GflgenaftMidE  böekhnttt ,  de»  bMolldöMi^ftu&teBk^ 
^hnkeit  ^evdisne;  «b  »joncr:  dißc  wild^Ma  :UthoM 
Uflii3firal  zimi  mmaUges  VaikäniiBiiiftt«^!'-^  )&iadkt 
«naMbhfiiiilicli  «wr  Jen  ol^rea'  Zheil  eiiiteJ^attb 
Mhb»' eMgiaiilse..flhsV  ^v^kbedinet  Tnliiineifi^fi«» 
«Miiir  vbr '-rfck  faei^escIieMB  9  • 'ids '  ab  ans  4er  SSefk 
dUiifärU.-Mieg>f  dttae  Bilduttgtlmite^  filr>diQ;«pli.:db 
«Manrirbb^hba  'BrMcbaHtfike  ^tugcat  w«l<;her:al».>Bin( 
iCUiete  getn^fibn  werdeto.^!'  Oie-Brekoier  fifad^taidi 
«ttibr:  d<fktt'  fFddkerge'f  beim  norddBtiiQbe&  AltogaA«* 
ffe  A^s  'ZlS(»^griii»^«iiJ^  devhy  '.a^  idenv  Attfiü^gei'dta 
ftVlIL '  JUivhmiderts .  abstamoiendeii  9  -  SöUoiae  -  Jb> 
bm^sUin  gegenüber«  Das  Sehlpfs  ^'Aerstvw^ideat 
•M' <8ediäb6  «ach  fierrn^.Majoi*.  TsostV -noutatOf 
Mffesmg  dbifiS':  P»  Fufs  lieträgt  \  ist  auf  JBaeflflt  ?mfw 
hknatk^  weiches  hier  9  wie  Sruwiengrabunge« .  zeig« 
ie»^  •  Mu  tMusdhelkalk  und-  Sanibteifi  lilenrertritb 
Hiü'JWse.  der^aegemaiuitieii  BökmeheS'^KUppeli  si^lA 
•Mia  iii  eiimn  «Hahlwqge,  ohne  ZWeifel  dar4:h'Kunat 
wir.  Fahrs^MiTse '; geschaffen^  eine  enibtörste  Wand^ 
«ita  <  "^  inr  80  F.  lang  und  86  Ms  40  F«  liooh^  aui 
jenmn  Kongtomorate  bestehend ;  die  gegeniiber .  lie» 
gende  fieite*  dtä  Hidilwegee  wird  von  rothem  Tbooe 
g|lAtt4et*  • -l^as  ^anxe  der  ^Brekade  ist  vegelloa^  zer* 

•  '.«.       I..»  •"•  I 

*    Mittbeilang  des  Hrn.  &IecQsiaaIritht  ScKt^Ainaiu ^ 


zeciecft^v  tat  d^t.  am»  auf  dfln  loek^nm  M«sim 
kaum  einen  sichern  Sland  findet  Grdfaere«  oft  «ekr 
beträchtliche  Basalt  -  Blöcke  9  nnd  kleinere  Stücke» 
bmle  meist  ktigelfilnnig  mit  schaaligen  Absondenin« 
gen  9  sind  durch  ein  9  nur  höchst  sparsam  vorhande- 
nes f  mehr  und  weniger  aufgelöstes  9  basaltisches  Z8- 
ment  9  theils  auch  durch  eine  bolartige  Substanz  ge* 
banden.  Die  Basalt- Stfickeumschliefsen  Hornblen- 
de«KrystalIe  und  krjstallinische  Farthieen,  und* 
rundliche  Massen  zersezten  OUvins,  und  zwischea 
den  Basalt- Stücken  trifit  man  Brocken  von  Sand« 
stein  9  überaus  mürbe  und  et\tas  gebleicht 9  von  ro« 
them  Thone  und  von  Kalk«  Leztere9  mit  dem  ge- 
wöhnlichen 9  grau  gefärbten 9   Muschelkalke  der  Ge« 

gend  verglichen,    namentlich    mit  jenem    des  nach«' 

• 

barlichen  PVaäherges.^  sind  in  geringem  Grade  ge«' 
rdtfaet  9  und  zeigen  Neigung  ziu:  Annahme  einea  kör^ 
nigen  Gefüges  K  Kalkige  Einseihungen  9  mitunter 
zu   Kalkspath-iCrystallen    ausgebildet^,   überkleiden 


*  VoioT  will  «ach  Bra^kuUckt  roa  PeTphyr  imd  von 
XkQii$dii0f«r  in  lie»  Brskcie  gsfiuidtf«  iMhfOt  JU  ist 
mSjgUck,,  ^a(s  mter  jsoin  «twss  tm^t^urw^dshsp  tm,.M^. 
spsthig^a  Ei«nijuigiliig«l»  rsifke«  gi|onolith-»TrHmaiy  %^. 
Tcptehen»  and  dals  levurs  oklits  sied  9  sls  klslna  ilas« 
scn^des  rothen  sckisfengen  Tkonss,.  wia  4itfii  sock 
schon  TOB  SenNEXDBA  bemerkt  woc4a4«. 


ii9 


MfcJgi  dM  JkMtore  der  knsaUbidim  Kugefa,  io  'wie 
aie  Wände  der  Kltfte,  uak  tiiier  dtonen  Riade't'.  - 


In  der  Nähe  von  Safsen  trifft  man ,  nach  Schnei- 
der 9  hin  und  wieder  HoUstöcke  von  Glimmerschie- 
fer und  von  einer  |  dem  Feldstein  -  Porphyre  nicht 
unähnlichen  Gebirgsart.  Ihre  Abstammung  bleibt 
räthselhaft^  da  man  sie  fast  nur  aus  dem  Thüringer 
fValde  herleiten  kann ,  und  dagegen  nicht  unge- 
wichtige Einreden )  entlehnt  von  Wasserlauf  und  Ge« 
birgs •Verzweigungen,  aufgestellt  werden  dürften. 
Oder  sollten  sie,  wenigstens  was  die  Glimmerschie- 
fer- Trümmer  betrifft  |  aus  9  in  früheren  Zeiten  zer- 
Etdrten  9  Lagen  des  Scliackauer  Phonolith  -  Tuffes 
berriihren? 


I. 


*    Leider  ^^ar,  mit  den  gewöhnlichen  Cei1lth$cH«ftett  de^- 
w^andernden  Geognosten^    an    dieser  interessanten   Stelle 
nichts  gans  Frisches  zu  erhahen.      Es  wSre  ein  ,    we« 
nigstena  mehrere  Fhfs  tiefes  9    Aufräumen    nöthig  gewe* 

'    ten  f  am  lll^er  das  Verhalten  der  Felsmrt  genauere  Kunde 

tichza  versdiaUftM.     L5tt  Hr*  Medisinalvath  ScmutuKK 

•ttiae    gefiUige    Zosage,    mir  eine  Reihenfolge  frischer 

•*#Cttitk»  d^r  Brekcier  zu  senden,    eo  bin  ich  gern  erbötig» 

.    einea  ,  die  Charakteristik  derselben  erglknenden  9  flach« 
trag  SU  liefirini«  ' 
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Von  der  misOurgMlhHB  Bet  ¥hg  *het  Mldfi^ 
Safsen  dem  SteUbtrge  zu* 

An  einem  Hügel ,  am  FoTse  des  zulest  geuan*» 
teil  Berges,  dicht  bei  Klein ^ Saßen  f  sieht  maÄ  des 
Muscbeikalk  9  durch'  einen  nnbetrSchclichen  ^eiilfc 
brach -Bau  9  enlbtdfst.  Die  ^'eriogmächtigen  Schieb» 
ten  der  Felsart  ^  meist  wieder  in  Lugen  abgeschie^ 
den,  deren  Stärke  oft  nur  1  bis  lV2'ZoH  betrügt ^ 
fallen  unter  30®  nach  Norden.  In  einzelnen  Lage« 
ujBschliefst  das  Gestein  sparsam    EntroehiteB« 

Am  Stellberge  f  vrle  an  den  übrigen  Fhonolilb^ 
Beiden  der  Gegend,  ist  die  Begrenzung  derGebirgs* 
nrt  durch  das  Konische  der  Formen  «Verhahnisse 
•deutlich  ausgesprochen.  Man  trifft  die  Fhonolitb^ 
Blöcke  weifs,  gleich  denen  der  Milseburg;  aber 
Mufig  ist  die  Wetfse  Folge  der  Verwitterung  der 
Aufsenfläclie  und  nicht  des  Lichenen-Uebcrzuges« 
Auf  ganze  Strecken  bekleidet  eine  dichte  Rasendecke 
das  Gerdüe,  und  die  einzelnen  daraus  hervorrageB« 
den  Blöcke  sind,  fast  ohne  Ausnehme,  mit  HeideU 
beeren  bewachsen ;  sie  treten  so  noch  «u£Silleoder 
tüber  die  niedrige  Rasendecke  empor. 


Um  Vieles  interessanter,  als  der  &t^lbergf  ist 
die  Siein  >-  oder  TeUfelswahd.  Von  O«  aus  gesehen^ 
gewährt  dieser  grofsartige  Ueberrest  eines  phonoli« 
ihischen  Berges  —  jezt  milsl  die  höchste  'Felsen« 
^ixze ,  wie  bereits  erwcähiet »  noch  -tiSSL^  Pnr«  Fftfa 
Ufeereshöhe.  allein  ohne  Zweifel  atandibr  in^firühe:» 


jier  ILeft  .;fjbia  ir^if  botrSekllichei^  HSb«  zu  —  ^eii 
imposanten  Anblick,  weidiar  ihm  den  ^j^erecluto 
JRuf  verschaffte»  —  Aus  wildem  Haufvrerke  «ahllo« 
e«r  F^U-Tr(ifn(D^r  erhebt  sich  die  gewaltige  Bfcn- 
Aplifch-HIas^e;  weifs  über  ibnk  ganze  Akifiienffilch^  9 
JUrch  JUichenen^  oder  durch  eine  Yerwitterim^- 
ijjAdof  ist  sie  im  überraschenden  Gegensazze  «it  4ßm 
friicheii  GrfTn  der  Laubbäume  ^  welche  ..j^wi^c^M 
den  Blöcken  kräftig  gedeihen./  Die  Masse  wivd  idunch 
Spalten. in  maehtige  Pfeiler,  in  grofse«  säulenar^ge 
Theile  geschieden.  DieHdhe  dieser  kolossalen  Äfauor 
betrfigit  über  80  Fufs ;  sie  mffst,  aua  SO.  in  NW* 
ekh  erstreckend,  mehrere  100  F.  LSnge.  f^ach  oben 
endigt  dieseU;^«  in  seltsam  gestalteten  Zacken  und 
^ia^zem  Ein  Theil  der  Wand  ist  zusjinsmeagesliirzi« 
dadur<?h  erscheint  das  Ganze  in  zwei  Hälftepi  g^schic^ 
den  *t  und  zwi^hea  beiden  enhebt  sich  eine  Sfioif 
von  aehr  beträctuUchem  Durcbm^sery  nicht  unlbn^ 
lieh  einer  kolossalen- Predigt- Bühne,  und  darnach 
i^it  dem  Namen  der  Kanzel  treffend  bezeichnet«  — 
"Dm  Spalten»  das  säulenartige  Abgesondertseyn  herw 
vorrufend ,  ziehen  meist  nach  zwei  Richtungen  1  ao 
entstehen  vierseitige  Sliulen,  bei  weitem  weniger  re> 
gelvoll  zwar,  als  jene  der  Basalte  und  Dolerite^ 
•l|er.  von  bed^u|e|ider  Stärkte.,  4^l>P  ihr  I>wc|Miiesser 
^etirSgt  mitunter  $  bis  8  F.    Seltener  am  Allgemeinen 

..."  "fP^^ 


.  Dis  B^wfAnmt  dm  G^gtad  baBskknott  sie  mfe  4^  Aof« 
daü<AenjoMn.«ad.nnt«0k£ttmnad« .      . 
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«Mit  nn:iteC!«ia  0htfcMit%feSM0tit  4mii  Z^r- 
ipfthuBgu  nach  ««hrlkelieB  Rklmt^gM  iMidtttgt 
MaKhe  grVfaere  Sdtthn  Iieslelwa  aii4  «iMrWBrivfi» 
isifag.  Tnrtcimdeiiar  blalaerer;  etnigto  ^injl  wMtr  ia 
Hatton  dbgpetheik/  nndl  erifli^aii»  b«i'  dar.  w^W- 
«he»  Okke  ierMbem,  tfne  Art  roo  g«glM«itwi 
Awadwii;  MMh  tnidara  ettilkdi  «rMkeiMii  g#wnB» 
den.  Fast  alle  Sfialan  stehen  senkredit;  mwt  am 
aÜdvrettUchen  ^da  der  Wand  neigen  rie  aleli »  Ein« 
aliiTX  drohend  ^  gegen  SW.  Ben  Fofa  der  SInlen« 
reihe  umlagert  ein  ungeheures  Haufwerii  ron  Pho« 
iiolllh-BlOdten  und  gructisKtekan  t  aehr  iMi^tig  1» 
fiestalt  und  Grtfset  mi^nier  iroh  ftl^rasdiendeai 
Telumen»  aber  alle  scharfkantig  und  ziriii^en  die» 
een  Trflnunem  erheben  sieb ,  wi«  an  der  JUils^urgf 
^nxelne  ^M»eh  anstehende  Fe|Mn*7art|deen».  ffaoh 
Vf.  reicht  das  GerMIe  so  hock  hinauf,  ^s  die  8ln- 
Irawand  ateUettwi^io  dem  Auge,  fßnt  entnofm  wird. 


In  nordwestticher  Richtung'  ron*  de»  ^ukOfimad 
ateigt  der  Teufelsstein  empor;  klein  in  Absicht  auf 
Ihnfang  t  aber  ausgezeichnet  durch  dai^auAtflend 
Kftbne  und  Selteame  seiner  Fortaen. :  Belr  etfhabei|p> 
ate?  Pulikt  dos  Beleges  ist.  gegta  Norden.  JIi4^i^  ftvifll 
snan  ^ine  wunderibar  grujypirle  FblsiMsset  aus^sienli^ 
-InSh' regelreshteUf  vier-,  fünf*  und  s^obsieiligett 
Phobolith. Säulen,  aUe  unter  30  bis  S6<»  in  MU» 
dbr  ftidflta^  geneigt.  Diese  Lage  ist  offenbar  keinn 
«nfNüDf^idie,  aundten  Feige.  sptt«#a  Poniriit; 
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die  Senknttg  habe  erst' ianeneter  «Kot  fltutt  geftm- 
^den/^ean  die  Sknlte^finippey  wie  dts  difselb^n 
^iftlfigeivide  TrtittttiBrvHaufVrbrk ,  sei^i»  sich  fces- 
Ml^ '  ftof ^  vod  der^ 'ft^Cfr  VhonoUthen  sollst  m>  ^- 
>irMi4ticb0n9  Vioo^-i  vnd  {Jcheiieii^BeUeidlitsg* -*  Der 
TeitfiisMmm'  kalt  «selbe' L9iig«ii  •  ErsK«eku]»g.  aus  HW. 


Tuch'  tOi              '  '-■  "-    '  ' 

•  '  r                 •           •                  •            t 

•     *        •    ■ 

>         •      l-   •        T    J>       •   •         •       .      . 

f  tk     f  #  4»    k  <  a  r  •  .  >  <  '1 

'7\l^  ändere  j^lidhöh^äifsohe  Berge,  die  jSliui/. 
'Iktippifj  ^%¥ibcheä' ^er'St^iniband  imd  dcwf  Teufet^- 
stein' f-  'tm9 -der  JBu$€nhader*'Steinj  nidtiX  fem  voh 
der  ^xvMik'  '^mnlenr  E^lsnKvs^e, •  ^utA  wenig  «utge- 
'kfn(kin€4}^"''9ht  Wdlt^  iif teressantttfr ,  mii  in  Rlidk- 
sicfit  dids'^flkatiichfec^^  der  Fels  -  Gebilde  ,  wie  der 
AttlScm^e' und  Andeutungen  Aber  La^erttiigsvpeiMTy 
ist  der  P/erdekopf  X^  Pferdekuppe )j  welcher,  be- 
l*eits  im  Eingange  9  als  eine  der  belehrendsten  Stellen 
4in  MtfA^  %Aivg&  becDeichhet  wurde* 

•»     jitt^it^u^^     tit       f»i!i»  ■.,»•••1  I 

;  'Cße^il^hi^iBoUfeh.Maise  'dieses  Berges  scheint  kne(pt 
-nfn'timsitih  uMgeben!  \  An  iiid»et*efii  .Stellen  der 
vwestlfcKen  .and  sffidlidfien.  lAhhAof^.  »umiilt  triftt 
dieses  :^st^n  in  kleinen  Felsen  zu  Tag^^  tiefer  l^il^ 
«naii ' 'SaiAlstein  und  saiidigen  Th9si^:  «e^Mi^  .4ie  B*e- 
echaßekihelt 'der  fruchttragenden  Erde  ISTst  Huf  .ikr 
^^rHaiMJMiseyn  scblicfiTsen«  ^—  Das  .  AasbiigM  doe 
'JPfßfiMktif^es  ist  steil  I   steiler  ab  jmef  €llbe.:ltf|rigw 


ist 

49raeU»e  fin^i  vdn  Btttanmcba; . 

liegenjba  Bn^ep  tjkwhf^  «M»  «U»  Biid«eiiiBti  Kt^Mb 
^  .erke9iiqa».Allt.df9Meft  Ti«&  am  l>aMlti#chek:^ 

Pie»  auf  «fo«  Er«u^kuAg  va«^«ißgslAs  ^iftelr  ImI* 
bea  StHüAe ,  -4«  K^gelbeif '  keaulfilvia^  «oa^ie- 
henden  #  'Wtede»  aus  •  jflionoiHbik^«!  Jimd'»  b^saifr 
•ch«n  AJU^sden '  b0it«liQRil «  .iM  rön  'ibai-faHchMatt 
^qr^H  c^^ , '  s\4i^uwmb  i  bürisäcbüuha f.  Yei^efoiig^ 
dlurc^b  einaii  Jtii^bxiitt ,  cUti^  »abh  aliai^  Seiite  »«■» 
Ucb  i^g^Ir/ecbi;,  ptai,  diMir;Kaiiiic  Kiebt/  Ocffatf  ML 
^i^t  die  Vyand  dem  Id^jiif ii>lleg^Ibeirge  ata  »icbiCtai; 
pUider  dautlich  ain^  ibre  Yenbältnuie  «adb  S.f  w» 
^ie  )ies^la|r(if;e  UioßöbMgi;..  di^rch  Eiutilrznagea 
jDud  Zerstdjuii^n,«  g^off«  jLfilidarittiseB  Sbrar.FoanB 
j^i^tefi  babeii:iii|ir9|  .uii4)viillrrW.  Afibet  >akb  daa 
Gapa^e  iä,  der,  Ric;btttpy[:  yw  fopptgnhmistni  *—  Je»* 
seit  diesem  Decfesyna&.'itiebr^ren  SteUei  der^'  Qfteb 
dar  Siadi  F^^d^  fübreoa^an«  rStra&e^  biatdt  «Kek  4ie 
Awcht..4ef  )(rater3heli<)b^a  Yerhälf^iMe  IwiidMl 
4e^  £2^d  upd.  dem  Pferdiäkopfe   yQV2ik%\iiJti  deutlidi 

^  Afl«  ■       •  ,        ;  •    r  .    •  •  • 


«•«  «^H^^ki«i*4wa« 


^  '  PA3.<f^i%  ^af teigeil  jsi  ttb^ii»  Yieleil.PUpiioiiill  -  Bar» 
I  gf^  «igi^n  •  f^  ist  e»  bekJiniVt«  daf«.  d^t  J^illfi^phgmßt  Berg 
'  ,uci«  uaier  \Viukela  tqii  ^Oi  bift^^O^.  avh«U  M*:a«  t|i 
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wollen    diesen   Ausdrunk:'  sor*  Bez«ichattiig^4es-  z« 
nchikliliuite  AübtagM  rpriUifis  bdtehritm  *-^'nach 

mMiikdÜUBxxi  an  erUinuMn V  -  St441ww6ile  guns  nn^ 
^i^id»»  Srt  ibenfaUa  AWftMMidUtfaiiehM  MaMeM 
^sestt  ab#nicbo|i  in  geruiigfer  Wehe  steht 
JMakntok  -£ie  iVerhällBis^e»  weldie  beMe  Gestea^ 
-d«t  .fw>  ae««faiAndei^  bfgretixent  fninmehtaiijli  lasieOf 
«dml,  i  diuMh  fsitcblige  Ueb^eriagernngen  *  vdlBg  ser^ 
nesierl  Bmalte  und  PWiioliiha,  dem  Auge  entzogen  ^ 
j§dei8eltw»  «r««heiaeii  dl» '  Rioaolithe  /  jettei^' Stelieil 
ma  Mäch^h  ^  sowohl  nn  Jkn  Telsen  der  fHdhen »  alt 
A  BUM^n  HtodTrflflMeipnitttn  Abhaojge 'der  Wand , 
jRttfiittigentUlndidie  W^ie^ünigefindert^'  darchaus  ein 
trachTÜsebee  Ansehen^  >  tragend.  •  Sie*  sind* ^  mfiil^e; 
«eUwl^  s^tonälieh  ,  '^«die  ..I>elidspBth.Kir]r8taIle  haben 
nin.  ipMrzeUaMirtigee>^W%6en  angenommen  9  $ie  sind 
•lUrdlnadJ  «bweicb^nd^v<in  den  fbld^pathigeh  Ein- 
«ddfissen .  aller  .fibf%^  Pbon)t>lit1ie ,  und  dabei  zei^ 
feftf  HB'  'siok  'mehr'  sdlge^hieden  von  dem  Teige ^ 
sdkaMir  <bl9gren^t,  ndt  -eldiBcAnen  Theilen  hervorTa- 
feMw  f'Es  ist  "diefs  keineswegs  die  Zersezztmg^  wel« 
ekeitdäs  »Oesteifl^  darch  Einwirkung  derAtmospht** 
riiien    erleidet  K     Ificbts   erinnert    an    die^    jene^ 


*^  '  tf^LLcn- lagt  (a*  »«  O*  &  I5)'t   »>Ddt  ]^ot]^hyrfcbatfer 

-  Ifti^^skn    Viehhergf   am    Esehborn    a«  s.  w*"  hi   lotsn 

«Hösken  nmhsr;   ne  tsc&Ilea»   aelbtt  bei  fltfe&achtiidsii- 


f^btitt.  Alt  itett  eig«e>  flfar  m  $i  dbfeiUlnMa^ 

mngewandelt,  iind  offenbAr  mehr  Trachytef  ^It 
Phonotithe*  —  Darf  man  aich  darnm  filr  berecüTtigt 
lichiea  9  in  der  f^ttf  basaltisch^  6ql|ilAB  «uii  der 
l^edingenden  Ursachen  djesec  ßvtcheiniim.  »»/jimen  T 
Darf  man  an  eine.  Umwandelung;, ,  an  «ine^  Jms  zu 
If^trissem  Grade  St^U  gehabt« »  AuflteUag  jdaa  Pho* 
sioliihes^  dnrch.  Einwirkten  aufgestiegenav.iilMnil^fe» 
glauben?..  Oder  treten  Treehjrt  ui^  PJ&^oiil^thy 
lener  -  fireilich  nnr  in  sofhr  unbedoutendtftt  iHalsen- 
yerhSltnissen  9  neben  einander  «nuf?  Die»  Nüdlvrei« 
aung  des  Trachytea  in  d«F  JiA^»ii9l.nMitTund 
jn  jedem  Falle  Beachtung  K  >*-  .Ulttür .  den 


;;  t:**.    'j.it 


lL«n,  %ynx  nkiitiaSttab  md  Brdsyt  sonlsniiill'llMne 
SfÜolsk  die  immec  noeb  schwer 's si^eyxen^gbar 
•Ind.**  -'■'   ••••^••'* 

*     Die,    der  ÜAd»  MtnUhet  befiadliohea;    iiellihs)    wo 

.  das  rYorWimiea  Ton  Tnchyt'  b»  ]eec  dstgeiliito  >wor- 
den^.  sind  :  der  hohs  Betg  im  HeMen/MiMlMr "  Walde^ 
«wiiciMn  DiMzenhach  und  dem  Graf^iAtioker  HdÜ  an- 
Ctm .  Frün^vre ,   und  dt*  *  ^ometcAe  M*  Cfi^eHaefc  ,  ia 

.  sadetthalbttUadiger  Entfersoag  vom'  &^lAtfil  <0^^e  g^g^n 
Säden»  Des  erster»  VorkeatAen  ist»  bereits  -  Inf' *Jahre 
t8l9»  diUBch  Utb«  >Br.  Btfcn  enfgefbitcMn  ^' "^ordeiu 
Dir  Ttacb^ty   welcher  nar  sehr  kleioe  T&eiMe»  ttnd 

/  Krytulle  glasigea  ^eldlpethes  eingemengt  eathllt;  und* 
dessen  Bergnusse  eidbai  SUtk  gedrUekien  Ddibtf  gleich» 


m 

Till— fiiii  ijliiii  MilniiLi» 'iT  I  MifwUiüi,  ^egen  KW.» 
icb<  «läM  «UMMlneä  Block  anf  gleiehC^WtetoeS 


I     « 


40  p«   Hb«  '^naehliarHehe  Eben^,  Bürden  ihn 
''  . ^^ :iMliigftil|kn  FeUarten  emporsteigt»  flbhelc»   unter  all«»» 
1,  .  mix  bttomnUn,  Geateweit  de$  Namens,  'ain  tiieisten  je« 
•    !    nmtk\<mMünt9  Cröiö  ^^  toa  diesem  Fündotte  Ist  ein^ 
c       j»  iaaiiuiir  geognoMbchen-Sammlong  befindficbesV  Bxem« 
*  ^  ^^knr'ftflgegebaD  •*-•  in  dbo  r.Ugmneen  \  -itiit    welchem   er 
Ui  fiaüdsItiicLen  Terwecbseh  wenden  Lonnte*      Die  Tief» 
lilttlifist#' find   nieht   gttastig,   um  Über  die  Lagerung!» 
I      •  BfaMiuilgen  am  hoh&H  Berge  Etwas  OenBgendes  sa  er* 
i*    J  mttülktf,  wenigstens  sind  sie  "es  nicht  für  einen -Aufent« 
halt  Ton  wenigen  Stunden ,     denn   der  Steinbruch  -  Bau 
auf  Trachyt  ist  nur  bis  zu  unbeträchtlicher   Teufe   ge- 
ftiht(»i.&»  dei;  nächsten.  Umgegend  ist.  Alles : mit  Vegeta» 
BiA«  npd.  Dammetde  bedeekt  u«  s.  w«t  Aber' wohl  ver* 
diente  das  Vorkommen  genauere  Untersuchung' nnd  aus« 
^  ,     fiüibtlkh«  Schilderung»  «wiKd.  diese  ist  Hn  t>r- StjicH  sei« 
,,iiW,£|itd<pi;ung  und  der  Wissenschaft. adnildig;  er  möge 
Wf^t  imfiwn  geatattei^,   ihn.  hiermit    dazu    attf«afordern« 
Qlwhell  .Wunsch  sey^  was  «die  «^porneic&d  betsi£fic  i  gegen 
...  ,  liC9«  Kur^PSTBiR  ausgesf  rochen  9    dem -ich  ein  Handstiick 
da*iiypp  ihni  daselbst  au^geluadeoeQ,  Trachyts  -vievdanke, 
— f'  Bei  de«   unbedcHitendea  .Entfernung,  beider  trachyti- 
.    spIfenrltUgely   ist  A^ir. Zusammenhang  derselbe  in  gr5- 
.  £iep»r  Teufe  wohl  k#uw.ru  besweifeln.*      Der  Trachyt 
yon  der  Sfortuiehe  weicht  übrigens «    was  seine  Masse 
betrUTt  i  ypn  dein  des.  ftok« n  BT^e*  in  J^was  ah »   seine 


%S5 

*  In  Mich  btdbte'eni   Qttdv  MigM^aadelTt   nosh 
r  irachjrtiacli.    U^lick,  däfs  Jenalbe  gl«kli&iils 


■••*♦ 


F«ld«path -  Xrysulle  find  grdter'oad  aifMi:.«|»aR  mMe«> 
•est  I  ahmt  dieCi  Vertchiedenartige  hindert  nicht ,  beide 
als  GJiea«r  ebfä  trAch^t  «Otf i«i  zu  Üemflit«!/  ia- 
dfm  IfailMi»  nAmotmn  «m  «ftddra  Gegoadea»  ivcwnl* 
Mdi  ans  dem  'Si0b9mgehirg^  hekaoat  «iod^  -r<  £a  dbif 
M  dieitff  6«Uge«kelt  daipnf^  nioW  nbersehen'  w4rd^«, 
frat  die  Hfrreii  Fa.  ^csHior  ( Ni^oqeiUT«*f  €iebH|^  iß 
RheioL  We4qph.(  II»  177  und  128)  »od  fitBiniiioM 
(Qehirg^uirte  Jev  Undec  «frfccheB  Rhein. und 'Vaai^ 
6<  47  ft^  üImt  dM  VockomtncR  ron  Trachte  in  ißt 
befingiei^  G^igfüid  bemerllen«  iJr.  Schmiot  tahzwiMiw» 
20e««*  Jf en^ttiy  nad^r^aid/tfig^en  eialBn  Trapp«  F^rp bgrr» 
tmi  wekhdo  iadeii  Mgeaamliai  Mayrnfr  £tfiAeii»  %yf\^ 
tcheo  i»^r^  nod  Offmnthmlf  .fitekbruch^Ba»  gfmthtm 
*  witd  f  und  den  tr ,  als  jnlt  «laoehen  gleichnaniged  jQ^- 

•  •  '  ^ioen  dai  S'nAmgt^irges^  sehr  Uhnlich  fuidt  noä  Hr« 

^:-  6TJu»iN#afi  Urwlhnt  eines  Z^gte'yoti  Trachyt  -  Hiigf  1« » 
decbci  iMtAiivA^»»    m*§iB   Stunden  ««tw'äfts  QirfHim, 

-u     beginne V   Hchlbja    GfUniherg  erslieoke« »    und,  li|»h  ^ 

.*•..  p^r  iivr94a  UnleYbveQbuiiig f  z;vHiscbeo  Laubwk'  9i|d 
'  Fr9y€ns0en^    wi^r   rorlommeir  soll,  .  Job   keiiii^  4i^ 

T»  beiden  l<R>iiC(Vi;'Z<'4ebyt-Foiid^t4Cten  nicht»  i^uch  ni^bt 
.    eivoial  dttknK  H«<dlstHcke »  und  l^n  r^ir  foJgUcb  daccJi* 

a^  an$  beiq  '(Jribeil;  etitauben.:.  il^lf  ^^bil^erang»  -welche 
..  HaV  ScMMijyr.gibty     erioneet  ^ati .  das    Cre&tei»   iron  der 

^'  ,  -^ortmi^h^t  rvfüeiAit  A^U-^^  YxtytßcUAna^  dea  Ora* 


.'•^ 


iroii  ^üflT  Stelle  abitaBlmt^  wo  BääAe^^ikm  hegnmi^ 
zett;  bei  anstehendea  Fhcip^lilh •  .Massen  ist  iiiir,.dMi 
Pferdekuppe  abgerechnet  ^  nirgends  eine  soldie  £««»* 
•ebeiniuig  vorgekoaunoii« 


I  r 


>  Die  Basftlle  der  Krttervrand  sind  zeceestf  ver« 
wittert^  airfgeldst  in  kdberenv  oder  geringerem  Grade; 
wenigstens  Alles  zu  Tag  Anstehend»  seigt  sich  so» 
Dabei  sieht  man  die  Massen  ^  fast  ohne  Ausnahme » 
ki!%«i%  abgesondert  9  tmd  die  Kugeln  wieder  zu  re» 
gellosen  Säulen  auf  einandei^  gethürnit*  Oder  es  tre» 
tan  die  Icngeligen  Absonderungen  yielleicht  ersi 
durch  den  Terwitterangs « Prozefs  ans  den  sluligen 
Formen  hervor.  Manche  dieser  Basalte  f  die  fibri* 
gens  nicht  eine  Spur  ausgezeichneter  feldspiuhiger 
Kristalle  aufzuweisen  haben  t  zeigen  «ich  mehrwak« 
kenartig  und  zugleich  voller  Bhsenriuiue  ^  deren 
Wandungen  theilweise  mit  einer  Rinde  von  traubi* 
gern  Chalzedoncy  auch  mit  kleinen  Chabasie^Kry« 
strilen  dberkleidet  sind 9.  oder,  jedoch  nur  sparsanif 
Einechlfisse  von  kohlensaurem  Kalke  enthalten.  An» 
dere  werden » -  zumal  gegen  die  Höben  der  Pferd^T 
kuppe-  hin s  bhisiger,.  hdhlenToller ,  aber  nicht  el» 
gentltch  schlackig.  Nichts  erinnert  an  die  gewunde* 
nen  Gestalten ,  au  die  Tauen  und  Stricken  dbnlichen 
Formen  t  wie  sie  am  Heimberge  i>ei  Futdm  vorkom» 
men,  wie  sie  aus  der  Mifel  und  Juvergntf-  von 
BourhoH  nnd  Teneriffa  bekannt  «sind«  "^  *—  Anfser» 
dem  finden  sich  ChabäsioATheile  in  mchHcker  Menget 
aber  meist  nur  von  sehr  gs^iBg^^Oi^feO'y  oft  ^^ 


£37 

bMfile  rankte  mcMoMd ,  dui^  iü  ÜataUUelM* 
••iitda  •  Müssen  * Verbrekel  ^  nn4  dienen  i  ▼emltlelit 
das  Ginnsest  wel^ien  tie  den  sie  einbdUenden  BIAkW 
ken  verleihen  f  um  solche  Felsnrlte.  schoA  ans  eiik 
^Br-Ferne  zu  eriiennin.  .  .      .    '  i 

Gewallige  Stveffea  rother  nnd  eehWlexlichgr enee» 
nsebr  «oder  weniger  grobkdmigor  Ende^  herrorge^ 
Smgetk  aus  serse^en  Basalten^  ans  unigetfrandeke« 
wnehenartlgen  Gesteinen  t  mit  zahUesent  im  SoimeM 
lidil»  durch  das  Lebhafte  ihres  Glanzes  anf&illendesi 
Tlieilen ,  die  bitld  als  wohl  iCusgdbildete  Hornblende^ 
waA  Angit-Kryslalle  erkannt  werden  t  ziehen  rett 
desi  erhabensten  Stellen  der  Kraterwand  bis  zur  hak 
twofüdbe  herunter  9  und  aus  diesen  erdigen  LageSf 
wie.,  ans  dem  HkinfWerke  halb  zieno^ler  basaUiMhisii 

4 

TvSnttner  und  rundltdier  Bldcke^  ragen,  efnaefai^ 
keiotwile  Pfeiler  ftfiitereik  Basaltes  emp^rr  all  re» 
<hisde  Zeugen  dmr  gewaltsamen  Ketasiroiphen,  dto 
einst  "hier.  Statt  gefunden»  Jene  farbigen  Streifen  i 
auf  denen  der  Fufa  vet^gebena  nach  einem  festel 
Standpunkte  sneht  t  •  im  Wechsel  mit  dnnkleren  hin 
laltäsylipn  nnd  iichfteren  phonolitbischen  LagMi ,  ver- 
Mken^  diesem  Theile  der  Wand  ein  seltsames »  4mt% 
irilendes.  Ausselienw  '*^  Regengflsse  achwenunen  ymk 
dnA.rolh^  und  achwairzen  Massen  nach  und  nncb 
gnnsfie  Parthieen  bevtuifer»  und  so  iantltanden»  am 
Vvißte  der  Wand »  hin  und  wieder  roth  und  schwaM 
gnfibrbte  SchlammstrAme» 

.1»  .einiger  iZiefe  unter   den  tohwSrzlichgniiiiea 
«isiLifcitigrtrolbfii  «cdigw  Lagen  ,1*91^.  m^  Gesteiii« 


Jkm^lheo  F;irbe  vom  dMiig«r:£a«l%lifit ,  imd  iiaSru^ 
Ab.  flaclmii$dbdjg:^  fii9»  pl^en.  Die  W^nf^mme  iü^ 
<&ht  ottd  «eheinbar  j^lekhaHiff^  Jiwsonil«rs')bei>dM» 
•tkWanMtt.  . Ahäudtfvuiigeii  ^  Aweu  Aosehed  >)ci>eiii 
mancher  Wacken  entspricht  ;.,Wi  den  rotheB,s«ig^ 
fiek  ogiBehr  itfid  [miftder  hüiifige.  Bioftchlüsse ,  meist 
gr)|«)  aar  .»dJtem  lichte  rdthlti:h'.  von  Farlie,  .uaik 
«m^biieliid  in  di»r  Grdlse  Vom  kkinaten  Fltc^aK 
M»  Bum  Bücofamc^är  v^n  einem  'Z^  und  durübsrt 
das  Ganze  wit^  dadurch  brekzietiartig ,  xi^  eitilnil 
▼«ftkahijiched  *  Ti^dmmer  *  Gesteine?  9  bei  welcbcm :  der 
Voig  «ifi  der  üc^el  sehr  vorwaltet«  Die  ülMste  Ahm 
sir  Eiiischldsla^  «obwobl ,  ihres '  aufgelßsten'  ZustaHi«* 
im  weigen'9  niolit  mit  vdlh'gi^n Sicherheit. beetinanlmi^ 
id^^inti'tbeüs^^dtiioiithtsehcr,  iheils.  basiilti8chev>  odm 
dolerilischer  «Nntiir; '-— Sind'  diefs^. dieselben  AoUide^ 
am  denen  der  inothc,  sehr  fette  tfoden  entsteht^^  ämi 
Mk  baeatei^ke  Inäslii'  so  atiszeichnend  ist^  Stioinie» 
«ie  '^beirciü  init  den  rotlien  bolartigen  Tvfien  der 
BAlult  -'Gebirge  Bökmeiis^S  —  leh  ken«e  leztiftre 
night V  tindi-arbnibe.  mir  dai^um  J^eid  UrthelU-  •  '■•."- 
-'  'Bßide  Felsarten,  die  schiwnvzeti^  ivie  die  ifbiAeSy- 
t9aA  iiberreieh  an»  Hdrnblettde-Krptiillefl)  def  Uu^dt^ 
geben  Abtoderwig'  dodeca^re -i^onutiturftat^t^t  ükA 
ebtnebenseitet )  asn^ehdrigw  Wmtä^r  hfliufig  düvfUnuv 
nveinaa  Ee<^bachtttagen  zu  *  Folget  die  aegitieoiMvi 
Sinschlüsse  seyn^  aadessea  habe  «ich  einzelne  i&py» 
gtalle  der  Varietät  triunit€dr&  >  (eiitseiteneekt  -^h^ 
Sekärfung  der  Enden  und  enfselt^t)  geftmdeb.  — 
SHeKrysMiH«  Kleider  Suj^tanateiilMsto  sicfc-ftgtl;  ieiob» 


1^ 

l«r  BÜlAf  kl  den ,  iWtftiA  WMser  mmeSSk^  im^  her- 
pibi;esehwtmmten^  fltfissea' sammeln* •—*-  Hin  tmd.  wfa* 
Jiet  liki  'iä»  HdrablMd^f-tbeae  %n  Clieft«<^ker  niii^ 
g^akdrily 'der»'  dirireh  dlit-  HoehguDbe  seiner  V9M 
Mingy  i4ell^chl  den  Anlufr  gegeben  fdufli  diese  0€^ 
gcnd  lader'VoUc#<jSpntt:he  mit  dem  Natneir  &6ldA 
loch  l>ettekb«et  wird.  Oder  ist  es  der -Cmslaiid'^ 
daft  ^dtfr  gutize  Boden ,  aus  der  Verwitterting  soIcl^r 
Oestrine  {lervoi^^hcnid^  bei  anßiltiendem  •  Stauen* 
IMito  fbi* 'das  Av^  Idendend'  wird  d«reliP  die  xaM* 
Itpse  I^eiige  ^lünzeiider  V^nkte  i  der  d^  *  Anedruldt# 
ti^^^mn&e  liegt;  denn  nicht  hur  an  »efof^n  Or< 
len  im  l^ifM^iisehen ,  sondern  auch  kideiA'iHiGMierill 
ehdh  y^els-Aebirge  trUft  »an,  Air  Mirttehe  Verl 
Mhinss^  ^e  Keimen  eoldkraten ,  Goldidcher^  6eMU 

ImM«  Kft;  «•  W.' '•'»    *       ••       Jt  .  .    •> 


•  »« 


r  ... 


*     Eine  neuere  Zuscbrift  des  Hrn.  Dr.  Buch  xu  Frankfurh 
'      ■  '    \  .fit 

enthalt  naclistehen Je  •    hieranf  Bezu«;  LabenJe,    Hemer* 

kuog:  ,f Goldloch y  Goldhohle.   Goldkaute  u«  ••  w.  flina 

Benennungen  y    äie  '  in  '  unsern    Gegenden    Läufig   iiblicn 

sind;  'aber 'nicht  ausschlieTslicb in  vulkanischen  Revieren^ 

wo    sie   zunächst    wohl  dem   Glänze  der  üacuhlsada^ 

oder    auch  Termeintlichea  alchjmistischen    Fundgruben 

iit' rotihen  Erde,  aus  welcher  He  »richte  Tinktur« 

bereitet  werden  kann,  iltren  Ursprung  verdanken«     Aber 

aucn  auf  dem  Taunus  unweit  Homburg  lit'  eine  Stelle » 

die,  so  Viel  ich  mich  entHune ,  Goldloch  *f*  beifst,  und 


i>    ■       — W  I 


t  VidlekhtOoid|nigi»#¥,  ^r4i^|yi;a»*£.iM^'«f:;#^    . 


m 

Kmtervmad  dtwkheuidv  MTst'  auf  d^nr  ob^retTheMcs 
»cioauf  dem  Abhangs  gert?n;f$jy^,  ^hi  wi^^  iS^^ 

QfiM«  sleUt  ^ch«  jiIfl»;Bildigr»u$e«vo}ler,2er#|drung 

V^Hopnm^.  «rUHid  siixli.  geigen  >;8ich  frifeh  fiifdtgn^ 
aE#r$QibU^  Sie  haben  mHu4^^  5')h»8-6F*  im.Ddrctmes* 

•tf«  f<M9gl,..MrtM  Kerit  i«ifi9<;JbfUersea<i>  «ifi^'iniclit 
Mlle»  &  Ml^  8  i&qU  stark/  Einige  <iaes<ar#ia9eilbi^fte» 
Hfi«^  ^4v  ^>^i^  durch  geWalls;^»  treiiwtiife  Kfaft, 
bis  j;iuf  A\^  Hlllftg  zerborsten  /  «her  die  Jünfei^n  Sa<» 
4ili;iKe|g«A  jMi  noch  mt.lh^iikster  Festi^i^t  «in^n^ 
der  veri>uadeB.  -^  Innerhalb  desr*-Bereieh«s  :.dieM 
Kegels  j  ist  auch  nicht  eine  Spur  von  PhonoUth  waImn» 
^unehm^ny  selbst  nach  dem  kleinsten  Bruchstücke 
sucht  man  vergebens*  —  Der  Basalt  der  Kugeln  und 
^Idcke   ist  verscliieden  von   dein ,  vieler  andern  Fui- 

Maischen   Oesteine   gleiches   Namens;    die    einzelnen 

li  ■  > .  '  • ' .  •      ' '    "    .        •        '    '  ' ' 

Gemengtheile.  treten    deutlicher  aus   einander  •     das 

a     »  ^  t  •        • 

I    •  '      • 


eine;<7old|)ohle  gibt  (^«^ ^ ;fmer  £wiscb«n^  i^^^rftpls  nnd 
Gelnhau$0n  in  dem  j^ftigen  Dplomite«  Beide  lextere 
dfti^tjm  «nf  vormaligea;  Oxubeu  -  Betrieb ;  in  der  Dolo« 
tnit-Oennd  stod  die  aU^  SiCoUen  uo^h  «u  s^hen»  nnd 
«uf  dem  Tümnus  ist,  an  sehr  vielen  Orten ,  eh^dw  Berg^ 
bau  «al«dk  Jkse  v^nnebt  worden,'*'  -  '  -       '■  -  f    > 
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Ml  cU«Mr'^-B«Mlt»>wie  et  «cb^m,  fMS  fi»ei,   iNick 


Von  d«r  Kraterwand  herunter  f  wie  ron  den 
Basalt* Kegel  in  der  Bichtung  gegen  die  EubCf  scn* 
Kea  jkk  fetivallig».  Sfteetfen  haaaltiaehien  OerÖlle«  ^ 
Haqftverka  gtöfmveg  «nd  kletoeirte*  Ifaigeln  iMitf 
BUeke  t  i^doeh  ohne  den  Charakter  ^eflosseiier  Sl»8* 
]ae .  MU  .  tra^ii  f  ^nd  ehne  eine  bettiimptte  :  Bc^Ab 
wabmehmen  xu  laatin.  —  Ueber  diese  Biualisletl 
taii  mA  iien&reslKe.  bi^abeieigend  fegen  die  Euhe» 
beftriet-aMi  asf  einmallblk»  ohne  defe  nea  t  gehi«- 
deet<  dnlpcb  Veg^iteeen.  wed.  Danünerde»  eich  nim 
deiA' Verheile»  l>tiidee  Ceeieiae,.  da 9  wo  eie  eins» 
4kB  hegrriwien^  iieiHedigenden  Anfsrhlnfs  .renehaffiMi 
Ifctatile."  .  .    ..     j  - 

IVie  bat-. man -eich  au»  die  Erseh«eUn|ett  saiC» 
•fdien  ^AevtPfird^buppe  und  der  Aiie'ais  edüivenit 
~  AUeübrigea  FhoMlitb« Berge  dfti*M«  den  ün^ 
diyiisebeM  Domen  imd  Kugel»  gleiah#.  mil  g?ecfahMN 
senen  Gipfeln  sich  erhoben  haben.  Nichle  lieiilei^ 
bei  ihnen  9  darauf  |  dafs  eine^  wenn  auch  nur  vor« 
Allergehende  9  Verbindung  der  unteren  Tiefen  mit 
dem ' Dtiü8f|lirdse  Statt  gehabt.  ^  Dai^  mm'mPfer^ 
dekopfe  an  eine  Erapzton»  an  eine  Katestrophet» 
Yerbundea'  mit  mehreren  Aufwallungen  y  mit  eiuerii 
IVechsefl  im  Emporste^^n  und  Sil&ee  der  MasMi% 
glauben?  -^  Ungemein  intereasadt  tetA  iwfelftlg  bMU 
b^^^  VerhlUi^dy  vag  w«klM«'dle  A#dei  «I 
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ßeißm  Fultey  mute  es  aiH^.  ii|ir;!^iw  Mi^tbUfimllg 
4e»  Berg.>  Imifra  segr^  die'iyiiSrorlUMv'ibaiMMi;;«eiBjß 
Entbldfstii]^  }i€irlmgeföhrt..ättrdi  KiiaMiaumcM»  ver- 
bunden mit  langjährigen   Verwitterungs  •  Phiiiftwi>ii» 


fj.  f    '  ')    fj'  (' 


'      Bei  msiltein  nunder  wiehtig)   als  <lb  KUmottlM- 
iBwrge^   Toli  ^Trieben  bis  jeBt  die  Beda«  gewesein y- Ut 
4er  Sbershefg),   nicht  fern,  iron  JfoppetAdu^m'^^^iid 
*  dessen  -Gljpid- die  Trinioer'einftrv  aus  PheHolilh;«!- 
-bauienf  Xaidifbste  hervorrageii« -  .  !  :     >     / 

t  Von  isanähen  andern  ^iöoDlidiisoiMki  Issfadfasol- 
•|fen  soU4ibeK'SO  wenig.  dseUlede  aeyn^  iflsitdjn.inali 
»iuir  besliegjBdim  ntcbta  Ileisesi«Nul.AufiGillcbd0t>  vtahiv 
«nrebmen  liefsen,  indem  die.  V«irbUtliitse'aacbNiihfiiill 
4m  «anm  gteiäi  bUebeiu'  ¥iattaicla.  daCa  iiei[  JSh- 
selstein  und  die  ihn ,  zur  rechten  und  linJkeft  fiidt» 
<4er.  Ton  lEli^eld  nach  .jBz/^^fivr,. fahrenden  /Land- 
Mrafiie ,  .  nmla^amden  BbonoMlb  -  Berge  nsdk  #Uigß 
-inseremaate  Bfiflciehimgeti  hiüea  «rahr^ehman^leteen^ 
•«tfein  zutti»iB^indiea  derselbeiii  war<  aaeinetiZeH  i^u 

«^/  Ab$ichi4iclii  T^rde  bis  )ezt  die,  fef||bu^ .  Schildfi- 
^Dg  der  JJlioaaliltl^^.  selbst,  m^  wldiß  ^n  d^n  Ter« 
iS^foilenan  ,  Ip^^Abergeyi  bqobai^tb9f  ilb»«}«.  ^^itgan- 
^g[f»l#'  Vifpcii^c^f  .x^\k  p&^fen  VViedepheliqig€i9  verai|lafjit 
4M>v;!»^M  tmhii^:^^  Gis^fitt,   vr^  eine  z^lrei- 
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k%  nMBicMMli^  41«  sMi   ar^a  tkarakterf- 
Ml  gnr-wohl  zn$alnm0tktMnen  IHÜ^ 

Die  F«rhia.lliuiiilekfiiikigheil>  vrelehe  den  Pii«> 
aolkheti  Midnrvr  IJliider  eigqa  iu^  steht  lenen  der 
HAö'it  aiohc  zu;  eben  so  wenig  aei^t  sich  die  NeMir 
dieser  Gesteine  wediselnd  von  einem  ^erge  sum 
nndera  \  Ein  unreines  6raii,  bald  mehr,  betd  we> 
niger  %xm  Bnmnen  sich  neigend  y.  ist  die  vorheviw 
eckende  Farbe  &w  Feldstetn  •  Grundmasse  **  «Her 
Vhoi^iibt  dieses  Gebw^es;  nur  an  dei<  Sfidspiste 
i$r  F^lsmassen  des  Pftrdekopfes  triflft  man  eine 
Jibtaidnrung  von  rein  granlichsehwanfer  Fai4>e«  frei« 
«ehe  *  ¥on  4^m  Sfdtaerlgen  und  Unebenen  der  tbrU 
g3Mi  VarietAtenr  zugleich  durch  einen  roUkommen 
•fiob-  nnd  flacknnisdheli^en  Brach  ausgeneiehnet  tsC. 
Mfobt  einer  der  Rhta  -  Phonolkhe  hitfl'eine  nehrfar- 
Mg^  jQiwttdmaesey  nkht  einer  ersclieint  gefleckt  **% 


4.  iie   ».^tt^H  Basr^HAOvr  Ist  Aet  Plkcitolitk'ielir  waknefaeiii« 

lieh  als  ein  |  dorch  Bildangsart  im  Aräfseren  modilUlr» 

-ter  y  nnd  durch  B^imlsohoiig  Ton  SSuren  lind  Erden  Tef- 

'  dtiranigter 9  Periklie'  zn  becMchteti.  { FooouiDORn^s 

Ann«  der    Phys«;    VIII,   9l  ff.)     Hierher  auch  die  in* 

teressanten    Zerlegungen    Böhmischer  Phopolithe  dorck 

.       :jF.,;A*A.  SrawE  (a.  a,.Q.  VII,   ?48X    ... 

-iu^^   .Dann  ein*  einzelnes,  von  einem  f tfls «Blecikt  mi  dem 

•   Jialcarienherge  bei  fappenhauien  abgeacWa^ne%  |I«nd« 

.:  ^U^f  .  wo  ifi,  fnt];ein  bniiiiUcbgrst^ric:  fbflnolMfti^ohsr 


«vi«  dhCB  den  fOl  hti  Aw.^o\rhfimii&m  C^tdiMn  ans 
dem  Mittelgebirgei  JSöhm^ns^  un4  sdbilbei  cbltef 
^Mäieriliogs  durch  Hrn*  KxiM8t£iN  nicht  vrMi  von  I7n- 
iär- fViddcr4heiia  ^  Mm  Fu£s%  d«i$»  dw  ÜAcf/f  JMChbfHr« 
Heben  »  /^o^e/j-GebirgeA  aufgefiuidej:tea  f  Phonalhhtf» 
Von  Eiamenguagen  isl  das  Gestein;  nie  gamK  fv0if 
hin  und .  wieder  aber  «ind  dieselben  nujr  guAer$t 
.«jpursam  varbanden;  so  z«  9«  an  manchen  FhonoU- 
Aben  der  sttdUcben  Spiz«ze  wd.  des  FiUses.  der  Jfer^ 
J^huppet  niil»eiii^lich  bei  jenenfL  die,  schwftrzlicJlgcalit 
b^saU^nlich  sind,  werden  selbst  die  feldipilthtsen 
fbeile  gaAZ  vernufst^  und  es.  sind  rblos  einsttolne 
Atagneteisen^  Punkte  und  ^br  wenige  HpünUende- 
Nadeln  wahrnehmbar«  -<?-  Im  AUgemeiuen  scheinen 
.ttbrigens  aipsschliersiich  feldspalfaige  Theil^  denJUidn- 
Phonolithen  Jü  iHBufigheit  eigm.f  denn  die  Horil« 
Jkkude  -  Ifadeta  9  so  wie  die  BlAttchen  und  Krystalle 
tombäckbraunen  und  schwarzen  Glimmers,  die  Mag- 
neteisen - Kdrnchen  — -  ausgebildete  Oktaeder,  wie 
in  dem  Sekßckauer  Tuffe ,  habe  ich  in  den  Pkonoii« 
ihen  selbst  nirgends  bemerkt  «^  und  die  kleinen 
Tilanit«f(rystAlle,  welche  das  Gestein  hin  und  wie« 
der  enthält,  jedoch  stets  sparsam»  gehören  zu  den 
mehr  zufälligen  Bi'scbeinuijfgen  |    von  welchen  auch 

in 
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Grunclmatss.  ein  rauebgraifsi  Phonolith*ScU4>k-  tiiige* 
WAchien  "eifokeint ,  dürfte  hierher  nicht  gehOren«  *^io 
«olurfe.  Begrsoxong  l'ifst  eher  glauben,  dafa  man  ea 
mit  Phoiiol^h  -  Sinscbliiasen  in  Phoholitb  zu  thun  habe. 


HS 

tt  dem  fittb)ir«SIIMn.<MBdral&an^en  nwjit^.gar 
keine  lEr^abiftiagC  geadliebt.«  ~  Angitiaebe  Sit^chlÄ»* 
«e,  wie  .sie.. die  PfaoBoIifthe  Bdbsieiis  hin  und^wüedbr 
f&hren  9  findtfo  sioh;iiicIit.Jki  ^dteeii  diu^'Ahöm* 

Die  feldspathigen  EiiimeQgungen  sind  oft  nur 
als  Blättchen  vorhanden  9  aber  durch  UchUre  FSf« 
^ung »,  durch  9l9Uer  -  G^fQge  und  Glanz  vermag  maii 
dieselben  stels  leicht  von  der  phonolithiacheuf  be| 
Mreitem  am  häufigsten,  glanzlosen  |  Grundmassf^  zu 
unterscheiden,  .Theils  erl^ennt  man  auch,  durch  das 
Begelrechte  der  Umrisse  ^  die  Gegenwart  ausgebil* 
deter  KrystaUe  f  nach  den  yoriiegenden  Handstücken 
zu  urtheilen»  .den  Varietäten  hibirißire  und  unitaire 
Hauy's  zugehörig,  und  an  verwitterten  Fhonolithen 
treten  dieselben  nicht  selten  um  einige  Linien  aus 
der  sie  umhüllenden  Grundmasse  hervor.*  tM  den  ' 
gröfslen  Krjstallen  gehören  die  auF  der  MilsehTA*gi 
in  der  Nähe  ^es  Kreuzes.  -^  Die  Ffeldspath'e  der 
Phonolithe  ^ind  nie  ^o  rissig,  'wi^  Äie'flör 'Tfalfchyiö.' 

•  .  i"    *    j  •  • 

Von  den  Blättchen  haben  manche  gewisse  Merk- 

•       -  ..»■•,*' 

male*  des  Albits.  Ich  vermifste  Jedoch  Exemplare  f 
nach  welchen  über  diese,  gar  häufig  nicht  leicht  afÜs-- 
zumittelnäe,  *  Unterscheidung,  "  durch  mechanische' 
ThßilUng  p.  s.  w.  ,  mit  Sichei'helt  abgeurtheilt  iVcr- 
Sien  könnte;  denn  unter  den  regelrecht  gestalteten 
feldspathigcn  Einschlüsse^  findet  itlan  k'eitie  \  wetdlc 
die  bezeichnenden  Kriterien  des  A'lbils  tt*a:fen.   ' 

• '    Ztt   den'  nicht  häufigen  Abäpderung^  ^es  ^bp«, 
Befitfatf  geMir*  .«^n«  i  von   dem  Abhänge  i^^^yM^k^^^f 

lÖ 
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gUk^  ichilKbdrimgeo .  ron  Pel^nth  «  Tlieilchen  .eiw 
mh^kn  f  und  t  dadurdi  «in  ei{;eiithi3mtioh«B ,  «chim« 
merndai  ttad  glttnsettdes  AnseiMti  eAälU 

*  Die  Ütanit-Kry stalle  kommen,  meines  Wissens, 
iiür  in  ^em  Fbonolfthö  des  Kalvarienberges  bei  Pop^ 
penkäusen  vor»  iind  zwar  da^  wo  dieses  Gestein 
Aen  Oolerit  zunächst  Begrenzt.  Früher ,  ehe  die 
Stelle  angebaut  wurde ,  so  erzählt  man ,  konnte  di6 
tereriie  beider  Felsartcn  deutlich  verfolgt  werden. 
Der  iPhonolith  mit  Titanit  ist  Übrigens  mehr  ein  Mit- 
tel-Oestein  zwischen  Dolerit  und  PhonoIHh,  in  wel* 
ehern  die  ganze  Grundmasse  schon  gemengter  ^  un« 
gleichartiger  sich  zeigt, 

*  jpgr  frische  Phonolith  tdnt  hell  und  stark  untep* 
dem  Hammer;  auch  hörten  wir,  dafs  die  Bewoh« 
^i^r  d^r .  Fuldaer  -  Berge  denselben  schon  seit^  un- 
4c^aklicber  Zeit  ^nit  den  Namen  Klingsteia  be* 
z^cbnen^ 

Die  charakteristische  Verwitterungs-Rlnde,  Fels- 
maftsen  und  Blöcke  überziehend,  ist  besonders  bei 
dea  erwähnten  graulichschwarzen  Abänderungen  des 
Gesteines  auffallend,  und  hat  oft  einen  Zoll  Stärke 
und  darüber«  — >  Auf  das  Gedeihen  der  Vegetazion 
wirl^t  die  zersezte  Felsart  überaus  günstig  ein;  da- 
her das  Mannichfache  und  Ueppige  des  Pflanzen* 
Wacbsthums  an  den  Abhängen  phonolithischer  Berge, 
daher  das  kräftige  Gedeihen  von  Laiibbdumen  der 
Veritchiedeitsteii  Art  in  Klüften   der  Feken  und  awi« 
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«ebea  den'  H«iAfWerk#  vbn  Bltdkeii*  •  Die  MUsehurg 
namentlich  ist  iiYit«^e2eichiiet  ia  dieser  lllosicht  ^« 

Deutliche  Schichtung  habe  ich  an  den  PhonoU- 
thcn  der  i^Aff»  nicht  gesehen.  Thefls  sind^si«  oluni 
die  gerinsTste ^ur  ron  Schiefer* GefOge »  tkeilt  sei» 
geh  sie  dasselbe  mehr  oder  weniger  voIH&ommen  f 
ohne  jedoch  den  Grad  des  Dfinnschicferigen  zu  €r« 
langen 9  dafs  sie«  wie  in  manchen  andern  Gebilden ^ 
zum  Decken  der  HHuser  sich  eigneten  ^^.  Zuweilen 
lassen  sie  sogar  eine  Art  flaseriger  Struktur  erken* 
nen  {Stellberg^  Ebersberg)  ♦♦♦.  —  Das  PhÜnomaa 
regelrechter  Schichtung  steht  der  Felsart  fiberhaupt 
nur  selten  zu,  Blitunter  bemerkt  man  zwaTf  —  wie 
diefs  auch  Bous,  o'Aobuuson  und  Mossiu  an  dem 
Phonolithen  der  Insel  Lamlash  9  an  jenen  des  MiU 
leschauer  Berges  und  der  Mache  Sanadoire  sahen  f 
---  selbst  auf  grdfsere  Erstreckuag^  bei  den  Klttften, 
die  so  häufig  wahrnehmbar  sind^  und  durch  welehd 
die  sSuligen  Absonderungen  hervorgerufen  werden  9 
eine  goivisse  konstante  Richtung;  alleia  ich  achte 
mich  dennoch  nkht  berechtigt »  solche  Air  Sditch- 
tungs  -  Klüfte  zu  halten,  weil  9  in  dieser  Beziehung  f 
ihr  Parallelismus  nicht  deutlich  genug  s^keguly     imd 

.   *     Schubideb,  a.  a.  O* ;  S.  51«  « 

**  .  60  beobachtete  iiamentlir.b  besondert  ausgetsicbnet  Hr. 
Ur.  Bucn  den  Phonolitb  bei  Marctnat^  zwUche«  deai 
Cantal  und  Montdor.    (Brieflicbe  IVlittLctluug. ) 

.  ***  HcLi^tH  erw'dhut  uuter  den  PlionoJithexi  dßt  Milseiurg 
solche!  Abänderungen  *  uie  in  dem  Grade  diimMcliiefcrig 
wlren,  dafs  man  aie\  bei  Hüchti^er  Ansicht»  für  Gneiä 
Bebmeii  könnte;    diese  habe  ich   nicht  gefuudeii^ 

10» 
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weil  durch  die  grofse  Zahl  ^e*rsell>eii '  die  feostim« 
mung  «chvvierig^r  wird«  In  andern  Fällen  ziehen 
die  Klüfte  in  einer,  dem  Schiefer •  Gefüge  gerade 
entgegen  laufenden ^  Richtung,  und  lassen  mithin 
ober  ihl»e  Natur  nicht  den  geringsten  ZweifeL — '" 
yielUicbt  dafs  die  Zerklüftung  an  den  höchsten  Fel- 
sen der  MUsehurg  noch  am  ersten  als  uiivollhom- 
inene  Schichtung  gedeutet  werden  kann.  —  Bei  vie- 
len Rhdn-Phonolithfen  vtird  das  Schiefer- GeRlge 
erst  durch  Verwitterung  deutlich,  und  dadurch  ver-» 
mag  man  das  Gestein,  auch  im  zersezten  Zustande» 
leicht  von  andern  Felsarten ,  namentlich  vom  Basalte 
zu  unterscheiden ;  denn  so  zersezt  sich  nie  Basalt. 
Dieser  sondert  sich  kugelig  ab,  oder  er  wird  zu 
Erde  umgewandelt;  der  Phonolith  aber,  bei  wel- 
chem das  Schiefer- Geftige  durch  zerstörende  Pro- 
zesse hervorgetreten,  gleicht,  schreitet  man  über 
seine,  S«bichtenkdpfen  Mholioho,  Absönderim^-MaS'- 
sen  hinweg,  einem,  nicht  mehr  frischen,  .dp onschie« 
ferigen  l'bonschiefer  mit  senkrechter  Schichten- 
Stellung« 

GangarCi^  Ränn^o  und  Drusenhdhien ,  mit  die« 
sen  oder  jenen  Substanzen  erfüllt ,  ^ind  den  HiiÖn- 
Phonolithen  nicht,  oder  sicher  nur  höchst  selten 
eigen;  wenigstens  habe  ich  keine  Erscheinungen  der 
Ali: '  bemerkt ,  mit  Ausnahme  äufserst  zartev  Adern 
von  s^n^eweifsem  Strahl  -  Mesotyp ,  welche  hin  und 
wieder,  den  doleritarligen  Phonolith  des  Kal^arieii-^ 
berges  bei  Popperihausen  j  von  welchem  die  Bede 
gewesen,  durchziehen.  -       • 


Es 'war  nicht  meine  Absicht,  eine  *  Schilderung 
der  Basalte  des  lihön  -  Gebirijes  zu  liefern.  Einige 
derselben  srind  indessen  nicht  ohne  InteröSse,  und 
von  diesen  wird  Herr  Reinhard  Bloih*  den*  Lesern 
dieser  Zeitschrift ,  in  einem  der  nächsten'  HefteV  ß©* 
rieht  erstatten.  >;  . :      . 


fitm^itn 
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Auszüffe  aus  Brieföii. 


*   t 

Berrif  den  &•  Dezetnber^  lS26* 

.LA,  theile  Ihnen  hier  drei  Analysen  mon  Dolooiil 

*init,  deren  Bekanntmachtirij^  ih  Bezog  atif  die  nette* 

-«te   Arbeit  Hk*n.   v,   Buch's,  in   den  A^iraner  Witerw 

haltnngsbUlttern '^'y  einiges  Interesse  haben  dürfte.  Uk 

verdanke  dieselben  der  Oeßltligtieit    nelttee  Freun» 

^es,  Hrn.  Professors  Brdnnbr's   (Lehrer  der  Chemie 

«illhier).     Nro.  1.   ist  ron    San   Murtinö^   afti  Fafae 

des    Salvador  ntn    Lagodi  Lugano^    in    geringer 

'Entfernung  ron   dem  Konglomerate;    Nro.  2.  eben« 

'dAselbst,  aber   nHher  bei  i/klide^   ohne  Spuren  von 

Schichtung;  Ifro»"3«  vom  Gipfel  des  Salvador.' 

Vto.  1.     Nro.  2.      Nro.  5» 
ffoMensanrer  Kalk  6794        56,36        SlfiKi 

Kohlensaure  Talkerde  40,4        41^28        40;56 

-Kieselerde  und  Eisenoxyd      Ofi         0,63      '%uren 

. '.  -r-J 

98,4       98,27     .  98,54 
B.  Stcd£b.* 


* ,   Das  nächste  Heft  liefext  cinea  Abdruck  derselben. 

di'  H« 


150 

Preiberg^  den    24.  t)ezemher  l826, 

Sie  erhalten  anbei  die  Resultate  einer  >  von 
Hrn.  K  Harkort  mit  der  Glanzkohle  von  fVurz* 
taehf  hinsichtlich  ihres  VeAialtens  vor  dem  LÖth« 
röhre  |  vergenomotifnen.  Untersuchung.  ^      . 

1/  »Fffr  sich»  in  der  Flatinzange  gehalten,  vor 
der  Oxydazions  •  Flannse  •  erhist ,  dekrepetirte  sie 
anfiuifs  etwas,  glühte  dann  vor  der  Flamme  ruhig 
fortf  ohne  den  geringsten  Dampf  von  sich  zu  ge* 
bmu  Sie  blätterte  ia.  einer  tmd  derselhen  Hichtung. 
8i«  küiike  ab  $  wem  man  sie  glühend  von  der  Flam- 
me wegnahm,  und  einen  Luftstrom  durch  das  LÖth- 
irohr.  darauf  führte^  —  Das  Beduk^onsfetii^r  brachte 
auch  weiter,  keine  Veränderung  hervor* 

,■  %  Für  sich  iij^  einer,  an  «inem  Epde  zuge- 
idiiiioben^a  9  Glasröhre  in  der  Lichtflamme  erhizi» 
fab  «e  VVasser  von  sich,  welches  das. Femambuk^ 
P^ier  etwas  bleichte,  und  das  Lackmu^-Fapicyr 
vÖlbete^  aber  erst  vdanot  aIs  msm  ,die  Kohje  jn  d^ 
Rdhre  etärker  urhiste.  Es  wurde  dann  «auch  eia^  ia 
das  nffene  Ende  der  Röhre  eingestecktes,  Stückchen 
Lackmus- Papier  etwas  geröthet,  un4  ^in  Femara» 
buk  «Papier  gebleicht,  soj  dafs  also  erst  bei  gröfse« 
r#r^  Hi^ze  die  Säuren  an  das  Wasser  ^xbgen»  Das 
Bieicfaenr  des  Fcmambufc  ^Tapieres  zeigt  schwefelige 
Säure  an.  Die  Probe  roch  übrigens  noch  nach 
Holzessig,  brenzlichem  Oel ,  und  sezte  auf 
eine  eiserne  Unterlage  euch  ein  flüchtiges  Oel 
ab.  Die  RÖthung  des  Lackmus  •  Papieres  rührt 
wahrscheinlich  von  entwickeltem,  kohlensaurem  Gase 


nBTf  imd  ich  *koBiif6'  fluKili  "kofv  Ito^gBBt^ "  i^Bit^y 

Säuren  eatdecken« 

Müll* 
granuntt 

3.    Ein  Stückchen  derselben  Kohle  rem 

Gewichte llSfS 

wog  nach   dem  Austrocknen      •        •  95|5 

nach  darauf  erfolgtem  ersten  Glühen  86»0 

—  —            —        zweiten    —  80f5 

—  —  .  —  dritten  —  70,5 
und  so  endlich  bis  zu  •  •  ,  iE7jp 
wo  sie  dann  nichts  mehr  verlor. 

Der  Gewicht-Verlust,  durch  das  Glflnen,  be* 
trug  in  100  Theilen  : 

15|8  an  Wasser 

69,2  an  verflOchtigtenStofFen,  wesentlichKohlei 
hierzu  IS^O  unverbrennliche  Theile 


Onreh  kein  Reagens  konnte  ich.  In  de«  ensflo« 
^Iftheten  Rücketande,  einen  Gehalt  an  ^mm  oder 
sonst  eine»  Metalle  entdecken.« 

Bnsmauifn 


■Ä^-f 


»#• 


i5e 

■■■«*>'»■■   UM      I     i^iayfi^äpiiHilH^lig— HH|I   I  T     il  it      i. 
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ebar  sialenfÖrmige  und  konzentriscb^schat« 

lig  -  sylindri^eche  Absonderungen  des  Tra« 
chytes  im  Siebengebirge,  schrieb  Nqooerath«  (Ge^ 
birge  an  Rheinland  -  Westphalen;  IV,  359.)  .  ßie  fVol^ 
kg^^hurg  I  der  Drachenfels  ,  der  Stenzelberg  u*  s.  w*  haben 
kolossale  Säulen,  3  bis  15  Fufs  im  Durchmesser,  aufzu« 
WMten*  Sie  stehen  fast  ohne  Ausnahme  vollkommen  senk« 
xecht,  und  sind  in  ihren  Seitenflächen  minder  regelmafsig, 
iJa  diffs  befan  Basalte  der  :FaIl  su  seyn  pflegt*  . .  Selten  fia* 
den  TMlangea  der  6änlea  durch  aaBslaiS,  schräg  durch 
dieselben  hindurchlaufe^de^'.  gans.  norAgeUbärsige,  >  Klüfte 
8t^  r  oifi  konunt  diese  Erscheinung  auf  gleichförmige  Weise 
bei  mehrexen  neben  einander  stehenden  Säulen  vor.  Neben 
der  sSulenartigen  Zerspaltung  der  Trachytberge  haben  die 
Wolkenhurgf  und  noch  ausgezeichneter  der  Stenzelherg 
•chaalige  Absonderungen  aufzuweisen«  Es  löst  sich  nämlich 
zuerst  eine  Sohaale  ab ,  welche  nach  Aufsen  den  eckigen 
Umrifs  der  Säule  hat,  nach  Innen  aber  zylindrisch •  konkav 
erscheint,  und  in  dieser  stecken  um  einander  lauter,  von 
AuCmi  voUkommen  zylindrisoh  •  konvex,  von  Innen  konkav- 
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kötMm.  gfwdlbie»  -Bufafei«  Zoll  $t«dbt .  fithadea  f  die  mtiM 
MÜez^  «  ekieQ  HWM  -Ipsimwi.  .JCejrn  |dmeUitfn  Tndiytmmf 
«iBSöWefi^a.  -^  Wit  «u^  e$  ItoannMi »  44)1  tt^tfU  nur  wd* 
nige  Tcachyt  *  stille«.,  iiese  Abtood^ui^  •  Tetideiis  ■«ig^ 
«rlhiendr  mb»  bM  dta  mciiaua  Übrigen  daq«beiictfbead4% 
jiichu  d«yop  w«bri|ftbmei»  fiU#t?  Verwittqri|Dg  m  da^ei  «1* 
}mtenffi  m  Spiele  im4  ,beg|lo«tigt  die.  ^ncfae^noiig  --^  ab« 
diM«  iiHiCi  denaocb^  in  dev  Natur  der  Ma^fttf' ihre  fiegrtt«- 
dttQg  beben t  ionst  wicdea  all«  nebe«.  ei;ia«d«K  6t«b«iid4 
Vi^obyi-pSSnlea  «i^.gleMbe  Weiae  vßt^t^K^^     .        ... 


I«  de»  PkU.  Trad$met,  öf  the  rmyai  Bm$^  mf  London^ 
Ysmit'^  1026 >  P.  //, -p.  409^  laeac  man  einen  AqIms  r<m 
Ta«.  WsATsa  übae  .das  Vorb<kmnieii  der  ifoeeil*« 
H.ee:cerTon  RieeeBf.Elejm.i'n  Irlandi  <•«-  Ans  dei^ 
Itoalutffi  -eaiiier  UBeiSiQdbong;en  .  gebr  xtdt  -.wkikn  Waluc« 
ed^ifllicbbeit  hecroty  daff  die  koloMale' Tfaaer.fti  jamea  JQmk 
genden  ,•  w4»  seino  Üeberbleibael  gaf«ndea^  W9«3eli  ^  eidst  ge«> 
lebt^  und  swar  ia  «inev  ^  im  Vcrgleieb  tur  0«eeInciice  ^b» 
fird^^- jciemlioh  acaen  Zeit*  Zu  IhnliebMi^£i^b|isuen  Odte« 
Mtt  eacb  W*  MAnrnm^J*  Iteobachtaagem  W«Amk  ante««» 
•ndbto  dl»  Gegend  an  Dmndrmm  in  der  Grafechafc  'J^ommmt 
Wecbieltfd«  Legen. von. Tbonecbiefer  und  ffpnkttrniger  GraiK 
Mfac^e  bonMien  bier  TOt ;  GSnge  Ton  lalbepfttUtbid  Quaff« 
gebttwn  «a  den  aebr  gewttbsKiabisn  Ei^cbeinangeb  t  addk 
Bfzgiittge  finden  aicb.  Berge  nnd  Hügel  ran.  150  bia  300 
Fnfs  Höhe  seigen  akh  auC-aeiche  Weiae  «ataBanengeMife4 
fioe  ^^enbCnng  swaacbea  swet  sBergen  der.  An  ytiti  dttrdb 
«bn.6anifi  ^nmJüinmgM  asfiUUt^   d«c  vmffMht  1  MmU 


m 

äu»  K«  Bach  i.  entrickt  itt*    D«t  Raum»  welclien  ^*«il>* 

feianiniint »    tcheioc   ▼(Mrdom  ein  See   gewesen  sn  eeyn  f    ^< 

iatch  Waohtlhum    Ton    Sampf^  Ffleazea  und  Tocf>*l^Idang 

lAlnShliok    aosgefHlh    worden.     -  Unter    dem     l*ör£o^    dei 

■fiftanter    £0  •  ¥nU   mächtig   iet ,    stehe  -weiTser    Mergel  «■ 

von    1    bis   5    Fnfa   Stlrke,     Beim    Dncohgraben    des    3*ov 

M  '  bis    aof  die   Mergel  -  Lagen    wurden    die    Reste   f  tfn 

ttenntbieren - hlnfig  getroffen;  sie  nehmen    ihre  '  Stelle  «wv» 

iöhbn  dem^  Torfe   u^d    dem    Mergel  ein.      Nacli   lin^   nseh 

•ollen  wenigstens  ein  Duftend  Köpfe  mit  dem  Geweijie  g^ 

fanden    worden   seyn,    welche    indessen ,   aus    Unkenntnifs 

flieisi'  ▼erschleudert  wurden«     Der    Mergel    zeigt   sich    sehr 

fcalkfgy  und  «idiik  setkleittte    Maachehbeile»    die  alle   von 

BewoluMTa  tHfaer    Wasser    absummen»    wie  .dieses    durch 

mhlloie>  wohl  erhaltene  Individlien  erwebbar  isu  Alle  sind 

geMeidit»   sehr  sercsiblich,   snd.  haben  nur  wenig  Toa  th* 

fOBBi  chiensiDhen  Akoffia.     Die  Torkommenden  Gattungen    ge« 

liftren   aar  JTelÜB   j}uiris  (Lrssi*),    Turbo  fontinaUs    (^."Do^ 

wmrAm)  uncl  TßhUna  eorttßa  {Dos«)^     In  dem  Mergel  herr* 

fdben   stellnaweise   bald   die   einei^^   bald   die   andern   Jda* 

•eiieln   vor »    tm^  Allgemeinen    aber   sieht  nun  dieselben,    in 

4«v  obeiwi  HMke  des  Mergels,  inungefilhr   gleicher  Menge 

vwtheilty    »aeh  ider  Teufe    an    scheinen    sie    nin^r  häufig 

wm  wtjTLf   oder    gana  nu  fehlen«     Alle   diese  QmatHnde  «ot* 

fsmeo  jeden.  Zweifel,    dafa  daa  IrJJIodiscfae  Alennthier  nichc 

eoUte   cefar  aeoev  fintstehung*  •eqrn«      Die  £u«  gleichmSistge 

Vefftheslung  der  Debecreste   an    den  sumpfigen  Gegenden  Ir- 

linds»  «ehfluat  dafifar  zn  sprechen,  daCi  die  Thiere  hlulig  die 

Ifflhe   voa    Western  und    siraipfigen  diellen  tnehten^    wa^ 

hier  ihren  DojMgang  fajndau     I>if^    MurhwMifuwig   £ndek 
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«ach  €lfftf{»ffn\tf  iit'del'  Thutt^elit  ^rdi  MAnmmtt,  kl 
Torf.Snmpfd  Imi  Rmlheannon^  4  Meilen-  -wett^Mi  v#b 
Brttff^  in  der  Grafschaft  LimerUk  beobachtet.  Dieser  Sampf 
-ke^edi«  einen  Raum  toq  ungefähv  CO  Morgen-  Lande«,  und 
findet  üth  In  dncni  •n|;en-  Thale,  das  von  cAthomfgromi 
oder  momntain  limesfnä^  nmgeben  ist  ,•  die  Richtung  g^g^n 
*dW«  ansgenommen ,  w6  ^r  Sumpf  in  eine  weit  gedeha« 
"te-  Ebene  sich  ersnedit.  Die  Torf  -  Lage  mifst  1  bis  2  P* 
-Mlehtigluiit ,  und  nnter  demselben  trillit  man  eine  Seliiobt 
iftneebe]»  ftthtenden  Metgels,  1  V2  bis  ü  V,  F;  stark;  tift- 
fisr  Hand  sich  em  blatter  Thon -Mergel  -von.  nicht  tittnmht 
ter  StlrlWy  nur  an  einer:  Stelle  zeigte  -er  sieb  über  12  SU 
etairkV'  nn^  hier  toll  derselbe  «nf  einem^  f;*^<Q*ken  GrnCs  mheil* 
An-  dieeem  Orte  fand  man  Tkeile  der  <jetippei  von.  nebt 
aienlliieten.^  das  etnO'  derselben  gehttiie  etnem  ^nng^ 
-fkaet^  an«  Aufser  diesen  wurde  das  fineke«  von  einen 
«DimfUMMcke  nnd  der  Sehldel  eines  Hnadoi '  gacxofibiA, 
"Hin  stielst  «nfgeEnndenen  Gebeine  kamen  ^  in  2  bis '3  -M* 
ITIefe ,  unter  der  OhevfiSohe  vor.  Sie  lagen  meist  in  d«m. 
Muscheln  führenden  Mergel;  einige  schiexiiBa  anch  auf  TbfN»» 
Mergel  xu  ruhen,  und  mit  Muschel  »Mergel  nur  überdecke 
«n  s«iyn9  andere  a^i  man  Ton  Torf  umschlossen,  Jester^ 
«rsfihienen  achwSlrsHcii  gefAcbt  und,  in  Folge  eijiiguogfi^ 
^enoktigkeit,  sehr  ^eioh«  Die  Gebeine  zeigten  «ich  i^s 
'Allgömainen  wohl  «fhaken;  dasselbe  gilt  von  manchen»  iip 
wcslten  Mergel  eji^geKhloiienen,  MuKbeln,  allsin  die  mmr 
«isn  «ind  serbrachen»  -**  Auch  auf  dem  £il«n4e  Mms 
••ebeinen  din.Eeate  .von  Rieie«- Glenn  auf  llhoUche  Art;  toi^ 
mt^ommm*  ~   Am  Ällfm.  ergibt  sieb«   di£p    dies«  U«bffh 
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'  :  .€•  iLrfeXA.  tolwrleb  hber  c(ie  Solticktea  dß0  plrt^'t»' 
«chen  T.hou*iGebildes.  2  wisoh«  n  Chtitti^hutok 
•ii.ea(l>  iftaxtipLsliu'«.  und  Sut  dJ.and  :Ba)r*  ;  (^4ffM%j({f 
-PkiLii  tu-eer^-i  ^Xl,  392.)  Sind*  und  Tko« - 3«Iiigliiea 
•Silfen  eidetf  Acurn  Ton  ung«ftlir  16  Meilen  An«Miiia«g 
:&>^«iheB>cie]n>(Loii3oiiv']7lion  -von  Higbclifff  «stwlct«  Mui^ 
'difotd^  «nd  ^dex  Kreide  ^err Intel  Pu/beek,  MUidAin  &uidto 
•fibdea  sich  I^hm ^  Lagen ,  oft  afehr  bituminös  ,  .und  Koa^ 
^ekibnen  Tdn*  enemcbätsi^eni  S«sidacein  und  yon  Tii9a» 
•XisiBiitteinrendbalresdf;  Feuerstein'- RoHstUcbe ,  -  Bmoolcphka«- 
4iieile  lind  ^bdYKcke- von  Vegetabilien  kommen  dAimt.Tpt* 
4%iiifteBe  ««hr  iSitfdmen^frMche«  Xhoa  "Schiebten  >mk%  XQtik^im 
smmA  •  bnuitieaL .  Saude .  und '  wx%  -  F«|ccttiein  •  Getchieb«n ; .  w^- 
•lin:  CsMicr  \SkmL  :itnd..  dtisinblitt43c%er> .  tboniger  •  Mtrgelr^ .  la/iu 
«ttad'^wiedet  mit  |riebn  pflaoilkfiien' Stoffen,  Die  gttiee  Folge 
übMr  '150'"F«  .mistig;  Die  Veilüidung  des  Gebildet;  mit 
■^d«r  Kreide 'ietniebt' den tHchi 


*^ 


A.'ScRWAnrvRSEBo  gibt  Nnehriciit  vom  Vi>rko»* 
nen  der  Gt.obkAlk-Forma«i,o  n'in  Htt^^n.  (Kb* 
VtnSTEnfy  geogiiott«'  Dentsehliind  $  III-,'  597»)  .  <  An  Tielea 
'Pnnkten  in  Ni€d9rke4SBn  findet  «ioh  ein  iehr  ireebrctteter 
gelber  8and,  der  nach  oben  tiieist  seht  kieselig  tikk  s*igc^ 
liild  mit  omsäbÜgen,  sehr- lockeren  Vetweineranged,  wonm* 
ttfr  namentlieb  auch  HayfiscfaiBifane  bemeriLt  worden,  «nge» 
"fllik  uu  Unter  demselben  li^gt  meist  ein  grünet«  und 
grauer    Sand  mit  ähnlichen  V^sCoincrungen »   und  swiachea 
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diesem   lezferen  ,  cnviretlen   ftnch  Hber   mi4  tinter  ihm  »   ein 
grauer,    bisuiieiier,     ofr    auch     grUnlichcr    Thon  -  Mergel , 
dem    theils    Terh3rtete  Mergel  *  Nieren ,    zuweilen  mit  »cli9* 
nen    Selitlf-    und    Laubbok-Blaitem«    ch  eilt  Kall  Mein*  Nie» 
reo ,    im    Innern    mitunter    zersprungen ,    dnd    atts    dicliceni 
Kalksteine   liesteLend ,    der   in  den    mannichfacksten  Farben  ^ 
snweilen    auch    brekzienartig   sich  zeigt,    untergeordnet  sind» 
In  'den    Kltk stein  -  Nieren    finden  sich    hTIttlis    anssezeichnete 
KonchyHen  «^  Versteinerungen  I    oft    noch   perlmntterglansendy 
die    wahrscheinlich  auf  die,    in  dem    oben  erwähnten  Sainle 
Torkommiftiden  9  znrHckgefAhrt  werden  können.      Dafs  dieg« 
Gebilde  y    wozu  an  mehreren  Stelleu   Tbon*  Lager»    so  wie 
ein  9    bisher  für   Trapp -Qtiarz  angesprochenes»    Gestein,  das 
gleichfalls    ausgezeichnete,    dem  Grobkalke    zugehörige  Ver« 
Steinerungen  enthalt,  mitunter  auch  in  Uornstein    übergebe ^ 
eich    gesellen,    zur   Gitibkalk -  Form^xion    zu    rechnen    sey, 
scheint  anfser  Zweifel.  —  In  diesen  Massen »  namentlich  im* 
gelben    Sande,    so  wie    in  den    dazu    gehörigen  Thou'i^  und 
Mergel  •  Massen ,  hat  znweilen  Sisenoxyd ,    oder  £isenozyd* 
Hydrat,    sich  angehäuft,    und    bildet    in  den    ersten  'Niere«' 
und  Lagen    von    sandigem    Eisensteine,    in  den  Thon«  nnd 
Mergel  -  Lagern    aber,     Nieren     und    Lagen    Ton.  thontgetiij 
SphSvosiderite    und    von    braunem    und  gelbem  Tbon-fiisen» 
steine«     Dieselben  enthalten  gleichfalls  Versteinefttngen y    wi* 
sie  in    den  oben  beschriebenen  Kalkstein  •  Nierea    aich  finj#p^ 
An  den    Stellen ,    wo    diese   Eisen  -  Massen  sich    noch    mehr 
gshlufc  haben,  sind  bedeutende  JEUsen*  Lager  e^tst^oden  (wie 
z«  B.  das    Langenfinasser   Lager    bei    HoM^aten^    ttrid    dai 
HoIieitf^T'    I^^    bei     Hohenkirchen     im     preise   .  Geismar  ^ 
das    $immershUus9r  Lager    im     Kreist    KMiWt^^  *  «nd    dat. 
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•nch  meist  von  dem  betchriebeueu  gelben  und  griinen  Sapdey^ 
so  wie  von  dem  gelben  t  graiien  '  und  grHiUicUca  TKon* 
ood  Mergel -Lager  bedeckt  werden ,  und  auf  Xbou«  un4 
Sand  -  Lagen  ruhen  ,  zwischen  welchen  o£l  .  BrauJO^oblea 
liegen* 

Ueber  dua  Geognostii«he  der  Gegend  um 
Baalnot  im  Departement  Haute«Sa6ne  gab^ 
XiunATA  Nachricht.  {Jnn,  des  Mines ;  XI  ^  391.)  Di« 
-«jenohiedenen  Formasioneu,    aus  der  Teufe  nacli-nben  slodt 

1;  Uebergangs  •  Porphyr •  mit  untergeordneten 
Eisengianx  -  Lagerstätten.  Da^e  Formasion  test  das  sttd« 
liehfte  Ende  der  ersten  Fo^«#eff -  Kette  suummefi,  welche, 
uns  6W*  luch  NO«  ziehend,  den  Salherg  un4  den  Jßallon 
ds  Moppte  bildet  I  and  sich  zwischen  Mass^vau»  und  Gi" 
romugny  ^  mit  einer  der  Haaptkettea  jener  Gebirg/s  Terbta- 
det  '*•  Daf  herrschende  Gestein  ist  ein  Feldstein  •  Porphyr  ^ 
dessen  röthliche^  grauliche  oder  grUnliche  Hauptmasse  Feld« 
•path  ^  Krystalle  und  Quarz -Körner  einschliefst*  Jene  Ter^ 
Aieleen^llmtthlicli  in  die  Hauptmasse^  Nicht  selun  ist  der 
gsaze  T*ig  mehr  oder  weniger  sersezt  y  und  zu  einev 
grauen  kaolinajrtigen  Masse  umgewandelt*  Auf  Stöcken 
f^%   G3ng^il   kommt  darin  ^Eisenglanz   votp    so  »umal  isa 


*  Die  Vogesen  fcbeinen  der  Klatie  der  Uebergangt-Oebiete  an« 
za(peliÖreii ;  desin  tie  bestehen  aus  Orui^pen  von'  Fonnazionen» 

t  'welche«  w>  mehreren  SteHea  j  ZWadreporea  einscMier«eii  ^Fra» 
lnQ^t)t  versteintef  Holz  iSUichwiiler')  und  AbJageruni^en 
voA'Anihriizit  nit  FlLinzea  •  Abdrttcken  <  Vßt^tt,  Burbach^ 
Kid  d'^ff^^i^r 
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Cfmit^Jmin  »fire.  Ditta  LtgeriUtt«  h^  «in  genoj^e«  »ttdr 
lichei  FaUea;  ibre  miitiere  MlUhtigk^it  betT3|t  3  Mtter^ 
dift.ExsKreckuog  iiC  jikkt.k«k«iittU  OAitunttr  finden  «kh 
im,  EiiMigUnse  Paniiietn  to«  MaiigiiKrs ,  sahlloi«  Eilen* 
tpttii- Adern  dnrohsteiMn  dAntelbcn»  auch  enthalt  er  hin 
und  mrieder  Barjrtspath  -  Netter  und  sparMnie  Drufteurltinie 
inic  ]UllL8p«tli#  and  Anagonit  -  Kry«t«l)cii»  Den  Poiph^r, 
•o  wie  die  Eisenglans  r  Lagerstitten  9  siebt  maii  mit  einem 
Txttmaier- Porphyre  tiberdeckt*  Sehr  hSuHge  Speitungen 
duehsiehen  die  G^stekuBasten  nach  den  mannichfacheten 
Riehtnagtay  eo,  dafa  dao  Sehichtang  nicht   «kennt  wer» 

2»  EotJtcr  Sandeieiik  U«nu;ulbar  aaf  der  Ue» 
WrgfMigt^Fomazion  ruht  ein  Sandstein,  bestehend  aus» 
innhr  oder  weniger  ahgevondetenj  au  weilen  noch  kryttalli« 
litten  QnarakÖmenii  welche  ein  thpalg-kieaeligeap  mit  Eisen» 
OMjd  geechwSngertea  Bindemittel  susammenliilt«  Bald  sind 
die  Qnaffikörner  gv5CNr»  dann  erhilt  die  Felsart  das  An^ 
aehen  eines  Konglomerates»  bald  sin^  sie  sehr  kleine  und 
im  lästeren  Falle  tritt  Schiefer  -  GeCüge  ein»  auch  finden 
sieb  aodann  bSufige  Gliimperblättchon«  Mitunter  tritt  datf 
Ziment  fast  ganz  aurUck  •/  die  Matfe  erscheint  als  Resultat 
regelloser  Krystallisirungen»  Die  Schichten  sind  10  bis  BO 
Centsmeter  mächtig,  und  fallen  konstant  nnter  10  bia  12** 
nach  SO*  Dieser  Sandstein  steht  in  augenfälliger  Verbint 
dtttag  mit  der  grofsen  Formazion  von  cothem  Sandsteine  ^ 
welche.,  auf  dem.  «Sstlichfn  Abhänge  der  F'ages^n ,  in  de« 
Departements  Haj^U'^S^^ne^  Haut-Mhin  ^od  Bas^Mhin^ 
itm$ti   fest  nicht  «n^erl^oclyneit  Zug  eiiWf^»  flP4  bi^M 


QU  '  SadrbtUek^sthe  fktstftt«  St*^kiiwCiiM  ttberiig^ft  dtr« 
telbe  y  in  den  ■  ^tti  -  genannteii  Departemeatt  ( Ram^mmp  > 
Champagney  ^  Rou^  -  Goutte  y  «Satni  -•  Hijffclyte.^  U  Uu^yf 
Erlenback) ^eiazelme  Koblen «GebMCc«  •Streifen ^  mit' wel- 
chen er  sich  nicht  nur  durch'  das  Gleaidiförmige  .der  Ij«|^'? 
rungy  sondern  auch  durch  uuiliugbak'e  pebergänge  resbunf 
den  zeigt.  .      . 

"'  3.  BuAterSandsteiü  (im  Lande  tintev  dem  Na^ 
men  Gres  mollasse  bekannt).  .  ^nUchst  über  dem  roth^ 
Sandsteine ,  und  mit'  demselben  in  gleichförmiger  Lageniag^ 
tritt  ein  Sandstein  auf,  welcher  zum  bunten  Sandsteine -sa 
gehören  scheint  ^  sowohl  seinem  Beetande  luck ,  als  in.  «HixH 
sieht  der  mit  ihm  wechselnden  Thon  •  Schichten«  An  eini* 
geii  Stelleta  def  DepVirtelr/iente  tiaute  ^'Säbite  und  des  fosges 
wird  der  bunte  ^andsteta  von  dem  rothen ,  durch  dne  ei<« 
gcnthiimliche/  Ton  Volts  mit  dem  Namen  '  Vog es en« 
S-andstein  bezeichnete ,  Felsart  geschi^en ,  w&lche  •- grö- 
ssere Hi(rte, '  sparsames 'Bindemiftel ,' nnd  zumal  die>  Gegen- 
wart grofser  abgefurideter  Quarz  ^Bcotoken'a n^^eichnM».  (Ga- 
wis^evmafsen  kannte  dieses  Gestein  al»'  SteHVeirtTerer-  doa 
Alpenkalkes  •  gelten.)  .  Der  bunte  3and»cein>  in  der  Gebend 
von  Saülnot f  besteht  aus  feinen,  diit^h  ein  t-homg * kieaeü« 
gcs  odei  mergeiigfej  \Zament  wrltitteten ,  QuankSmern* 
Seine'  Farben  gehen,  durch  verschiedene  Nitehzen  ,  -aus  dem 
(jelben  ins'  Gratie  und*  Rothe  über  ,  itnd  wechseln  in  Strei- 
fen oder '^Flecken  mit  einändw. '  Dtrrch'  beigemengte  G&OGi« 
merbiättchen  erÜSit  das  Gestein  mitnnter  eine  sebieferige 
T^tuh  Zuweilen  ähnelt'  die  '  Felsart  c^higermafsaa  '  da« 
rothen  SaudsteiÄe,' abe):  sie  weicht  däV'Oti 'kb'^  durdi^gtl^riter« 
Feinheit  des  Komei^^durch  häufiger«  Atiweseiyheit- dis  ^m>^ 

dcmittela 
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demittelft,  cläxeii  sleililkh  tablnfeh  roxhitt^KMM  Uilii«  Tboa» 
gall«a,  und  U$t  ttect  daiek  «iiitn  g«riiig««i  Htctcgnid« 
Der  Wecbsel  Jet  banten  SaadsttiMt  nit  Thoa*  Ligen  «aul 
mit  Lagm  ron  mergeligem  Tlioae  ist  swisdiMi  Smmlnof 
imd  Jtkesmus  beobiuslitbar*  Der  Thmi  seigt  lieh  gita»  grüalkh^ 
«ach  ctwet  achwlfslicli  nodeteti  sehr  tdueCrngt  oh  aimmt  m 
-riel  Sand  oad  Glimmer  tn^  und  gebt  altdaak  im  eiaea  ^imm— 
rigetiy  ecbielerigeB  Saadatein  Hberi  die  Beliiehtta  kabea  8 
bia  16  Centimeter  MScktigkeic*  Der  mergelige  Tbon  hft 
siehr  oder  weniger  blltterig  and  gniüieb»  gdblioh  oder 
rSthlicb  geftrbt.  Die  einzigen  yentejaemAgea  ^  Im  buaten 
Bandateiae  der  Gegend  am  Sauinoi^  acbeiaen  Pebtaaiteai 
FAansen  -  AbdlrUcke ,  im  gleichaamigea  Qeateiae  um  La^ 
xasti  nnd  Bruyhret  aebr  blnfig,  bommea  bkr.aiebt  tot« 
Im  AUgemeiaea  seigt  aich  der  baate  Saadateia  aebr  deatlioh 
geachichteu  Die  Bflcbdgkeit  der  Scbiebtea  3  Ua  IM  Canll* 
meter,  Ibr  Fallea  aater  10^  in  80« 

4«  Kalb  mit  Lagen  ron  Tbon»  ^TP*  ^^^ 
Kohle.  Die  natere  Stelle  nimmt  ein  galblickir»  im  Bmeha 
erdiger^  etwai  icbieferlger  Kalk  ein»  laat  atata  mit  8aa4 
gemengt,  und  gleiebaam  den  üebergang  ana  dem  bunten 
Sandsteine  in  die  Muachelkalk  •  Formation  anamaebend,  Ueber 
dem  mergeligen  KaÜLe  eracbeiat  ein  dichter^  im  Bruche 
muscheliger  Kalk»  graulieb  oder  gelblieb  TOn  Farbe»  oadr 
durch  sahlloie  Entrocbiten  und  Terebrateln  heseidiuec.  £uie» 
ihm  dnrcbaus  Ihnltehe  Felsart  findet  licb  aal  dem  waatü* 
eben  Abhänge  der  Vog0S0n\  m  der  Nllia  von  Lnaoaal/». 
Epinal  nnd  Bruyifs  über  dem  bunten  Saadateiae.  Dana^ 
Sntrocbitan«KaUiatciM    foigt    eine     4blagerm^g  .  iDti|;<ligfr, 


16«  « 

T^dhf»^  UffaUmfd  4tmh' dtt'Mailxiiclifacli^  dfe  Ftrbnng'» 
Welcb«  'dan  Tenchied«nctt  ScBi^ktefa  eig«ii  t6t ;  ibtbe ,  gelbe, 
^xiine,  viSleBbliaüe,  faravm»  gnci^  nnd  «iikmÄwei&b  Nttansen 
wacluela  out  cäfModfflß.  -  Dies^' Ablagerung,  enttprecbeod^efje« 
SJgeHy  vrelab^i  Cramj^u«  bef'  Lons ->  ie  *  Saminhr  unter 
dem  l?ftineai|^arji«f  IrixMj  beschrieben,  biateht  «u» 'wecb- 
•efaideil  Sdhickten.  TOd.  oiei^iligeaL  Tbone  und  'ron  mergeli«* 
gern  Silk«..  12)^  Tbon'ucim  Allgenieinen  blätterig  and 
xnelir  odbr  weniger  zerreiblich;  det  mergelige  Kalk  Kcigt 
näi  fait  atiet«  scjiieferig«  'Mitunter  kommen  Nieren  weifslr^ 
eben ,' körnigen  Kalkes  vot-^  der  h'iufig  .blasig  ist,  und  in 
den  kbinin  Rttumen  Kalkspath.^Krystalle  enthalt«  Oyps 
findet ' sieb  in ')Ei»dergeordiieten  Lagern,  oder  io  Stocken  io 
den  bunten  : mergeligen  Tbone;  der  reinere  hat  ein  faseriges 
Geßige,  der  mit  Thon  gemengte  •  ist  TOn  erdigein  Auseben* 
Die  0]p^  «iJkblagernng  hat  ~  eine  betrSchtlicfa^  Mlcfatigkett« 
Ein ,  neuerdings  bei  SaüJhbt  Jah  zu  ÖO  Meter  .Twtfe  ange*. 
st  eliter.    Bohr  *  Vers  ach  ergab  : 

*•"-.'       '•  r     *" 'Mädbtigkeit. 

fli^rgeBgee'  Kalb  •    '  •       ' »         •     '    •         ^    i  -iO  Mcte^. 
tluimger  Mevgel  ^.  ^raulidi  ödet  grünlich  •  2  •'   -*- 

mergeliger  Kalk'  mit  buntem  Thon  wechselnd  '    5     **- 
mergeliger  7iioa    mit    Adern  'weilsen    Faser» 

gypsee  *  •  .  ^  .  .  .  •  20  — •  . 
weifser  ("asergyps  mit-etwa^  Thon  gemengt  l3  "*-* 
Bei  "VetUchevrgubc^  eineiii  Dorfe  'westwSrts  Saulnoty  sezt  der 
Gype  9t9eke  im  mergeligen  Thone  zusammen»  Diese  St&cke  be- 
stehen aus  einander  parallelen  gewundenen^  L^gtm,  ödes  aus  ecki- 
geti'Theilen;  das  Gan^&e  i^sö,  dafs  man  ^an  Zudammeiistiirzun- 
geti,  o4ier'«Ji  Smjtodiebungen  zu  glauben*  verMlafst  wied.  — > 
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ünmitrelbAr  ilW  dem  Gypte  oad  ätm  bimcen  Thoaii  tziffk 
mall  ein»  SteHiI[<^en  -  Abltgemag  ^  welch«  ttber  miimi 
Rttun  TOa  nngef&hr  60  Qoadrtt -Kilometer ^  in  des  Ge* 
bieten  Ton  yelUehevreux ,  Saminot ,  CoreelU*  p  Oemonvmi « 
Ckamp9y  und  Pallon  intgedehnt  ist*  Bei  OtmonwA  b«» 
«tefat  dieselbe  ent  folgenden  Scbicbteat 


bitamin5fler  Thon  • 
-«rste  Kohlen  -  Lage  • 
bituroinSeer  Thon  • 
sv^eite  Kohlen /«Lege  • 
bitaminöeer  Thon  • 
dritte  Kohlen  «Lage  • 
Thon  mit  Gfpe  -  Schnüren 


fi8lchtigk«fei 
4  Meter  00  C* 

0  —    32  — 

1  -p-  6t  -* 
1     —    00  — 

0  —  i9  --* 
0  ~  15  — 
8    ^    00  ~ 


Die  Ablagerung-  tült  unter  45^  snertt  gegen  O«,  dtwi, 
nach  ebex' plöaltchen  Wendung,  ttidwlrts«  -«»  Der  8chi6« 
fortfaon  ist»  je  nach  dem  Terachiedenen  Gehalte  m  Kohlenstoff 
und  Bitumen,  theils  sohwirzlidi,  theils  grtalich  gefilfbC; 
Es  kommen  ungemein  hlufig  sehr  Ideine  swtisehtilige 
Muscheln,  am  Ihnlichsten  dem  Geschlechte  Maeträ^  darin* 
nen  tot  ,  femer  in  sablreicher  Menge  Wurzeln  und  Zweige, 
•cheinbar  Tom  Fueus  abstammend,  endlich  hhi  und  wieder 
auch  Abdrücke,  die  rielieicht  auf  Farrnkiltttet  surilck« 
gaftihfft  werden  können.  -—  Das  Kohlen  •  Gebilde  wird  von 
lichogiaphiscLem  Kalke  bedeckt,  und  diesen  Überlagert  eki 
ulkhaltiger,  kohlensaurer  Kalk  (Dolomit).  •—  In  cleflä  Chte 
Suulnoi  eelbst  rreifen,  in  Schichten  von  15  Meter  Tiefe, 
•ns  den  Kalk  •  Schiebten  mit  Entrochiten  zwei  SÜz^ueilen 
ifeervor;  wahrscheinlich  gehört  die  Sala  ^  Ltgerstaite  dte 
AIttKiiett*lk«Foniia«ion  an. 

11  * 


164 

5*    I>ritta  FlSVz-Sandatein.*  Form  tsion;    si« 
rerhiodet   iich   der^   unuc   Nto*  4  .  begriffeneo  ^    Fonnaaioa 
a^f  ncfrkbave  Weiae^     denn    unfern    ^ont  ^  4ur  ^  rOijgnon 
zeigt  aieh  zwiachen   den    mergeligen  Kalk  -  Bänken ,    welche 
ihre  Stelle  Über  den  .banten  Thonen  dea  Afuachelkalkea  ein^ 
nehmen»  eine  ungefähr  X6  Centimeter  mächtige  Sand -Lage, 
▼om   dritten    Flöz  -  Sandsteine    nur    durch    einen ,     wenige 
Meter  starken ,    mehr  und  minder  kieseligen  ,  Kalk  geschie- 
den*     Um.  Sanlnot    und   Cemonval   fehlt    der   dritte    Fiöa- 
Sapdatein .(  froiJ lerne  gris   seeondaire^    über    der    Muschel- 
kalk •  Fornaazion ;    aber   zu  Corcelles^    Pontf     Vellechevrtux 
und  \  Fallon   s^t    n^an    ihn    uumittelbax    und.    gleichförmig 
darüber  gelagert.     Ia  der  Mächtigkeit  wechselt  dieser»  *{;rau, 
gelb,  oder  jrot]i   gefärbte, ^  Sandstein,   welcher,    seinen  geo- 
.gnoitischup  Beziehungen  zu  Folge,    dem    Quader  •  Sand* 
.ateinp.^beigezShlt  werden. mufs,  von  2  bis  d  Metern«     Er 
.besteht  im  Allgemeinen  aus  feinen  ,    durch  ein  ,  ,  nur  in  ge* 
ünger.  Meng«   vorhandenes ,  \  kieselig  •  thoniges  Zäment   ge- 
bundenen,   QuarzkÖmenu      Fast   stets    umschliefst  derselbe 
<  einigp  Gjiimmer  -  BJi'ättchen ,    und  immer  zeigt  er  sich  etwas 
,8chie^gb     Die   Schichten,    5  bis    20   Centimeter   mächtig, 
^falleu   fehr  ,  regelrecht .  unter   ungefähr    10^  nach  SO.     Um 
SauJnot  achliefst  dieser  Sandstein    viele  Versteinerungen  eint 
,u*  a.  Taften f   Mcdiola   nnd    Mactra  (?)    bei   Fallon   und 
Pont.      Auch  versteinte    Holztheile   sind   in    Menge    datiu 
Torhanden»  ^ 

6*-    Gryp.hi  t  en  »Kalk*     Die  unteren   Lagen  dieser 

..Formaijoii  bestehen  aus  granlichem    oder  gelblichem,    dich* 

tem^im  Briiicho  ebenem  Kalke.      Muschel »Bsucbstuoke  ent- 

hält  er  sehr  häufig.     Die  unteren  Schichten  sind  aua  bltnU*. 
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chem,  b)lueri*ei0^  tob  KaUripath-Adir«  diiriligog|eiieai 
Ktlke  saiammengesesr ,  in  wekjiem  Cryphaem  arcmktm  Iflitfig 
Tor1iand«ii  ijt.  Bdde  Ktlk^-AkltmdeinngMk  .wtchiri«  mit 
Lagea  einet  acbiermgftn,  adiv  üvteheJa  •  leiebett  Meigd«; 
•I»  kaben  8  bif  32  Centimetei  illcbti{;lek»'  uttd  dk'ibdi 
untergeordneMii'  «lergeligen  Lag«ii  «iMMati  4  Ui  16  'Omck 
toeter«  Das  GuImo-  ndgfi  tich  umar  8^  regalrMbt  |«gMi 
50»  —  Dio  io  diasar  Förma«io»  baobacbtateü  Yatftala»« 
rangen  geböfan  ia  Crypha§a  mrcuMtm^  uad  sa  den  6e- 
tcMecbtem  Piagiostomm ,  Ammomiui  f  B^UmnSt^i  f  T^M^' 
hratula^  Turbo  ^  Pecun,  Namtiims  ^  Ostraa,  Trigtmimp 
Cyiherea^  Modiola^    Donm»  a»  ••  W« 

7.  Mergeliger!  bifittnvin&aei  Sobiefer«  •Üaber 
der  Fonnesion  dea  Grypbiten  «Kalket  tbIu,  munitieibar  ulid 
In  gleieblöcmtger  Lagernng,  eine  tebr  mlchti'ge  flyU«e  tobie» 
ferigen,  granÜcben  oder  acbwlrtUcben  Mergelt  mit -blttfigaii 
Siet-Nieratt  und  nit  Erdpeob- Adern«  ,  Sie  wecbaela  mit 
gelblichen  oder  gtanlicheiD  Stinkkalke*  In  den  oberea 
tcbieferigen  Mergeln  vrird  bei  Canfiani  ein  L^er  yo«  braa» 
nem  fiohnerze  getroffen ,  das  ungefähr  1  Meter  ni3olitig  itt^ 
und  Versteinerungen  in  grofaer  Menge  umschliefst»  Die 
«ablreicken  fotsUeo  Restex  welche  das  Gebilde  der  mergeli- 
gen ,  bitamindsen  Schiefer  enthSh^  gehören  smQ^  f9%en» 
akm  Geschlecbtern  an  :  Bclemnites ,  Ammonitei  ^  •  Nautllas  ^ 
PgeUtty  Turritella^  P$ctunculus  ^  Arca^  Turbo  ^  Cardita^ 
Cjrtherea ,  Cryphaea  (  Gr.  dilaiata  )  ,  Donax ,  Maeird  nttd 
EfUrochiteSm  Im  Allgemein^  sind  die  Petre&kten  aebr  gut 
erbalten  »  und  haben  mitunter  ein  bronzirtes  Ansehen ,  das 
von  einer  zarten  Eisenkies  -  lUut  herrührt ,  womit  man 
4ieielbcn  beU#idet  tiebt« 
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dntiß  Ahtb«iliu»g  dat  Jurakalk  » Gebildet  aiumachend ,  bo* 
tiekt  i|uf  wechselnden  iSvkkluen  von  körnigem»  oolhbi^ 
tckmn  xind  dichtem  Kelk«  iiuid  yon  eQUeferigein  Mergel« 
Qev  ki$vnig«  $alk  ut  gr«u,  gelblich  oder  rbthlich,  and  aii^ 
kleine  hf 'it$«rig|n .^^ndieo  «uiamniengefei,t,.,wekheBrttch- 
«Üttck«  v^  Entrochiten  oder  Bekuliteo ,  dHXiOh  ^nen  mehr 
oder. «linder  hänfigen  kalkjgen  Teig  Terbuiideo,  scheinen« 
Die  KSkner.dea  Rogentteinee  .weaheeln  in  in  .Qt^ü»;  io 
«•er. und  d^eelben  Sohioht  setgen,  eie  ei«h.  jedooli  ziemlich 
^4ßib§go(Mß  Oft  bat  diA  FeUart  ein  '  schieibiiges  Geftige^ 
Eogenetein  und  körniger  Kalk  wechseln  put.wMvder« . 

„.  9*  «Xl^rniger  Xhöa  «  Eiee.nst eior  Bei  Cour'" 
«i#4^pii,  Hadet  eieb  eiorLagpc  von  1^,26  Mlchtigkeit.  Di» 
BiMOfrs.-jalrnf»  sind  durch  ein  thonig«.  kalkigte  BiBdemitt4 
irarkiMeC»  ^  Venteinenangen  nmschlielaett  das  Gealeia  in  grofsM 
Monge  I  Oftraziten,  Belemniten^  Nautilitenf  Ammonitent 
Pektiniteq»  Karditen»  Trochiten,  Entrochitaa  und  .Fenu« 
knnitem»  Eisenoxyd  hat  meist  als  Veraieiaecnngimittel  ge« 
dient  i  nnr  die  Belemniten  sind  verkalkt. 


.NoEOOERATB  gibt  (ScHwuooBB,  Jahib*  der  Chem«| 
XVII  f  74  )>  nach  einem  Briefe  von  W.  Scsm  aas  Mexiko 
Kande  von  einem  Mexikanischen  Met  eor  «  Eisen* 
Sa  wurde  bei  lu/uif^Ueo,  10  Leguas  im  NO.  von  Toluea^ 
gefanden ,  ttbec  die  Art  des  Voikomment  fehlen  noch  nähere 
Nachnchten»  Eine  polirte  Fläche  gab ,  gelst,  sehr  deatlieh 
die  WiDMAsmsTABTTischen  Figuren»  Mitttnt«r  zeigt  ea  sein 
Gefiige  ohne  Aezznng ;  die  Oberfl'iche  ist  wie  gebackt  n«oli 
zwei,  den  Durchgängen  enstsprechenden ,  Riehtnagen*      Ein 
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n^h  Huet  aiclüitng  wcw^k  ttfiuditfOcIiM  ertfiUÜM»   ilt 
9»tc:}i  dar  andern«  -    /   ^    ;   «  .'"' 

Ueber  ei«e  geogaoitische  Roii^  iFOA.,B«fli^ 
j^alen  nach  $ianit  ud4.  Ton  S\Afn  ^».«V  Qqp^iiiA 
c  h  in  a^  theilu  J,  CnAwronD  Beobachtungen^  lyitf  ;  (JTrwßf 
aet.  of  the  geol.  Soc;  2,  iSar^f  r/If,  406^^  ^  Di«  JIC^ 
/aya- Kette,  fast  in  nord -sUdlichef  Richtang  siehend  »  nnd 
erst  einige  Meilen  von  dem  .Sufsersten  Pi;^^^  ^  H^i^intel 
gleiches  Namana  endigend,  heatght  aat  aUeo  O0flfiiK9f% 
Granit,  Glimm  erschiefer  u.  s.  w«  Auf  der  W^fcMf^jf^f^f 
Halbinsel  sind  die  Zinnerze  sehr  verhxest^t^  Gold  ^Qjninj(  , 
auf    der    Oatkiiste    vor«      Bei   J«nk    Ceylam   Ififfi^  ^ilVM '  d^ 

ergiebigsten  Zinn  -  Bergwerke  »  die  bedeuteud/^^a  GaH^^Gke)^ 

...  .  , 

ben  finden  sich  bei  Paboitg»  •  Die  Kiiate  dea  GoJ^ea,.  vqii| 
Slam  wird  fast  ganz  durch.  grpbL5riiigea  Qr9xut  ge^d^U  - 
Slam  liegt  in  der  Mitte  einer,  mit  •  Scihuttjfn^;  b^^fK&^<99|| 
^bene;  allein  in  geringet  Et^t^fei^ung  trete»  ]K||lkberge')ie»» 
vor.  Kap  Liant ,  die  Xu£»er8te  Spizze  dfi^  ^i(<t^  ▼^ 
Slam,  besieht  aus  Sandstein.  Die  Ckantih^n^^ex^  411$ 
dem  östlichen  Gestade  dea  Meereabqsena ,  Iiihffeq.3a|p|iix0|| 
Läufiger  kommen  Gold,  Kupfer  und  zumal  Bisen .yos^  •  Auf 
der  Küste  tou  Cochinchina  ist  der  Granit  ie^r  verbreitet» 
(^FtBüssAc,  Bullet*  de  GdoU :    VllI^    325.),       .7   n         #. 


■  I  I  ■  I  ij" 


Am  2d«  laniMr  1825  ,  um- Mitternacht ,' verspürte  man 

«in  Erdbeben   in   der  Grube  t^u  Zytitmof ^  -tunt-Bei^-» 

«      > 
iseiiiMt  ir^dii  KolHanbii.(iß''KTe$serts\tf^\!miifkLttk 


168 

iem  htimk  ini4  tfor  BoMitmrmmi  g^Si%f  «n  Wut$»  in 
XMUo«i*Befte>  mlche  tick  gegen  SO.  des  JUm^OMm^ 
gc»  mtMkmiU^*  DIt  Bttbang  folgt«  des  RichtaDg  «os  O. 
«icla  W.  9  und  war  von  einem  gewaltigen  onterirdisclien 
GMitttche  begleitet«  Im  lahre  1824  Hatte  man,  am  11« 
MIXB  Bur  Mittagsseit  in  der  Riddersk  -  Grvtbe  ^  und  am  1» 
Afnk  um'  3  Uhr  in  der  'Zmeinogorsk^Gvuhe^  gleich  der 
irorigen  itf  8W;  des  JltM  gelegen ,  gleichfällt  Erschiitte. 
ffttttgea  d«r  Erde  wahrgenommen« 


Fn.    HönpMAHir    theilte    ITntertnchangea    Übet 

dit  Ffianvenrea  te    des    Kohlen-Gebirgea    roa 

Ibb«nbtthren     und     rom     Piesberge  bei    Oana^ 

brttök  mit«    (Kahstbn,  Archiv  für  Bergb«;    XIII,  266.) 

Fttthere  Forschungen  haben  ergeben,  dafs  die  Fl8s- Gebirg« 

ät€    We/or  *  Qtgenäen ,    und    waa    westwärts   davon  in  der 

Föxtsezsntfg    des    Norddeutschen   HUgel- Landes    bis   jenseic 

der  Ems  und    der  Vecht»   beobachtet   worden,    zu  den  Bil* 

dangen    gehören,   welche  jUnger    sind,     als    der   Kalk,  des 

Kupfefschiefer « Gebirges.       Uebtätall    fand  man,    dafs  bunter 

Sandstein,  vom  nicht  durchsunkener  Mächtigkeit,  als  Grund« 

Gebi^«   «ufitrftt,    und   auf   ihm    die  mannichfachen  Glieder 

der  Muschelkalk-    nnd    Keuper - Formazion ^    der  Lias*  und 

4er  Iura  «Bildung   fn  anfserordentlicher    Eotwickelung    ver* 

breicet«     Von   diesem   sehr   allgemeinen  VerhSltniaie    gelang 

es   dem  Yerf« ,    an  'den   Vufsersten    westlichen   Enden   jener 

Gebilde,  eine  sehr  bemerkenswerthe   Ausnahme    aufzufinden. 

|{s  ^ad  diefs  die^    meist  Kohlen  führenden,   Konglomerate ^ 

und  die  .  Reste   des   Kupferschiefer  -  Gebirges ,     welch«  am 

Fiee&srgf  und   am   Uüggsl  .  bei  OsaabrMckp  so  wie.  in  d«a 
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Beigen  tob   lhkenhtthr$n    hecrottreten»     Ale  EeeolMf«  der 
Uotezeuoluxngen   ergibt  uchp    6d$   die   t#   eben   genannten 
Gegenden    snv    Forraasion    dee    Roth  -  Liegenden   geh5ren  ^ 
welcher    hier    die   Stemkohlen-Fldue   nntergeoidnec    find. 
Dm    lexteie   Vechaltnils   lieCi   sieh    indeieen  nar  an   einem 
der   Berge  y    welcher    keine    Steinkohlen  -  Flöeee    sn  iHhren 
eidieint,  nnd  an  welchem  eile  Glieder  dee  Roth  •  Liegenden^ 
der  Xnpferschiefer  -  Formanion  und    des   jüngeren   Fl5s*Gei» 
birgee   roUetindsg   entwickelt  Yoikommen ,     mit  Sicherheir 
aachweieen»     Von  den  beiden  andern  konnte  man  nur  dnvek 
JLnalogie  .nnd    Vergleacbnng    eebr    fjiesieller '  Encheinnngett 
echlieCien  9    ^lafa    von    ihren    Alters  -  Verhlltiiiiaen    dataelbe 
gelten  mUete,    nnd   ee  war  nicht  möglich^  enf^dem  Wege 
der  Beobachtung  ihrer   aptrlich  aäfgetchloeaenen  Lagernnge» 
YeriiSltnisae  9    znr    Evidens   in   gelangen*      Dt   boten    aicb 
wt)lü.   erhahene   PAansenreate ,     Abdracke    ana   den    Gmbe» 
TOn  IbheubUhren  und  vom  Fiesher ge^   die  biet  «u  den  ael» 
cenen   Exaebeinungen  geh5ren^    nnd    Torsugeweiae  in   dem* 
ScbieÜBrthone    rorkommen,     welcher    die    Kohlen    beglei« 
tet*    .   Ea.  fanden   sich:    eecha  aehr    deutlich    Teraehiedenn- 
Arten  von  .Blatt •Abdrücken   tou  Farrnkrlutem  |  nnd   ewef 

• 

Arten  Ton  Strünken  baumartiger  Farrnkrluter«  —  Dieeo 
Fflanseniette  sengen  unzweifelhaft  dafür,  dafa  die  oben  ge** 
nannten  Hervorragungen  dee  Kohlen  -  Gebirgee  der  idte« 
Steinkfthlen  *  Bildung  beigeaählt  werden  mUaaen« 


Von  den  früher  angcjcUndigteo  Abbildungen  und 
achreibnngett  der  Petrefakten  dea  Mueenme  der  K5nsgl« 
Freufs.  Rhein  -  ünirersitat  sn  Bonn  nnd  dea  fidninovAVe* 
Ucbaa  sn  örefeldp  von  I^«  Aoover  Gou»vi%  let  snnmehv 
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^  GMirli^evifAg  (DU«0eUorf  .^r.  FöL  i82B)  «rfchia«eB. 
Vw-«c4oiieK  plhiUoliea  Liefefeungan^  jede  mif£$  adxndmfik"* 
^fsln  und  (dem  «ii^liorig«n  ä'e&te  iB  £;  subsknpti^niiBäliig 
küf««ii4k,  K^U«A  f  limählich  allefos^ilea  Resta  deriiüengeuaiiiw 
tea»  der  > Graf  AIüMTBA'scbieii  und..eiiiiger  anderen  kleineren 
^«miiiluii^eii..  ^  10. .  Qi'i^ioal  -  Abbildmugfln  lieferiii  ,  Da*  verH^ 
JjMt,  ew^\\ßlt:.diß  .urwcltlicLeo  Polypen -AVrthnung^n.  uod 
76  Sekten  7!«3bC  9  üua  'wekliem  «eaiciulich  ist  v  dafs  ttinige 
^*4IX«ti9'  Tafflm  ebtnf«!)«  nooli  Koi»U«ti«>  AblsAldiubgen  y>z«m 
^lU^le  iJ«.  Supplemente  zu  4}efi  sfitiberen  9  entUalten  wefdea«. 
^  ftebep  wcd)L«uch  yom.Xdxte  .noyok  einige  Bogen  .danU 
bn:  £11  .frw.astqq«  .     -    .     r     . 

f  ,  Di^;  .YO|Cili^g^«deo '  Bl'ittter  «iiikaltrii  die  Diagsoeen  und 
BM€hveil>uli§eti . voKi  39  Gescbfecbtern.  uhd  263. Arten,  in 
DeillsqbAfRiUiidLLateiiiiscbein  Xexte»  XHe  GesclikditieT  find 
iMlf-  *ac)ir  litio«  ,  '«beils  dach.  Lamabgk,  tiwila  nach  Xa«« 
MbüROHix  mai  Spkwbiqokk  ,  viele  sind  neu.  *  Uotetfabtliei* 
lim^n^  fiir^deven  Reibeofo^e,^  «iad  nicht  angegeben« ' 

■  iii  jMUlemm  Schwaio«.  (Sj^anguL "  Artem  bei  Lak.  u» 
I^AJIx«).  '^*  71^400?»  Scffwaroo*  (dbenso.)»  S.iSc^rpAla 
QA.i5«r,  Sc|iwft^»a»  («Sppn^ta*  A^tonl^AM^^  Lamx.).  4*;  Tra» 
gmi  '3cHwci(f9«  (^Icyofii«m*Arten  Lam*  »  Lamjc«).-  5.  C««« 
ml^ivrif».  GoXDV.  (T^ont^Z/iaV  und  <St^/io/sia-*Ane»rPAiiXiifs,» 
XiumioiVKfi  Lamx.  ^  .  [der  leztere  Name  inurste  geSladere  wer-» 
den,  weil  ew  scbpn  fiübi^  von  Fs«on  sonst  ir«rw*iiiiet 
war«  Da  aber  auch  dafür  der  N««ne  IVIamillo-pora  schon 
«tthltimiiKt  w^trdea,  hfi  scheint  es,  ohßchon  elne.Brweilerung 
d#<  G«9^hlaqiit%*Ch#?:i};tets^Sta£t  'gefunden,-  nicln  notbweä- 
dig>   noch, einen  ga||^  neuen. .Nttsien: ux  schaffen*     .Dieselbe 
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fiküadta  -Grund  dfo  ActiuuDtfii  ^«iMkrtt  find)  ).    „  KniatlRli^ 

inige  Polypen  •  StSiun«  »    eili  diohc«»  Fattta »  «ut  li^kdalaf 

Im,    irosB   lifiti«I]piiak(a    wicli   dn    Pftiplmsie  a— l^ufmi— 

Kanaleq.    Sclwiul  kpqbiFt    <MUr  i«  Mkt^punlitocnchte^ 

pdM  xStaranldroMg  tntgahölilt«     Rmm   oder  £u9obe«  v«rlwi^ 

£tif  iRoil  4Utseo  Mitte  über  a»  gans«  Obaifllchis/*     6.  ^i- 

-phonia    6ou>F»    ( iSI|t|(dfriii  •  Arten    Paajl»,   HmlirrhcM*  «nt 

iSav«- Arten  LcAmx»)»:  -^Vielgetultige ,  frdle.oder  «neuneor 

d»  FQl)!tptn«6tliBai«^.  «««.  Richten  Feaen    btHnkend  »    di( 

Uiige  tiafib  ron  Keitillen  direhs/ogen,    di«'  eiok    am   dbaae» 

oder  unteren  Enda  münden*     £ngere ,   horUonlal  naoh .  da« 

SmteoAlxhen  aaistrahlende,  KiniJe,  anattonwaann  mit  jenai«» 

Mlindangan  dar  ecataieb  anf  dctai   ScLettel  Jii;ei*ttndy    «nd 

Mif  einer  ebenen  oiiai:  veftMCKan  Fllolia  «ngeiinlfsig  itrablen^ 

förmig  geasdneu     MHndungen    der  $eitatf<^KajK8l4    unrayit 

atffaig  und  angef reuen/'  !•  Myrmmum^QiOKpf*  f>fiin  anftiar 

«ander ,  latt  kugelförmiger  Polypen  «Scodc',    «nt  ainnte  «a^ 

acbtaiolsenen  Fasergewebe ,    welch  ea    mit   Sstigen ,   Von  d^ 

OrundflXcha    nach     der    Periphefie  aaaattabJenden »   Xanllan 

dtttchzogen  iatw     Ihra  Mttndnngen  seraaeant)  ateraftanig  anip 

gesackt*     Mjiittt  des  Schait^la  mit  einer,  grofaen  ,  kreiarundtD 

Rdbre   durchbohre. '*.   8«    Oorganim  Lamx*.  9*.   Isis  "LkUh 

lO.  NuiUpära  Lav*     il«  MiUepora  Lam»     1^.  StromalQ- 

jH>rm  6oi.x>v^  y,  Halbkugalfdrmige    Kalk'fKor^flley    bcntebanl 

ana   abwechselnden»    mit   einander  verwachsenen »    diekian 

und  achwvmmig  porösen  Sfshicbten.**     13.  ilfndre^iom-  Gocovl 

iMadrepora    PooiUopqra  ^IjAM.,)»     14«    üsskarnJüaio*     16« 

Csihpora  Golov.»  (CelieparM.  DiscoparM  'JLau.)w     l€L   üefn« 

pvr'd«      17.   >CaM)Mp>sd'..G(^ot.    ,ia»eluKfd«tfligar  ^ 
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•}ypen*5tOQ]E,  der  iifitj  regelm3(lfigeil^'«clir*dgzeiiig  stefacnden^ 

«Mm»  Gol*»v.  '^v ^<xfypftn «Stock  hot8ekwafiitnf45rjnig|  gesti^Jt^ 
liobly  aus  nesförmig  liNifehd«ii' Fader n- zusammen getott«    Hut 
fM  geniale  y  -ron  adz^Srimg  stt^liekiden  Poten  scrAtilviifotfttiig 
^ntobbohrt.    aticen  fahi^f.    Falten  mit  warzenSkiiUcfa««  Sr«* 
liabenlieitea.'^'     19«    Ftustra*     20*    Cäriopora'  Oö£1>f.  '  (j//* 
i^«bl£t«i - Art«n  La;»!*    [Aucli  hier  i4;t  mit  Uitr^cht  «in-  nvuev 
fltm«  gebildn«     Das  Bedttrfnira  chMvelbto  «rfolgt-kmiies^eg« 
€1»  «lern  Umfttand»»   daf«  eimg*  X'AnrAnCK'acha  Artea  aus  irr<- 
llMim  zu  diMem^  statt  su  andern  iclioft  gebildeten  Oetohlecli* 
40111  gesext  wofden  siiid.l)      21.  Dactylopora  LAM/(fi^f0« 
fCß^itßs  Bote.y  Lamx»    [Auch  lüevgebUlirt  dem  leztsren  Nsr- 
«lett   seinat  PrioricSt 'Wegen  dem  VcHrzug,]).     2^.    OvnliM 
I^m:  "23.  hmüinHtßi  Lam»     24»  OrHfitZiftf«  LAx.  [ist  un* 
-Äebtig  ;  der  LAMAROC'scbe  NameLeifst  Or5if/t^eiy  jener  ««•* 
^bece  «bar  ist  von  Bbohoniart  gegeben ,  zu   Vernfeidung  roa 
"IFM Wechsel ang    mit    dem    gleichu^miigen     Koncbylien  -  Q^ 
•olilecbtel«     ^5*    Puvonia  Lam.     26«    Jgatieia  Lam.     Q^\ 
Mdthodsndron  SchW£I«o.   (Ocu/tna  Caryojthyllia  Lam«)«  28* 
Jinthojfhyttum  ^crwctoo«  (MontliwUtia  Lamx),     29l  l*b«- 
^#-Goz,Dr.   ( P^r^^fa   muctor*    Coder  j^ämcU4** ,  nicht  aber 
„ «««ft>rr# **', /wie  der  Verf.  Überall  seztl,  F«a»ia.«t  Cyclo* 
Uikes  Lam«  ;  Vereinigung  beider  Geschlechter ,  wegen  beob* 
atkiitttt    Uebecginge. )      30«  Difloctenium  Goldf.    y^KonK 
l«fi -'Stamme  laabfBrmig  y  TlcheiUhalicli  ^  gebildet  ans   gedopt 
pelten,  Bitten  vrawacJisenen  BlXttern  ,  welche  selbst  wiedev 
«nf  beides  Seite»  mit  tqu  der  Basis  strahlenartig  Terlaufen« 
dm  liamoU«»  Tfinoluni  sind«  ^    3l»  Toficntf/M  GotOF*  (Ts»-» 
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linoUm» Äxten  Laic»)*  ZZ*  CyoihophyUmn  €ro&DV.  (TurhU 
nolia^Att€a  Lam«;  Ac^rvularia  ScHWUOO«  iWarnm  M 
liiev  abermaU  der  iescereName  vernachlaM>g(^0*  33«  Strom-- 
hodes  ScHvfUQtk.  34t  Meandrina  Lam«  35*  Astr0a 
GouDT«  iJstrea  Montieularia^  LaicI»  36,  Colmmiiarim 
GoLinr«  »tEia  kalkaniger  Polypen -Stock,  walclier  aus  sla- 
Icoför migen 9  parallelen,  an  einanüerliegeodeo  RÖliren  be* 
steht*  Das  Innere  derselben  ist  mit  Stern -Lamellen  beseat* 
Querscheide  -  WSnde  und  Verbind u nga  -  Röhren  sind  nicht 
vorhanden.  *'  37*  Sareinula  Lam«  38*  Catsnipora  Lam* 
39«  Syringqpora  Goldv.  {Tub ipora- Avteu  Lisih.).  tyPoly- 
pen* Stamm  kalkig,  aus  sylindrischen ,  parallelen  oder  direr« 
girenden  R5bren  susammengesezt,  Röhren  f  innerlich  mit 
einem  Sipho  ▼  ersehen ,  dessen  trichterförmiges  Proliferireo 
die  Verlängerung  der  RÖhre  und  die,  Abtheilung  derselben- 
ia  Kammern  veranlafst.  Röhren,  lurseclich  durch  kleiner^^ 
horizontale  Seitenröhrchen  unter  einander  verbunden,  welch« 
üßh  ahex  nicht  xu  horiaonulen  Lamellen  (wie  bei  Tubipora^ 
vereinigen.  **  «^  —  Ueber  den ,  sonst  so  oft  vernachllssig» 
ten,  inneren  Bau  mancher  Korallen* Versteinerungen,  sind 
sehr  häufig  neue  Beobachtungen  mitgetheilt,  welche  ein  be«, 
sonderes  Verdienst  des  Verfassers  für  die  Petrefaktenkunde^ 
vrie  fiir  die  Zoologie  befunden.  Das  gilt  insbesondere  fUr 
die  neuen  Geschlechter ,  Cyathophyllum ,  Syringopora ,  Co» 
lumnaria .  und  miehrere  andere*  Nur  wUre  su  wünschen  ge*. 
w«sen^  dafs  die  innere  Struktur,  noch  öfters,  als  es  wirkliclt 
giescheben  ist,  und  wenigjftcvs.bei  jedem  Genus  einmal,  daroia 
Abzeichauiig  von  Quer -DuVchschuitten,  versinnlicht  wor« 
d«a  wate,  da  dem  Verf.  hicrsu  Mittel  in  reichem  A^f'M  *u  Ge«. 
bofee  etanden,  weUheip  ^i^e.AiKlfir«  Im  S^UmU^  «nfbehircii.» 


Auch  ftiv  die' irteii  «iHcl  fcurze- Betchreibungen  rorfaan«' 
den»  und  die  Orte  ih>^s  Vorkommens  angedetnet.  Wenige« 
bestimmt  ist  die  Gebirgsart  bezeichnet.  Aber  am  Schlüsse 
des  Werkes  soll  eine  Uebersicht  der  beschriebenen  organischen 
Reste,  nach  ihrer  chronologisch  -  geognostischen  Verbreitung, 
mitgetheih  werden«  Die  Cebergangs  -  Gebirge  der  Eifel, 
des  Bergischen  u>  a»  O.  am  Niederrheine  ^  der  Jurakalk  von 
Franken,  PP'ürttemherg  und  der  Schweiz,  der  Mergelgrand 
bei  Essen  an  der  Muhr ,  die  Kreide  -  und  Grobkalk  *  Gebirge 
TOn  Mastricht,  Aachen ,  Paris  und  Jtalien,  haben  die  gröfs« 
te  .Menge  derselben  geliefert,  meist  noch  unbeschriebene,  oder 
doch  unbenaniite  Arten*  Die  Arbeit  des  Herrn  Professor 
6oT.DriTSs]  bietet  uns  sehr  dringend  nothwendig  gewordene 
Mittel  zur  Verständigung  über  die  ^Korallen*-  Versteinerungen, 
namentlich  der  alteren  Formazionen ,  während  wir  bisher 
über  diesen  Gegenstand  fast  nichts  besafsen ,  als  die  Arbeitet 
touLamouroüx  über  die  Flözkalk  «Versteinerungen  der  Ge* 
gend  von  Cäen ,  und  jene  von  LamakcX  über  die  des  Grob* 
k'alkes  von  Paris*  Aber  der  ersterd  hat  oft  nur  schlechte^ 
der  leatere  wenige  Abbildangen  geliefert,  Parkinson  hat 
ulreniges  geleistet.  FAtrjAS  •St.-Fowd  (über  den  Petersher g 
bei  Mastricht) ,  gab  Bilder  ohne  Text;  dasselbe  gilt  von 
HÜBs<iR  und  Ki^ORR ,  da  der  gegebene  Text  jezt  fast  ganz  oh- 
ne Wer  eh  ist.  Die  v.  ScHLOTHSiM'schen  Arbeiten  entfoeh* 
ren  leider  der  Abbildungen  für  diese  Klasse  ron>  Versteine« 
rungen  fast  g'dnzlich^  und  bei  KÖnro's  neuem  Werke  «sei 
Text  und  Abbildungen  (oft  niir  Kopien)  gleich  dütftig»  In 
^em  Vorliegenden^' aber  bleiben  die  Lithographieen  in  keiner 
RÜeksicht  hmter  de» -Texte  zurUek^*- Das  Annz'sche  Jättifent 
lutt  uns  mit  «uMül  Werke  beschenkt,  wekhe«  schon-  ftk  na« 
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mcmJim  XanstprodalLt  all«  AaAntrkMOikeit  irercKeat,  und  dtm 
bMCen  Arbeittii  rom  Paris  und  S^vret  in  'dMiena  Fache  gtcroflC 
aa  die  Seite  gwtelJt  werden  darf.     (Eingaiendet.) 


Man  tchmeichelt  sich,  in  Siberian  Diamant«  sa 
entdecken.  Ein  Schreiben  eines  mineralogischen  Ileisenden 
(dessen  Name  bis  jezt  unbekannt  geblieben)  ,  unter  den  20* 
August  1826  an  den  Rektor  der  UniversitUt  Dorpat,  Staats« 
rath  £wBHS  erlassen  *,  sagt  darüber  Folgendes:  ,,  Unser 
Aus£fug  nach  Kouschva  oder  Coro  *  Bl'ahoJat  war  für  niicH 
Tom  gröfsten  Nuzzen ,  theils  was  die  allgemeine  Kenntnifs 
des  Ural -Gebirges  betrifTt,  theils  in  Ansehung  gewisser  sei* 
entiHscher  Meinungen  ,  die  mich  beschäftigten.  Ich  glaube 
nun  mit  Sicherheit  die  Art  und  Weise  bestimmen  zu  kön* 
neu,  wie  das  Gold  in  j^nen  Bergen  zerstreut  TOrkommt; 
ich  glaube  y  mit  mehr  Genauigkeit ,  als  solches  bis  jezt  ge* 
schehen/  die  Formazion  augeben  zu  können  ^  welcher  das 
Platin  angehört*  Die  besondere  Gefillligkeic'y  mit  welcher 
mich  die  Beamten  der  Kronwerke  von  Zlatooust  und  Ka^ 
tJiarinenburg  ,  so  wie  jene  der  ^  im  Priv^at  •  Besiz  befindli- 
chen ,' l^ahriken  yon  Neviansk  und  Nischni  Tahilf  yerdan* 
ke  'ich  >orziiglich  den  glücklichen  Erfolg  meiner  Untersu- 
chungen.  Der  Flatinsand  von  Nischni  •  Tousa  ^  der  Krön- 
Fabrik '  von  Kouschva  lugehörend ,  zeigt  eine  auffallende 
Aelinlibhk'eit  mit  den  aus  Brasilien^  in  welchen  gewÖhn« 
Heb'  anch  die  Diamante  gefunden    werden*       Nach   der    £e* 


♦    Abgedruckt  im  Journal  de  St.  Pstershurg  nnd  aus  diesem  gfl« 
tigst  mitgetheilc  durch  Hrn.  Minister  y,  Stawk.'  * 
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•e^^ibang  ^4^8  Hrn.  ▼•  Etc^wtos  ^  besteht  dktec  Satid 
vorzüglich  ans  Hollstöcken  von  Brann  •  Eicenttein  und  von  ^ 
Jaspi«  ;  er  Jafst  aurserdem  eine  Menge  Heiner  mikroalcopi* 
•eher  Steineben  wahrnehmen  von  vericbiedenet  Farbe,  und 
enthält  mehr  Platin  ids  Gold.  Der  Sand  von  Nisehni^ 
Toura  hat  augenfällig  dieselben  Gemengtheile ,  und  die  Ge- 
genwart des  Braun  -  Eisensteines  ist  um  desto  denkwiirdi* 
ger  y  da  der  Brasilianische  Diamant,  von  einem  Eisenstein» 
Konglomerate  umschlossen  wird}  und  sich  auf  solche  Art 
der  B6weis  ergibt ,  dafs  jene  beiden  Mineralien  nicht 
zufällig  mit  einander  vorkommen ,  sondern  dafs  sie  f  riim* 
mer  einer  und  derselben  Gebirgs  -  Formation  sind»  — r  Sie 
fragen  mich  vielleicht^  warum  ich  nicht  selbst  die  Diaman» 
ten  da  gesucht  habe ,  wo  ich  glaube ,  dafs  sie  zv^  £nden 
sind?  Weil  die  kleinen  Steinchen,,  zerstreut  in  einem  Ger 
menge  aus  thonigem  Sande  und  Trümmern  ^  nicht  ohne 
Waschen  und  Schlämmen  , geschieden  werden  können,  wozu. 
es  mir  an  Zeit  und  Mitteln  fehlte.  Wie  hätte  ich  auf  ei- 
nem Baume  von  mehr  als  250  Quadrat*  Wersten ,  zum  gro* 
fsen  Theilo  mit  Sümpfen  und  Waldungen  bedeckt  ^  meine 
Untersuchungen  anstellen  sollen  ?  Wie  sollte  ich ,  in  den 
wenigen  Wochen ,  die  ich  noch  dem  Ural  widmen  kann, 
schürfen  und  graben  lassen ,  ui)d  Waschwerke  anlegen  ? 
Wie  viele  Gehulfen  und  Arbeiter  wären  mir  dazu  nothwen* 
dig  gewesen  7  —  Der  Direktor  von  Nischni'  Toura^  dem 
ich  meine  Beobachtungen  mittheilte,  schien  mir  geneigt,  in 
seinem  Distrikte  die  erforderlichen  Nachforschungen  «n&tel* 
len  zu  lassen  u«  s«  w.  *' 


OemäUe  von  Bratilien;  Weimars  1822. 
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T*  abtfBöfJUf  ^th  NMihniGat  ttbcV'OAt  ^  diiTal  Bomtiif* 
•AVJLT  «nfjgdfaacleB«  Votkomnea  it$  Blttias  «nf 
G-ingeM«  (Jnn*  de  Chim.  med*i  JofU  ±826^  f*  397«) 
Bit  dahin  Imttiii  die  Nachfötsdiaiigfln  über  dmi  Unpmsg 
detMlb«  ketnen  Erfolg»  Min  lutte  {tBM  Mettll  la  platt« 
^drückte« ,  abgemodeten  X&raeni »  in  att%«MkwMuntM 
iMtgem  und  am  Sande  am  Choto  In  ^#«-Cr«fMMi«  geAwdeat 
in  tiknüeker  G4tcalc  kommt  et»  im  Mutp^Orosia  ln*Br«« 
sUhn,  in  •iiadairt%en  MauAi,  ao  wie  im  Bettedet  Tmki^ 
Mui  Su  Domingo  Yon  Allgemein  wat  der  Glaäbe »  die 
Sgraer  aller  dieser  ▼ertehiedekien  Gegenden»  kitten  eicli  ab» 
genmdet  beim  Fortrollen  im  Sandys  aber  das  tob  Boütmi« 
oAur^  anfgefundene  Platin ,  dai  auf  Gingen  in  einer  graal* 
titeben  Felaart  vorkommt»  aeigt  dieselben  Oeatalt •  VctUlt* 
niaee.  Ba  iat  dleset  Platin  ^eiehCüla  mit  PaUndlnm »  U» 
dinm  nnd  Ekofinm  Yerbunden* 


Die  Intel  Fornh^  die  wettlicbate  nater  den  SehonUnM^ 
sehen,  hat  ein  antgeseichnetet  Aenfteret.  Ihre  LVnge  be« 
tilgt  hOehttena  drei  (BngL)  Mmlen,  die  Wh»  iBTO  F.f 
und  an  der  WettkiUte  atOrct  tie  mit  teakrechiea  Fekeaab^ 
die  an  einer  BtelU  1330  Ft  Höhe  metaea«  avtlttleia  iac 
die  heirtdiende  Feltarts  er  ruht  auf  ürgetteiaea»  oad  aeig^ 
nameniliflh  in  GndDi  die  nnmerkliehitea  Üebergfnge* 
OfBreu^  9Um  0/  tU  fV$rn§r.  nar*  hUt.  Sp§rt  lf%  fd7.) 


tm 
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.   . .  J^*^  ß^fi^'J'l.  }^  ^^iff^^f'iß  9^  fi«rf«^  .j4pji.^fi7  Mineral 

t^nit   ^ifMch«»  »t«Ur  imd, J)lcjigratt ,   f  inliwipith  tu»««*, 

cfcfffe.  ift  Qfj^Mtng  ai^f  ^^  Gfiialt^  vad.,  du'auft.  4a& 
WW.MrtAm.4e'.RntÄrsucl»MPg  ergeben,  4«t  Wümqi^  ei.  |t^ 
X^rcMMIf.i^^f.  Textur   der  ..^uMaos  besümatc»  d^ß  ,N«|me4i^ 

cl»Ä¥,  ^«?%l»NW»  bwcbxiel»  y  f^nd.  ibi;en   dmOMf^t^o  .Besi;^^  . 
=^.Ar|^,ft>^:77,St602,  l^ob^U  9.0866  ,  Ä«en.  4,7 ß9^,    Wi^ 
«M«lxrf.^8^5^„  K^f«  l^QßO,   Nickel,  i,>063xöfibw#fdi 
^AßpJÜ^Jtwagajn  ciae  ßpur«    Yor  dem  I-^hiwbif^  ^ntbMwi. 

•i*  •»  «elWifibn  »«JeWag,  .^4trfn4,  Mß,  ÄSpb  fWfl  ,4miWwe  - 
EMt«,«ÄÄ«Ä««,.olnif  yMlocii  VH  F}|>fi  (n^]^iC>p|i|n[iei||.jfiovaa^- 
glaa  wird  davon  schön  blau  Qp^thu  .  AU  J^npff^i  M^4¥  Wk 
neral  schon  in  der  Kälte,  durch  Säuren  angreifbar*  (Schweig* 
osa»  Jahrb.  d«  Chem.;  n.  KrpXVll ,  265.) 

.  15»  ];tssMR:iifi|fejite  f^ine. :« Ugemeine  Ueberaich^def. 
•rill|l4l!0FIIAll»  mM  Miiier^njB.eln  (jiiitf^ ^c^.*?^.,»««. ; . 
lö?ö«4Jf*faOk     Oi*  fiiUn4o  .4icspi  Meeres  |je^  ,f^.  .bfidei^  , 
Siiiwi  itftiA^e^iMt^H»*    '^ie  .weiQh^  Uii^iichiM^  digr  .lOig^iiiei-  . 
ne»   y«r|kfi|ung  ^«o  d^m  If^eU^ige    abj.J^elitker  «mi^   dfV.  , 
QaispbsQ  t^n^.JS^H'QmnAA  beginnt,. vnd   öaUiqfe  ^n^Jfit%^ 
Holland  eine  Kette  bildet ,  die  in  Neu  *  Seeland  endet.     Diese 

*« 
-  *    Gewicht  des ,    von    d^n   quarzigen  Beimengungen  gereinigr«nj 
Fossils.  —   Auch  die  Härte  rührt  mehr  von  dem,  in  beträchtli« 
^     eher  QiuntitUt  eingespren|^ten»  Quarxe  her« 
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ityni  deon  mtncirtifi  die  Suii^-'tnwilüf  dk  Mohikkat  nnd 
Talynesien-  «h  efaemdlgr  Th^ilt  Von  Aritfn  aiiMheii,  '  Dit 
Ihseln  des  stflhir  Oscnis  slitd  t&dir '  vullanftdli  f  sonanirat- 
Hdi  alle  tiobeity  thtnlh  aninitlifefa ,  d;'  li.  iolclr«,  KtB  ihiretf 
Ursprung  der  AiWSt*  der  Kofilllea  >erdaaieii«  W§u  •  Vollmni 
•dkeint  «rn  s^ter  «otttandeftei  I^and ;  Mh  deutet  darauf  Idtt, 
dafi  £•  Inseli^tte  swhcfacn  Neu  *Omln9a  und  Ktu •Suiand 
chiit  das  üftff  ^&  tertfüminerfen ,  reniiitl«iieii  SrdtheQet 
war»  d«bti  'ditf  donigen  Gewtster  '^nd  dfcht  nlt  jJatteo^ 
mit  der  M>8crt8 '«  Oberdlcfae'  «tiiapinienfallenden  Bfnieu  b«i6sc« 
IM*  g^nxe  erste-  Stdfe,-  ^  TOn  lf:niat]l6.  lAdheadm';"  hlauBn 
Oehifges ,  ib  Wie  die  h^Ben  Üfettftnde  ,*  findet  ftiaki  aoi 
MeBi^stantf  ffoeilerM'  StdtilolileiiSand)"sasaanTfedgefeze.  Auf 
dem,  32M^*£Wgl*'Ftift  hölieif,  Berge' Tor Jl,  der  ein  aalge- 
bräati^er  TiAkan  icliehity  sMrt  man  ,  wie  der*  Meereuand 
dürcb  eftiy  *1>e!a*^ Ketten  trennendet,  Tfaal^  ^rbllkoimner  abge^ 
schnitten  !st»  Dem  C/^j<fe«Tbafe  teUittften  giclr  ditf  B^rge 
der  aweiten  Kette  in ;  sie  bestebeu  ans  Ofanlt ,  den  matt  bh 
Büthurtt  rerfotgen  kann.  Neu^Seehnid  gehört  theilweiM 
AenMla  cfir&r-Pormazicm »  ab«r  tt  besfxt  tlAtfge'ond  am« 
gebtaimte  Vrl)isn#.  *  Attf  deV  Ikk^c^  PntsÜn  ,  auf  b#ben  Ber- 
gen Kr^dewllndö » '*d!b  im  Innern  der  Bilandea  ein  neaes  Ufer 
nnf  nnem  Siteren  gebildet  haben«  Die  hohen  Berge  von 
Arsoasd  wtkdi  Neu 'Guinea^  fast  unter  dem  Ae^uator ,  mlia» 
aea  primittF*  leyn»  denn  das  Q^ae.tder.  Fli^asa.  besteht  aas 
GiaoiC-Geacliiebea»  .wahrend  ^e,  ^obea  Ufflr^>  «lud  P#l^t 
die  Inseln  Masanouary  und  Masmajrp  der  spSceren  Koral* 
lenkaik^Formazion  zugeb5ren ,  nnd  die  MeeresflSche  um  mehr 
«fs  300  F«  übersteigen.     Die  ^unJa- Inseln  und  die  Moluk» 

12  ♦ 
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ken  gph^nfk^  wit  b«k«oiit.»  sax  üt^Fonntsto»  \  B»  1»gm 
tiph  I^ionuft  ^«ff  die  I«m)ii  in»  dO*  Mitns,  MfütrmHen  ua4 
die.  Xette  bii  Neu^Sßßland  hiiub  •—  Yselleielit  telbat  dif 
Camp^«//*>  Insel  ^»*  der .  Ujr  •  F<>niiasion  ,  «vd  die  eigendfc^ie» 
Inieln  d«  stilkn  Osfant  einer  'tplbern  Zeit,  der, .Feuer-  naA 
Xonllen  rBUdung  aagehSr^n*  Die  Vnlkaae  ,  walohe  «p  rUm 
und  10  yviejt  ron  einender  entlegene  LSadec  herrorgel^^ack^ 
scheinen  anf,  anter  der ^See.  foicgesesten «  Bergketten  su  ste- 
hen. '  Aneh^.dle  KorallcMi  scheinen  dergleichen  submaxinisoh« 
Berg -Gruppen  zur  Bi^is  ihrer  Ar)ieit  gewXhIt  au  habend 
Der  groise  Osean  anthilt  übrigens  auisec  vielei^  ansge^ana« 
ten  Vulkanen  { so  fand  man  auf  den  Geseljschafts  -  Ihsek% 
Trachyt «  nad  der  Berg  Oroeua ,  3323  M^pter  hoch ,  hat 
an  .  aeinen  Winden  lange  BasaltstreckcaA  dasselbe  ist  auf 
Naukaniva  der  Fall)  noch,  eine  Menge  thStigei^»  nnii.  selbst 
seine  Grensen  aind  damit  besezt»  Nc»  »sSstland^  -(der  |i9i4^, 
liehe  Theil  ist  gana  vulkanisch,  der  See  .Ikoto^dua  ist  ein, 
Krater^  aus  we|chem  heifse,  Qnellen  sprudeln),  KaUdonitn^ 
die  Schpt ten ^Imtln^.^t  Manrnnen^  die  <9ajiJietcA^ «•  Inseln,^ 
Kalifornien  «  haben  brennende  Feuerberge.  Wahrscheinlioh 
waren  die  rnlkaniach/^  Inseln  des  grolsea  Oseans  snersc 
bevIVlkertt  während  ^er  Mejaaeh  erst  viel  spiter  auf.  den 
Xorallenrilfen  ansiedela  konnte*      (flerthmi  F»  i68.)       .    . 


Aus  P*  ron  derDutaii's  philologisch •  historisch  geo« 
Untersuchungen  über  die  Insel  He/- 


*   Die  <SNfu/a- Inieln  und  die  ^olutken  haben  Vulkane  in  groOier 
Zibl  aii£ittweimi.  d.  B. 
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Imnd  ^BßiUgsimnd)  sagt  alt  «ia  iragehefUMr  Falsea  tut  dem 
MfeM  iMnror,  detien  Wogerf  sieh  atett  ach3nai«iici  an  iHm 
bxtchett;  der  JlnbUck  iac  weniger  veixend,  als  fatchtbar. 
Daa  Biland  besteht -ana  lenen  Felaen  mit  einem  Yorlande^ 
iiiid  eine«»  diuih  einen  Kanal  von  ihn  geachiedenen,  Sand* 
lande«  Ea  tat  Ton  >  KaninebeDr  und  Sandspinnen  bewohnt» 
und  hat  -einen  einzigen  Bronnta  mit  attfsem  Wisser«  Aaf 
der  Obaatttoka  des  Telaens  at^t  cHe  Stadt»  sn  der  »an  nat 
ant  einer  g  in  den  Felsen  gehauenen'^  Treppe  ron  12(i  Sta« 
Isn»  die  10  Fufii  bieit  aind,  gelangt.  Das  M«er  hat  die 
OberflSehe- des  Felsens  mnd  hernm  VSatergtaben^  'und  wird 
sie  einst  dnn^brachen.  Gewifs  war  die  Insel  Vor  Zeiten 
gröfser;  besonders  nach  der  Seite  von  Jätland  hSin^,  Womit 
sie  ehemals  gans  «snaammen  gehangkn  haben  mJ^»"Oder  wo* 
von  dieselbe 9  nach  der  Sage,  nnv  dureh  einen  echmalea 
Kanal  gecnsant  wer«  Man  hat  Karwn  aus  der  -lüfitte  des 
Ji[?II«  JahrhundfatSy  weldie  den  Umfang  der  Insel  um  800, 
1300  nnd  1649  darstellen ;.  allein  die  beiden  erstfai  besnhen 
mehc  «Sil  Muthmafsnng  und  Tradssion»  «Is  anf  «ichere  An* 
g^en*  Einen  gfo(aen  Abbrneh^'lftt  die  Insel  dfcirch  die  ge- 
waltige Uehemohwemmong  yoa  1649«  Nach  einer  Angabe 
aoU  seia  1699  der  Felsen  in  91  Jahren,  einen  Verlnsc 
iron  490O  F«  im  Umfinge  erlitten  haben »  so  y-  dftls  viel« 
leicht  naoh  wenigen  Jahrhunderten  nar  noch  einzrine  Theile 
ükrig  $e^n  werden«     (G5it«  gel.  Am«;  1826»  l30.  St«) 


r—T— TTTTT'. 
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ffnhatMi  Gebiet  Ton.  Alev^on    theUt* 
Nadbriditeii  mit.     iJntu  dßs  S^.,nßt.i  .  FUh   tOi-)      U 
nekrexen  Gegeadea  iim  AUnfßfip  namendich  bei  C^mrSf  £•>• 
det  xnatty    xube  an  je^  ObesftScbe    des   Bodens ,    eine   Lage 
gelblifl^ea  Tbones  von  m&>W»i  4  Meter  Ed'icbtigkeit.     Welt 
cbec  Foi;i9Mioa  derselb«  ^mgohian  f   likUt  «kk  jticbt^  Mt  Ge«« 
wiCibeit  bestjLqimen  ,  -da  solcher  nur  ron  Dammerdi»  bedöcbl 
fift;  mOglicb.»  4«Ce   «C   dffm»  .voa  ibm  uberlsgeiten,  Ooütb- 
Gebild«  beifBüblt  werden  mmU»    Batyifpaili  nEtfHBikk  Smi* 
den  sich  hin  und  wied^  dairiuaea ,.   ^iit'«^teite(  l^ommea 
SjUL^^hrScnchatllcke   r.ot*      Der    oolithiscke    Kalk,    mal 
wel^«^  4«!^  Tbonlifn^,., dürfte   dem   nateren  Thiile  dei^ 
im  CidtHidps  mit  dem  Namen  C^lcMtre  k  p^lypiertf  bezeieh«* 
^eun,  Gesfceinee  entsprechen»     Diesto  Ooisth  ulaeehliefst  hin« 
fig  I>)c^sen|:i^me'   mit  ..KaliEJipath  •KrysuUen.    anigeklnidet» 
yrdchfF  fall  Htfta  toa.  Btcyupatli  begleitet   wird«      In   den 
Steinbriiehen  anfern  dicr  aken- Strafte ,  nach  jirgsniou^  sidit 
OMn  ißt  44n,. ^teinbcttcUcA:  desi   kleine    JütergeU Lagen  ;  -  des 
9Serg4.  b4m    Pont  du  .  Fresse  ,    tchlie&t   riele'  fiakriaite* 
ein,   n«d.:xi|bt  anmiitelbas.  anf  Granit.     A»f  deü  ämrae  ie 
la  Po^/e'i    iifcdar  N'ihe    der  GrtnitbrUchef  on  Oertre\    ein 
durch    Steinbr4eh  -  Bau  aofgeichlossenec  KaH»teia ,   welcher 
fast  ganz  .ihm  spSUhjg^n  ^Jättchen  besteht',     and   densjenigea 
ToUkomi^en, 'ihnl^oh  isl<»  dea-man.  falul^  in  den:  Akvoadiaie* 
menti' yoü  JUy^n»'  und  Cneit^'in  deai  ann^erva  T keile  de* 
Calcaire  k  poljfpiers^  'findet.     Aeknlie)ie  Kalk«Lage|i  werden 
oft  in  dem  oberen  oolithiscfaen  Ka}ke    (  Oolithe   SOx^fori. ) 
getroffen;   allein    da,    nach  Beobachtungen  von  Julbs  Das* 
Nor  BAS,  der  Oolith  der  Gegend  um  lAsUuao^  WilühBt'liflRrn 
Theil  dieses  Gebietes  ausnucht^  dexselbe  isa,  tWHT'^dlte  Von 


tu 

Mortmgn0f  ita^  Vieler  festere  «lite  nm  Tiefes  tfoKerA  0tel* 
]•  einoiiiinit ,  eis  der  Oolflb  rön  Mamtr$f  dier'deih  titlth 
▼on  JUfifon  Vetbdndien  liC,  lo  er|ibt  siok  dafitas^  dtfi  dle^ 
eer  dem  Kelfce  der  oberen  OoHtbe  nicfat  siigeliftrBti  kenii«  *^ 
Bei  Ceurs ,  aofem  JUnfon ,  KegeA  reine  weifte  Odikh»  etif 
MnkOcnigein  Qa^rs  •  Sanditeine,  deaen  Bindemittel  sum 
Theil  kalkig  iit,  und  der  Dnuenrlamey  mit  Kalk-  und  BaV 
vytspath  -Krytullen  eiCttllt,  enilitk*  •»  Der  8ands<cAi 
umseliliefK^  einen  anderen  '  Sandstein ,  denen  Bkidemft* 
tei  ^aarsig  isc,'  nnd  der  not  eintelne  kleine  KalkkOrnei' 
einhfillt.  -^  Am  Eingänge  der  Vorstadt  Monjarit^  auf  denf 
iJAken  ^ArlA#*üfer,  liegt  ifber  ^<6tci  Quars  -  Sandiceiae  tnA 
eineTboiiiiScbidit,  nntermetagt  mitBrucbstttcken  ooKtbiichen 
Kalkes.  —  Der  Boden^  anf  dem  'AUn^on  erbaat.iit,  scheint 
demnacli  Atxn  Calcair$  a  polypieri  aüzugeliSren ,  oder  dem 
oberen  TlMile  des  unteren  oolithifcbeu'  System^s  ^*  Da« 
Gebiet  erstreeirt  lich  auf  siemlieh  ^rofae  Weite  im  K.  »  O« 
und  S.  der  Sudt,  nnr  gegen  \V.  Ilt  die  Ausdehnung  sehr 
beschränkt,  denn  in  2  bis  3  ^ometern  Entfernung  findet 
man  Gnstt» 


Bei  ^ainf-Brie»9e9  im  NordkUsten- Departement ,  ver- 
•pifrte  man  am  14.  April  1626,'  um  5  Qhf  NachmitUgt^ 
ein  Erdbeben* 


MM* 
•i      It     i, 


Am  3l.  AiBK«  1826  fiel  im  GoaTemteneni  J^tttMnoPf 
law ,  im  Paufiograder  Distrikte , '  nach  heftigem  Oe^ 
t5se  in  der  Luft,  das  mit  einem  ^rketf  DonniBmtehlage  en» 
^te«  ein  ^eroUth,  2  Ffmid  tehWer,  scbwtrsblan,  und 
•o  der  Obecfllcho  mk  kleinen  Höhlungeo.  (Zeitangt'* 
Nachricht.) 


■       ■  * 


■^•n   •  .    »  ' « 


*   8.  des  Vetr;  ittemoire  sur  tes  terraini  du  Calpado^  4uss<' 
be  fth  IB26» 


184 

.    .     A*  99:^4  icbfieb  Uh«r  d^.Aenaervu^fiiy   welche 
W.tjbreiid  der  Terf^I^i^CLdeoei^  Peripdeo  der  Brd» 
bildnve.  in  deiiKliiQ«ton  euf  an^erfaiPleiiete»^ 
in  der  Nalar,  und   in   dt«  phyiikaliecbifta  nad 
geo^rephitchen  Verbreitung  Ton  Thierea  nod 
Fflaasen. statt  gehabt  haben  diirften,    (JiAittsoa^ 
BJIinb»,n^w  phil.  Joum^f  April  1036«  88»)    ^  I^  Belrach* 
tong  der  A^nderungen  j   welche . .  die    Erde  .  durch .  VaUuMi% 
Ströme 9   den    Ozean,    die    JUn)p8ph'4re ,     und    recschiedene 
diemitche    Agenzien    erlitten,,  bietet  aehr  einfache  theoreti» 
•che  Aaiichten  zur  Erklärung  dea  Entatehena  dec  Felsgnqp- 
pei^y  ana  denen  die  f(qste  Erdriyde.  zmammengeital  iit,  naek 
behannteUf  phyaiich  -  chemischen  Geiezzen*     ]>ie  taheliariache 
üebersicht    der    Feliarten  9    dargelegt    im   XIII*.  Baude   des 
Ediab^  jthiL  Journ»  *^     deutet  die  Ursachen  der  Aanderan* 
gen  an  9   welche  auf.  der.  Oberüädte  unseres   Planeten   atatt 
gehabt  und 9  dem  eu  Folge  ,  in, den  drei  Naturreichen i    aie 
iSst,    auf  sehr   natiirlicho.  Weise»   das   gröiste   geologische 
Problem  ,  indem  die  GrUnde  dsrgelegt  werden ,  für  die  Btl» 
düng  verschiedener  Zonen ,    in   Länge »    Brette    und   fiShe^ 
l%lr  das  Werden  rerschiedener  Klimate^  für  die  allmShlieheo 
Aenderoogen  in  den  Schöpfungen  der  todten  und  lebendigen 
Natur,,  endlich   für    die   besondere  Vertheilung  der   Ueber- 
bleibsel   der    alten   oder*  untergegangen   Schöpfungen»      Alle 
diese  Aufgaben  acueinen  gel<$st  durch  die  Annahme,   dafa  in 
einem  früheren  Zeiträume  eine  bei  weitem  gröiaere   Thitig* 
fceit  in  den  chemiachen  .Akzionen  atatt  gehabt  habe ,   Ahzio» 
neu,  welche  noch   immer   als   Quellen    der,  heutiges  Tages 
xnrlMm^m  Vulkane  gelten  müssen.     Dieter  erste  Sa«  atUst 
aich  at)f  eine  Reihe  von   Thatsschen ,   aufgeatelh  in   der  be- 
fragten täb^Uariscben  UeWsicht,  aus  denen  sich  ergibt,  daCis 
die  vulkanische  Thätigkeit,  im  umgekehrten  Verhiitnisse  so 
der  neptunischen ,  von   den  älteren  au  den  aeuevea  Feriodea 
abnimmt»     Haben    nun   die  unterirdischen   chemiachea  Wir« 
kungen  au^  den  alteren   zu  den  neueren  Zeiten   sich  allmäh- 
lich vermindert ,  so  mufstea  wtniger  vulkaaiaehe  Massen  ge« 


«   Wir  werden  bei  einer  andern  Oelegeahett  darauf  zurilckktfaM 
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Uftlet  WMiMi,  Jted  Utfno  Landmbb«  Hnd  v^ktamn  wot* 
«ka  f  odev  h^»M  fenifiy  BSnwnlEnngmi  imdl  UmwanMa«» 
■iljtMMt  «od  d«  die  «rhahte  Tanpflnlmr  tolefatr  ralk«» 
grynyiii»  MBh  di«  Ttmperatar  dtr  Atmoaplilre  g«. 
ildfirr  baben  mubte,  ao  «gibt  iioli,  dafk  in  Verhlltniss«  wim 
die  Fortmion  Talkeniacher  Matten  aboalmi ,  auch  die  Wir« 
«M  det  Dnattkreitet  «nd  der  Btd*Oberfllche  geringer  wat^ 
4eb     VülkMiitche  Wirkungen  sieht  man  meiet  vergeielltchaf* 
nit  Sfekungen»  mk  BtuttUrsungen  oder  Emporhebunge« 
Lendttriche*        Et    miltten    tolche     Ertcheinungevt 
wie gegenwlicig ,    ti^h  auch  ehemalt  ereignet  haben;   alleia 
de  &  bedingenden  Urtaehen  vor  Zeiten  bei  weitem  mich* 
tiger  weren ,  to  mnftten  euch  die  herrorgebracbten  Wirkua* 
geo  »A  Videt  beiilebtiieber  geweten  teyn«    Oaraut  teheioe« 
•ich    «neb   die  Enporhebungen  gewttter  FelfSchkhtea  nnd 
felbtt  fttnner  Theile  ron  Keatinenten  su  erkllren,  to  wie  die 
alhnlbAiebeAbnahme  det  Meeret-Niveaut.     Unlaugbare  Folgen 
md  idraers  da(t  Seea  nad  Fettlande  in  der  früheren  Welt*- 
■ek  tacb  tchoeller  luderten^  alt  gegenwlrtig;  daft  die  Tem* 
yeaatar  der  Erde   folgUeh  auch  tchnellet  abnahm«      Alleia 
il&  Folge  ebaehmender   Wirme   mubte   gleiebieitig  auch  dia 
Vfrduaatuog  ticb  mindemi   die  Sonneattrahlen  mufsteut  ia 
«iner  minder  foncbtea  AtnotphXre»   weniger  Wlrme  gehabt 
luibea;  die  Meagea  aieder£illender  Regen  mnfttea  abgenom« 
aMtt  haben»   nad    die  atmotphlritchea  Meteore  im   Gaase« 
waniger  betvlehtliob  geworden   teyn,  die   Ströme  ihre   nr» 
aipritagliche  6r6£M»    wie  ihre  serttttrende  Gewalt  nach  nad 
aJeeb  eiagebüTtt»    and   die  geneigten   Fliehen ,    Ungt   deneo 
nie  intbetea»-  maltten»  |e   nach  dem  VerhXhnitte  örtlicbec 
Umulnde»    th*  oder  si^enommen  haben.      Auf  der  andern 
Seite  muCiiea  die  Gegenden»   von    welchea  die  See  rerlat« 
•en»    oder  )eae»   die  emporgetrieben  worden»    einen  Theil 
ihrer  Tenperatinr  eingebiätt  haben.    Femer  ergibt  tieh»  dalb 
die  Abnahme  der  Temperator  ni^ht  gleichmi&ig   Über  Mm 
^nse  Fiaaeten  -  Oberfliehe  Statt  hatte»   tondern  dafs  tte  im 
Yerhlltnitte  ttaad  ant  dem  Umfange  nnd    den  Abkiiblangt« 
Gruden  Tulkanitcher  Mtiyia»  mit  dem  Rttckenge  dee  'Meeree 
wnd.  mit  der  Lage  der  Temehiedenen  Erdtbeile>  im  Ver^^fii» 
che  sa  Ihrer  Seäfthe»  xu  ^hrer  Entferanag  von  dem  Mee- 
remffli;  and  WnibihtUgh.ihwr  JUge  gegea  die  Soane.    Die 


U^  ^A^fmU^mf  efgibr  nie  ^wler  W^tuduiolfelAvIti   clali 

^mfti    sie  erJiatwt^vttiiMrdeni  ^  vrie  di«  «:er^hied«i«ii  Sdim 
jBiusuiE»d«ii  u%eh  fireite,  LängA'  oitd  Jiöii* ,  «itfd , '  ki  <<l#bef*- 
qi^kstimmung  niit  ÖitHchea  Verhähifwsen ,  die  vWeihiedj^MMa 
j^Hmate  d«r  gnnzen- Erde.     Es  ist  bekannt^    dafs  jed«  Zone^ 
i«nd  fast  |.«d«s  Jßlimiy    in   so   fern   ihm  eine  gtl^($^e^  Ml^ 
Qieinheit  zusteht»  iLse    besonderen  Thiere  und  Pfiiuizten  Ini* 
\Hi.i  ,w«nigtt#n|  dftt  /ist  safser  Zweifel ,    dafs  Zoheti  ^  f;3«id«t 
nnd  JUimate  vom  vresentlichtten  Einflüsse  sind  «i>f  dit^Vef«- 
theilung  voil  Tbieren  nnd  Pflanzen*     Ist    es*  Biokt  oattt^ge- 
m'^fi»,  ia  denEi  allmäblioben  Werden  der  verschieden^  ZtonMi 
und  Klimmte,   die  Ursachen  von. allen  den  CJntersctöeden  stt 
aucheni  welche  zwischen  der  Pflanzen^  iindTbierw^tibaa« 
tiges  Tages  und  d^a  ähnlichen,  in  F«ls«Schichten  und- Stein* 
bibiken  begrabenen  f    Schöpfungen   beobachtet   w^rded  ?    Di< 
Oeognosie  hat    dargethan ,    dafs  f   jemehr  wir  %indringen  im 
Innere  der  Erdrinde^    um  dasta  eia&ofaer  sich  die  TCfgetabi- 
lifch«n  Hod  apimalischen  Erzeugpisse    darthun ;  -  diefa  Weiaet 
auf  eine  grofae  EinfÖriBigkeic  der  SahÖpfungen  hln>  W^iafa« 
,äil.  früherer   2Seit>   die   Eidflilcba   belebten,    nnd  die  «elf -  alt 
Folgen   eioer    mehr   gleichmSfsigen   Temparacuty'dia  ieiAat 
6CaCt  gahabtyf  g^^^^n  l^ana»    denn  di^  angedeuteten  tXWadhea 
Jiattca  dauM^  idk  gegenwärtig   kalten  oder  geni'afii^tan  Z(»^ 
»an.ii»/ im^rme   nrngesrandeit ,    sie   verliahen    vielleicht 'de» 
iMifsea.  Zpae  eine  um    Vieles  'höhere   Temperattrr  ^    al#  j/bf 
ge^i|wärtig    suatehty    während   zu    gleicher   Zeit  gewissM 
^heilen  dieser, Zo^e,. durch  den  Einflufs  mannich Fächer/  nieht 
Vciail|i»i'9  UoisOnde  die  Temperactir.  aaderer  HiiiliiielMfciiicli# 
fä^  8ey4^  JIAtinteir      So  wie    Zonen.,  itnd    KlilDate    ailiAth« 
lieh,  sich  legriindeainiy  wurden  Thiare.  u«id  i4an«tai  tbimnldi;* 
fii«h$rv.4id^V^eUiiüiian  gewisser  £?dtfaeüe  ei^aijhea  aoglaii^^ 
«Htfil  *e .  9l4ht .  nehv   das   ihnen   suttlgUthe   Slbna   ^ariden^ 
lü^  ii),  Geai2fsheit  ibrea  Yertbailtaeyns   zu   jener   Z^it^    90 
wieder»    zu. ihrer  E^cistanz nödiigen 5    'fempera'ttf^/  ye^lo^v 
sen^  «lob  idiage  augaoblkklick,  aoibce  «net»ti  aiiv  «^^  mata- 
^    Qeaohiephaai:'  aild:.  Gattung^^    idcAed    viellai^f*    eifte 
wimaM^  hohe   T^tti^ratur  oolkvrandig  wa«;    M^bitt« noah 
jMviachitl.dfua  «Tropen«     Die' TMete^  »denen  Uehi>9  idkömö'" 
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die  Piiii'x^A:  jelfiVOHClfMIfter  lihige»«!!  9    denen  die  Mtcht 
•ich  SU  bewegen    verliehen    yrtr^  verwendeten  dieselbe  snm 
Aufli^endern  in  Gegenden,    deren    VorhlUnisfe    sie    fllr  cieli 
zntrSglich  fanden.     Einige ,    die   in  Folge  vnlkaniicher  Em« 
porhebungen,     oder     durch    das     ZnrUrktreten     des    Meeret, 
plözlich  in  kalte  Klimate  venett  wurden,    mufsten  glnsli^h 
untergehen,  oder  nAr  in  der  Nlfae  des  Aeqnators  ihr,  Leben 
gefristet  hsbsn ;    andere,    die   kein  ihnen  zutrlgliclies  Klima 
fanden,  mnCiten  allmlhÜch  aossterben,  wihrend   gleichseitig 
noch  andere  von  den  Bergen    in    die    Thiler     und     flachere 
Gegenden  herabstiegen«  .-~  Allf  solche  Weise  dürfte  das  Oe. 
menge  von  Pflansen  und   Thieren  der  gemtfsigten  und  hei* 
fsen  Zone  erklärbar    werden  9     desgleichen    die    innigen    Be* 
■iehiuigea  «wischen    der-  gaognoscischen    Straktur   der  £rd* 
rinde  und  der  geogca]^hischen  Vertheilnng  von  Pflansen  and 
Thieren,  nnd  besouders  auch  das  vereia zelte  Auftreten  mehrerer 
derselben.       Der    Petrefaktolog     k.inn     schon    a    priori    den 
Schlnfs  ciehen,  dafs,  jemehr  wir,    vom  Aeqtiator  aus,    den 
Polen  nlfaer  treten  ,    die  fossilen  UeberVeste  nach  Geschlec!;- 
tettt    nnd  Gattungen,     denen    Shnlich    oder   analog    werden 
mUsaen,  welche  gegenwärtig  zwisciien  den  Tropen  vorhan- 
den *kindtf    Je  neuer  die  ForoMzionen  sind,  am  deaio  siehe« 
Jtv  «dasf  jnea  erwarten ,    die*  analogen  oder  identuehen  Spe» 
«Mr'ilnir  fiMsilea  Uebcrreete  sn  finden.     Je  «Uter  im  Gegen»» 
tbeile  Fels* Ablagemagen  sind,    um   so   weniger   kann   nmm 
boffe«,  identische  9    oder  auch    nur  analoge  Spesies  in    den 
Meeres  -  oder  sUfsen  Wassern    der  heiisen  Zone  sn  treffian^ 
denn  unter    dieser  Zone    vecr*iaigen    sich   gegenwärtig   viel» 
leicht  nicht  mehr  alle  nothwendigeu  Umstände  zum  Vorban* 
Jcuse^'-n    solcher  Wesen,    obgleich  der  Warittegrad  heutiger 
SMt  üocb  der  ntmliche  seyn  dttrfte.     Je  neuer  die  Fortfii* 
^onen    in  verschiedenen  Kontinenten   sind,    oder   in   irgend 
einem  besonderen  Kontinente ,  um  desto  abweichender  miis« 
een    die    fossilen    Reste   von  einem    Festlande   sum    andern^ 
TQXft  .einer  Zpne  «ur   andern ,    |a   aelbst    von  einem    Bodea 
zum  aadei;«   seyn«      Aber :  die   losailen    UnbetUeibael   dieser 
▼<r»chind#«e»  jUmie^    fvevdtn   sidi   stets  im  deminimlichea 
VefbÜtiBsee»  wm^n^-  ^wm  -din   2ahi  anekigev  nünv  tisnUcher 
Sfmm^^h»  Vs^asdw  sii  «feif^^    1»  jenn»' v«mM«*iilW  Ge* 
gendea  «ocii  loWad  vorhaadeden ,  TiAnta  hsuUH*'-*' 
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Neuere  Analysen  mineralischer 

Körper. 


A 


Ibit  aoB  dem  TVildthale  bei  Freiburg  hn  Briisgtm  rss 

Xietel  69,8,  Thon  18,2,  Kalk  0,6,  Natron  10,0.  (R.  Bran- 
PM,  Scbwiuooba's  Jahrb.  d.  Chemie;  XVII,  ,3l8.) 

Atche  i.  J*  1822  Vom  jietna  ausgeworfen  ss=  Kieeel 
28«  10  >  achwefeliturer  Kalk  18,00 »  ichwefelaauces  £itaa 
j20,88,  Thon  8|00,  Kalk  2,60,  Kohle  1,00  *•  .(Vau^W- 
riJVy  Journ*  de  Pharm»;  XI^  553«) 

Bevytftpath  von  Pyrmont  ss  teh wefeltaiif^r   Bmtft 
93,9,   echwefelaaarer   StrOnaian  3,1,    ichwefelMHiNr .  Kalk 
^  0»d  p  Waaaec  2,5*     (R.  BnANx>Bt  u.  Tft»  GKUntR^  SoHwcio* 
i»ia'a  Jahrb.  d.  Ghem.;  n.  R«|  XVI 4  245.) 

Thonigea  tchwefelsauresBlei  **  von 'BoJeii!« 
heeilfr  ;£3  schwiefeliaares  Blei  84,8^  eisenschüssiger  Thon 
13,2,  Wasser  2,0«  (P.  BeBthiba,  ^nn*  J*  iHi/i.;  X/fJ,  227.) 

C  e  r  e  ff  i  C  von  .^T;)^«  -  Bastnas  -  Grobe  .bei  ^iddarhy^';' 
Um  ss;:  Gereroxyd   79,4,   Tatualoxyd  0,3,    Mo}yt»4Sf  9t^ 

*   Die  fehlenden  21,42  dürften  aas  Feuchtigkeit«    tchweCelsaurem 

Kupfer,  fchwefelsauren  Thon«   und  aus  Spuren  von  Salssüare 

und  Schwefel  bestehen.  V.   ' 

*•  Stibbien  i^telich  an  der  Stelle  des  arteniksanren  Bleies;  Wefehea 

'  seit  langer  Im  Oefenaeand  dt«  Bergbauet  war.'  IKe  Subarans  , 

eiii^Genitnipa»   ist  dicht»  im  Brücke  uneben  -  üoililBOMlg  >  l^lafa 

. .  adkemelb  ine  AMdkhe»  midiurchsiclrtig  undvon  ^rynwainigrtien» 

.  dAa^inaaUnBMndeni-fiaithieen.AueliMflSBi  ancli  eaihUiidiiaalbe 

einifeKhve^JcelbejKöcnes«  .    ^        „        ...««i/. 


t8» 

MiMJuklcig*  ThoatratOtS«  KmeUtät  19,1»  YnmmiU  M% 

C  o  r  dl  •  ri  t  ron  J^endai  in  Norwegen  ^  fi«i«]  44|Ot 
Thon  30,0,  Tilk  10,0^  Eiiea  -  Protoxyd  13(2,  MangMi« 
Psotoxy d  0,8  9  Kilk  (Spor)  ^  mid  WaMtv  0,6«  (  Lauoisk, 
ButU^  d$  U  So9.  phiLi  1826 9  Mars:,  jh  43«) 

Dolomit  Ton  OHiouh  in  Provence  ss  kohlenMii» 
r«r  Kalk  51,55»  kohleaMiireff  Talk  4l>3l,  KiMtl,  Thoa 
and  IBkea  2f50i 

Derselbe  TOn  Ceite  in  Ltmgmedoe  =s  kohltntaurer  Kalk 
57,44 >  kohJentanrer  Talk  39,24,  Kiesel,  Tbo'n  und  Bisen 
3,00.  (Lauoicb,  Bullet,  de  la  Soe»  pkt(.;  DMre,  l825» 
F*  184.) 

.  Zinnw^ifser  Glimmet  tob  Zktmoald  ss  Kiesel 
44,28^  Tbon  24,63,  Essefl-Frotoxyd  11^3»  Mengen  -  Pro«- 
oxyd  1,66,  FlnlssXttfe  5,14  >  KaU  9»47«  liOiion  4^09*        j 

Graner  Oiimmer  tns  CorndM4l  sk  Kineel  5#,82t 
Ihnk  21,33  y  Btseti  •  frofeoxyd  9^v  Mangan  •  Pcotoityd 
(epm),  JPlulssIttre  4>8l«  Kali  9,86 ,  I4(liion  4»05« 

Grünlicher    Glimmer  ron  Mtenhepgsa»   Kiesel- 
4C^i9,  TftoB  22,72,  aohwaraes  Sasenoxyd  &9|78,  Mnngan* 
Psoiaacyd  2,02 ,  Flnleaaie  3*99 ,   Kali  7,49»  I4cliien  3^06» 

*"'  Brauner  Glimmer  aus  ComwäH^^mm  Kiesd40,06,' 
Yhoti-^,90,    IBisen  -  Peiozyd    27,06,     HaMgan  •  Fvsioxyd 
1,79,  Flufsslnre  2,71,  Kali  4,30,  Liüuon  2,00.    (8.  Tim^> 
una^  Bntwermif  Edinb.  Jomrm  af  Se^f  Oet*t925f  p*  261*) 

Hlt^posic  von  Hmr4amoa  in  der  Gemeinde  St*  Syi^ 
t>eilfiv,*'fm   Depart»  der   ifn«r«*f^te»ne   ss  fiisen«Pei«Kyd'' 
Z6^5^  Mangan -Protoacyd  16^5,  Phosphorsittre  ^O*  (Vav*^ 
qtMtm,  Ann.  d§  Chem.  et  de  Fhye.i  XXX^  194«) 


*  Dar«  die  geAmdenen  Stelfit  ivebt  ah  bsItaMengte  sn  betrachten 
•iad  ,  ist  sehr  wahnchciBlich»  darp»  dttrito  ibre  Menge  aicbt 
iaaner  diM^be  aeya*  Gm« 

**  BkM  fipftbere  Zerkcniif  dawelben  QWmmmwt  ren  dem  alndicben 
Ana^rtUer,  indecima«,Uwenllct«]taien  necbi  ImJabvffaBg  18M 
diesceZeiticbs»»li479*     .  d.  ü» 


•*  '  .  Hilf  »'tttriTt  ,  foh    Umr^uuw    im  -  DvpMt»  .  J«r    Ummtm^ 

34^9^    Vyacier    2i9,0«     (VAtn^tLUf^  jintu  Je  Chi9u  «C    ^i« 
P4y^.;  XXX,  302.)  .      . 

Kakoxeii  von  -«kr   Eifcnsltin - Griibe'   Hrhsk   ia'  '^r 

Herrschaft    Zhirow   in  Böhmen  i>^    Kiesel    8^90,    Pfaoftpbor« 

s34ire  17,d6,    Thon  10,^1  ^    rothe«  ^iseuoyyd  36,^2 «   Kalk 

QfXit   WijMfr  un^.  I^lufssSnjre  25,95.     (  SxEiiiMAjiW,  Vortiä. 

ge,    gehalten    in    der    öffentlichen  Sizzung    der    BöhxQtfclieii 

G^seiisch,  d.  Wi^ensch.;   Prag,  l825.), 

^     ,       .  ,  Die  KeM^tat?  dieser  Zerlegung ,     deren  Wiederholung  we- 

* ,     ff"  (»eringen  ^ofTatlis  des  Minerals  nicht  ni<)glich  gewesen  •    er« 

* '      warten    durch*  'wcitei'e   analytische   Ai-beiten ,    ihre  ^Mtätigüng 

oder  Berichtigung.  •    * 

^  tepielölith^  -^ronf  Vrai  ..rsä  Xietel  5^,35,  Thon 
28;30i  lVlangflho00y4'l,23,  Flnfssltire  5,20,  Kadt  9^04,  LI* 
thion- 5^49  «und  '•int  Spur  K»lkt  ^ 

•'  t>erg!eici^eri'ai»  Mähren  ssa  Kies«!  60,91,  Tho«  38,17» 
]VIaitg«(ioi:^d  1,^!^,  f^Jüfiie^are  4,11  r  Kaliv  9,S0>,  litlMii 
5,67  und  'eine  S^ir'K«)k.  (•ßiawAvsii,  EMtA*  Jontn*  of, 
as^#  i««*  183^,-^^.162,)  . 

Magert  et eis^fi  *  aas  der  Gegend,  von  St*  Brffffi Je . im 
^(»y«^- KiVtttfn!'- Departement  =  £isen '•Poroxyd  48»Ö,  £isMi«> 
i;iiD|0X(^4  23»4^.7h9i|  13,3,    Kiesel  ll,at  Chromozydr. 0,3» 

^  •     Manganerz  von  unWkimtttein  Ftihdorte  sssr  A|«bga»^ 
Pi*^atya '75^73 ;,    Bssw  -  Peroxyd    3,10,,    FlufsaSare  .J,7ö, 
W*s«ra,9^».JkiesßJ^eJ^<tfieue.Jl7,.8«5,.Kalk,  wo«  S|y|r.^(Bo-. 
lut^  Journp  tle  PJ^rtnade^  Jiuin,^  lät26;  p#  326J.    , . .-   ^ 

Dfr  Zeid«ser  iiigt  4t«  B«9n«k«9«g  bfft>  dar«  -dief «f  Af angpnar«» . 
roa  dessen  Vorkommen  -  Verhältnissen  er  nicht  unterrichtet  ist« 
derh  sey,   Glas  leicht  rizze  und  an  dem  Stahle  einigeTunkea  ge* 
'•  '  be;  kielne  QMinr^lCrystalle  k9mmm>  daant  verWachlttB  iroff. 


4    • 
4* 


•  Bildet  an  der  OherflMche  des  Bodens  eisi«n  Ueiii«B ,  nicbt  ge- 
schichteten, in  sehr  grofte  Blöcke«  sidi  ^fosonAMnideii  'Hfl|el. 
Die  T»ttir  {tr-i^we^en  BoRe]iMfnii*lbiilieli,  tlMlItvatfell  an« 
rolUUMDmea  whiclerifi  -,  Farbe  Khwwc« ,  «hat  oliM  lll«tail|Kianx. 
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'!  ^0ti<t>r«tftitf  «itoi^i.  Okt.  i824  liet  J?«li«l  ■*  Be- 
rMmmmr  JH9»»^in  Jld^#j»  girlblkii  «^  «wuillMlMt  Eura  19^46^ 
iMt^ii^^J^iekfil.Oß^  Mi^Ul#MMi.ie^a2»  Kiettl  4J,a3,; 
Tkoa  4>45»  T«]k  2,40,  Eisen  -  Protoxyd  6,71 »  W«i&er  2,40» 
Mang/inoxyd  uod  Verliitc  ^^09.  (Zipti»  V^rlumdl-  d.  CeMilich. 
d«t  Taterlliadischen  Mvmeufnß  in  £ölicn«n;  .3*  lieft,  S.  62.) 
.  Bintichtlich  der  ^sfiMiidt  heile  stimmt  dieser  Metcorstei»  mi^ 
Jenen  ^'bisher  umersachten  Aerolitbe«  den  von  S tannern  ans 
genommen ,  im  Wesentlichen  Uberein«    In  Besiehung  «uf  die  Oe- 
mm^Hwile'»  ^geMrt  defsef^  miter  die  an   metallischen  Theilea 
^i<j|l«il  c    nfid  l^ommt  darin  mit  daaen  tob  Liitt^  «te  Mchsle*.^ 

.  . .  '  P  i  k  Y  o  an  in**  >oiv  den  Ewengrabe  Engeishurg  unfent*" 
Presniz  in  JBaAmen  =^  Kiesel  54,öö6j    T«lk'ä3,348,  Tiiön 
0,792,     Eiica  -  Peroxyd   1,399,    Mai^a  «*Proi«3tyd  0»420, 
Wawr  7,301.     (G*  M4pvua^  BiiBwtTtii,  £Jt9&«  Jomrum  af' 
Se.i  Jan.  1^26,  p.  lOÖ.;  .  ,  '       .  * 

Fyr.op  vom  Sti^fvlUrgt  in  ildii»#n,0^  KiaitM^OSO, 
Thon  20.ÖVH^,  Talk  20,199,  Eisanoxydnl  9^96»  JUlk  1*993«. 
Chröma^re  3,013,    Eia^no^yd,  1,607«,   ftiio^os^yd  0,320% 
(l^B.  Y.  KoBELi. ,  KASTNSA^a  ArcLiv  f.  d.  g.    N^tyf  L  i  VUl^. 
447.) 


*    t>ie  neue  Mineral  •  Oattiing ,  von  welcher  die  Bede ,  ist  durch 

Haxdixgeh  bestimmt  worden  iTreanise  on  J^n» ;  Jtll^  137.) 

.   Das  Fossil  j  wosn  wahrscbeinlicli  ein  Theil  r^ip  gemeinen  As« 

beste ji  Xtamentlich  von  dem  ^^  Zc[^/«  yef:kommendea,.gehtt* 

reii  diirfte ,'  findet  sich  auC.XagKarn  im  pKcebirg^  mit  IVIagnet- 

^  eisen  und  Brannspath.  Es  erscheint  in.  grflnlichweiTsen  tns 
OrUnUchgraue,  und  in  rerschiedeaen  Koanzen  des  ÖrOnen  Ober* 
gehenden  ,  perlmutterglünBenden  >  nur  an  den  Kanten  durch* 
scheinenden»  hriritHTllulwii— i  Miiss»!-  die  Kemform  ist  eine 
gerade  rektangulüre  Säule  •  bei  welcher  sich  die ,  durch  Spal- 
tung entbidfsten  Entseitungs  •  FlSchea  Über  M  unter  Winkeln 
▼on  126*  SV  neigen  ;  rizt  Kalkspatb  »  risbar  durch  Flufsspath ; 
Strichpulrer  weifs ;  Eigenschwere  3=  2,66  bis  2,59;  rot  dem 
I^bthrobre  unschmelkbar :  in  Borax  und  Phosphorsais jOsbar« 
in  lesterem  mit  Hinterlassung  eines  Kiesel  •  Skelettes ;  mit  Na* 
tron  auf  Kohle  cur  halbverglasten  -undurchsichtigen  Ofasses 
mit  Kobalt  «Soluuoa  Reaksion  tq«  Mangan  neigend. 
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Rtftinatpltalk  von  Cap$  -SahU  m  Jlfai'yteii«!  sss 
tninen  55,5  >  «•geakbUmlieh^S'lIars.^C^^Si  Siten  tnid  Thon 
Jlt5.  (  6*  Tboost^  Tr«iuMt.  «/  tfo  JnüfUt  Sop*^  cf  Phiimdi  ; 
U,  110.) 

Serpentin  von  GuUhjd  in  Wermeland  :=:  Kietel 
42,34»  Talk  44,20  9  Risenoxy^al  0,18,  KohlensSare  0,87, 
Wasser  12,38  9  (Verl.0,03).  (O.  8.  MoiAüDBH»  Pooobv« 
2>oiirr's  Ann«  d.  Phys«;  V,  501*) 

RosenrotUe  iS  ab  st  ans  *  von  Coi^olens  im  De* 
part»  der  Charenie  inf^rteure  «a«  Kiesel  57,5 1  Tho«  20,8, 
Kalk  2,4 ,  Talk  2,4  *  Wasser  15^  (  P.  Bmthim  ,  Ann. 
dfis  Mimi  Xm,  2l3.) 

Taf^Upath  von  Ctiklowu ss Kiesel  50,0,  Kalk' 46,6, 
KoMeneliiTe  1,5,  Waeser  2>0«  (R.  BaAüDBi«  ScHWaio* 
o«a*f  Jahrb»  XVII ,  246. ) 

* 

Titaneiee n  von  Mmisdon ,  im  Depart*  der  Loire • 
tü/^rieifre  stfc  £iste6xyd  44»0,  Tiunoxyd  9,0,  Kietel  34,0, 
Talk  10,0/  TiiOB  3,0*  (P*  fiKRTnt»,  Jnn.  dti  Min.; 
X/iJ,  217.) 


*  Diese  londerbsre  Subttans  kommt  in  Thon  •  aaf  Adern  oder 
In  kleinen  Masten  vor;  sie  ist  dicht,  im  Brücke  ganc  wacba* 
Xhnlich  und  sehr  welch;  im  Wasser  serSpringt  si«  in  viele 
kleine»  Durchsichtigkeit  erlangende»  Brachst ikcke ;  durch 
KaMiiiKioe  Wftd  dieselbe  weifs' und  so  hart,  daTs  sie  Olas 
stark  risf.  ^'  Difc  PXrbung  dürfte  ohne  Zweilei  von  einer  or* 
'  gsnischeii  6ub8tans  abstammlsn* 
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Allut>iuTn  und  Diluvium. 

•  •    •  • 

Von 

Herrn   Professor  Sbogwick*     /- 


( Fortussuog*    8.  Janatrheft  8.  *67.) 


Aus  clem  Vorhergehen Jca  ergiht  sich  i  ddfs  die  2)/« 

luvial^FormaiionMn  nicht  entstanden  sind  in  JPoko 
theilwelser  und  rorühergehender  Ueberschvremmun- 
gen  9  verursacht  durch  den  Ausbruch  yqu^  SeeUf  oder 
durch  irgcuid  eine  der  gewöhnlichen  Wir&ungeny 
mjt  deren  bedingenden  Ursachen  wir  bekannt  sind* 
Die  lezte  Annahme  dürfte  begründet  seyn  in  der 
st^ndigpn  Aufei^kanderfolge  von  Diluvium  und  Mlu^ 
vium^  und  in  d^m  Verschiedenartigen  der«  in  bei« 
dien  eingeschlojBsenen  9 .  prganischen  Ueberbleibsel ; 
yora^üglich  ab.er  sttlzt  sich  dieselbe  auf  die  beiden 
folgeiiden  Betrachtungen :  1.  dafs  die  Oberfläche  der 

Erde «   mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  %  keine  Spnr^n 

IS' 
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ehemaliger'  Seen '  J^fgt ,' "  A^iieh'  Iman  üie  |\raf)t  zu- 
schreiben könnte ,  solche  Mengen  von  Grufs  hervor- 
zubringen ;  2.  dafs ,  wenn  man  auch ,  gegen  alle 
Evidenz ,  das  Vorhandenseyn  solcher  alten  Seen  an« 
nehmen  wollte ,  dfe  ^yp/fthe^e  dfnnoch  kein  Agens 
verschafft,  mächtig  genug,  um  die  überall  ausgebrei- 

zu  können*  —  Buckland's  Untersuchungen  haben 
dargethan  9  dafs  in  keinqüi  fler  höheren  Theile  £ng« 
lands  einige  Spuren  solcher  terassenförmi^en  See- 
Absäzze  walirg&nommen  werden,  wid  man  sie  in 
den  Glens  von  Schottland  sieht. 

Z)</z/t;/aZ  -  Wirkungi  erwiesen  aus  den 
Gestalt -.  Verh|lltnis,sen  mancher  Entblö- 
fsungs  -Thäler  (  Valleys  of  Denudation ).  Un- 
leugbar istf  dafs  unsere'sifkundliren  Thiller  durch 
GntblOr^uQ]^  ge];^ildet..wurdej|,  und  dafs  viele,  Theilf; 
der  Äüfsenfläih'e  des  Tfaneten  •  nachdem  dfe  festen 
i*els-"Sifiic%ten  Hi'^e  gegenwärtige  SteHt^ng  caigenom^ 
nieri,  grofse  Aenderuhgeii  in*  der  GestaK  dtirch  Ein- 
wirkung der' Waisser  erlitten  haben.  £s  durfte  sich 
daraus  die/Behaiiptung  ergeben,  dafs  in  zahlloseit 
Fällen 'der  gegeniVärtige  trockene  Zxtstand  der  Erd^» 
Oberfläche  weder  durch  lange  fortdauernde  Ein* 
Wirkung  der  Elemente,  noch  durch  deii  Ausbrudv 
einer  )R.eihe,  vorniais  in  höheren  O'egenden  jtJnge- 
sfchlossener  Seen ,  bewirkt  wenden  könnte ;  und  ist 
jene  Behauptung  beginindet ,  so  gißht*  datatrs  '  weiter 
hervor,  dafs  Aie  gegenwärtigen  Alf ödriikazionen  der 
SurWHichen  Umrisse   unserer  JErde  Folgern    des  EiAf 
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vfkkehB  rom 'Yfäatterm  Atifü^  ännt  KrlAeliewegt 
^iTordcn »  sehr  vdrsckiede»  Vdö  den  tm^  iMumnlon. 
Einige  Thaimclien  ml^en    «ur*  «ErUnltnmf  rdienen. 
In .  den  *  GraftcliafteB  Kent  und  Staseoc  tettpniigeii 
viele  kleine  Flüsse  auf  dem  mittleren  BiBekeil  der 
Jidstitag  sands^    Sie  fallen  f  in  nördlicher^  ind'jAdli- 
eher  Bicbtung»  den  ,  not  Ufeald  elay  erfllUtenf  LIbi» 
^nthftlem' zn  4  *  und  statt   üireii   Weg  •nuat  Meere 
^ttreh-  dieselben '  fortzusexsen^    bredien*  tie^  unter 
l>ei&abe  rechtenk.  Winket^   herror,    imd  flielsen,   in 
ttefen  Sdilncbteii  dün^  die  nördlichen  und  südli- 
chen Dünen  i  einer  Seits  Jn  die  Themse»  und  ande- 
rer Seils  in  den  KanaL    Attf  diese  Weise  sidht  man 
die    gänse  ^Gegend  durthzegen   von   einem  gedop« 
^ekta  Systdstie  YOl»  Thtfem»  wdebe  mit  dem  Meere 
in  Verbtndmig  itehen »  md  efamNMr  flüt  rechtwin- 
kelig schneide».     £s  sehiint  imdenUMr »   physisch 
iioeiÖgUch,  da&  diese  seltsamen  Umrime  ausschlJeA- 
liefar'  durch    langdauerndes    Einwirken   der    Wasser 
soHteii  hervorgebracht  worden  seyn.    Denn    wollte 
Jitae'  au^  xHgebeUi  dafs  die  FEttsse  die  LUi^genthAler 
iiä  weali  ^laj   ausgehöfaU  hStten,    so  spei^ht  den- 
nbch  keiis  fiited«  dafOr^  weshalb  sie  nicht  )enl  noch 
«Kesen  Tkftkrn  folgen  solMen ».  und  es  bleibt  uner« 
kUrbar»  aif^jvolchen  Ursathen  sie»  an  nicht  wenl- 
gep    a(s.  aohl -Stellen»    sich    ihren   Weg!  durch    die 
hoheä  Blicken  der  nördlichen  und  sttdUchen  Dünen 
gebrodiei»:  .haben   soUten.  -   W<>lUe  man  auch  eine 
Veittttj^erang    dieser  Dünen   in    südöstlicher    Kich* 
\fm%^  vtaimkm^r-  m»  .defii.  dieselben : lertlaufende 
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llflclien  ätüuiac&tm^  tdi^M  die  SehWierigkelt  2war 
Teirmiiuleiit  ^  abdr  faichf  6flielttg<.v  Nacfe'selcher  Var^ 
«ussesizung  .mdchte  ^eimt  8eef\  dien  >  Raum  >  airfiint  babäi^ 
fweliSiejBi  ^v  weald  *  elay :  ]ett  agiimhntnt ;  Abt  *  Seh 
durchbiatiKT  die  Sokrankeii ,  '  die  ilmr  das  Kreide 
Gebfetiiaezie;  'iiiidt  bildete  ein  oder  awi^i*  Bttt» 
J>UJfeuii9t4!nifiIer«  UVnndglfch  ^bel^  ist  ^  '4»ti'  solch 
ein  »XgeMi'das  :Ver wickelte  'ThaUd;^tem  '^  eraeugC  h»^ 
ben:rsaBfe,i:von  welchem^  man'  die^^Dükic^  duroH* 
tfch^itteft  iftiihi.  .Dafs  .  riehnehr  '  alle  '  diese  -Ütftet 
durch  die.'nilmlkhea'  zerstöi^enden  illrsiaoh^'^hr  Da» 
sefyn  curhieljten.^  vVblcKe  ^die  .'Adfhänbingen  .allknähil^ 
eben.'  Grufihes«^  In  .den  iienachbsirtin  Gegenden  ran 
England,  härvocbvachten^  leidet 'he^teil  Zweifel«*^ 
£i»  iUideites.ldex^WJ&[!dige8  Beispieligewfthllr'die  insef 
fVightm'i  StieMdenaeJB^IitBse,  iTelefae;;aaBrf)ifer  stfdH* 
chen.  Seit^  de^f  mildert  iKänen  /entspriti'gen  y  hfflieil 
ihrea  liauf tiinhiiJIIeere»  in  niedrigeii;  fand  geraden^ 
Kaal^len'f>^urch^  den' lockeren  eisenschüsingeii  Snnd 
nehmenzi. höhnett;  allein  •  >sie  .  fliefs^  in'  '»drdtither 
2lichtufi|g  dlircb  a&vref  tiefe»  Thäler  des  Kreido-BUk^ 
heiis.  '  UiMpdglich  istv  dafö  die  Flüsse' dles^r^Durohl 
'gang  selbät;  gebahntihafien^  Kväfte *  ve» liMieiier Mbdit 
müssen Ihi^r^thlitigr  goTveUsn  seyti.  •  lUiiii  sorgsainere 
¥ntersudiiuig<  der*  Obei41ftche  dieses*  £ilatideSf  bie^ 
rechtfgt  VoUkotnmen  zur' lezteren'  j^nriäbifeie.;  denn 
'es  sind  nnz'Weifelhjifte  Beweise  vorhand^iB^  dafs  X>/» 
2u2»a248ircfanutigen  tirber  jeden  Theil'r^on:  fFight, 
selbkt  übferldie  erliabcn8teniSunkCe>^^icbifvev|friBtet, 
dafs  sibiliefe:  th&ler  ani^hobk  iiivd*  ««beymefsliche 
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Grafs « Mtongmi  ror  sich  bs^getrieWn  lMbett;:*nuHi 
siebt  die  leaMerea  anf  dea  .oberen .  Süfiiwasseri'Gebil- 
den  (upfHr  /reskw^ter  beJU)f  und  auf  afle»  Qbri« 
Sea  terziSma.  AJMagerangeiH  ynlkcke  bis  auim  atrdli* 
eben  Kaaal  sich  erstreckee:»  abgesest* 

Aus  diese»  Betracbtimgeii .  ergeben  sich*  ftwei 
Schlässetl*  daCs  vrSbReiid  einer  Periode ,  die  spSier 
mit  9  als  die  Bildung  der  neuesten  bekannten  ge» 
regelten  Schiehcen  viele  ThttUDo  ren  England  durch 
jaSchtige»  die  Oberfläche -des»  Bodens  entbUfsende,- 
Kräfte  9  verwüstet  wurden  i  %-  dafs  Oestalt  •  Verhalt- 
nisse  und  Richtung  der  TbMer  nicht  als  Folge,  einer 
der,  heutiges  Tages  noch  tUltigeut  Wirkungen  der 
IVasser  gelten  kffnnen«  t^  Und  Ähnliche.  Ereignisse 
werden  ohne  Zweifel  auch  in  Andern  Qegenden  Statt 
gehabt  haben« 


Lage  und  Ausdehnung  des  DiluviaU 
Detritus*  Süaerst  verlangt  das  Material  Untersu- 
chung j  welches  durch  X)ihft>»a/ -Strömungen-  zer- 
trümmert und  über  verschiedene  Gegenden  von  Eng- 
land ausgebreitet  worden;  Lage  und.  Erstreci^ung 
desselben  werden  eingeben,  dafs  sein  Daseyn  unmög- 
lich durch  die  gewöhnliche  Wirkung  irgend  eines 
bekannten  physischen  Agens  kann  bewirkt  worden 
seyn«  Es .  ist  hier  nicht  die  Bede  von  den ,  fast 
ohne  Unterbrechung  auf  der  südlichen  Küste  fort- 
laufiooden,  Massen  von  Diluvium  <,  so  wie  von  den 
entsprechenden  Erscheinungen  im  mittleren,  und -süd. 
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liebenTlieiM  von  Eiighad;  um  die^  auf  T&ftto«£hM 
MÖk  gründend«^  BemeAbuog  nidge  «ite  SlcUe^ftii^ 
den  f '  daft  man  iii  den  drwdlmten  fiegendea  fiberaB 
die  Wirkiuigeii  i^der.  fferstdrendea  IMfte  ftieht# 
welche  den  2!>//it9ia/*'Orufii  erzeugten. 

Diluvium  Bn  der  Ont^KitstB    u.  8.  w. 
Die  «td&hen  Gegenden'  Englimds»  ven  den  Krade* 
Gebilden  ixt  Uneölnrhire  bis  %a  den  von  CambtiJU 
geshire  ^  x^igen  ^e  ReOie  von  Fhinooienen  9   innig 
verbni^B  mit  der  Gesehiehle  der  Z>i2kfviiii-Abla* 
gettingen.    In  der  N&he  von  dmAridgef  und^  im 
ee  das:  Anaehen  Itat»  «längs  der  gnaRften  Abdachung 
der  Breida  in  daa  firafschaften  iVbr/o/A  mASu/^ 
folkf  lassen'  sich  die  JOiZzma/^Abiegerungen  in  svreC 
besondere   Klassen'  theilem     *Die  eine    liestdit  ana 
grobem  Material «  ist   oft  auf.  beträchtlichen  Höhen 
vorhanden»   und   scheint  dem   ersten  Einbrüche  der 
Wasser  ihr  Daseyn  zu  verdanken ;   die    andere  trifft 
man  an  minder  erhabenen  Stellen  »  tiiä   allem  Aus- 
sehen   nach»    mehr    zerriebet   'durch    fortdauernde 
Einwirkung  der  Wasser«     Die  weit  erstreckten  Ab« 
lagerungen »  in  der  niederen  Gegend  zwischen  Coii»* 
-  hridge  und  Lyun^  gehdren  in  der  Regel  zur  lezteren 
Klasse  »  und  die  ungeheuren  Mengen  der,  in  denselben 
enthaltenen»  Feuerstein -Rollstücke  dürften  darthun» 
dafs  die  benachbarten  Kreide  -  Schichten  einst  noch  um 
Vieles,  weiler   in    westlicher  Richtung  verbreitet  ge* 
wesen» ,  auch    beweist  eine    genauere  Untersuchung 
der  Kreide -Berge»   dafs  die  Wirkungen  der  Ströme 
keinesw^s  auf  den  niederen  Theil  der  Abdadmn« 
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Or^h-MHSMl^^  «elbst  fib^^  4U0  hdchsteA  7mkiE»  ^W 
XMinw,  Mntariits^fiiM  #  md  .düi  «aue  Obevflich« 
•d^  I«aodalri€li0p  S' ataf  «obhe  W«M4ii«  durch.  «it-fvoCM 
Aendmuige»  «RlHton  hAb««  RvMäk  d^UM  der  «täile 
Abbll  dar  ;Kmde  an  d^r  Kihi^  von  N^rfMf  und 
dUM  WiederAuftreten  des  nMrolichen  Gesteine»-  in  de^ 
^vlds  of.  Un6ohislUr4  darauf  bin  ^  dais  die..For» 
snazion  etesi  «nusaaunenblngend  wart  und  dnls  die 
^nn«e  fWash  vion  Iducolmshire  eine  FoI|e  Stall  ge« 
4ud^er  Entbttlattng  ist. 

•  JDii^vi»»    in    Huutiugdoushire    und 

Cambridgeshire.     Die  bocb  lie4;^ndnn  'Ebeiien^ 

."iTriche  sieh  an  der  Grenze  von  Bed/vrdAim ,  Cam« 

J^ridg^Mre  und  Huntingdonskire  befinden.»,  zeigen 

4in  mehreren  Stellen  parzielle  Ablagerungen  solchen 

zusammangaffilirten     Materials«     unto*.  dem     BöU« 

steine  l>einahe  aller,  in  England  bekannten,.  Feminp 

zionen   gotrolFon   werden;    manche.  Bruchstücke  der 

alleren  9    darunter  befindlichen ,    Felsarten    stannnen 

«von  zwei&lheften,    oder   ganz    unbekannten  Fundr 

orten;  andere  ßoUstiicko  priipitiver  und  Uobergangs* 

H&eblrgsarten  -.äbn^ln   den ,   an   der   westlichen    Seite 

Englands  vorhandenen  9  Fels  •Gebilden ,  und  manche 

«derselben,  welche  vorzüglich  starke  Abrundung  zei- 

tgeny.^ind  «wahrschainlich .  durch   eine  alte  Katastre»- 

-phe  .iQ**4ien  lion^lomeraten  des  new  ntd  sandskone 

begraben,    und  später  durch    andere    Umwälzungen 

auf  ihre  gegenwärtige  Stelle   geführt  worden ;    viele 

Gescbi^  YOn  ß^AS^aUi  (^mom^rp  limestm^)  nnd 
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ran  'An^'MUfiricheii  'den*  fkklniiii^en  I^baMeft 
rem  D^tfshire  iiäd  Siaffnlrdshii^  p  «Ar  olMrekbe 
Blddc»  mdMth  •ß^Örew  steueten'  Sdfiebieii  as;  Im 
O«  md  80»  Ton  CismbriAg^  finden  «kh'  ffusgodehnte 
ZM/8M7<al  -  Abhgermigea  9  iUinKeb  deiv  «o-dben  b^ 
•ehriebdtteii^  Der  Groh  des  Gipfelt  «nuCd^n  &o^- 
«M|B'% -^Berf ea  entbäll  uBgeheure  RoUrtbobe  ven 
Graniton  und  Forpbyr«i ;  Geschiebe  Shölich  deifen 
im  n€io  rtd^  sandftone  yerkommendeii;  Ahssea  nm 
Trapp  Und  Bergkalk,  endlicb  manche  Trümniery 
der  oolithiscben  Formazion  zugehteig.'  Solche  Grttfa» 
Massen  sieht  man  auch  an  mehreren  Stidlen  in  Suf^^ 
/blk  uxkA  *J^4Hffolk  ausgebreitet  K 

fibenen  von  Ckeshire  und  Httgel  ron 
Oerbfshire  u.  s*  w«  Ungeheure  Diluvial  »i/k^m 
aen  erstrecken  sich  von  dem  Fufse  der  greisen  ooli- 
thiscben Terasse  durch  manche  Theile  von  Leieester* 
shire  und  StaffordshirCf  und  durch  beinahe  alle 
Theile  der  Ebenen  von  Cheshire.  In  jedem  Niveau 
dieser  Gegenden  trifft  man  Diltwial  •  Tvikmmet  f 
auf  den  Hdh^i  der  Ckarfiwood  Wälder»  wio  in  den 
nacbbarUchen  Thälern;  grofse  Bloche  liegen  selbst 
hin  und  wieder  auf  den  Gipfeln  der  Derby shirer 
Kette. 

Westliche  Moore,  Zentral  -  Ebenen 
nnd  östliche  Küstentvon  Yorkshire.  In 
den  Gegenden  um  die  westlichen  Moore  mm  York» 


*    HAxuTonfi   in  den  Geoh   Trafuact*:    lli^  244* 
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Mre-  fifliien  akfc    g«wiilcige   AttMhirMgeii    grobM 
Omjkh^gi    iMrgendlg  sMit  umii»  Spuren'  von^Mri,  ^4i^ 
reli  HWUie^,  durdib##di<MiJlf  luid  4ot  Wüg  ««eh  jlcm 
afod«f«B  LasdicriclMi^  aidibaliBeiidi  Als  b^dingtnde 
Uniadmi  'd«r  RataitM^lian  gelten  kdnaten  {   der  *II£- 
2iii'fiiC'-'6eliflitt    teliehit    ridnehr    gleicbiiifiAii^  'iAf$t 
die  gmwe  Zentral -FttelM,  d«rch  eiife  Vrwiche,   die 
^^kMxwMf  gev^irkt  haben  d^hrfte ,  verbreitet  worden 
tfu  aeyn ;  wir   treffc«  '  deren  Spuren   ron  dem  afid« 
Ifdieten  Ende  von  ITarktfUre  bia  zur  Milndiiog  dea 
A«n     Uebarall  an  der  KOale  von  Yorkshtre^   wie 
in  der  ganzen  nadibariidien  Gcgeiid  ^   erkennt  man 
Folgen-  Mbnlicber  Wirkungen.      Die   zahllosen   Ent» 
MdCiunga  -  Thaler  in  den  datlicbnn  MosrÜAdem;  die 
vnermefslichen  HanfWefke  herbeigefOhvten  Materialtf 
auf- Bergen  9  wie  in  Tliiiern;    der  ganze  Umrifa  dea 
Tfaikles  von   Pickering;    die  rundlidken  Ülataen  pri* 
mitiver  Gesteine,   mitonter  von  gewaltiger  •  Schwere » 
eingeschlosaen  im   Diluvium^    daa    seine   Sti^Ue  auf 
den  Kreide  «Hügeln  uniern   Flaanhoraugh  Head  ein- 
nimmt;   endlich    die    zusammenhftngendo  X^ihiviaU 
Masse  9  von   Sridlington  bis   Spurn  Jlead  sich  er^ 
streckend  y    und    von    den  Kreide  «IHhiiftn    bis    zum 
Meere,   Alles  zeugt  von   den  gigantischen  Kräften« 
die  während  der  Bildung  des  Z)//»«/ o/ •  Grufses  tkl« 
tig  gewesen*  —   Der  berühmte  Verfasser«  der   9 reit» 
ifuiae  dilwianae^  hat  diese  Thatsaahen   mit  grdfster 
Treue  geschildert.  ^-*  Von  besonderem  Interesse  ist 
das  Diluvium  ron  Holdermefs  ^    theils-  weil  dasselbe 
mh  #iner  Reihenfolge  von  Wijdkun^n»   welche  alle 
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HiMfbbtrlHibaii  JU*d<(rIcl|0  ^  ji^lrpffirti*  habfit^  •  m  Itb- 
jdlit«liHiv«in  Zu«AiiimwliiittSe  «fiah!«  tk^üs  x€^\m^ 
IhA  eiaiar  «ttS<>h^ern  *  IMUMfttigiiieit  «<  sich  ISvgt  4ßt 
CbiDMii  KOsltf.  eiTfltreclLf » ti^t  HiiJlmhih^  Wmßf  Mkt 
£rforscba|ig  dhirt  setntf  Qe^i^iidile  .aufli«Aiim4l».« .  rl^ 
•Itode  die  be^e  Gelegenhetil  durhieteL  .  Stattenw^?» 
W«  ciiiA««(ke  eine  Reihe  bober  Klippen  euwmichl» 
gewiftot  e»  iBieen  An^cbeio  Yon  Sebicbiuag.»  oder 
Äimi  naht  vrenigstens  ein  Abgelheittseyii  in  beseo« 
4kre  Mesten  von  deutlich  untofscheidbiirem  Chnmh» 
«ern.  Der  niedere  Tbeii  der  Klippe »  bis.  »u  in|lh- 
fihr  90  Fi  Hdhe»  besteht  ge^abnlicb  au«  zähem» 
JblfinUcbem  Tlione»  der  hin  iind  wieder -in  duqkel- 
b#eunen  Lehn»  {ibergebt»  Mahlzäkne  von-  Mem* 
nintb  \vttrdea  an  mehreren  Steilen  in  dieser  Ablage 
raaggetreffen^  und  durch  das  Gsnze  siebt  man,  in 
unglaubhafter  Menge 9  abp^ereadete  Blöcke  von  Gra- 
nit ,  Gneifs  »  '  Dioiit ,  GlimmersdiiefeR  u«  s«  w.  irerr 
lireitet^  nlolit  den  gleichnamigen  Gesteinen  Ettjgp 
iands,  sondern  Vielmehr  den.  Skandinavischen  ahn» 
•lieh..  .Begeltaa  >^damit.  gemengt »  und  vielleicht  in 
«och  ^rÖüev'ar  Zahl,  erscheinen  zwischcm  denselben 
aerstreüi ,  Bruchstücke  von  Pergkalk ,  von  Kohlen« 
Sandstein.»  L»ias.,  Ilogenstein  und  Kreide,  abstam- 
-mend  aus  d<^  Fels  -  Schichten  der  nächsten  Gegen- 
den, und  litrer  fezzigen  LagersiStte  durch  eine  ^e« 
waltige  dstliche  Fluth  zugeftihrt,  deren  Spuren  über- 
all in  dcü  nahen  Landstrichen  wahrgenonunen  wer* 
den*  Jene  Rollateine  luid  Bruchstücke  findet  man 
i;leicb    hSufig  in  den^  oberen ,   wie  in  den   iwtqire«i 
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Xbeiktt  cMt  miMal^h^hm.  Wm^f  ^MmM  «IdH 
Imaht  nu  iorkUraiidbn »  TbutMiohM  wvrdm  midi  M 
andern  AMiig«rmq;«a  MiaRcher  Art  ft«««rktt  «■' 
■■lniaga  fir  das  €roAMil%«  darKHIlke  .an  «pradiea^ 
wodofdi  Jena  Matariattwa  ia  ilitr»'gaj>anw>i4%a  Stdia 
raraast  wnrdea.  Eiae  aadara  denkwUrdiga  Baob« 
aditong  ist  9  dafs  dia^  aus  gröfiarer  Entfaraung  har- 
be^fiihrtaa«  BIdcka  tUlrkara  Bairaisa  erlittanar 
Abraibimg  tragaat  wihread  jene»  dia  von  nachliar* 
lidian  Falfarte«  abttamment  minder  bedeutende  Aen* 
dlHftgea  ihrer  Gestalt  •VerhSltaiMe  er£ihreo  habei^^ 
aOf  dafs  Ecken  und  Kanten  derselben  mitunter  wohl 
erhalten  wurden.  -—  Ueber  dieser  Ablagerung  findet 
aich  eine  Folge  von  Sand-  und  Grnfs*  Schichten  # 
sehr  vielartig»  was  Struktur  und  Mächtigkeit  betrifft, 
Sie  scheinen  eine  Folge  Unger  fortdauernder  9  aber 
minder  gewaltsamer  Einwirkungen!  als  jene  gewe« 
aen»  welche  den  Diluvial  *  Lehm  $  über  dem  sie 
ihre  St  Ue  einnehmen  f  erxeugt  haben«  Bei  Brid* 
liugton  sieht  man  eine  9  ungetühr  60  F.  mächtige-» 
Z>//tima/ JU>lagerungt  deren  Zumnmienatezung  nach* 
ateheade  ist: 

1«  Thon  und  Lehm  mit  grofsen  eingeschlossen 
neu  Fels-Bldckea   und  Trümmern; 

2»    Sand  und   feiner  Grufs; 

3«  dardber»  und  unmittelbar  nntar  der  finidit* 
tragenden  Erde»  ein  Laigar  von  Rollslficken  von 
Kreide  und  Feuerstein»  steUenweise  z»  einem  hm^ 
len  Konglomerate  varkittet. 
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aMbtfv  /dwi'  Jmidfi  und.jQtui;»  sEtoigeik  sich  bin  imd 
Mbdfr.Spnrak  .nUßr  Toi^^Sfimpfe' und  atidewr  :il^ 
/mibi  -(^if^crittilf^n.  -  StoUrnwebe  uiaehl  Eluqiaai^ 

*  •       .  ; .    '  *  .«   i  •  ■     «... 

Die  ungeheuren  Jb//?^r/a/-Anh3urungen  ^zwischen 

Fit'ey  Bridge  'vindi  Aedcar\  eine  'M^clitigtieit  von 
iob  F.  erreichend,  lassen  die  ' nämliclieh  Unterab- 
theiluugen  vvaliroelimen ,  wie  die  Ablagerungen  von 
Holdernefs,  Sie  gehören  ohne  Zweifel  ders^ll^ 
£poche  an.  Weiter  gegen  N.  verlieren  sich  allmäh- 
lich die  Kreide  -  Trümmer ,  und  es  treten  Fragmente 
Von    rnagnesian    Umestone  auf,    und    von     anderen 

^elsarten ,   welche  .aus    der   Gräfschafk  Diirham   ab- 

•  •■  * 

stammen. 

•I ..       ,  '    •  • 

£9  ergibt  s|oti  aus  den  dargelegten  Thatsacfaen^ 
dbfs-  das  -Diluvium  vx>n  Holdernefs^  so  wie  jemes^ 
die  i^nxa  Osthdste  von  Yorkshire  einnehmend^  Ihr 
JßpftstehjM  eine  Reihe  von  Ursachen  verdanken,  wel- 
che ..über «. die.  weatUehea  Moore  und  den  grdfsteii 
Theil  der  mittleren  Ebene  jener  .  Grafschaft  ihre 
IVirkviQgen ,  verbreiteten«  Die  Utiluvial  -  Strdintm- 
gen,  welche  den  Grufs  won Holdernefs  hervorbrach« 
ten,  sind  sehr  wahrscheinlich  anderen  noch  mSchti» 
geren  Strömungen  gleichzeitig,  durch  die  gewaltige 
Massen  primitirer  öesteine  aus  Skandiaanien  »v  den 
f^benon  von  Yorkshire  zii^efiQhrt  worden.  Auch  die 
ia  den  grofsen  Rhenen  von  Deutschland ,  Foleä  un4 
Rufsland     vorhandenen    ,f  elsblüpke    und    zabllosea 
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B^IlMiAe,  'MfAeir  «Mh  aie'aandibliini  Krlfte  da- 

JDItltroium  am  Puffte  dvrBeirge-r^^'Cii«»; 
herland  ti/^-^^y/K".  Vom' FuQo  'J^'Siainmopr  ih 
Solmay  Firth;  ^iflber  die  gdnse,  von  fttthom  V\6mß 
Sülidaleliie  gehildoCtt.^  Ebene  siebt  nan  9  anter  dem 
frnchltmgeadcii  Boden,  diu  Oilitvivm  in,  90  ungei« 
heorei*  MBchtigkeit  ausgebreitet  9  6k£s  alle  tiefer  lieiv 
göideii.iFels'Seiilckeea  davon  bedeckt  werden.  >  Dia 
JlbligeviiiigeD  inden  aich  nicht  steUeowelse  odefer  r0j 
g^loit;  fSfe  adbciseii  vklmebr  durdi  eine  »  gleiohMi^ 
fig< über; die  g»i|ze.€fegend  wirkende,:  UeherachiTeaa» 
mimg  allgenieia  vefbeeitei  worden!  sit  aeju«  ,  tiu^ofae 
BMcke  y .:  ^neist  von  de»  >  «Pelftniassan  natiibarlicbar 
Berge* abstammend f  jind.  iq  .A^hikner  Mettgo  dariii 
eitthaltenl'  Da  i  wo^;iiiaa'  'dena-  TheHo  *  dißir.  £beoe  mdk 
iMattil^  itifölcher  dab  itvO  vdttehe  Ende  der. :  bovglgten  Gen 
^ffBod  d^egoenzt,,. trifft  anaouiGeschiebe'  und  Bllkike'  \mm 
i6cbiiig8arteb<'aiki'/JD«i«^>jAi/v;  Hh^  noah-  Htetiai! 
^igen'SK^.j  da^  wdAdei^rotfae  Flto*-Settde(eiii  hM 
Mtirfpan  >  endigt  \  en^Ufll  .  da» .  JMlmium . ! wewgei) 
Bteciier  •  der  i  Uebeiigiaifs  «.Qesleiae  'ftiia-  CtnnhtrtanJtt^ 
«m  Vergleich 'XU  jenen«  die  vdn  der  ^{^egentiegein 
den  Küste  Schottlands  hergetrieban  wordeiir  InlZ^t 
&»aZ«iAAutt;v  der.utfern  HajtmdMhy^flfffi  4 
mhAhn'nötAli^tYk'^oVk  Maryport f  «iienflögel  ^uiK 
«ifacltt;  •'findDt  tnanignaoftisphe  fBUidt^)»'.Hh«)Aob  iifitt^ 
^4stfStiin'yd9t^^£w$J^^;  eeiiaer  derlelbflR)lMill0:lOVa^ 
f  ttbiin  ffdftten  Dinrchiaeaier«   f '    1  n«  \    ,   fu  . 
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Sees  Head  bis  zum  sfldlicbvton'/Bttd«' viota'<!fcMii&cr4 

Imud^^i^hk  num  «Hlil^»  der*  ISftof^  HJoe^^    nitr.hiii  vund 

wieder  dtirch''  Saud  ^  UiigßLMiiitf   fliidere  'nettere  For^ 

maBkuveo^virteriinochenOf  i>//z/tiiaZ*>  Ablflgerua^  Dfe 

Kuppen   zeichnen  «sich    dorefc  eine  diinkelraihft  'Für^ 

kttogams,   Folgen   zuhlloser  .  enrigeschMsener  THlni^ 

mer  von  neU'  re!d  sandsione.     Mit'dnesen  'siüdiFragi 

mehte  -und  RoUstelne  von  firaaif ,  Porphyr  tind  Dte^ 

ric   du'rch  da»  ganze  JDilttoium  «verbreitet«  ^imdUiti 

nnd  wieder  'in  solcher  Menge',  dufii  die  Masse  'ein 

hutt^omeri^itige»  Ansehen  «rlimgt ,   besonders  d* » 

WÖ«   neue    vteientirende  Etneeihtingen    Statt  gehabt; 

(»iVenn  solche   .Dj^uw«/»  Konglomerate  nicht   aniM4fi^ 

hend'  gefttiAieii    norden  ^^  sb    lassen    sich    dieselbeii 

dlenmod»  von?  Siteren  Trttnimer««Gesteine]|  durds.  das 

firigche-  Aiieeehett'  der  in  iknlsn  enthaltenen  Ilolhtfitike 

SRitereclieideil«    'Die,   in- älteren  fiöngldnrenrteÄ    ehi« 

geschtossenen  i  Trümmer  *8ii|d  gSwdhnlich;  anelik-  im 

£«mtiinde^  veh  Zcfrsezznhg«  )^     Mimcfae.  Graitit^BIdplle 

hftbeti  eine  ungeheure  6rdrse^"nn4  aHe^staesmen  sdle 

dW  gr^äitischen  R4^;ion  ab 9  Mnelobe  sich  vom  FjttCf^ 

dns    fVastdah  «Jureh   den    JUnneh^er*'  iSiiinipB^  bit 

tii  die  Nihe  von  Bootle  erstiredkt«         '  >'     ?    ^    /    > 

'  '£>ilti^i^'in  ron  'Low  Fturne/si-  i¥akiik  MJmd^ 

imi  bis  2ur>  Küste  von   Low   Funü/f  vfbsiexHM(k 

^kli    ii(lei '  firsdieinüngen'^  »von   denen  '■  ihinRcbiH  >dU« 

BWde  güNMen;  - '- .  Das^  ganse  9  das  \iveulielie  *  tttfer  bei» 

grenzende 9    Land  ist  wäk  ^einer-iingeheCmif  snAdtfi» 

genAblagerttttg   ron  rothgefärblem   Diluvial «  Grufs 
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mma^si^  d^  ttklUse  Roltstlleke  A^  vMürtigMetf 

F<l#-6e&il<te:  nachbarlicher  6«Wrg»  «MiAchUefsl ;  muM 

^Mniihe-^^elegeiieii    InMn   seigeo  •ohne  Auiiiahm« 

elM' ättülfelid  Z«isai«iiQ0BS<ifczttaf,  ' 'Die  •  ftidMiNig  hl 

Mr«lch€fr  die  DlhiVial '^ßirömnngen  Ob^  die   WevW 

kfMe   Stau  gehabt^    spricht  sieh  deuilkh   a««  durch 

tttigeheure-  Aufhäufungen^  von-  Blöcken  •  d^ft  ShinfU 

von-  MrMaU   in  Low   Fymefg   und   in   der  ganzen 

Srnppe  der  nachbarlichen  Inseln,  und  ea  liefst)  sich 

das  fimheinen  voA  BoUslücfcen  ähnlicher  Art  anf  deil 

Sbsnen  von  Laitcarhire  erwarten.  Bucklanp  *  ftihri 

an  f   daAi  dieselben,  in  grefser  Menge*  fther  die  Kbe* 

Den   von    lMncashir6'j   Cheshire  und-   StaffordMr€ 

getriebto    frorden*  —    Die    ganze    MSchtJgfcsit   deV 

J3i7ni;/a/«  Decke   ISJst  sich  nicht  mit  Sicherheit  an*» 

mittefai ,    indem    die  iintairen    Lagen    nicht   sichtbar 

sind*     Hin  nad  wieder^  dürfte  eine  Mflchtigkdt  voa 

mehr  als^  100  F.  Stal^  haben ;   be»  JNeär*  Newbiggih 

hat  matt  dieselbe  60  F.  stark  gefunden. —  Alle  diese 

FhUnomene  sind   erklärbar  durch   gewaltsame,    ans 

höheren  Gegenden  berabkommende,  Wasselr-£i*gAsse; 

'2>^'i^<t;t«^  .  Ablagerungen   in  mittleren 

Berg  '•  Regionen   li.  s;  w.     Anf  den»  g«>anitischen 

Bergto^  zwischen  >JBeo^/e  mnd  E$kdaler  ii^^'^'thkA 

hm    VLfkA    wieder    grofse  Stöcke,  -abstammend' >eii 

t«erscbiedeiten  Theilen   der  Fenüaaiien  gHiner  Sebtub 

ifek^  (^reen  d^€  foPmuÜM).     Zttklleatf  BUcke  niftf 


ReL  dtl\  1^9. 
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S^UstGckei  zQ^n-shGh  seritreui.Auf  den».^  ^BPffd«* 
vtretdicba  ßüßa/z»  «is^wickeiideiliy  Bergeo  Httd  Hiig«lr 
sfigeQ,  allein  i|iur/«elteffi  «iiid  sie.ui  dlpm  Gfodtfi  cbH« 
nikicrifiwdl^  i  dafs  mio  über,  ihren  Vc$ptuas  abiir^ 
tbeikrii  dürft^w  Die.  Syienit  »Blocke  von  Carr^kfdl 
(.ang^bttdi  •  dumad  aus  Hyperstben  und  Feldal^in 
b0«teb#nd};Jasaen.3lch  indcoa^a  rerfolgen»  von  dam 
JPiluvjal''^rii$ts  und  Lehm  der  Ebenen i  durch  Xbftr 
Ibr  haadUrch  Mad  über  Hügel  hin'^r^,  biß  zu  4flll 
Felsen»  ifp.  die  .gleichnamigen  Gesteine:  nocb:  an* 
Mebond  gefunden  .vverdenr  D^r .  grdfste  .  bekamiCe 
Syeniu£l<>ck  mifat  21  F.  Läng4),  10  F«  HAhe  und 
9  J*.  Breite;.'. —r  Porphyr- RcJll^Wcke  9m  dam  Äf, 
./ipft^^'^  -  Xhnle   Aberdeeken  den  Boden   um  ,Fenrud^ 

,'  .Bewiidtne  roit  J3i^«c}i42.-.EiAvrirk.uiigea 
Huf  die  Giipfel  der  .Bierge.  ;  Bvcklamvh*  Mgt: 
dafs  die.  ASipfel  vieler  .Hochgebirge,  eben  ao  ai^;enp 
fiUlig  ;,von  der  .Qndornden.EinTrirkUng  .  der^  Wea» 
aar.  zeugen»,  ale  ditsf«  bei  Aetgcin  un<l  £[iig.elzi|gen 
niodisrer.-Gegejtildqn  •der  Fall  ist;  >t^  -  Gar.  manchet 
^or-  Moh$xeni  Berg -Funkte..  JnA  Cumh^lajid  und 
iF^c^pmorlßnif'  iWelche^  ans  ..Av^icli^ni ,  <  Ziec3ea(0m 
Schiefer  «be^tokeii #  ^iiid  «ben  aa.ual§ugbar>^H'^  ^ 
SJinw{i;kungf /entUöi^eflder  8tJD(fmuf  gen  imodifitirtivor« 
ditii»  ;  als..i'4ie  ,,Riii;ken  >sektind£it#r '  Secgnaiben  dec 
li^L  .  P.ii  QbeiAadie  der.  £rde  l^ai  mehrere »  wo)ift 

unter* 

■  ■  ... 

.    •    Lac«  ci^;  221.  .».Vi      ..'.    \.»     * 
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luiteraoheidbare    Kalafltpopbai   dordi  Um  a0rtlffmi> 
den  Wasser. erlitten 9  uiid-4ie]  ]ex%  vorliandeiie .Aen* 
dernng ,    in  .der  Gestate  yen  niaQcbea.  ANrgh^ttra » 
durfte   zu  einer  Zeit  erfolgt  sejrUt«  vrekbe  ^er  BiU 
düng  des  Diluvial  -  Grufses  bei  weitem  vorang^an- 
gen  ist.    Dafs  die  2)<7i<t9/i0/*  Strömungen  jeden  Tbett 
der  Ber^e^en  in  Cumherland  aberschritien  babeOf 
ergibt  sieb  ans  den,   von.d^.bdcbsl«n  dteUanjsb« 
stammenden,  dip  Spuren  des. EinwirIcenS'.  der  Was- 
ser tragenden  ,    Fels*Bldcken^  yr^ch^  man  in  d^n» 
£ist  die  ganze  Ebene  ilbfurlagenidenj  Diluviul-lMm 
eingeschlossen.. siebt)  tr    Aus  dem  Vorberg^b^nden 
folgt,   dafs  das  Vorkommen   wabrer  Di/iia^^rAJailar 
gerungen f    in  der  Nähe   der  Kämme  von.  ^s^ebirgsi* 
ketten,    eine    seltene    Erscheinung    ist*  ,    JMebrere 
hierher   gehdrige  Beispiele,   aus  den  Gebirgen  Cumm 
berlands^  verdienen  darum  besonderes  {nter^jue.    In 
den   tiefen  Wasserrissen,    welche  vpn  Seqfell  gßgem 
Buritmoor  Tarn  herabziehen ,  siebt  man.  grpfse.  An^ 
häufuxigesi    von    Detritus ,    der  ohne   Zweifiel  dem 
Diluvium  angehört,  denn  sie  gleichen  durchaus  den 
Ablagerungen^  welche   sich  ,im  JffVe-Thale  finden. 
Selbst   auf   den   Gipfeln   der  erhabensten  Bergzüge, 
welche   die  Thäler  von  EnneYdale  und  Suttermere 
scheiden,   sind  unzweideutige  .Beweise  von  des  Ein- 
Wirkung  der  Z)Ü7^i;<a/ -  Strömungen  vorhanjden.  Zwir 
^  sehen  Hed  Pike  und  JEjinerdale  Scaw    z^igt,  sich  ein 
Theil  des  Bergrückens   aus.  Sjcnit,    und  ein  finderer 
aus  weichem  Thonschiefer   bestehend,    und  in  unge« 
fähr   2000  F«  Höhe   über   ^em    Niveau  des  Meeres 

14 
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trifft  tiiati  ^geroll}«^>  Syenil^Slfieke  n»^' andere  6e- 
steüüe-'auVn^eh  hJ^hi^rM  6egeiidt3it  dißdsMb«^  Gebir- 
^eü'^Cßt*!!'  Red  Fike  Abstaninieiid  ii.  i»*  w. 

'  Dte  ff^t  Gleichßirmigkeit  in  dem  mineirftlogi* 
^ie)ieii"X%irraktei<  der'  I^elsarten  I  in  mAnchen  Theilen 
'^ChtTfihtriands  f  hindert  nicht  selten  die  Richtung  mit 
«6(ii^  Skherhelt  Anztigeben  y  in  welcher  die  Dilti- 
^fW^Btooke  aus  ihr^r^  FnndatStte  sind  getmben  wor- 
-deAi  '  itine  solche  Schwierigkeit  findet  man  nicht 
h^tit  «Verfolgen  der  OraniU  Blöcke  von  Sfuip,  in- 
^ein'' diese  mit  v  keiner  andern  Felsart  im  Norden 
QStt^lflndd  >  rervrechselt  werden  kdnnen.  Sie  überla- 
gern^ ^^ehweisetim  Skap  den  Boden  fast  ganz , 
tind  äiiid  über  die  scht*ofFen  AbhÜnge  des  BergkaU 
Ices  und  über  die  Berge  unfern  Jppleby  getrieben 
iTörden ;  femer  sieht  man  solche  ober  die  Ebene, 
ifiüs  new '-  ted  sandstone  bestehend ,  allgemein  ver« 
brehet^  sie  wurden  über  die'  grosse  Zentral  -  Ketiö 
'  Tlnglatidsr  bis  in  die  Ebenen  ron  Torkshire  getcie- 
Ibeiüi  Site  finden  sich  eingeschlossen  von  beiden  Ufern 
ide^  Ttes;  endlich  trifft  man  noch  Spuren  solcher 
fildcke  auf  dem  Wege  nach  der  Ostküste, 


Als'  Altgemeines  Resultat ,  aus  den  dargelegten 
Thatsache'n  j  ergibt  sich :  dafs  die  Plüthen^  welche 
den  'jÖitt^iäl'^ Detritus  hervorbrachten»  sich  übev 
jenen  '*rheil  Von  England  hinwKlzten;  dafs  sie  durch, 
uns  unbekkiinte ,  KWifte  in  Bewegung  gesezt  wur- 
den;   endlich  dafs    ihr  Wirken    in  eine  Zeit   ßiUt  ^ 
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welche  neuer  ist»'  ab  «He  regelredne  teUditbA  der 

Erde,  und  lilier,^  ats  alle  ' Uekaniiten  Jllimal^XvS^ 

••  •    -  > 

hHufungen«  ,  , 

Dietelben    Scblufafolgea    laaaeli    dch  auf  jeden 

Theil  des  grofseu  EuropaischeuBedcens   anwenden  | 

uttd  sehr   wahrscheinlich  auch  auf  die  enlfemieatei^ 

We%^enden.     Die    xer8t(treBdett  KrBfte^  '  weichet 

zwischen  der  Westgrenze  von  Europa  und' der  Zen« 

ti*al- Ebene  von  Asien ,  den  Diluviat »  Detritus  her* 

vorbrachten  9    mufsten  Macht  genug  besizaien  f  •  um 

Spuren  ihrer  Thätigkeit  in  jed^  Gegend  der  Erde 

zu  hinlerlassen.      Auf   dem    Amerikanischen    Ronti« 

nente  scheint  die  Formazionea  »Folge  uagefiUur  die 

nämliche  tu  seyui   wie  in  England;  und  Aber  allen 

pormalen  (geschichteten)   Fels«  Gebilden  irißl  man 

hin  und  wieder  Mluvial»  und  Di/z<iiia/ •  Formazio« 

nen,    in    jeder    Hinsicht    deh   Eurep&isdieft  gleleh* 

Die  2>//nv{a2 « Phänomene  In   Europa  und  Amerika 

dürften  deamiack  einer  Epoche  angehdren? 

Die  wirkliche  Dauer  der  X)i£iitiiai2'<«Aera  Iftfat 
3lch  nicht  mit  einiger  Gewifsheit  angeben;  dem! 
da  die  Kräfte  der  thätigen  Afi^nziet^  ,  unbekannt 
sind,  so  vermag  man  nicht  wohl  eine ^  Zeit  zu  bei 
stimmen»  die  zur  Hervorbringung  solthw^lVIrkunf 
gen,  wie  die  beobachteten^  nothwendig  war.  Gleich- 
wohl maplicn  es.  die  dargelegten  Thatsacheiat  .wahr- 
scheinlich» dafs  die  X)//z/2;/a/ -  Fluthen  pU^zHch  tmd 
vorübergehend  waren. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wis- 
sens kann  man  nicht  mit  einiger  Sicherheit  darthun^ 

14    * 
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•däfs  dMjhOdbsIed  Stelle»  u»6er6r  IVeltfeste  von. den 
Diluvial,-:  Was^m  iiberoclirittea  worden;  denn  die 
Gestalt« Verhältnisse'  der  grofsten  Gebirgsketten  mÖ* 
gen  irgend  einer  älteren  Katastrophe  angehören,  und 
!wir  sitid>  tticht  'beeethtjgt  daä  Voriiandenaißyn  von 
Dib4jiialmJD£trUiis, in. Ge^wien  di?r  Welt  anzunoh« 
ineni  die  entWeder  nicht  'untei:sucht  worden,  oder 
idie  ganz  imzngilni^icK'  9tndi  Indosseb  läfst  sich  deni- 
liocli  'Mit  fiiü^tik  ETUenA  beweisen',  dals  .di^.  UUU" 
vuil''^]n^i\\eß,  ^^f  mehrere  der  erhabeoMfUi.  Gebirgs- 
ruokte  Europas  eingeyKirkt  haben,  und  wahrschein- 
lich ist  dieß  auch  Intt  und  wieder  iri*  Asien  der  Fatt 
fpewesen/    '  -    . 

,  -D^  w}r  init  dejd  Kräf^n,  vrelche  die  DiluviaU 
Wasser  in.  Bewegung  sezten,  nicht  bekannt' sind , 
so '  befinden  wir  üiis  auch ,  mit  sehr  beschränkten 
'Ausnahm^  y  aufser  Stand  die  Riditung.  zu.bestinif 
fntt^9  in.  ^el«her  skh:  j^ne  Stxöniuingen  über  die 
Erd  -  Qberfläche  bewegt  haben.  Manche  Gegenden 
des  nördlichen  Europas  scheinen  voii  einer  mSchti« 
^en  Ftnth  -überwogt  worden  zu  seyn ,  «die  Vom  ho« 
Ken  Nordfte-  auaging.  -Inf  einigen  Thoilep  Schottlands 
hat  ein,  großer  Einbruch  von  Wassern  aus  NW.  Statt 
gehabt  *.  "Die,  im  Verlauf  dieser  Abhandlung  dar- 
gelegten, Thatsacheii  zeigen,  dafs  die  Strdmungen', 
in 'den:  Verschiedenen  Thejlen .  Englands ,  nicht  auf 
eine^  gegebene  Richtung  beschränkt  waren«  —  Im 
AUgememen  iSfst  sich  annehmen ,  dafs  der  Diln^ 
mal^QrVLÜs  H&ev  s^mmtliche  geneigte  Ebenen  getrie^ 
hen  «wnrd^,  ..welche  die  Erd  - OberflUche  den  eich 
zi^rlLfJuiehe/i^en  Wassern  darboL 

*   '  J.  Hall*;  Transäet»  cf  the  royal  Soc*   'of  Edinburgh  t 
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Geologie 


d  ^  % 


Eilandes  S  um  a  t.r  cu 

♦  >  • 

Herrn    Williau    Jack. 


(7raltiM^  of  thß  g^olog»  Soe*;  set*  ser,s  VoU  J,  p*  397«) 


Di 


je  westliche  Küste  der  Insel  ist  9  lyegen  der  NX« 
)ie  der  Gebirge  9  und  um  andei*er  Verhältnisse  wil* 
len,  zu  mineralogischen  Untersuchungen  vorzüglich 
geeignet.  K\i6  grölseren  Ströme  nehmen  ihren  Lauf 
gegen  C,  woselbst  die  beträchtlichsten  ^//iit;»W  -  Ab- 
lagerungen vorhanden  sind.  Nach  Aussage  der  Ein« 
geborneny  war  die  Zunahme  der  Aufsenfläche  jenes 
Gebietes  sehr  grofs  und  schnell;  Falemhang^.  eine 
Stadt)  deren  die  älteste  Geschichte  als  eines  See« 
hafens    erwähnt,  liegt  gegenwärtig   60  Meilen  von 
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der  Mflndmig  des  Flusses ;  der  nAhc  Berg  Siguntang- 
guntong  war  ehemals  ein  Eiland. 

Nach  W.  hin  zeigen  sich  auffallende  Unterschied 
de  zwischen  jenem  Theile  der  Insel,  der  nordwärts 
von  Indrapore  liegt)  und  dem  südlichen.  Der  erste, 
imgefähr  zwei  Drittbeile  der  LSnge  des  Eilandes 
einnehmend ,  ist  der  reichste  und  interessanteste ;  die 
KfistOi  regellos  und  zerstückt  9  wird  geschüzt  von 
einer  Menge  Meiner  Inseln;  die ^  Berge 9  bald  dem 
Ufer  nSher,  bald  weiter  davon  zurücktretend ,  fol- 
gen keiner  bestimmten  Richtung.  Im  südlichen  Thei* 
le  ISfst  die  Küste  sparsam  Einschnitte  wahrnehmen  9 
nur  wenige  Inseln  umgürten  dieselbe;  die*  Berge 
aber  ziehen  9  eine  fast  nicht  unterbrochene  Kette 
bildend  9  bis  Bukit;  Pugong  unfern  Croee^  in  10 
bis  20  Meilen  Entfernung  von  dem  Ufer»  sie  sezzeA 
die  sogenannte  Bukit  Barisin  oder  Bßrrier  ränge 
zusamihen«  Nach  N.  findet  sich  weniger  Farallelism 
in  der  Yertheilung  der  Berge  und  Hügel;  und  ob« 
wohl  goxiz^Sumatra  mag  angesehen  werden,  als  eine 
Kette  bildendf  parallel  ihit  der  der  ifa/ayan«  Halb- 
insel 9  so  zeigen  dennoch  deren  Theile  keineswegs 
eine  entsprechende  RegelmSfsigkeit«  Die  meisten 
Karten  gewähren ,  in  dieser  Hinsicht,  "nur  unrichtige 
Vorstellungen«  Die  Berge  liegen  fast  alle  der  west* 
liehen  Küste  näher  9  als  die  Karten  angeben  u*  s«  w« 
.  Wahrscheinlich  hat  Sumatra  eine,  aus  ürfeUar* 
ten  bestehende,  Basis,  Granit  kommt  bei  Menang^ 
Kabau  und  zu  Ayer  Bangy  vor;  am  weitesten  veiv« 
breitet  aber  dürften  die  sogenannten  Trapp  «Gesteine 
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sejä  9  während  die  erhab^siaii  ^  ii^eUt  Jj^liriea  «Ber- 
ge, zum  grgTs^a  Theile- vulkunisch  sind.  Der  Cha« 
rakter  der  Feiierbei*ge  nuF  Sumatra  ist  eiwas  ver- 
schieden von  dem  der  Javamschen ;  jene  endigen 
sichjniei^t  in   Rücken    eder  Kämmen  f  die  lexteren 

« 

sind  mehr  regelrecht  kegelförmig,  auch  zeigt  sich 
ihre  Grundfläche  in  der  Begel  weit  grdfser. 

Die  Berge,  bei  jiclie^n  Head  endigend,  so  wie 
das  nahe  Eiland  Pulo  fVaj ,  und  die  Östliche  Küste 
mit  EimcUufj  vimi  Pediet  f  bestehen  ans  kalkigen 
FormaziQiien. 

Die  Bucht  von  Tappoiiooly  bildet  einen  weiten, 
und  tiefen  Einschnitt  unter  den  Bergen  der  Gegend 
um  JBaUa,  Die  Berge,  hinabreichend  bis  zum  Mee- 
resufer, 80  %vie  die  kleinen,  in  der  Bucht  gelege- 
nen, Inseln  werden  vorzüglich  durch  feinkömigen. 
Sandstein  zusammengesezt,  der  häufig  gelbe  und  ro- 
ihe. Streifen  3vahrnehmen  iäfst  Die  Sdiichten  sind 
im  Allgemeinen  eben  und  regelmäfsig,  und  haben 
«in  sebi*  uubedeutendes  Fallen ,  nur  hin  und  wieder 
zeigen  sie  parziolie  Störungen  und  wellenförmige 
Biegungen. 

In  südliclier  Richtung,  bei  Nattal ^  treten  die 
Berge  etwas  weiter  von  der  Küste  zurück,  und  der 
Boden  wird  flacher,  dur^h  welchen  der  Strom,  in 
grofsen  VVindungen,  seinen  Lauf  zum  Meere  verfolgt. 
In  deV  ^liihe  der  Mündung  ein  kleiner,  einzelner , 
ganz  aus  Kalkstein  bestehender  Berg ;  Trümmer  und 
Blöcke  d^r  Felsart  liegen  in  zahlloser  Menge  über 
den  Beden  zerstreut. 
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LandeiawSrts  9  uHgefiStr  60  Meilen  in  nordtdst-» 
lieber  Richtung  von  Tappanooly^  Aör  gr^fse  IbJafc- 
Se6.  Der  Batang  Tava  und  der  Sinkuangi  gehö- 
ren zu  den  beträchtlichsten  Flüssen  der  Westküste» 
Der  ersie  entspringt  in  dem  DW»  Gebirge  nord- 
wärts Tappanooljf  der  leztere  hat  seine  ^ueliei  in 
Gunong  Kalaber^  der  südlichen  Grenze  der  Satta'» 
Gegend.  Der  Tahuyong  ist  ein  Flufs  von  geringe« 
rer  Bedeutung. 

Die  Provinz  Mendhdingf  landeinwärts  von  Nat* 
tal  gelegen  9  war  lapge  Zeit  hindurch  berühmt  we« 
gen  ihres  Goldes.  Die  Zahl  der  Gruben  ^  so  wie 
die  Menge  des  jährlich  ausgeführten  Goldes  9  sollen 
sehr  bedeutend  sejn. 

Bei  Jyer  Bangy^  wo  die  Berge  dem  Meere  nS« 
her  treten,   erscheint  Granit.     Die  Stelle  ist   nicht 
fern  vom  Ounong  Pasamafi  *—  in  unsern  Karten  un« 
ter  dem  Namen  des  Berges  Ophir   bekannt  — ^  eine 
beträchtliche  kegelförmige  Bergmas^s,    deren   Seehö» 
he  man  zu  ungefähr  ISjTJOO  F.   schäzt ;    sie  liegt  in 
etwa  26  Meilen  Entfernung  von  der  Küste.     An  ih- 
rer  nordöstlichen  Seite  entspringt  der  grofse  Soom^ 
poorr  oder    Rukan  -  Flufs ,    welcher    die    Insel    in 
nordöstlicher  Richtung  durchlauft«.  —  Der  Indragiri^ 
"^Flufs  hat  seine  Quelle   an   der   östlichen .  Seite   des 
Sophia  •  Seesy  durchströmt  die  Provinz  von  Menang* 
Kahau^  und  nimmt  die  Wasser  des  berühmten  Jyer 
Mas  oder  ^^ Golden  Stream^^  auf.     Der  interessan- 
teste Berg   dieser  Gegend  ist  der   Serapi  f  ^  welcher 
stets  raucht    Er  übersteigt  das  Meeres  «Niveau  um 
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13,000  F.  ^  ist  auf  der  wettUcheil  Kttst0  mit  demt 
zu  ung«ßriir  12,000  F.  Hdhe  geschSzten,  Sin^alangf 
in  N«  und  O.  aber  mit  dem ,  15,000  F*  hohen  f  6it« 
nong  Kasumhra  veri>unden«  Der  lezte  Berg  ist  der 
höchste  anf  Sumatra^  und*  wurde  erst  neuerdings 
entdeckt. 

Bei  der  Wanderung  durch  Menang^Kabau  wur« 
den,  an  beiden  Ufern  des  Sees,  Granite  bemerkt^ 
welche  mitunter  in  Gneifs  und  Glimmerschiefer 
übergehen;  auch  Kalk«  und  Sandsteine  kommen  vor. 
Basaltische  und  Trapp  «Felsarten  wurden  hfiufig  ge* 
troffen;  Obsidian,  Laren  und  Bimssteine  fand  man 
im  Thale  von  Tigablas.  Die  Gegend  südwärts  Pa* 
dang  bis  in  die  Nähe  von  Indrapore^  zeigt  ein  re« 
gelioses.  Haufwerk  von  Bergen,  die  in  gerader  Rieh* 
tting  bis  -zur  Meeresküste  sich  erstrecken  ,  zahllose 
Buchten  und  Inseln  sieht  man  iSngs  des  Ufers.  Die 
meisten  Berge  bestehen  aus  einer  Ali;  Trapp  oder 
MandelsiMO  (?),  weiche,  in  graulichbraunem  Teige^ 
zahllose  kleine  Bruchstücke  und  rundliche  Massen 
anderer  Gesteine  wahrnehmen  lüfst«  Die  Padang» 
Höhe  ist  vorzugsweise  au\  Trapp  zusammengesezt ; 
hier  werden  auch  grofse  ^uarz-Krystalle  und  Clial« 
zedon*  Geschiebe  gefunden. 

Von  Indrapore  bis  Bettcoolen  lauft  der  Bergzug 
beinahe  parallel  der  Küste ,  und  der  Zwischenraum 
lafst,  durch  Einwirkung  der  Meereswasser  entbldfst, 
eine  Reihe  Klippen  .wahrnehmen ,  aus  festem ,  vom 
them  Tboh  gebildet .  Im  .Rücken  der.  ersten  Hügel« 
reihe  ^  ostwärts  von  Moco  Moco,  in  der  Gegend  von 
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Corhichii  Kegt'cin  betrllcktlie]i€r  See«  zuerst  durch 
Dr«  CüftiFBELL  i.  J.  1800  besucht^  und  von  ihm  La* 
ke  George  benannt.  Ein  Ausgebautes  Thal  IriCftman 
im  N.  desselben;  seine  Wasser  werden  ihm  von  ei^ 
nem  kleinen  Flusse  zugeftihrt^  der  vom  Gunong^. 
Jpi^  einem  hohen  vulkanischen,  stets  rauchenden 
Berge,  uuguHShr  60  Meilen  in  NO.  von  ludrapore 
gelegen ,  dem  See  zufliefst. 

Die  Gegenden  um  JLitnun  und  Batang  jtfsii 
haben  viel  Gold,  das  in  neuerer  Zeit  besonders  nach 
Moco  31ocOf  JBaicoolen  und  Palembaug  ausgeführl 
worden« 

Bei  Beucoolen  findet  sich  die  Gebt rgs »Reihe  un« 
geföhr  20  Meilen  landeinwärts,  und  der  Baum  zvri^ 
seilen  ihr  und  der  IMeereskiisle  wird  von ,  durch 
Schluchten  zersdmittene,  Bergrucken  erfüllt,  dereli 
allgemeines  Streichen  parallel  der  Küste  ist.  Die 
Trapp  •  Formazion  zeigt  sich  auch  hier  herrschend  ; 
man  findet  mehrere  Abänderungen  von  Basait«  JUaa- 
delstein  u,  s.  w.  Der  interessanteste  hers^  ist  der^ 
ungefähr  4000  F.  hoiie  ,  Gummg  -  Buftgko  ( iSugat" 
loaf).  Man  findet  ihn  fa|t  ganz  aus  regellosen  Mas«  ' 
sen  von  Basalt  oder  Trapp  zusammengesezt.  DiQ 
Flufsbetten,  in  der  Nähe  von  Bencoolenj  führen,  hau« 
fig  RolUtücbe  von  Jaspis  und.  Cbalzedon  und  uie- 
renförmige  Massen  verhärteten  Thones.  Eisenerze 
gehören  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen,  und 
in  einem  Theile  des  Bencoolen  -  Flusses  wurde , 
durch  Einwirkung  der  Wasser^  ein  Kohlen  »Lager 
entblöfst. 
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Die  6«g«nd  von  Pasnmmah  ist  eine  weit  er* 
steckte  Ebene  'von  sehr  grofser  Fruchtbarkeit^  in 
Vergleieh  zur  Höhe  ihrer  Lage.  Ans  dieser  Ebene 
steigt  der  Gunong  Dempo  empor ,  der  hdher  ist« 
als  idle  Berge  dieses  Theiles  von  Sumatra  f  und 
nicht  weniger  ab  12000  F.  Qbor  das  Meeres  «Niveau 
erhaben  sejn  soll«  Er  raucht  fast  stets;  heifseQudi* 
len  und  aridere  vulkanische  FhJbioniene  sind  unge* 
mein  hBufig  in  seiner  Nachbarschaft.  In  der  N3he 
des  Gipfels  zeigt  er  sich  fiut  frei  von  Pflanzen  wuchs; 
nndi  trigt  derselbe  Spuren  neuerer  grofser  Erupzio« 
nen.  Die  Berge,  JPasummah  von  Mannae  scheidend« 
sind  basaltisch;  in  der  Ebene  von  Pasumimah  wur* 
den  Eisenkies -reiche  ^uarzstücke  gefunden* 

Unter  den  Inseln  längs  der  westlichen  Küste  von 
Sumatra^  ist  die  gröfste  und  wichtigste«  Pulo  NiaSf 
den  Enropäern  fast  unbekannt  geblieben«  Sie  niijt 
nahe  an  70  Meilen  Länge  und  25  Meilen  Breite« 
und  be&teht  meist  aus  nicht  beträchtlichen  Beiden« 
aber  ihre  geognostische  Struktur  ist  höchst  interes* 
sant,  besonders  durch  das  ausgedehnte  Vorkommen 
kalkiger  Massen ,  abstammend  von  Korallen,  welche 
man  fast  auf  der  Oberfläche  aller  HOgel  findet ,  un« 
mittelbar  die  Fel$*Schichten  bedeckend,  und  allem  An^ 
scheine  nach  noch  ganz  in  ihrer  ^rsprünglidien  Lage'*'« 

*  Die  am  Pulo  Niat  gesammelteni  and  der  geologischen 
SozietUc  Übermächten  Korallen»  sind  zu  Folge  einer^ 
der  Abhandlung  des  Hrn.  Dr.  Jack  beigefügten ,  An«» 
raerkiuig.)  ohne  Ausnahme  abgerundete  Massen  9  sie 
tragen  augenfällige  Merkmale  der  Einwirkung  der  Was* 
ser )  und  gehören  swei  verschiedenen  Klassen  an« 


2iö 

Im  Allgemotncn  2eigeii  sich  die  Korallen  so  wenig 
verlkidort,  dafs  eine  bestimnite  Angabe  ihrer  ver- 
schiedenen Gattungen  rodglich  ist,  und  selbst  die 
zarten  Verzweigungen  ievMadrepora  muricata  u.  s.  vr. 
sind ,  den  Druck  des  darauf  liegenden  Bodens  9  und 
^ie  Wirkungen  der  stets  dauernden  wässerigen  In* 
fihrazion  abgerechnet ,  nicht  beschädigt.  Die  6at^ 
tungen  stimmen  unbezweifelt  mit  den,  in  der  Tiefe 
des  nachbarlichen  Meeres  noch  vorhandenen  überein« 
Grofse  Exemplare  von  Chama  ^igas  kommen  auf 
der  Höhe  der  Berge  vor,  und  sind  den  auf  den 
Riffen  noch  gegenwärtig  lebenden  durchaus  iden« 
tiscb.  AUa  Erscheinungen  deuten  darauf  hin ,  dafs 
die  Oberfläche  der  Insel,  einst  das  Bette  des  Ozeans 
ausgemacht  habe ,  imd  dafs ,  auf  welche  Weise  auch 
die  Erhebung  Statt  gefunden,  das  Ereignifs  ohne 
Heftigkeit,  ohne  grofse  Störungen  für  die,  die.  Ober- 
fläche  einnehmenden  See '^  Erzeugnisse  vor  sich  ge« 
gangen  sey.  Die  Felsarten  ^  die  untere  Lage  ausma- 
chend, körniger  Cfu^vx^  Kalk  und  kalkiger  Sand- 
stein '*',  sind  geschichtet;  die  Kalke  führen  zum 
Theil  Muscheln  -  Trümmer ,  bei  Tallo  Dalatn  fallen 
ihre  Schichten  unter  45^.  —  Hat  man  Ursache  an« 
zunehmen,  dafs  der  Meeresstand  niedriger  gewor« 
den  9  oder  mufs  das  Eiland  als  emporgehoben  gel- 
ten? Im  ersteren  Falle  müfsten  die  nachbarlichen 
Küsten   übereinstimmende  Phänomene  zeigen,    was 


Manche  dieser  Gesteiao  gleicben  Auffallend  einem  Thei- 
le  der  Greensand  ^  ForiDazion  Englands. 
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nicht  Statt  hitt  Durch  -^te  pnhe  Neigttns;  der 
Schichten  9  durch  die  Verschicbungen ,  welche  sie 
mitunter  erlitten  zu  haben  scheinen ,  wird  die  lex* 
tere  Hypothese  wahrscheinlicher.  Indessen  mufs  et 
immer  als  ein  sonderbares  Erei^nifs  gelten  9  dafs  ei* 
ne  Insel  von  solcher  GrOfse,  mit  einer  bedeutenden 
Z^hl  voll  HOgeln  und  ^trgen  von  800  bis  3000  F. 
Höhe ,  aus  der  Meerestiefe  sollte  aufwärts  getrie- 
ben worden  seyn  ,  ohne  dafs  die ,  auf  ihrer  Ober- 
fläche befindlichen  ,  zerbrechlichen  See- Erzeugnisse 
so  wenige  Störungen  erlitten  hätten.  Aussehen  ui|d 
Natur  dieser  Produkte^  scheinet!  das  BreigniTs  fn 
eine  Vergleichungswelse  neuere  Zeit  zu  ver$ezzea.  . 

Die  andern  grofsen  Inseln  der  Kette  ^  Pulo  Sa^^ 
tu  9  Mantawi  und  die  Paggies  sind  weniger  be* 
kannt»  aber  wahrscheinlich  In  Absicht  der  Struktur 
Pnlp  Nia^s  nicht  unähnlich«  - 

Pie  Eilande  im  O.  von  Sumatera  zeigen  ver« 
schiedenartige  -  BeschaCTenheit.  JeAO  ^  welcliie  mehr 
entfcirnt  von  der  Mündung  des  Siak  lund  Jndragiri 
liegen,  auf  der  Westseitci  (der  Strs^fse  von  Mal^ccof^ 
sind  blofjses  ^^uvial  ^Qehiet;  die  Inseln  Banca  u*  a* 
hingegen,  müssen  als  der  ßfalayßfi ^Ueitß  zugehdrig 
J^etr^ohtejt  werden }  und  als  eine  FortsAzzung  d^ 
Stricibc3»  der  Malacca  zusammensezt  9  welcher.  If sei. 
si^j  wa^  die  geognostische  BesdiafTenhpit.betfiflk,  "S^i 
vrie  hinsichtlich  der  MineraUErze\ignis»e9!zi|  den9|l 
YOrzügUch  2Unn  geh/3rt,  am  n^lcbs^en  s^t^eben« 
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Auszug  aus  einem  Briefe. 


s 


Mainz,    den  19.  Januar  i827. 


o  eben  erhalte  ich  das  Dezemberheft  Ihrer  ^e* 
8chä2ten  Zeitschrift,  Ich  beeile  mich  Ihnen  clie  Be- 
merluini,^,2n  machen,  dafs  die  daselbst  aus  Bai'ome- 
ter  -  und  Thermometer -Beobachtungen  geschlossene 
fldhd  der  mittleren  Rheinfläche  zu  Mannheim  ii  m 
einen  Par.  Fufs  zu  geringe  von  mir  angege- 
ben worden  ist :  diese  Höhe  über  der  JVleeresflache 
(in  der  gemSfsigten  Zone)  beträgt  nämlich  253  Par. 
Ftift  —  ^att  -d er  irrigen  Angabe  von  232  Par.  Fufs. 
Der  nochmalige  Anblick  der  Berechnung,  und 
dfe  Bemerkung,  dafs  das  aus  der  Formel  des  Hrn.  de 
Laplac£  herausgekommene  Resultat  zu  290,448  Par. 
Ftifs  (für  die  Höhe  des  Beöbachtungs-Ortes 
aviFder  Mitnnheimer  Sternwarte)  um  mehr  als 
2  P«i'.  F.  von  den  beiden  übrigen  Resultaten  ab- 
weiche ,  bewogen  mich,  die  Rechiiung  nochmals 
mit  aller  Aufmerksamkeit  vorzunehmen;  hier  fand 
ich  nun  wirklich,  dafs  ich  mich  bei  der  Korrek- 
zion  des  LAPLACEschen  Resultates  rücksichtlich 
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der  Temperalur  der  Luft  um  beinahe  5  Far. 
Fufs  geirrt  hatte.  Die  korrekte  B e r  e c  h  n  u  n  :; 
aus  der  Formel  des  Herrn  Laplacs  {^ibl  demnacli 
dieHdho  des  Bobftchtungs*'Orles  auf  der 
Sterawarte  =.  293,337  Par.  F.  —  stati  der  früher 
ungegebenen  feiilerhafien  Hdhe  zu  290,448  Par.  F. 

Da  mir  wlihrcnd  dieser  Zeit  noch  einige  andere 
Fornein  (  die  Hdhen^Alessuu^en  durch  Barometer- 
und  Thermometer  •  Beobachtungen  betreffend )  zu 
Oesicht  gekommen  sind  »  so  gab  ich  mir  die  geringe 
Mühe  —  auch  nach  diesen  Formeln  —  die  Höhe 
dos  Beobachtnngs*Ortos  auf  der  Sternwarte 
zn  berechnen ,  und  theile  die  Resultate  davon 
hier  um  «o  lieber  mit,  als  dadurch  die  Ueberzeu* 
gung  gewonnen  wird,  wie  wenig  die,  aus  diesen 
verschiedenen  Formeln  berechneten  ,  Resultate  von 
einander  abweichen. 

■ 

Es  beträgt   nämlich  die  Höhe  des  Beobachtungs* 
Ortes  der  Sternwarte  über   der  Meeresflache : 

Far.  Fufs 
!•     nach    der    Formel    Jes    Hrn.     db   Laflacb 

'     (^Exposition  du  Systeme  du  nionde ;   l324, 

Fol.  I,  p.  167)      .        .        ♦         .5=  293,337 

2*     nach  den  Tafeln  des  Hm«  Bior  ( au»  dessen    , 

jistronomie -physique :   Fol,  lU  ^  entlehnt*)  =  292,360 

3« ,  nach    einer    in    B,    Scholz    Physik;    1821, 

S..  458.1  J.  383  stehenden  Formel       .      =  293,071 
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'       '     •  Wn  Fiir« 

Ueb«rtrag  ss  ä78»768 
4«     nach  cler  ^inDr«  8cubv?t  V^ttevangskunde 
[1818])  t»gl»fulirten  Formei   des  Hrn.  Von 
LrND£ifjii^'   '      •         •     '    •         •         •         3»  2SAfi60 

5.  nach  der  Formel  des  Hrn'.  OtnsAnii    •         »n  292^610 

6.  ~     —       —      — .     —     Trbmbley  =  293,278 

7.  L-     ^       —     —     _     Shückbuaor        =  293,452 

8.  —     —       _      —     —     William  Rot     =  29S,250 


■  t  »I  «'■ 


Summe  s=  2344,918 

Mittel  is=z     293,1^6 

Von  diesen  293,116  Par*  F«  ^=  H5h«     de«     Beobaohtungs- 

Ortes   der  Stern  wart«  über 
der  Meeresfl'äche  ,  '. 
abgezogen       60,000  Par.  F«    s»  Höhe    des     Beobaohtungs- 

Ortes,  der  Sternwarte  über 
der  mittleren  Rheinfi'Ache, 
bleiben  233,115  Par*  F.    &=>  der     Höhe     der    mittleren 

Rheinflltche  zu  Mannheim  über  der  Meeiesfiache  in  der  ge« 
miSfsigten  Zone ,  oder  unter  dem  45.  Grade  nördlicher  Breite« 
Anmerkung*  Die  frühere  Angabe,  wo  die  Mecres- 
fläche  unter  dem  50*  Grade  der  nÖidlichen  Breite 
als  Basis  für  die  Höhen  -  Messungen  angeführt  ward  , 
geschah  nach  der  Neu-Französischen  Eintheilung, 
wo  der  ganze  Kreis  in  400  Grade ,  der  Quadrant  in 
100  Grade  eingetheilt  wird;  da  aber  diese  Eintheilung 
nicht  allgemein  angenommen  ward,  und  die  alte  Ein« 
theilung  des  Kreises  in  360  Grade,  und  des  Qua- 
drantitn  in   90  Graden  noch   beibehalte«   wird, 

io 
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90  muft  die  Mliefe  1^  Nta  •  WintOliseli^  Angtles  — 
»  nber  der  Me«retfilche  nacer  dem  50«  Onde  nSidlieiier 
Breite  y«  —  um  Verwirroog  sa  Termeidea  —  jest  to 
geXdderc  werden  t 

«über  der  MeereeflScfae  (unter  dem  45«  Grade 
nSrdlicher  Breite;  denn  45  Grade  der  alten  — • 
allgemein  üblichen-^  Eintheilung  des  Kreieet 
in  360  Graden ,  entsprechen  genau  60  Grade  der 
tJen  "  Fratifcösifchen  -^  noch  nicht  allgemein  üblichen 
—  Eintheilung  des  Creisea  in  400  Grade;  oder  et 
mUfste  auadriicklich  bemerkt^  werden,  daüi  der  Aut^ 
druck:  »unter  dem  60*  Grade  nördlicher 
Breite«  yon  der  Neu-Fransdaischen  Eintheilung  dee 
QuadranMn  äu  iTentehen  eey« 

Ist  nun  der  korrekten  Berechnung  su  Folge  di« 
Höhe  der  mittleren  Rheinfliohe  su  Mannheim  ae  233 
Far*  Fufa  über  der  MeeresHiche  (unter  dem  45«  Gredo 
nördlicher  Breite)  ,  so  geben  die,  durch  die  tng^nUurs 
G^ogrmphes  trigonometrisch  gefunden  en,  SOS^S  Far«  F« 
für  die  Höhe  der  Sternwarte  Über  der  MeeresAlche«  nach 
Abaug  von  233  Par.  F«,  »i  69,1  Par.  F.  für  di« 
Höhe  der  Sternwarte'  über  der  mlttteren- 
Rhein  fliehe   su  Mannheim. 

Ea  hätte  ferner  der  Rhein  von  Mannkeim  bia  Coh* 
lenz  einen  Fall  ron  35  Far,  F.  -^  statt  der  angegebe« 
nen  34  ^ar«  F.;  es  würde  endlich  fUr  Speyef*^dm 
Rheinfall  von  da  bis  Mannheim  au  12  Par.  F*  an<4 
genommen)  eine  Höhe  der  dasigen  mittleren  Rbeia« 
flfiche  zu  245  Par«  F.  Über  der  Düßeresflltche  heraiiskom« 
men,  und  es  würden  demnach  alle  jene  rediidheil  HÖ««' 
hcn  -  Bestimmungen  iim  einen  Par»,  Fu(a Irer« 
mehrt  weiden  mUssen«  ;:.        .  . 

.V.  Nah. 
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ZX.L  (^teehnical  Reposiiory,  Jan*  l825,  ^•.  l45)  zer- 
acb  ne^icb' einige  Griechische  Sm irgel  •  StSicke .  zwischen 
eVt ei  llacben  liarten  Stahlplatten ,  und  sclil'ämnite  das  feine- 
X^  Pulver»  mit  QeU  J^t  untersuchte  etwa»  von  diemjeni* 
gen  Smir^ttl)  4er  «uerat  niederfiel,  unter  einem  starken 
Ter|;r3f6ernngsglase^  und  fand  darunter  vollkommen  aus- 
gebi^det^  Sajjpbir  -Kryat^le. 


,  ,  %^  ^^^  KiAdev  iiat:  „G.r  undlinie«  zu.  einer 
Th-eoari»  der  Srd->Geataltung  in  aatronomi« 
t''ch^r,  geognoatiap  her,  geographischer  und 
E.b7taik^aX^i^(^.|i«r  Hinsicht**  *  herautgegeben ;  ein 
WedLehe«,.  vvelehe»  der:grö£atcn  Aufmerksamkeit  würdig 
ist«  Aus  einer  Hypothese ^  vrelche  schon  an  und  fUr  sich 
•ehr  Wahi'scheinlich ,  erklärt  er  nicht  nur  die  Formirung 
der  Erde   in    einer ,    von  der    bisher  angenommenen  abwei- 


*   BcrUn ;  1824.   IVIlt  7  Kupfertafeln. 
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ciieiuieji,     Getttlt,    «oacUm    Wflitt    «mIi    aM    iimu  Ge« 

•uk  die  VexmlaMong  «atlliligar,  bisher  «■Mrkllrtsry 
£r$clieiaangeo  nich ,  begrttndat  did  firUlrnng  andenr  tmI 
besser,  und  vetbreuet  naoes  licht  Ubar  dia  waimiah faltig* 
•ten  Phlnomana  ansarar  £fda  ,  in  altar  und  aanar  Zait» 
Seine  Hypothese  beruht  in  den  Annahmen  t  ffda£i  dk  Eid« 
durch  Niederschlag  aus  dem  allgaaiein  flilsaigaB  Zustande 
in  den  jassigen  übergegangen  seya,  unter  dem  Fiwilnste 
anderer  Wehkörper,  dafs  sie  ecst  langsamer»  dann  s^^aellat 
sich  um  ihre  Achse  zu  drehen  begonnen »  sptter  aber  eiae 
▼eranderte  Lage  der  Drehungs  -Achse   erhalten  habe*^ 

Der  Büssige  Körper,  einst  Tielleicht  ein  Nebelfleck 
am  Himmel,  vrUrda  ohne  fremden  Einflufii  die  Xügal «Ge- 
stalt angenommen  haben.  Aber,  angelogen  Totf  einen  aa« 
dern,  wahrscheinlich  von  dem  früher  oder  glatofaseitig  sich 
bildeaden  Monde 9  gasuUata  er  sich  eiförmig,  so,  dab  dae 
spissere  und  llngere  Ende  des  Bias  dam  Monde  sugdcehrt 
T^ar«  Geasuere  Berechnung  weist  nach,  dals  die  Dimeaaions« 
Verhältnisse  des  Eies  der  Art  waren,  dafs  der,  dem  Monde 
zugekehrte,  Halbmesser  am  meisten  varllngert  wurde,  der 
entgegengesezte  wenig  oder  gar  nicht,  die,  anter  rechtem 
Winkel  auf  beiden  stehenden  ,  aber  sich  Terkürzten ;  diese 
Biform  ist  indessen  nicht  rein  0  priori  konstruirt;  DkLA« 
ORANGE  hat  nachgewiesen,  dafs  der  Durchmesser  des  Mond« 
AequatOTs,  in  der  Richtung  der  Erde ,  sich  zum  Quer* 
puTcfamesser  des  Aequators  sss  1  1  0,99  verhalte ,  daia  aber 
beide  dennoch  gröfser,  als  die  darauf  senkrechten  Durch« 
messet  seyen«  Viele  Erfahrungen  haben  Aehnliches  bei  der 
Erde  Termuthen  lassen«  — **  Irgend  eine  unbekannte  Ursache^ 
wahrscheinlich  der  Terlnderte   Druck  der,   mit  vatschieda« 

15  ♦ 
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■en  StoffM  gtttttigten,  FlttttS^keit  gegen  den  Mittelpunkt 
bin,  Yeranlafst«  ein  wvchseUeittges  Niederschlagen  dieser 
Stoffe 9  weiche  sich  zuerst  um  den  Mittelpunkt  anhäuften , 
und  allm'Üüsoh  nach  jeder  Seite  in  dem  Verhaltnisse  wuch* 
sen  9  als.  die  Wasser  «Schichten  Über  dem  Mittelpunkte  h'ö» 
her  standen  y  folglidh  eine  gröisere  Menge  von  Materien  ab- 
geben konnten»  So  mnfste.  ein  fester  Erdkern  entstehen» 
weichet .  selbst  die  EifQrm  des  anfänglicii  flüssigen  Körpers 
annahm  ^  abec  auf  allen  Seiten  noch  von  der  verdünn teren 
Flüssigkeit^  Im  Verhältnisse  der  Radien,  bedeckt  blieb. 
Bei  diesen  Niederschlagen  mufsten  folgende  Erscheintihgen 
mit  eintreten :  a*  Freiwerden  von  Wärme  ,  und  Tempera- 
tor - E«Ii5hn«g  des  Festen  und  Flüssigen,  welphe  es,  ver- 
bunden mit.  dem  ungeheuren  Drucke  der  hohen  Wasser- 
massen ^  Stoifo  aufzulösen  vermochte,  die  gewöliulichea 
Meereswa^aer  nicht  löst;  &•  Volumens» Verminderung,  je- 
nes wie  dieses,  in  Folge  des  Ueberganges  vom  Festen  zum 
Flüssigen;  c«  Verdunstungen,  Wiederauflösungen,  Anshoh- 
Ifingen.  [  wir  fijgen  hinzu :  d»  neue  Niederschlage  von  Kalk 
aus  dem  wSriUer  gewordenen  Menstruum;  e.  Erregung  gal- 
vanischer Thltigkeit].  '—  Der  Erdkörper  war  im  Begriffe, 
nach  einem  ihn.  anziehenden  hinzufallen«  Eine  seitlich  wir- 
kende Kraft  hinderte  die  Vereinigung,  nöthigte  den  ersteren, 
•ich  in  einer  Kurve ,  und  zugleich  um  seine  Achse  zu  dre- 
hen« Wahrscheinlich  rollte  er  um  die  Sonne,  aber  mit 
dem  Monde  in  gleicher  FlSche,  weniges  schneller  als  der 
Mond  ihn  umkreiste,  wodurch  dasselbe  Verbaltnirs.entstand^ 
als  ob  der  Mond  stille  stehe,  die  Erde  aber  sich  sehr 
pngsam  um  ihre  Achse  drehe«  Die  Drehungs.  -  Achse  mufste 
^bei   irgend    eine.   Quer -Achse  des  Eies  seyn;  ode^:  der,  in 
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4ler  Direhungifläche  liegende,  DurcLiehniu  der  EtdU  muGiU 
der  am  meisten  eiförmige  •eyo.  Hütte  der  lette  EidkSfper 
langsam  eich  zu  drehen ,  ai^d  i«a»  spiues  Ende  ▼<»  d«« 
anziehendeo  Körper  abzuwenden  begonnen  ^  ao  molite  di« 
flüssig  gebliebene  Wasser- Bedeckung  streben,  die  Eifora 
über  dem  festen  Kerne,  in  der  alten  Lage^  beisnbehilten» 
Pas  längere  Ende  des  Wasser- Eies  mu£ice  also  }enem  Kör* 
per  zugekehrt  bleiben,  sogar  w&brend  das  des  fesUn  Efd* 
fernes  am  weitesten  sieb  abkebru,  und  nach  einet  gsnaen 
Umdrehung  endlich  wieder  in  seine  alte  Lage  «urttckiam* 
War  die  Wasser  -  Bedeckung  verhaltnifsmäfsig  nicht  aehr 
m'icbtig  Über  dem  Erdkerne  gewesen  ,  so  mufste ,  während 
der  ganzen  Umdrehung,  der  verlängerte  Tbeil  des  festeo 
Eies  einmal,  lange  Zeit  hindurch.  Über  das  Wasser  her- 
vortreten, die  sie  zun*ichst  umgebenden,  aber  schon  tiefer 
liegenden,  Theile  mufsten  zweimal,  obschon  in  geringerem 
Grade  und  in  anderen  Zeitpunkten,  über  das  Wasser  her- 
vortreten, nämlich  nach  einer  Viertels  •  und  nach  der  Drei- 
viertels -  Drehung«  So  auch  der  stumpfe  Tlieil«  Die  Sei- 
ten theile  konnten  wohl  nie  über  das  Wasser  hervorkom* 
men.  Ueber  die  sonstigen  mannichfaltigen  Modifikazionen  der 
verschiedenen  Theile,  in  Ansehung  des  Auf-  und  Niedertauchens, 
den  Grad ,  die  Zahl ,  die  Zeit ,  gibt  die  Berechnung ,  nach 
festgesezter  Höhe  der  Wasser  -  Bedeckung ,  genaue  Auf- 
schlüsse« Es  ist  bisher  angenommen  worden ,  dafs  daa 
Wasser  •  £i  dem  festen  Eie  ähnlich  geblieben  aeye«  Da 
aber  das  Wasser  spezilisch  leichter  ist,  und  die  Anziehungs-* 
kraft  minder  auf  solches  wirlcen  kann,  so  wird  das  Wasser 
auf  der  ,  vom  anziehenden  Körper  abgekehrten ,  Seite  sich 
mehr   von   selbcrm    zu  entfernen  vermögen,    aber    nm   das 
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Oleicbgtwiolit  herzotteUen,  wird  sich  auti  auch  das  Wasser 
auf  des  zagekehrten  Seite,  von  dev  mittleren  Zone  her, 
sosamanenzieheo  9  und  mmh  wird  das  Wasser*  Ei  spizzer 
gewesen  seyn ,  als  das  feste  Land -Ei,  und  obige  Exschei- 
nnngea  mnfsten  dadurch  etwas  modifizirt  werden.  In« 
^sen  ist  begreiflich,  dafs,  bei  der  unveränderlichen  Form 
des  festen  K^nes  nnd  der  bestlndig  wechselnden  der  flussi- 
gen Httlle,  der  Schwerpunlt  schwanken,  und  sich  wechsel- 
weise vom  Mittelpunkte  zurückziehen  raurste*  Die  Theile 
der  Erde  Waran  nun  aufser  Gleichgewicht,  wodurch  viel« 
Zerteifiinngen  und  Berstnngen  veranlafst  werden  mulsten^ 
somal  an  janen  Punkten,  denen  der  Schwerpunkt  am  be« 
deatendsen  verrückt  worden*  Die  so  entstandenen  Klüfte 
wurden  mit  Wasser  angefüllt.  Neue  Niederschläge  wurden 
durch  diesö  Veränderungen  des  Druckes  ü*  s.  w«  veranlafst, 
liette  WSrnH»  entwickelt,  das  speziflsche  Gewicht  der  Flüs» 
•Igkeit  und  ihr  Volumen  gemindert ,  manche  Theile  tauch- 
ten ,  bei  weiteren  Drehungen ,  noch  mehr ,  herauf,  oder 
bHeben  endlich  fortwährend  unbedeckt  vom  Wasser«  Die 
Niederschläge  konnten  sich  nun  nicht  mehr  als  voll«* 
ständiger  Ueberzug  der  Erde,  auf' allen  Punkten  absezzen, 
iondem  wurden  fortwährend  mehr  beschränkt  in  ihrer  Aus- 
dehnung und  Mächtigkeit,  oder  sie  konnten  sich  über  Stellen 
nicht  anlegen,  welche  bei  anderer  Lage  des  festen  Eies  von 
späteren  Niederschlägen  wieder  bedeckt  wurden«  Es  ist  er-, 
wähnt,  dafs  das  spizze  (Ostindien,  Thibet,  China),  und 
weniger  das  stumpfe  Ende  des  Eies,  am  weitesten  vom 
IVIittelpunkte  entfernt  waren.  Diese  mufsten  daher  auch, 
auf  zwei  entgegengesezten  Seiten  des  Erdkorpers,  und  damala 
unter   dem    Aeqtwtor   gelegen,    am    frühesten    ganz    trocken 
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wtrdoi  (ttnsere  swe{  'KomiMate)^  ilcb  üt  maWittfcnr 
Drbode«  über  cbt  Momt  ««porlHb^ad ,  iMd  d«  dfe|  t^f«!* 
sehen  beides  ^  ■  unfeer  dedi  d^qiäMbot^  ^tgeoea,  'ftiedvigllflii 
Tbeile  bei  jeder  UnulvebuiBg  ftvrtiAial  oater  iie  iiltebmii 
Wasser  .»Bedecfciuigen  iuncn  ^unnr  die  «wei  teJbfi  fite 
Wasser -£ies  Mimlich),  eo  nniste«  in  diesen  «4ck  Jb 
itlrksten  neimen  Niedenohllge  sidi  über  die  eltebi  iMrlt- 
gern,  und  deu  eiförmige«  HoiieoiiieUI>ttrdiecliliill  4ef  Brie 
etwas  »efar  dem  kBeisRSfmigeor  SMAlbem  (eilt  leitMr  plnl* 
gedradtee  Ei  bilden),  wlbieod  die  tiefen  Ctdtteii  «Am 
deti  Polen  weit  'weniger  hoch  bededt  wftrdeto|  gitlige^ 
ISfcaerseUSge  erhielten,  und  ebgeplettet  bliebett.  Iiilli- 
tmd  See-fiewohflüer  nafsten,  eef  derselben  Stelle,  iMbAt 
mit  eimnider  gewechselt  bsben,  und  ibve,  durch  üiMe  OäiH 
drtlittifg  d«r  Srde  versehilttcten,  Aeste  enf  de« ,  .  ofc  «ilrift 
ep'äanr  sehr  l^ch  erhebenden,  INsnkten  •ngehi«lk''^etilfei 
tefwi^  -^  Ging  der  Körper  «llmllifticb  oder  pl6eMl«in>  eibe 
scfaneUen  Ikehung  Über,  «o  haue  der  f#st#'  fUin  ^dMlt 
nsbr  Zdit,  sioh  unter  der  flüssige«  HOlIe  WegtwhkbM^ 
diese  wnrd^  >  mit  in  Umschwung  ycrseet«<  Ost  ^Wtsetr 
kounte  die  £ifofm  nnn  nicht  mehr  behauptin^  'el  konittte 
sieh  nie  dann  in  Gleichgewicht  sezsen ,  Weil  4ie  BAfilMle 
nicht  schnell  genug  erfolgen  konnten.  Aber  4Sftie  Bevf^ 
gung  mnfste  stets  bemerklidi  bleiben ,  das  Streben  ^eneieh- 
nend,  jenes  s«  bewirken.  Au  den  Theilen^  w^tche  M 
der  ersten  Umdrehung  ein-  bis  eweimal  heraus  tauchte«, 
wird  roen  jest  auch  tSglich  ein  ein*  bis  feweidialig^  An- 
steigen und  Tallen  wahrnehmen ,  wobei  g  wegen  nil«  «u« 
getretenen  (»okal » Ursachen ,  noch  mehr  Verandeinnge«  in 
Grad,  Daaer,  Zeit,  Riditung  «•  s,  w.    wahreunehmen  seya 


232 

miiiatey  ftit  dort  (Ebbe  und  Fluth),  weiche  Bewegungen 
in  uiueten  Mfeeiien .  jedoch  ,  pa  niaiuiicb£ditig  und  sckeinbeT 
r^ellot  sie  auch  sind ,  sich  hei  deuillirter  uud  lokaler  Be- 
trachCttUg  en  jedem  Qtce.  sehr  gemu  so  zeiges»  wie  der 
Xaihttl  sie  ä  i^iori  darthnn  mufate.  Es  erklärt  sich,  warum 
^ese  Bewegungen  am  stäriksten  zwischen  den  Tropen»  am 
•ehwlehsten  nnur  den  Polen  sind  u«  s*  w*  Aber  nach 
den  schon  fdiher  att|;edentefcen  Ansichten  tritt  die '  Fluth  auf 
den  zwei  entgegeagesezten  ErdhSlfteu  darum  <  gleichzeitig 
tfia^  weil  das  Wasser  auf  der  9  vom  Monde  abgekehrten» 
fernesen  Seite  der  Erde  minder  angezogen  wird»  sich  also 
vom  Mittelpunkte  entfernt»  Und  jenes»  auf  der  zugekehrten 
Mto »  zur  Herstellung  des  Gl^icl^ewichtes  ebenfalls  nöthigt» 
'«ich  zurückzuziehen»  und  über  sein  voriges  Niveau  anzu- 
'•Ctigen»  ,w^rend  Nbwtov  annahm»  dafs  das  Meer  .auf  der» 
r¥Omf Monde  abgekehrten»    Seite    darum  anstsige»     weil   es 

•  dem«.'S«bBeliii;en    Fall   des  jferdkernes»    gegen    den  Mond , 
-äkkkt 'folgen  >kttnne|    während    auf    der    zagekehrten   Seite 

•eine  gn^fiM«^  Nähe   das  Ansteigen  bewirke«     Endlich  ist  in 

Anschlag  {ZU  bringen»  dafs  der  Zentrifujgal-Erafi  wa^en»  das 

'Wasser  .unter  dem  Aequator  hSher  ansteigen» 'und  die.  Porm 

•  des  seitlich  plattgedrückten  Eies  noch  mehr  ausbilden  .müsse, 
wovon  der  Durchmesser»   von   einem   Pol  zum  andern»  aus 

-  ollen  der  kürzeste  ist*  Neue  Niederschläge ,  WIrme  •  Ent» 
.  Wickelung»  Be^stungen  u»  s«  w*  folgten.  Bisher  hatte  jeder 
Ort  sein  beständiges  Klima »  Tag  und  Nacht  waren  überall 
gleich  lang»  und  kein  Wechsel  der  Jahreszeiten  £find  Statt* 
E%ju  anzunehmen  »  dafs  ,  durch  irgend  eine  Ursache »  viel- 
leicht durch  die  VerrUckung  des  Schwerpunktes»  die  Dre- 
hungs- Achse   eine  andexe  Lage    bekommen  habe»    und  der 


233 

aeae  Pol  23  V2  Oud^ram  tleea,  in  der  Behringi'-Stfmjt^ 
gelegMien,  entfernt,  swMchen  diesen  nnd  den  alten  Ae- 
qtuinn:  gefallen  aeye ,  nnd  ee  iat  Ilngst  wahracheinlicb  ,  ans 
astronomiaohea  Beobachtungea ,  dafs  noch  fortv^Sbrend  eine, 
swas  auck  sehr  schwache',  Yeilndexung  der  Drehnngs  -  Adise 
Statt  finde.  In  dem  Falle  nrnfste  die  trockene  Landmasse 
siätilrlidi ,  anf  beiden  Hentisphlren ,  noch  ungleicher  ver- 
theüt  werden,  als  rorher»  Das  Klima  D$utschlanJLs  muIsKe,  be» 
gUnstigt  durch  die,  damals  im  Ganzen  höhere,  ErdwSrme,  fast 
ein  tro^sches  gewesen  lejn,  wenigstens ,' wie  jext  jenes  der 
NordkUste  von  Jfrika%  Dahör  die  foasilea  Reste  südlicher 
Thiece  ond  Pflansen«  Fttr  die  fortdauernde  Aenderung  d^ 
Erdachse  spricht  auch  der  .Riicktrift  des  Meeres  an  den  .nor- 
dischen KUsten  ,  die  Versammlung  nördlich -gelegener  Flufs^ 
miindniigeo,  welchen  an  andern  Orten  das  Wiftdeceiudringcn 
4eT  Meeres.-^ Gewisser  in  das  Land  entsprechen  tnufa,  was 
Dicht  schwer  nachsuweisen  ist,    —     Indessen   hat   sich  die 

« 

Srde  wahrscheinlich  nnter  dem  gleichaeitigea  Einflüsse  von 
Sonne  und  Mond  gesputet ,  ernteter  aber  maJbte,.  der  IBntfec- 
nung  wogen ,  geringer  seyn«  Wirkten  h^ide  Körper  nicht 
in  derselben  Richtung,  so  mufste  die  IJrd.r.^^f^^  ertcheir 
nen,  alf  hervorgegangen  aus  der  Ineinandersohiebiing  ^^weiec 
Bier ,  mit  nicht  parallelen  Achsen  ,  wovon,  jedoch  daa  eine 
'weniger  von  der  Kugel  *  Gestalt  abwich ,  als  das  andere ,  da- 
her weniger  bemerklich  ist,  und  dessen  Enden,  anf  unserer 
Erd-Ober^che  wenig  vorstofsend,  das  längere,  in  Ostinr 
dien  und  Nßu» Holland^  da«  stumpfere  in  den  seichten 
Gegenden  des  AtlaaUschin  Ozeans  anzunehmen  wären»  -<— 
Aus  dieser  unregelmS£Big  komplizirten  Er d •Gestalt,  aus  den 
fortwährenden  Schwankungen  ihres  Schwerpunktes,  mösseit 
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«doli  b«cletitoncl<f  pei^odifclie  -»  ludbt'igtgey  LalbinotMtliclie , 
-iMdbjibcige  *^  Sckwankuiigeo  dm  Pendels  folgen^  die  man 
•ucb  wirklitb  o£t  genii^;  beobachtet  hat,  ohne  sie  etklScea 
jtif  kSnoeo»  .  Die  Regellosigkeit  der  Erdforni  eriielk  auch 
aas  den  Meridian -.  Mcsrucgen  ^ ,  deren  keiner  dem  atidera 
gleich  gefufideh  worden  ist,  was  4»an  ebenfalls  nacht  an 
-erkiSren  vermochte,  da  man  die  spbäroidisclie  Porm  der 
■Eide  Toraussezte«  Aber  der  kürzeste  Durchmesser  der  £rd6 
geht  •-•■  nach  der  Veränderung  der  Drehungs*  Achse  — 
nicht  mehr  durcH  die  Pole,  sondern  sezt  von  der  Beh- 
rings'Strajse  darch  das  Erd  -  Zentrum  hinab.  Auch  köh- 
^dn  bei  einem  eiförmigen  Körper ^  die  auf  verschiedene  Tan- 
gemen  seiner  Oberfläche  gesezteu  senkrechten  nicht  im  Mit* 
telpunkte  cusammentreffen  ,  eo  wenig  als  das  Loth  überall 
sieh' dahin  neigen  wird,  was  ebenfalls  nicht  zu  hebende 
dehwierigkeken  bei  Grad  •  Messungen  versnlafst.  Selbst  die 
OberflSche  des  Meeres  mufsi  durch  da«  Land  in '«einen  Be« 
'wegungen  gebunden ,  und  das  Gleichgewicht  herzustellen , 
vielen  Ihnlichen  Uuregelmäfsigkeiten  unterworfen  «eyn. 
Und  alles  dieses  im  Räume»  wie  in  der  Zeit*  *—  Endlich 
erklärt  sich,  warum  die  Isothermen,  selbst  nach  der  ,Re* 
dukzioti  auf  die  Seehöhe,  nicht  mit  den  Parallel *•  Kreisen 
ieusammenfiillen ,  sondern  Ulidalazionen  zeigen«  Denn  der 
Jrleeresspiegel  selbst  liegt  theils  in  ungleicher  Höhe ,  was 
man  auch  schon  aus  den  verschiedenen  ( korrigirten )  Baro* 
ineterstSnden  am  Meevesufer  gesfchlosseo  hatte,  und  da  iiberdiefs 
die  Erdfl'ächen  nur  an  sehr  wenig  Orten  senkrecht  auf  den, 
durch  ihre  Mitte  gehenden,  Erdradien,  sondern  bald  mehr,  bald 
weniger  geneigt  sind»  die  Beleuchtung  und  Erwärmung 
einer  Ecdfl'iche    sich  abcr^   wie  der  Sinus  ihres  Elerasions- 
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Winkels  geigen  tÜe'^ötiiiensträlilett  yerhllc,  so  miisieo  auch 
in  det  Beziehung  noch  mancherlei»  9onst  unerklärte  Ün- 
regelmlfsigkeicen  hervorgeruFen  werden.  Wlre  ^ie  relativ« 
Lfge  eines  jeden  Ortes  erst  bestimmt  erkannt,  so  wUrda 
man,  nach  der  neuen  Ansicht,  wohl  leicht  sein  geographi- 
sches Klima  nach  Formeln  a  priori  berechnen,  und  endlich 
zur  Grundlegung  einer  wissenschaftlichen  Meteorologie  ge- 
langen kennen« 

Einige  der  hier  aufgestellten  83zze  bedj^rfen  allerdingl 
noch  weitere  Prüfung,  wie  namentlich  der,  mehreren  Er- 
scheinungen zu  Grunde  gelegte,  dafs  die,  durch  irgend  eine 
Ursache  Veranlafste,  Verlängerung  einer  Hemisphäre  der 
Erde  zu  einem  halben  Eie,  die  entgegengesezte  Hemisphlro 
(im  Ganzen,  wenn  sie  noch  flüssig  ist;  oder  nur  ihre 
Wasser -Bedeckung)  nöthige,  zu  Herstellung  des  Gleich- 
gewichtes in  einem  gewissen  Grade,  aber  in  entgegenge^ 
tezter  Richtung  dasselbe  zu  thnn.  Scheint 'aftch  aus  vieleii 
Gründen  die  Neigung  einer  angezogenen,  ftUssigen  Kngel 
zur  Eiform  in  der  Natur  angenommen  werden  zu  müssen, 
to  ist  es  yielleicht  der  Zukunft  yorbehalten ,  uns  den  Grund 
davon  genauer  nachzuweisen,  und  im  Falle  obige  Theorie 
Modifikazionen  zu  erleiden  hKtte,  so  mUfste  dasselbe,  be! 
der  ganzen  Hypothese,  erfolgen;  wir  würden  abermals  um 
eine  Theorie  der  Ebbe  und  Fluth  kommen,  aber  gewift 
haben  ani  die  vorgetragenen  Ansichten  der  bestimmteren 
Erkenntnifs  und  Würdigung  mancher  Fakta  niher  geleitet, 
und  es  ist  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten ,  dafs  sie  sich  in 
der  Hauptsache  bestätigen  werden  -^-  insofern  überhaupt 
irgend  eine  zutreffende  Methode  der  Berechnung  eines  gcge* 
benen   Produktes    ein  Beweis  seyn  kann ,    dafs  das  Prodokt 
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wirllic]!  auch  auf  die  Weise  entstanden  seyn  mtltse;  und 
wohl  beriicksiclitigt  9  dafs  unser  ganzes  Streben  in  den  an» 
gedeuteten  Beziehungen  nur  seyn  kann,  die  wahrscheinlich» 
ste  alJer  Hypothesen  zu  entdecken«     (Eingesendet,) 


W«  Ellü,  Missionair  9  gibt  Nachricht  über  einen 
Feuerberg  auf  Owhyhee  eine  der  Sandwich  -  Inseln, 
(^Phih  MfLgaz.';  March^  l826,  p.  229)  Der  Krater  von 
Kirauca  gewahrt  einen  Anblick  von  furchtbarer  Gröfse* 
JSr  mi£st  bei  zwei  Meilen  Länge  und  unge£ahr  1  Meile 
JBreite;  seine  Tiefe  betrSgt    über  600  F.  "^ 


W.  HisrnosA  beschreibt  ein  verbessertes  Reiae* 
Barometer  und  theilc  verschiedene  Anö;aben  mit  Ubec 
34uni-.  und  Schnee -Grenzen  in  Skandinavien,  (Poogen- 
»oavFy  Ann,  der  Fhys«;   VII »  33.) 


^.  Eine  g^eognos tische  Skizze  der  Gebirgs- Bil- 
dungen dts  Kreises  Kreuznach  und  einiger 
angrenzenden  Gegenden  der  ehemaligen  Pfalz 
lieferte  J,  Buhkaht*  (NöoocnATH,  Gebirge  in  Rheinl. 
.Westph.;  IV  9  142.)  Der  Kreis  Kreuznach  liegt  auf  dem 
südlichen  Abfalle  des  Hundsrücker  Gebirgszuges.  Das  Te- 
rato ist  sehr  gebirgigt;  es  dürfte  eine  Höhe  von  2100  F. 
über  dem  Meere  erreichen.  Die  X^ahe  bildet  ein  9  ziemlich 
tief  in  das  Gebirge  eingeschnittenes ,  Längenthal:  auch  der 
Fisch*  und  der  Grä/enhach  flieben  in  LängenthSlero»     Die 
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bedeutandsten  Qu»nb3l«r  w*rcl«ii  ctarcli  den  Bahnen'^  Simmer* 
und     Güldonbash    ojngesolinittbii«      Beinahe    die    Ullfte    des 
Kreises  nimmt  du,  auf  beiden  Rtieinufern  sehir  ausgedehnte, 
Uebergangs  -  Schiefer  -  Gebirge  ein  ,    welches   aus   Thonschie- 
fer,     körniger     und    schieferiger     Grauwacke     nnd     Quarz* 
fels  besteht  9  denen  Kalksrein  undDiorit  untergeordnet  sind* 
Der^  Quarsfels    ( v,    Obtnkausci^^s    Kiefelfels ,     STnHtNOEn*s 
Kieselschiefer    und    Uornfels )    ist    meist    grtu ,    im    Bruch« 
theils    '  Splitter jgy     theils    körnig ,     und  ^  enthält    gewöhnlich 
G)immer*ScLiippchen.    Mitunter  ceigt  er  sich  unvolJkomnieii 
tchieferig.      Bisweilen   macht  derselbe  mächtige,    mit  Thon- 
schiefer  und  Grauwacke  wechselnde  ,  Lager  ans*     £r  seich* 
net    sich    aus    durch    steile    Felsen,     und    ist   im    östlichen 
Theile    des    Schiefer  -  Gebirges  herrschend.      Das  deutlich  ge- 
schichtete  Schiefer  -  Gebirge   streicht    im  Allgemeinen  in  der 
vierten    und  fünften  Stunde,    und  fdllc    in  NNO*  unter  60 
bis  76^      Erzführend    wurde    dasselbe    bis  |e«c  nicht  gefun- 
den,  —    Auf  9  oder  an  das  Schiefer*  Gebirge  gelagert ,  trifft 
man  das  Sltcre    Sandstein-  und  Porphyr* Gebirge  mit  unter- 
geordneten Diorit-,  Mandelstein  * ,  Kohlen»  und  Kalk-FlÖs- 
zen*     Das  ältere  Sandstein  *  Gebirge  besteht  aus  wechselnden 
Konglomerat  - ,    grob  -    und    feinkörnigen  .  Sandstein  •    imd 
Schiefert  hon  -  Flözsen ;  Kohlen  -  y   Kalkstein  *  f  Diorit  -    und. 
Mandelstein  -  FlÖ9ze    sind  ihm  untergeordViet*     Der   Porphyr 
bj^flet   einen   Haupt-,    unter   sich    zusammenhängenden  Ge» 
birgszug.f   nnd    steht  im    Alter   d^m  älteren  Sandstein  *  Ge- 
birge gleich.      Seine   Grundmasse  ist  Feldsteiu,    welche  oll 
ganz   homsteinähnlich   wird.      £c    zeigt   keine    Schichtung ^ 
w^ohl  aber  massige,    zuweilen  auch  säulenförmige,   oder  ta«, 
feiartige  Zerklüftungen ,    und  ist    erzführend ;    früher  wiud^ 
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Mf  Kupfer  und  Qnookflilbar  iuin  gebut«  Wichtiger  find 
di«  Sool-QuelXen  in  FoxpLyr;  diß  Bohrlöcher,  bei  der  Saline 
Theodorshalf ,  haben  bei  l30'  Teufe  den  Porphyr  noch 
nicht  durchsmiken«  I>io^$<}ole  i$c  siebengrSdig ,  hat  eine 
Temperatur  von  15  bi$  19^  E.»  und  diebi«  jezt  ▼orgenomme- 
nen  Analysen  wieaen  keine  Spur  von  schwefelsaurem  Kalke 
iit  derselben  nach*  —  Die  Beobachtungen  bei  Nie^^rhausen^ 
Kusel  und  pf^ol/stein  deuttn  unwiderlegbar  (?)  auf  eine  gleich* 
seitige  Bildung  der  Porphyr  •  Massen  mit  dem  älteren  Sand- 
steine und  dessen  untergeordneten  Gliedern  hin ;  aber  in 
Absieht  der  Haupt  «Gruppe  bei  Knuznack^  so  wie  der  bei* 
den  kleineren  Groppen  bei  Burgsponheim  ^  hSlt  es  schwer 
durch  Beobachtungen  zu  erweisen  y  ob  sie  siockförmige 
Massen  im  älteren  Sandsteine  bilden ,  und  also  gleichsntig 
mit  ihm ,  oder  ob  sie  jünger,  und  durch  vulkanische  KrSfce 
gehoben  sind*  —  Wie  würde  man,  bei  Annahme  der  lez- 
ten  Hypothese,  das  Erscheinen  der  Soolquellen  im  Porphyre 
erklSren*  Ist  die  Soolführuug  gangartigen  Klüften  mit  Silz* 
thou  zu2uschreibefi  ?  —  —  Auf  dem  linken  Nahe  -  Ufer  ist 
•der  bunte  Sandstein  auf  das  ältere  Sandstein  •  und  Por- 
phyr-Gebirge gelagert  (auf  dem  rechten  Ufer  ist  dieses 
Verh'ältnifs  nicht  mit.  Bestimmtheit  nach  anweisen).  Er  zeigt 
deutlidie  Schichtung  i  sein  Fallen  scheint  sich  jedesmal 
nach  sMner  Auflager ungsflSche  gerichtet  a^u  haben*  Ganz 
anfser  den  Grenzen  des  untersuchten  Kreises  liegt  der  Mu- 
schelkalk auf ' buntem  Sandsteine,  und  auf  beiden  Nahe- 
Ufern  trilEb  mtfn,  in  stets  unterbrochener  Verbreitung,  meh- 
MSse  Parthieen  eines  theils  losen,,  theils  verbundenen  San- 
de^, viele^  Reste  ans  der  Thierwelt,  vorzüglich  Meeres* 
Koachylien  und  SUfswasser  •  Muscheln  j   umschlieisend  ,  und 
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aatev  manmoliraeliem  Chjinktcr  miruetetii]«  Saitdtteio  uimI 
S»nd  litgM  fast  tceu  auf  Porphyr,  aiif  llterMn  oder  bttn* 
tem  Sandsteine,  nur  selten  auf  dem  Schiefer  -  Gebirge.  Das 
Material  su  denselben  haben  jowohl  das  Schiefer  •  Gebirge  > 
als  die  Kappen  des  Porphyres  hergegeben,  und  in  der  Nihe 
der  kKtereo  bestehen  sie  fast  blos  ans  Porphyr  •  Brocken 
und  Trtlaunern. 


Nach  \YAzxania*s  Untersuchungen  enthalten  nicht  mir 
alle  Olivine  etwa»  Ch^om,  sondern  viele  Mineralien,  wel- 
che Talkerde  als  Best otodtheil  haben 9  zeigen  einen  Chrom- 
Gehalt,  wie  mal  jeher  Speckstein,  Stnhlscein ,.  alle  Ser- 
pentine, GrUasteiii«  %  Basalte,  selbst  manche  sdgenamite 
Poc««Uaajaspiie.       ( ScBwsioosji's   Jahrb.  d.  Cheni. ;    XVII , 

.  Cum  A,  LiB  schrieb  über  die  Blei -Gruben  bei 
An  er  am,,  (^Jmenc.  Journ.  oj  Sc.;  FIII.^  247.)  Zwi- 
schen Sfjtliibmry  und  Aaeram  wechseln  kömiger  Kalk  und 
Glimmf  iTscbiefor«  Jenseit  der  Grensen  von  Nsw  -  York  fin- 
det nr>«an  Thonschiefer  und  Blöcke  von  Grauwacke*  Nicht 
weit«  davon  erscheint  Uebergangskalk ,  theils  dicht,  theils 
köradg.  Bei  Ancram  tritt  der  Schiefer  wieder  hervor, 
u'Ad  dehnt  sich,  wechselnd  mit  dem  Kalke,  gegen  den 
Hudton  •  Flofs  aus*  Die  Grube  ist  sUdostwlrts  von  Ancram^ 
in  einem  Berge  ^  der  aus  jenen  heiden  Felsarten  besteht« 
Naoh  dem  Innern  su  wird  der  Schiefer  kalkhaltig«  Der 
Bleiglanz  <*  Gang  nimmt  gegen  den  Tag  hin  an  Mächtigkeit 
ab*     Mit  dem  Bleiglanxe .  brühen  Quars,  Btryt5path>  Blen«* 

*  Dolerite  oder  Diorite  t  ^     - 
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DrItfiivHe  ^tavoA  senden  An  J^^  iO.riiiid  SW«  durch  Flos- 

OebiMsi  fattdfcki^   (die  ^Scfaichtfea-  der :  ledteren.  fplgjan  einaildev 

{a.4«dih«raArt)  da£i  die.  nanesUa  iiire  Stelle    ^egca  O»  eia* 

neümefl^»  j.dv  h»  in   dier.Rkluuii^  detPATiser  B^dieBt»  von 

dem  rtlefÜebim  'Verbtitniaie'  i^et:  Alten,  snehr  .«ad  mekt 

•aiüfttiBti iic  So.  fiadetihnd  «ran  deo- Ufern,  der  f^M. bauten 

SrnSitkim:  und  iDoloii)it'^^)(ctt2brov    magflid^iten ) ;     de«    KaUt 

1|^Olt*Ta/02p4fff9l   der  ibku««li{4i»f:  uad  der  'untere  Rogenstctn 

taowiddlaiisich  aliniiählick  •swuefaen  .  ]enein .  Flsssa   und  der 

Otne^i^i  Der  rRsom ' TOXI  paen'utoh  LUienaa  wird-  last  gaas 

däwk  '^eni  £alk   mit  folypyten     (^Caleairß   a    pofypUrs. f. 

fc*k4t  mcuihlA.y^   denl^hon'  Ton  Dives   {ootford  dmy^  isod 

dk   oUereit  'Rogenateiiie  eiCUllt;     endlich    folgen  Jronsand, 

Gntnsand  juaä  Kreide^  in    den  Gegenden    iixa  .Drhas^.  JLi*, 

sieuoG  t  ^Vont'^Jjtüfii^que  *  und'HetTz^eKr*      Diese  Teifaefaiedeneti 

Gebiete   settaen   Streifen  zusammen,   welclie.im  AUgemeiaeil 

ttts  N*  nach  S»  oder   SO«  streichen ,   und  wovoa  einige  hn 

SU   dem    Orne'*^  und    ^ärtfte'*>Departement    foHseaaea«  '•   Isi 

westlichen    Theil»   Toa    Calvados,   im   Arondissemeat .  von 

BmyeuK^  ztigea  sich  die  Gesteme  um  deseo.jteger,   je   nä-* 

her  sie  ddm'M^eerd  sind.     £)As  allgemein^  Feüeh  dcr^thich-« 

len  ist  gegen 'O. 


J*  Davt  theilte  Bemerkungen  Über  die  pby« 
aische  Geographie  des  Kaplande«  mic  Höhe  des 
Taßelberges  über  dem  Meere  =:  3,308'  (na^  Riyena  tri- 
gohometrlschen  Messungen  nftir  wenig  mehr  «ItS, 000'). 
Die  Kapsohen  Fiats  bilden  eine  Ebene  swischen.  der  Tafel- 
und  FaJsfh«tibai »   auf  einer  Seite   voa  der  llcttOidn  Taftl^ 
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borget  h^enttf  inf  dtt  tadlmi  Von  niedrigen  Hügeln  nm* 
geben.     Art  den  bieitetten  Stellen  mific   die  Ebene  nngefthr 
'20  M«il<»ii.      Der  Boden  ha  Allgemeinen  platt;   die  nnbe* 
ItSelitlklieb'  Unebenheiten  bestehen  mebt  ans  Sand,  nnt  sn- 
-^eilen  aus  th^u  ^  und  an  den  hSher   liegenden  Stellen  be* 
Mievli  man  'Käfesteitf  «Musen,    die  mitunter  etwas  tibet  den 
SoSden  hervorragen«      Die   vorhandenen  SandhHgel    scheinen 
nMsselbe  UMran^  2a  haben ,    üfie  die  herrschenden  Winde , 
lind  iXxhtn  dnrA  -  diese  gebildet  seyn«     Zwischen  den  Kap- 
•öhen  Ebenen  und  'Stetlenhoseh  ^  niedrigen  Berge,  bestehend 
nne  Gnmit ,  der  in-  Zersestnng  begriffen  ist.     D«r  bekennte 
'BefgpaTs,    der    Hottentotten  «Ifallindische    Khof  ist    ein« 
Strecke  weit  durch  Thonschiefer  gehauen  s  tiefer  steht  Gra- 
nit an  9   nnd   «nf   dem   Thönschiefer  rnht    Sandstein.     Der 
-F«fs  befindet  sieh   an    der  niedxigsten  Stelle    der  Bergkette , 
welche   man    üls    die   südlichste   Schranke   des  Binnenlandes 
betracktew  kaniij  "^^  In  der  NXhe  'der'  Kapstadt  ist  cBe  Ver* 
bindttng  des-  ^honschiefere  mit  'dem  Granite  besonders  merk* 
Wllrdigv    '  Da)    Wo    beide    Felsanen    einander    begrensen, 
dringt  der  Gvanit    an  vielen    Stellen   in   den    Schiefer   ein; 
di«  Acbvii  skid   Von  verschiedener  LInge  und  Breite,    leste* 
-re  «betsigt 'bei 'den   mltoheigsten   ungefähr    %    F.      In    den 
Glidern  ist  das  Gestein  um  Vieles  schöner,  als  in  der  grofsen 
»Massen    ^  Ito   Sebie^nr   wird   in  Bruchstücken,    oft  von  be- 
•denlisndcr  Gffbfse,  bis  zu  2  BUen  Länge  und   1  Fufs  Breite 
irms-'^sanit^  nmeehlossen;    die   Schichtung   hat,    bei  solchen 
eingeschlossenen  Sititkeii,   «itie  andere  Lage,   als  in  dön  be- 
nachbarten  Massen.      Der  Granit^    aus    welchem    der    söge* 
nannte  JCIcw/,    der    untere  Theil   de«  Ta/elbirgßS   und    die 
ga^fsere  HSlite^des  JJ^Bitkop/ts  beateht,  ist  von  demSa^d- 

16  * 
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fi*  Ii.  Hamlib  .^br  IQfa^lirteliic  üb«»  Amevtkaflia'cli» 
Minaraliea«  Fundort«  C^uJUf€Afit  "Jouru.;  'X^  l4») 
Tttrmalin,  grito,  KryftdXs.  bi$  su  1^/^^'  'Dvoßhm^t^tx 
und  6'^  LSnge,  aber  xmt  sehen  Tollkonunen.  «aigebUdet^ 
Porif  unfern  Buckfield^  xoit  GUnmet  und  Qnars;  Tucr 
malin,.  bku  ( Jndikolil: } »  kkioe  KryiuUe  in  Quarai 
Turmalin^  roth  X^^^^^^l^)»  meist  eing^^cbloiaen  .in  Kry« 
stallen  von  grUnem  Turmaline;  Turmalin»  weifa;:  Glim^ 
mer,  pfirsichblUthroth»  mit  Quars  u^d  Tarnyalini  Gra- 
phity  Cresnwoodf  auf  Granit;  Molybdlnglanz,  cla^ 
selbst,  mit  Kupferkies  und  Feldspath;  Staarolith|  mit 
Granat  in  Glimmerschiefer* 


«» 


Nach  ScKNUDER  (NöoQEHATBi  Gebirge  in  Rheinland- 
Westphalen;  IV,  354)  findet  sich,  am  Mahlenberge  nn^ 
fern  Hohappel  im  Lahnihale^  Perlstein  in  einem  Basalte, 
der  zugleich    Chabasie  führt. 


C  K«BkTCN  hat  im  haarförmigen  Roth*Ka* 
pfererzö  ( Kupferblüthe )  von  Rheinbreitenhach ^  vermit« 
telst  des  LlSthrohres,  einen  geringen  Selen-Gohalt  nach- 
gewiesen ,  unä  zugleich  durch  andere  Versuche  dargethan , 
dafs  dieses  Brz  in  seiner  Mischung  Selen  führt,  allein  in 
welchem  Zustande,  ob  vielleicht  ah  .Selens^ure  an  das 
Kupfer  gebunden  ,  oder  als  Selea  •  Kupfer  eingesprengt ,  dieft 
liefs  sich,  der  geringen  Menge  wegen,  nicht  bestimmen« 
Auch  einige  Abänderungen  des  erdigen  Ziegelerzes  von  dem- 
selben   Fundorte   zeigten   schwachen   Selen  -  Gehalt ;    in  der 
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«a&unfioden»     (.^^wmioou;«  J«krb»  d*.  C]«n](I«  ;  XVU^  294») 


.  . .  { 


Beighauptuunn  y.  Vsi.TiutM  «ctutbete  •  axg  19«  M2cs 
i  825  der  naturf»  Gesellsclu  zu  Ha\U.  einen  ^  Bmcht  über 
die  bergmannigcben  Vertucb  -  Arbeiten ,  wel^Jba  im  Jabn 
i824  xnr  näheren  Erforschao^  einet  gf  m^fix^i^e,»^  ii| 
der  Nabe   yon  Brmchwiz  $ut(,  fi|idenden>.   yo^}ü^mmpxk9 

^phlacieoartiger  Maaren  .iift  1.1 1 «?.«.*?„. P »T P ^ y 
xe  vorgenommen  wurden*.  (^ScBWJUOoxa*» ^ahrb«  d«  Chem«; 
II.  R. ;  Xyi,  427.)l)arcH  dieae  Vextucbe  merwiea^i^daia  jen« 
Xagerstlue  sieb  al«  eine  gangförmige  f  eig^  ;die  adt  e^nofli 
Haiiptstreicben  yon  St.  8  im  Po^'pbyre,ai|6e£^9:'  Sie.  ist  auf 
eine  Längen  •  Ausdehnung  yon  ungef^r  640  (^achtes  nachge* 
wiesen  ,  scheint  sich  aber  •  wie  die  tn  einem  funkte  bis  sa 
10  Lachter  nach  der  Teufe  gemachten.  V^rfucbo.beweiseui 
in  mehrere ,  im  Streicbea  je4och.  .nicht  .sefayr  von  einandex 
abweichende,  ,Trummen  eu  theilen,  welche  ^n  der  Haupt* 
Sache  xiemlich  seiger  einsezzen«  Die  Mächtigkeit  hat  sich 
sehr  verschieden  |  im  gröfston  xu  3  X>achterj  mitunter  abes 
auch  nur  auf  wenige  Zoll  zusammengedrängt»  gezeigt»  Die 
Hauptmasse  des  Ganges  scheint  aus  einer  sand  •-  und  staub* 
artigen  Ausfüllung  su  beistehen »  in  welcher  sich  einzelne 
kryscallisirte  Quarzkörner  deutlich  bemerken  lassen.  In  ihr 
Hegen  f  unregelmäfsig  vertheilt  und  mehventheils  mit  einer 
^eigung^  zu  konzentrisch  -  schaaliger  Absonderung  und  so , 
dafs    sich    in   der  Mitte   oft  ein   fester  Kern  zeigt»   Gesteine 


«    Zeitsehr.  & 'Miaeral.  i  l8Ws'i>  260. 


.-• » 
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^n  gt«Ci«r  V^ncimienMi  f  tmdut  aber-  voa  ^ctlg«  N^« 
tur*  -  $U  «lad  (heils*  ginn  and  «ötklidiweirs ,  thnls  tchwsrs 
gefXrbt,  und  namentliclLiin^JestenJFalle  «usgeseicbnet  Uasag» 
luid  tclifliiien  sich  aach  «ufterhalb  des  Gangaa«  durch  KlUfie 
nie  ihmf-  in  Verbinddiig  aMfaend,  in  besonderer  Ztisam* 
snentiehung  -  za  finden«  Mehrere  AbUndernagen  .  scheinen 
darauf  %ü  dtoten  -,  dafs  -  sie  tius  einer  Umänderung  des  Por* 
phyrcni^ entstanden  sind;  andere  sind  yon  brekzienartiger 
Beschaffbühelt;  und  söhlieAen  neben  eckigen,  sum  Theii 
siemlich  grolseil  und  anscheinend  veränderten,  Qnarz-Stiik« 
ken  auch'  detgJLeicfaen  Txm  einem- schwank  und  Weifs  geban* 
derten  Gesteine  ein, -' was  dem*  Porphyre  fremd  zu  seyn 
•cheint.  ^^  'Ssellenweise  £nden  sich  auch  Spuren  von  Braun- 
stein  und  Roth •  Eisenstein  ^  etwas  Eisenkies,  Jaspis  und 
Kalkspath  ^rin.  '  Unter 'den  quarzigen  Gesteinen  finden  «ich 
«ahlreiche' AniiSherungen^  an  den '  Knolienstein*  Vom  Neben- 
Gestein  ist  -  dx^  Gaiig^- Masse  stets  scharf  gesondert»  Diefs  ist 
in  der  Nähe  fast  durchgängig '  in  Porzellanerde  verhindert , 
und  solche  '  Beschaffenheit  vdriiert  sich  .  stets  in  einiger 
Entfernung  von  ihm,  so,  dafs  man  einen /vollständigen  Ue* 
bergang  aus  '  dex  Porzellanerde  in  unverlnderten  Porphjrv 
wahrnimmt. .  •*-  Alle  Ümit^äde  scheinen  auf  eine,  von  un« 
ten  nach  oben  Statt  gefundene,  AusfUUuiig.  zu'  deuten* 


8:  CoLTON  gibt  Nachricht  Über  Fossilien-Fund- 
orte im  KonnttktiktU^  (Sillimam,  Journ^s  X^  12.) 
Alaun,  in  zerseztem  Glimmerschiefer,  BoUon;  Berg- 
Kryscall,  ausgezeichnet  schön  gelb  gefirbt-,  ^^taffords 
Gcanat,   sehr  häufig    als   Genengtheile    von    Gacils  iind. 
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ttidiiMwUtAnr t  Mm#m  «ad  Simffordf  Sckmtt^lf  is 
g^nrngcr  -MAiige  in  «n«r  ^;Mckat«ii«nigMi  Feltnt,  Somm^i 
£i8#aii«Sy  si«rHoiM  KryitaUo  im  Qa«ri-0«ft«iiM  nnd  itfi 
Gli«tnitwchi«fer ,  £mMc  nngMieitt  hlofig  in  Simf/ordf  So* 
mMv;  M«gtt«C9it«n,.in  Gadfi ,  Mönson;  ^umpf*Bi- 
•  •»•«•,  sehr  vefbimtst  im  iildliclMo  TImU«  von  Mmtsi^ 
shmi0iis  and  im  n5rdlicb«n  Kannektikut s  Tarmaliny  im 
Qmribf  MomsoHi  Glimmer,  in  Pl«tc«a  yon  becrlehtl^ 
ciMT  QMm9,  Möntom* 


Ueber    bestindigo    Mo  fetten    im    Talktnitcben 

Gebirge  der  Eifel  tcbrieben  J*  N5eo£iiATB  und  Q.  Bi- 

scBOv   (Gebirge    in  Rheinl.   Westpbalen;   IV,    337).   Oab 

'KdblensSnre  -  Gas  in  Verbindung   mit  Wataer   in  Form  von 

6lnefHngen    ane  der  Erde  aicb  entwicke]t ,  itt  eine  ziemlich 

gewttbnliche   Eitcbeinang,   die   sich    besondert   in   rullLanl* 

sehen  Gegenden    am  hlufigsten  seigt;    so   namentlich  in  den 

▼nlkanischen   Gebirgt  -  Patthteen   des   Rhein  •  Gebietet ,    wie 

auch  in  den  analogen  Gebilden  der  Eifel.     Seltener  aber  ist 

die  Erscheinang,    dafii   jenes  Gas    fbr  sieh  allein  In  perma» 

aentef  Entwickelang  an  gewissen  Stellen  sa  Tag  tritt.    Am 

lMach9r»%tty    yrmA^  Sehvitte   vom   Ufer^    and   ungefthr 

7  F«  ttber  dem  Wasserspiegel,   findet  sich  eine  solche  Er« 

fcheinang,   die  schon  Itftger    bekannt »    und  durch  NOoon- 

BATH    beschrieben    ist.      Weit  ausgeseichneter    ist  diese  Art 

der  Kohlenslure*£ntwi^e]ang   in   der   valkanischen   Eifel, 

namentlich  gehört  hierher  eine  QueHe^  Brudeldrtis  genannt» 

auf  dem  rechten  Ufer  des  Ky// «Flusses,   Birrethorn  gegen« 
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libei;  ^  Datf  Bedctn  dMterL  Qaelk  ut  8  DMinetflr  hveat 
nnd  5  bü  6  I>e«iiiieter  ucf«  Das  Watser,  welches  aas  <kr 
Svdt  XU  tretefi  ond  mit  grotsem  Blasänwerfen  «ifsosteigea 
•clMint,  tritt  niemals  aas  dem  Becken*  Jene  Bewegung 
aber  ist  so  stark »  daCi  man  das  GetUusek  in  400  jScUritfeen 
£ntfernattg  h5rt«  In  det  nnmittelbaxcn  Umgebung  des^Bek» 
kens  findet  man  meist  todte  V5gel  und  MSnse,  wekbe  bei 
^nnlherung  sux  Quelle ,  durch  die  von  ihr  ausgehauchten 
DSmpfe  ersticken*  Der  Rasen  ist  allenthalben  jcnit/  eitier 
Schicht  Kohlenilure  •  Gas  bedeckt ,  welches,  allem  Anscheine 
nach,  nicht  blos  von  dem  Brudeldreis^  sondern  von  viel« 
iach  verbndteten  Bntwickelungs- Punkten  in  dessen  ümge- 
l»qng  herrührt.  -*  Fünf  Stunden  von  TrUr  bei  Hizz0rath^ 
Mui  dem  Gehinge  des  Berges»  welcher  den  Meilenwmld 
trägt  f  ßndet  sich  eine  andere  Quelle ,  der  Wallhom ,  wel- 
che in  allen  ihren  Erscheinungen  mit.  dem  BruJUldrm 
llbereinftimmt» 


An  31.  *Aag*  1826  spürte  man  cu  Nicastra  in  C0la* 
hria  uitraf  am  11  Uhr  Mittags,  zwei  .starke  £rdst9£ie 
«ad  am  folgenden  Tage  in  MonteUone  und  der  doirtigdn 
jGtgend  eine  leichte  Bebiing*  -*-  In  Innsbruck  nahm  man% 
am  28«  September  d»  J,,  wenige  Minuten  vor  1  V«  Uhr 
Nichts,  eine  heftige  Erschütterung  wahr;  die  Bewegung 
war  wellenförmig,  und  von  reinem  gewaltigen  'doanarSbn- 
*Hchen  Get^e  begleitet« 


*  Die  fril bette  Nachricht  von  derselben  enthält  das  Annutärt 
topographique  du.  d€parument  de  la  Sarre  pour  1810, 
par   DsZiAMORBB« 
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W.  'Vmwoii  ImCmi«  dAe  SfthiManisg  Mr  SeliiobtM 
im  N.  4 ei  HH.iiill«)r  «inf#.rn  C«v«.      (jtfm.  cf  PhU.s 
n^S^:  «X/^'435*)     Dw   Boceiwiclite   Strith  ist   di«  Gcgtai 
swiccben    Goodmanhmn  .msA    BrougK      Bei    ertlcnr   Scadt 
-mm  dnick  fiKVTli    liar  Mfgrfuiiden   worden ,   von  dem  er 
aniNJiniy    daCi  fioh   derselbe.  eiidwSnt    gegen    den   Ummhw 
erstrecke;  poUthiiche  Gesteine  verfolgte  der  Verf.  schon  in 
Jahre    l823    von   Sanet'on    bis   in    die   Nlhe    yon    BrougK 
Weitev  ostwlru    wi^en   yoi|  ihm  Tertchied^ie .  kalkige  und 
•andige  Gesteine  beobachtet  worden  f   andl  anter  .  der  Kr«d« 
«ine   rothe  Kreide   und  ein  bhioer  Thon ,  tfmlich  dem  von 
der  Nordaette  des  fVolds  u.  a«  w.  —  DM'inreatlisbste  Zog 
4es     sich    erhebenden    Bodens    nimmt     bei     North  »     mid 
Somth*  Ciif/  seinen  Anfiuigf  woselbst  schon  Uas  sich  neigt« 
Bei  Holms  besteht  der  Gipfel  des  HUgele  aus  Grafs;  in  ei- 
ner Meile  Entfernung  gegen  SO«  trict  red  marh  mit  eingtl** 
gerum  Gypse  auf f  awischea  Sslhy  nnd  Cl{ff  iibesdeckt  ihn 
ein  sandiges    Alluvium.  —    Bei  North  Clijj  ausgexeichnetor 
lJifL$%   welcher  4nanoniH$^    Plagiostomm  gipmt*^  nnd  rn« 
stioum    und   Pentaerinui   caput  medusae    iähxU      Gegen    S« 
ISfst  sich  das  Gestein  yerfolgen,  jedoch   mit    Sehwiefigkeilf 
i$.   4er  Boden   durch   Steinbrach  •  Bau  nicht   aa%escUoan|n 
wordep|;-b^  South»CUff  geht  es  wieder  xu  Tag  a^Sp  «ttob 
•iaht  m9M   dasselbe   unv  Uothmm^     Everthorpe  und    Sonth» 
Cavßf  und  hier  enthalt  es,   so  wie  der  mit  ihm  brechende 
blaue  Thon,  Penukriaiten ,  Gryphiten  und  SeptAria.     Dm 
'  tie&ren  Lsgen  scheint,  mitunter    ein  rogensteinartiges  GefUga 
eJgen  au   seyn.     Die  Hilgelreihen    ostwärts   Sameton  haben 
Oplithe ,   ILreide  Uf  s*.  w.     Die   tieferen   Lsg^n   der    atfecft 
^niniltefi  Felsanen  UmscblieCsen  Terebrutula  spiuosa,  Twr* 


im 

rksUßf  Limaprohosetdeti  wBtdTrigmh^'  -^  "^  'Uttter  der 
rdtkeb  mts^igen  Kreide  {red  ckätUy  triftft  man  in  £^- 
BomghDon'DaU  Thdn.  Das  eivtere  'Gestein  '  fUhvt  kfeine 
Belemniten  .in  gtorser  HäitfigkciCy  «mek  Ostrea  dMtoidea 
•^  Sovr« )  u ad  .Stücke ■  -Terkoblten '  HoImb*  Aehntiobe  Btseliei- 
Baage4  «eht  man  bei  Spe€tcn ,  Kirhy  Moor  Ade  u«  8*  vr» 


PomtftR'  9Äiftr*BiiTcm  reifiiAte  eine  Abhandlung  liber 
^ie  •Geognotie'  dea  Departements  du  Nord.  {Ann, 
des  Mities;  XlJIy  Z,)  Die  Tevschieden^n  Gebiete,  den 
Boden  dieses  'Departements  susamtnenseszend ,  serfollen  in 
swei  groCse  Abtheilungen ,  deren  eine  die  älteren  Gebilde 
ninfkrat ,  jene  mit  geneigten  Schichten ,  wihrend  die  andere, 
die  «eueren,  die  vragerecht  geschichteten  begreift«  Als  31* 
teste*  Felsarten  au»  der  Uedergangszeit  erscheinen  bitumi- 
ndsev  Kalk,-  Thonschiefer  und  Steinkohlen,  Tlionschiefer 
und  Kalk  finden«  sich  in  dem  südöstlichen  Theife  des  De- 
-partementt  gi«i«  allgemein  verbreitet ;  das  Steinkohlen  •  Ge>* 
»biet  begrentc  dieselben,  und  in  NW.  treten  wieder  Kalk 
«und  Thonschiefer  auf.  Der  Kalk ,  meist  dicht ,  nur  stellen* 
weise  kihnig,  dunkel  blaulichgrau  ins  Schwatze ,' hat  hlufig 
Kalkapat'h - Theilchen  eingesprengt,  und  ist  ▼o'n  Kalkspath- 
SchnUren  durcbsogen«  Er  enthalt  ein  stark  riecheadea  Ou^ 
wahrsehei*lieh  geschwefeltes  Wasserstoffgast  dahct  ieia 
Name  Stinkkalk  (calcaire  fe'tide).  Alle  sein«  Merkmale 
weisen  ihm  aogenfkllig  eine  Stelle  unter  den  Uebergangs* 
Gesteinen  an.  Die  Natur  der  Versteinezangen ,  w^lehe  der 
Kalk  fuhrt,  scheint  denselben  als  einet  der  neueren  Gebilde 
dieser  Klasie  su  beseichnen«      Man  trifft    darinnen  Ammo* 
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df «pdritta»  ttnd  in  «iid«rti£ainaiiMi,i«Joldhe^lliuligkdt»iiWl 
niaad»60ogiMMteadMMiksierfea  Vemeia«riingf«  9i»-durtkiu!h 
wuich  fkr  4at  GMtK  aof^tukm^  und  cUttdJft*  lAit  dem  Ntnl«» 
Snkrinitftt -Kalk  (.«fiMir«  ^b  Mi«rittt«#i)  b«afliclioeton4 
«Im  $obiclKen,  welche  Bnkfuiken  fübren,  cind  di|y<Hi  g^eidtt 
•ABB 'ganz  diirohdrungen y>  nAd  ertcbeiiien  utmlioh  .liiSnUg  iH 
•der  Fcnnaiioii*  Aufferdcm.  fUJbrt  deitnUie  fiidk  snyrti  Wfit 
•fclicdaWGetcblechteri,  weldie  lange  Zeit  mit!  dfin  TevtbitO 
tnJicea  Verwetihtelc  wurden»  Spirifer  nnd  Pr»duetui  SOm» 
(wcifelM  im  •  ücfcTguigt  ^  Kalke  •*—  momnHäm  Hftusi^ne ,  fj^^ 
H^^yihime  ^—  vorkammeni  der  dem  oben  erwlhifn  KdJif 

• 

mmIq^  !  idMinC ,  und.'^ich  ihm  Autüt -^^^i^t^ki^  Smkß^ 
kolikn^«  Focmazion  bideekt  wird)f.  Von  Belen^nttaeja.  \^g^ 
OftÜAiseneiten  bat  fieh  bis-  lest  im  Kalke  auidi  nii;bt  ein* 
3fiir ^binden«  -^  Deir  Tbona^biftfer»  aeiat  bleitücifagratt  gH» 
ftrb«9  mit  hKiifig  «ii^emJBngtpn  kleinen  Giimm'ec  •  Qlllttche»> 
•Mirt  iaicuntnr-  auch  Vet tteinerungen^  abnlich  <knen  des  Kalk^ 
wie  Btikriniten,.  TecabsatnlitniC  u.  f.  W*  ^  I>9^  aUgevKilif 
SoMieben  der  Sduofatan  dea  Kalk«  luld  TliPnicki*f<er.rQ^ 
^daai/ast  aua  ONa  ka.W&W.«  ibi  F«U«i  se%t  aicb  ¥^ 
nwnifhftihh  k  bild.  darin  fieidnrefibten  itdhid  t .  haU  fast  w#r 
gettdo^v  Uienso  aenk«a  aich  die  Sebiahcen  a«C  s^br  oi^lei«' 
dbe-W^e«  iiternacli  6»^  dart  gegen  N.  iJMe  St^paf«  4ff 
•F)»r!paaioni  eind  y  fiir  den  Tbeil  dea  DepmtemfiAts,  wo  die» 
-Mht  (xiB  TagA  asfgtbrV  in^ohl  bekannt;  gegftv  N*  senkt  aip 
ajeltinnterdas  Ftös- Gablet»  und  endigtt»  ib«».ilu:ia>  Z<isa^»r 
men^fiOnif^'  mit  derj.iStoinkobWa-F-ooiill^BiQ^  jnr  ^^r»  dei^i 
aUgemeinea  Streichen  pai;aUilmit  lAtm^\  .mAf^^f  phavm^ 
Moniigniei  in  ^^^^i^n^hren^Ursprang,  nimmt  9   nnd  ttber 
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Eiirewoe^^  Smknk'Ligtt^  nwA^*  JvtetfSD  ftIvWti'  Oebmll  tidlit 
tkdti  iXilKlnttUd  TliaaM]]MM..iieMieb  vegtlfeclit  ^Mcbiel». 
Mohti  tflütoiti.  wM  der  Kilk  fa«rmlieiiA|  tetoe  SehkiiMn 
■tfamen»  krf'VerhiDtiMrs '  ga  jenab  dw  Thönscliifeftfn'y  «du: 
kU'f  wetche  irid«iic«i  nie  gams  i^iniilfst 'wftd«ii«<  .  Alhn&hld- 
cH«  Ueba^gflo^e  '  bfider '  Gcsttine.  hhitin  mtcljL-  ^melakt  -dtt 
g^hOAtobiefAr  nimmt  KalK^Thiiklieo  oml  iii  de«  K21m  dieMT 
Metft^  bfMuk  *dMt>  Eliten  .a..s«'w,  «^  Yor  '  lafSlligeii 
SitimtnigMigeti'  Hilirt  dev  Kalk  Bnunsj^h  and  VhMpühj 
und  kn  Se4ric^ec>' kommen  Aotbivtit  und  Eiieakiea..  (iind 
iW^r  ik  ''"'ktejninl  *  Würfel  -  Htftttdim  eAige\rachK»v  '»o 
fmtet  'mdmm    '%it'  Oiagsony    roxi    *   Der  .Kalk   'omtckiieAt 

• 

Mieb  '  Dvttsendiime  y '  erfüllt  mit  Xfikipath -^  Krf  sUllea  iHid 
Stalaktttea^  '^*'  Alt '  untergeosdneto  '  Lege«  tnfft  .  mm-  ih 
dielet*  Formesion  (miter  audent  in  dwr  Geigend  tou  Smin^ 
SUmy-'Ckmn3^§^  am  hliifigateri  T  eanid  SandatauipSlivliciife^ 
q^iai^zige»  fbiskömige  Felaart^'  «üe  ^Merkmal«'  ilcv  .Qfii»> 
mack9  ttagead;  <-  I>aa  Geatein'^ist  aekr  glimaiaRwhi.dad 
Witsster-  etow^  sdiiefcrig.  Mit  öftaMc  braust  iiandU»e  som 
7beil  etwal  auf,  '^^haniv  da,  w^b  ea  'mit  deorh  StihkkaUk» 
Wecbaelt,  findet  mah  et  steta  a^W«r  liUIiklaig.  *.  AaAluk 
daMellre  ^dn  SckMttten  scliwaneh  iäükapadie«  idtfridtBOgpii» 
•^^  jyie  '* Sitenerze  )cfee  Kantons-  Tr/lori  Aadcn  aiiUi  ^beafid:^ 
Itt  d^  Kalk--  mJd  Tbonao]uefer<-F<«rmadlim/aiaBntarge6tdoata 
liager.  —^  8cit  alter  Zeit  bat  man,  zur  Gawinniug  doa 
Kalksteines  (tfttter  dem  Namen  Trreiyar'Meaa  htkannt)  «ilil^ 
Yeiehe  Slfeinbrätk«Baäe  TovgQrichteä- *-'  Die '  mtedkfoke 
Xaik*  ttnd  Tli#ii9C]ilefer«Foi«atwlcnr  ist'die  FoctiOBaiiBg  «sd 
Iktf  in  alllto  &«delMttigeik   llMlkh,  *      n 


\ « 
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...  fiMmm    liffene   dnf  SeUMtningl  d^*'. ^ffufmi—lm 

stau  du  A^fißru  dm  tikdnMs  Man  9  lQ36j  r*  3^^*)  ^^^ 
J>epartemeat  theilt  sich  in  achtseha  Becken,  nach  den  Ter* 
tehiedenen  Flüssen ,  nSmlich :  Bassini  dm  Sosnin ,  d§  Im 
Qro^mfi^  de^Jm  pgtite  C/ckss0,  d§  Im  ^npniA«^:,  dfl  POuhy^ 
de  VArdierfS^  ds  If  Vauo^nn^ ,  4"  N\$e^m^  k2#  VA%9rgmm^ 
d»  im:.S'iäne,  de.  VJseri^ß^'de^^Gieri^idu  Xts^f^n^  du  ÜAdü«» 
de  lß.,Cpize^  de  If^  ^rt^finne  ^  d§  M^Turdinm  et  dm  Ahit^ 
— -  Dm  .Becken  der  .Brmeftne  trsuet^kt  sich  «is  SW»  an 
190.»  Tom  P|atf«n.,Ki99  MfJtA  ,hu  Mergmti  Dieses  Pktoto, 
Ton  svrei  ^andeu'^Ia^^  M^schliefsc  daa  £t«inkohIeB  «>  6«« 
biet 9 •  welclies  .bei  Sminie^Ft^.'-4r.gehtiiree  bebaut  wardi^ 
und  sich  hi%  sum  Bfr^e  yqri  Almrihge  «ftsdebnC  Der  Kolk- 
]en  -  Saiidfcein  geht  «u  Tag  ans«  Die  firhabenbeit^  auf 
welcher  das  Dorf  Meys  erbaut  ist»  beitebt<aüs  qaarsrei- 
cbfn  .Granite  9  weichet .  au^b .  daa  Kphl^nbetckeri  dat  Breveu» 
ne  umschlieist.  Hin  und  wieder  nimmt  jder  Gtanit  ein 
mehr  .GneiCs- artiges  GeHige  an.  -?-  leim  Derfishen  Morn^ 
TOtifr^  iinferfi  faint'O^nx^'VArg^ntiires  ein  Qornbleayd»- 
fiesteiii-(Ap)iaoit7)  mit  nnurgeordnetem  (?)-  Granit*  Baryt- 
Späth -GSnge  gehöran  au\|lea  sehr  hSofigen  .SMcheinuilgeQ; 
auch  Bleiglanx  und  Malachit  kommen  Tor«  •—  •-•  (Fs« 
RVSSACy  Bullet*  de  Ce'ol.;  i826,  Joüt ;  423.) 


'  I 


Unter  dem  Namen  Zeoisite  wird  ein«  netie  Vanetlk 
rem  Opal*  beschrieben ,  weiche  attgeblich  in  'Mexiko  ror« 
kommt».  Das  Fossil  ist  aehWara»  itark- ^mtetid,  spiek 
•aiir  Mb^a£i;a;nit  buaUii  Farbe«»  uftd  hat  «tu«  pt^fiera  Sigeii* 


2^ 

■Olicard  ;■  ,i^  d#f  eiU  Opal-  Oi^anu,      ( EnoBiJl^ACtt^liAai- 
vnbittV   M^Mit^«»-  de»' rc^  »vorn:    S^ptire   iSlB^'p.iSfS^ 


ti  • 


j». 


.  .1 


Hau  bMellnibt  MifieralUh  au«  Ae'gy^tVnV 
^ I i e c h e nl mn^ ' ttnd  ' P a-l ff't^t iti'«r«  ^  '( SirtntAlf ,  jf m^ric. 
Jeurn*;  JX,  3^7^  «  ^YctTier 'Ktflk^'tiin' mit  «Quarx-Aderu, 
•Rbllttifck  aU8'd«in  ^Jdrdän.  ,^Duiik6t^rtiiie  Hornbleikdev 
lÄim'  Theil  krystallitirt  ^'UfiHr  dto  -^rdans  bei  seinen^  *Au8- 
inm  aus  deiÄ  '  Tiii«rfo/-Se«  (inM^t  MVhe  tHft  maii'Bniöh. 
«liidce  von  MindtsUt^n;  deVM  ^k^etfraume 'Metöcyp  änd 
Jtolensanran  Kalk  enthaltea)* «Gfauer  dichter  R^Uftfein, 

• 

Übbangy  auf  ^ibdiem  >^2ia«r0fA  ertuiiit  ist.  KieteHget 
Kalkf  Hüger  westWärcs*  von  JftrUsalem  nnd  deui  Berge 
JSion»  Mandelt^eiii,'  Tihetias^  Weifser  k'ornigex 
Kalk,  Thal  Sotnephau  Ovaaei*  Hornstein, 'kiordWIrts 
von  Jerusalem*  Omuer  d i e h  t e f  Ka  1  k s t  e i  n , '  am  OeU 
^^ge  y  am  Ber^  hihanon  u.  a«  a«  O.  Hornblende« 
Gestein,  B«rg  Libanon*  'Kerniger  Kalk,  von  vor* 
itUglieher  'Schönheic,  Ruin«  Von  Kapernaurh',  Feuer* 
•cein,  RoUiiUoke  vom  todten  Meere  u.  »•  vr« 


'   •      , 


"> 


Von  den.  Über  Thon-Schicht en  gelagerten, 
Sandateinen  und  Brekzien  handelte  DiTBVJsaoH* 
i^Ann.  de».  Se,  nat*^  V4 ^  488.'^)  :  -Die  Departemetifs  der 
unteren  Lcire  uild.  Vendee ..  fiefarn  -mehrere  denkwürdige 
Beiapiele  dejc.4vt^«  Alatsen,  deren  Volfamen  sieh!  wechselnd 
;ieigt.von   dyii.. Gewichte  einea  Piundoi   bii  issi.itfli  vo« 

•iaigen 
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'sigem'  6aiid»:nMkr  «m4  wmigK'  waa/tmrmmKgua^^  TIumm«  •  80 
-n.  ■•  bei  Mkmmomill/^     Dtt  Grosdl  «iGabirgt   iit  «GMÜk     Di« 
Muses  «rpdieiiieB  «bgifoucUt,  «lld  McrkaMl«  «rlittentr  btf- 
<ig€f   Rtibong    tngbndi    iht-  hrnktm  ist  gnnlifkwcUsf   ^ 
AnfseniSche     gelbHohbniiui.  ,    TheÜs    »Mgfin  >iMik    fJksJbwi 
«ehr  fest,    theik   sind   sie   ^enube    serieiblioll.   .  Dt»  deaA* 
•«tioMie  dehaen'  sjpk  iibef   eia  weit  entrecktee  AitciUy.TOit 
JBUmouifle   bistuaur  OeiUeiade    VUÜU^FigM^  wotelbtt  4iie 
iiflh  dem  Gvibit  «'«•bitte  asseUierseo«      WafamlMiallek  p* 
höxeo    diaselbeat  «eiiwr  odev   mebriceii  äh^tkgmmaifjkm  mV  ^ 
nach  dem  Absaxxe    des  Kilkes  der   sogenannten    Periser  For« 
masion    Statt  fanden;    sie  kamen    namentlich  in  dem  Thoat 
woi'f   wddier .  Über  .dem.  (KifqigApn  Kattf  teilest. iiiTderfsiidli« 
eben.  B9}ft9  d«e.  Gemeinde  FieHh^yiiM  Mcb.lbidet,;  ^  «9iis 
Korn  derselben  iac  sekr  «ngl^iqli,  b|14  böcbsr  (ri^i^^bfU  eilt- 
Iwlten  siie  gtMsieie  Quacs  •Brnchstilpke.      Ohne  ZwfiM  ]vryvd^ 
si^t  lange,  n^chder  Bildung  des  Sandsteine,  ^ß^$^  mk 
Wassev  Ubordefkt ,  die  ,  aoc^  glicht  ▼QllkQmmep  .eghlrterep^ 
FeJsarten  wnrden  von  der  weichen  Oberfläche  ^QiylMU^aiif 
welcher   sie  gelagert   waren,   untermengt.  si4t;.^^,sje  unir 
echüefteadea^Thone,  durch  die  Wassjer  w^gelUbft«;.  Aehn» 
liehe   Sandsteine    sieht   man   sehr    verbreitet   im    S.  des.IH* 
partemenu   der    unteren    Loire,    ttberall   lassen  dieselben  di« 
nämlichen    geo(;aostischen    Beziehungen    wahmeliii^fny    und 
der  stärkere  Zusammenhalt    den  sie  ,    verglichen  ,miir  «ajiTfl 
Sandsteinen,  zeigen»    i«t  durch  einen  U^berflufs  an  ▼•rh4ii- 
dener  ^u^ziger  Materie  erklärbar»     Das  interessanteste    Y^* 
kommen  ist  b^  ^er  Mühle  du  Breil  südwärts  tqh  la  /fi^t>« 
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FbtmsiUir^m     In  Ut   «Uraiifimjfc  UaJkm^  diu  «teäclii»  Dt- 

^TttflMntlia.  si^lit  MM  lÜMalbea  taidfllt«jie<Mntitet.  •nl.dem 

Ur-.iinfl  üabeiigffagt-acUtre»      Bei   Bitdmt^ü  te  S«ii^ 

•tflia^   ukt  ^limmfemfMeht'  geligcHrt»    ein»  fiei^gfvpf»'  sn- 

iam|iMi»|^4ie  einsige^  ivelcbril  dea  zentSgrradeii"£«te8tro|Am 

CeÜketär  .  IUmd  wicileiiUaden  ,   dsitn  einst  4u>^^<>  ^  f"^ 

C|«gtticK  eine  ^Ühaliefae  Bed0oL«iig  ge)iabt  kaben»  .  BeimPacIi^ 

. kofe.  Im '  J&«fai  •  «t  •  Croe» ^   onlirn  Merü ^    Irngm^    wenige 

Sottt' 'witfr  ,der    frttchttra'gendes   Erde^-sundlicEd,     mciat 

'•flJmtm  Sftsflitcöi  •  Masset»  einxda  zerstreut,  <  dte\  * wvbl  etiok 

ihurdi  iStdfamagen  hexbeigefiihrt    Wordea  «e^A  :düK&eii% 


« 

B*  EtfMdt»  tkeik  michHctiteis  mi&  Übet  Amerika* 
lil^scbi»^^Fiiiidorte  Tön  Miiieirftli«eiiv  (SH.itnCAW» 
J6tir*.r-li^-«li)  H'etiiaadit^  -ki  Ktystall««  der  Ke«wi 
Ibm-uitd'tö  'abg^eiteteir  Gestalten,  ant  Cli^^iiak  B«d  dtiJU 
^  im  0Ükn^ei6ckiefbt  ;  Ckest^n  P  i  nif  el i  t ,  dx'  Autlill-* 
Jlöig-ileiher  Höhlungen  iri  tropfsteinartileili'^Qttttr« ,  mit 
Svtfeti^;^  Midilefield :  Pinit,  meist  derb,  aerf  6taitkl 
,  "GltagetT ,***#eldfae  in  OlSxnxnerscliSefec  aufsejszett ;  P a tg a s ir 
(Hb^bletide),.  krystdiisirt ,   tiAx  Idokras  and  EjnAoit^    Che* 

üU)er  die,  aus  vulkanischen  Gbebirgsarte^r 
lUiWi'tiferndeB,  Sarlze,  insbesondere  ttijer  die 
aus'dem  TVaf»  in  den  Umgebungen  d^es  Laacher 
Sees  lind  aus  den' Laren  bei  Bertrixh'  ^t%erieb^,' 
BjscAoip  und  NöooERATtt  (Gebirge  in  Rhefeli  Weitph»  IV, 
238).     Decren  erwähnt  eitles  weirsen,    flockigen   Ueberza* 
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getaut  den  pÖiiTMn' ScUacün'' Je*  fatKmtfii'tÄvkt   ga. 

enkt  eines  feinen  Salzes ,    wefcHei   aus  dea  Trafsfelsen  das 

T'dnnitsteinei  wittert ;    die   mehi  oÜer  wentiger  senlrecliteii 

Steinbruclis winde  der  Trafs-Graben  im  BroAT*  und  Tönnii^ 

'       '       . 

Steiner  Tliale  ,^  erscheinen  an  rielen  Stellen ,'  und  oft  ziem* 
licH  dick  mit  einem  weiCBen/flocÜgen  Salze  beÜVidet.  ^i- 
ne  QuantitSt  des*  lezteren  zJÜgte ,  bei  des  Stftä  gefiabtffa 
cbemiscben  Untersuchung : 

schwefelsaures  Ufali      18,901 

salzsaures  Kali  10,273 

kohlensaures  Kali  43^872 

iöfalensaures  Natron  20,616 


fr       J        , 

4 


'101^662  ' 
räU  '  Tlule  komtn*«  ^  ißtiMMi  «ttf  IfVtf»^  f«tr 
Efflotts^cttses  eine»  beinalM  •chneei^^Hm  SaU 
SM  vor,  das  von  echattnigec  Gestalt  ist^  'tibd-  hi<t  und 
wieder .zatte,.  haaxföiniige  Kry&tiik  Mg|t«  Dietef^Sfel^  b««' 
sMhc  batiptsilDhliok  aus  8<ihwefel«niffer  Thonerd^Hnitf  etwa§' 
WAugem  Eieenoxyd,  JVIagaesii^  einet  aorfserst  g«#iMgWf  Metfg«^ 
etiMi  AlkaH8..ttardiaflH  6al«stture«  «4^  Die  XHitersuobung' de#' 
friifih  gfibrochenea  Trasses  evpd»,  .mtfrer  den  erdigSfn  Be**^ 
sandtäeüisn  «-r  KieseU,  Thon*  und'  lUlketdei  iMä-vftffcr«^  a 
tfibmlieb  a»ch  Talkerde  aebit  Eieenoxyd  «~  Killy  'Nätrön 
ujui  SaUsäare»'  und  :l8ztere  sind  ohnü  Zweifel  "itt  idsM^er 
Verbiadung.  mk  den  erdigen  fiestandtbeilen ,  d»r«  diV  Alba* 
laen  grölAteatkitlfl  in  j^einem  Zuiteade,  und  geringeYri^'9lMile 
ale  mIzuui»  3«1z«  vorbanden^  sifid.  v.      . 


dMB*sMä«JMI 
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logiscben,  Aupfliig   durch   Galwaj   und    May  ^ 
in  Ireiand»     (Ann.  qf  Phil.;   n.  S.;    X/,    271,)     Di« 
Gegend^  ^wiscli^    Murhie    Hill    und   Woodford  ^     besteht 
theilwetfe  aus  Diluvial -Land ;    mitunter    schöne   Konglomf* 
rate,     zu^aronienfiesezt    ans    Trümmern     von   .rosenrothem 
Quarze  und  Hornsteine  ^  von  dunkelgrünem  Jasjiis  und  gro* 
fsen  Glimmerschiefer  •  Blöcken«      Bei    PVoodfprd   eine    sehr 
■usgedehme  Schicht  von  Sumf&rzy   und  darüber  eine  m|ich* 
cige  Lage  Ton  Torf  ^  der  schon  der  Moorkohle  sich  nähert. 
Von  Cunnamaraf  9mI  der  S trade  nach  Oughierard^  schwär- 
ser  Kalk  an  vielen  Stellen  zu  Tage  gehend.  .  J^nseit  Ough^ 
terard  tritt  Granit  auf.  .  Bei  Ballinahinck  Serpentin»  beson- 
ders in  dem  Tiöile ,  -  unfern  der  Stelle  the  Twelve  Vint  ge- 
i|iiVit^:M4  49AuUQbWeii«ir^  kISimiger  ^ii:,   dee  mit  Grtin- 
ttfiin  4l^P9^?)  w^cltt^k«     Der  Sexpemtn ,  ähiüadi  dem  Snr* 
jl^PJiinfi  ,;^ii^0  ^aa  Italien,   ist  mit  Speckstein   untermengt^ 
ITIÜS  JSs^q»^  .ki>rnigeni   lUlk^  «und  darchoogen^  von,  Aebcst^ 
8tn^£pn»  T-^W«ln   vorkomdSleAde  Blöcke  Tton  Ghinit  lUheea 
au<§ep|eio|M|^l^    Turmaün- Kryatalle«     D^    schwarze   Kalk^ 
W4nig^iJ^«ilfn  von  der  ^adt  Otdti^iy  «rtfönu;,  ttmechliefiit 
sabllo^e  . Vtrstmerungett ,  ,  «umal     Grjphiten ;     FJuIsspath- 
Aderig,  ducfhziehea  daü  Gealeinv  ^'^  Um  Ctmg ,-  tn  der  Gmf* 
tch4f|^./^ayi;^.(eiiid  Gegend t    bemerkenswexth  vregen  üirea 
blofig^n  j»iterirdiscjien  .Quellen  und    ausgedehfiten    Httliien,- 
dumh.  Wüsche  rei/sende  Ströme. in  verschiedenen  Riehtaag«n* 
ihrealiai^  aehmen),  feiakösniget  schieferiger  Sandstein  und  in 
di(Bsem  Nester  von  überaus  schönen  Kalkspath-KrystaUen,  denen 
von  Irland   nicht    nachstehend*      Wandungen    und    Decken 
der  Höhleu  sieht  mau  bekleidet  mit  zierlichen  Kalk-Sulak- 
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titen.      Aul   iem    Wege    Sbet   Sfeal   und   Balliitrohi '  nacli 
Tf^estport^  fcliwlrzlichgrauer ,  dichter  KiUe,  mit  Kalkspatli- 
Adern  durchzogen.      Die  Blei -Grube  Shejfry^    12    Meilen 
siidwestw'irta    von  PVestport ,   baut    in    Thonichiefer , '  dier 
init  Cbloritschiefer  wechselt^  und  hSufige  Quarz  -  Adern  un^ 
GSnge  entbllt*     Der  Gang,  Bleiglans  lÜbrend,  äbn  Kupfer- 
kies begleitet,  atreiclit  in  SW. ;  als  Gangarten  t  Qua»,  Bratin« 
spAth  und  Baryt*  —  Das  Gestein  an  der  Küste  von  lifayOp 
an  der  itzV/^ry  -  Bucht ,    ist    Feldstein  -  Porphyr ,   njft    Feld- 
Späth  -  Krystallen    und    Adern    von    grünem    Tallc.      Stellen* 
weise  sieht    man    darüber    ein    grobes    Quarz  *  Konglomerat* 
Die  ausgedehnten  Felsgruppen    von   Reek    und    Cröägh  Pa- 
'trick  bestehen    aus   Serpentin.    — -     Die    Insel    Achill,     20 
Meilen    von    TVestport  entfernt^    hat    ausgedehnte  Gehirgs« 
ziige   von    Glimmerschiefer,    angeblich    mit   untergeordneten 
Lagern    von    Granulit,   auch   von  Amethyst  •  Gingen '  durch- 
sezt«      Am    Fufse   der  Berge   hin   und   wieder   sehr    grobe 
quarzige    Trümmer  •  Gesteine ,    welche  auch  Hornstein*   und 
Jaspis  -  Brocken  elogemengt  enthalten* 


I- 


Am  1«  Okt.  1826  verspürt«  man  su  Ofen  ond.  Pmh^ 
femciv  in  VÜu^  Monor  und  Gyömrö  heftige  £rdst2)Ae|  «nd 
in  diu  N«4^t  vom  15.  anC  den  16«  desaelbea.  MonH«  «Aeh* 
lati«.  Bebnngfen.su  Mesiina. 


*  * 

A.  BoüE  schrieb  über  die  Formazionen.  (Jamb« 
»ON,  Edinb.  new  phii:  Journ.:  April  l826,  p.  84.)  'Der 
Mangel,  gehörig  ausgedehnten  geognostischen  Wissens  *  hat 
es  den  Gebirgsforschern  bisher  unm'öglich  gematdit,  dttlichd 
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von  Mgjunnaea  FoxmttioiieB  zu.  ttoterscheid«ii;  a^f  «olcli« 
Weise  ist  dje  Zahl  denelben  nuxios  vermehEl  worden,  uiui 
Manolie  lieben  Sfch  xnit  dem  Glaaben  getragen«  dal»  stets 
noch  neue  Fonna^onen  sieb  auffinden,  liefsen*  Ton  dar  an* 
dem  Seitt  haben  sich  einige  Geognosten  der  durchaus  entg^ 
gMiges^t^n  Meinung  hingegeben ,  indem  sie ,  .  ohne ,  Noth^ 
i&p  Zf hl,  der  Ha.uft  -  For^asionen  yerr)ngem.  Da  sie  nicht 
imi|MiE  4ett^iche  Ansichten  hatten  Ton  der  ^ildungsart  altec 
oad  aeiMr  Mineral  ««.Mass^,  so  schei4en  sie  die  Ablagernn» 
eea  44i  einen  Landes  von  den  eines  anderui  indem  die  Merk- 
saale  beider  nicht  durchaus  tibereinitimmend  waren«  Es  ist 
aieht  iiati^agemirs  ansunehm^n,  dafs  eine  sandige  oder  kal* 
Ijge  YocuMzioa  .in  yecscfaiedenen  Gegenden  sich  different 
seigm  ioUfe«,  es  s«7  #uf  den  eptgegengeseaten  Seiten  einm 
Bei^easi  oder  an  d^p  Stellen,  welche  von  beiden  Seiten  eines 
Befikeps .  eing^chlossen  werden.  -Wenn  die  Ablagerungen 
lüftiret«  oder  FI ufs  -  Alluvium  sind,  so  wird  die  Natur  der 
Torhan^nep  Trilmpier  nach  den  Oertlicbkeiten  verschieden 
tich  Btigen,  ihre  Menge  wird  bald  mehr^  bald  minder 
grofs  seyn;  dasselbe  würde  theilweise  auch  der  Fall  seyn, 
wenn  die  Gesteine  Folgen  einer  chemischen  'Absezzung  seyn 
sOlllteii«'  Sind'  die-  Ablag^rutigen,  welche  mati'  wahrnimmt, 
Hidlts  sik  Ubberbleibsel  meerischer  Gesfohöpfe  oder  Shniidiet 
Prodhikifoneii ,  welche  dk  Wasser  ergriffe«  und  «afgehVuft 
haben,  so  wird  dieselbe  Schicht,  an  verschiedenen  Orteai 
nicht  blos  Mannich  Pal  tigkeit  der  Fels  •  Trümmer ,  sondern, 
auch  d^r  fossilen  Körper  zeigen  ;  denn  die  Meeres  -  GeschS* 
pfe  sii|d  verschieden  nach  der  Tiefe  des  Meeres ,  nach  dem 
Ungleichen  d#r  Entfernung  von  der  Küste,  nach  Himmels* 
•tricihsn  u«  f »  w«,  un4  ihre  Uebeibleibsel  miissen.  sich  eben- 
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scbiedeaMtige».  dir  Bevrc^onfeif  d«c  MMreiwasi^r  uad  4« 
BtßchiJffvifh  d«s  .Seebod^pM-  *•:  Auf  dar  •ii4tai.  8«4«.  CJibc 
iet  aU^ismnm  r^rbri^itete Miacivl-AfMiMy  wif  $<pdttiM»  "■  ^  w«» 
"vrihrrad  iiocl|  aadew  9ielir  aU  öcdklio  Gebüdo  grfsw»  «^ 
4er  Kalk,  ^ypif  d«»  SttioM}«  iiad  die  JILi>UMit.  O**  V* 
»chichtctea  GetUMfi  haben,  .wie  ^  du  AaMbe«  ba^  i«  de» 
Geyndep  ,  wo  aie  vortommgi»  4«*  Enuiebes  (|ewiaieK  Ab» 
la^criiogea  bedii^t  i  ao  «ind,  §ca«itiselie  Fekane»  T«n  ga* 
wiücn  XoqgV>iDesateii.  b^JeiteKf  die  SerpeoOD«  wefdMi  te 
der  mbm  giewifiec  Sandstaioe  netroßm»  de«  Poifbyr  aiabl 
na«  die  KoUaQ  •  FpnDaaicm  bf^aiteo  uod  laanclie  FÜb« 
Saodf teine»  die  Basalte  aiad.  Tei^aaeUaohaftet  vo«  Braamp 
JujJileii  •  AUageraogen  imd  toh  Sandatei»  «•  a*.  Wt  .  OanMil 
aoUca  es  nicJkl  befremden ^  wean,  .in  reracbiedaMO  G^ga»» 
den  ,  die  L^^r  deraelben  Forioaaion  eine  gewiaae  MüinMb» 
CaltigJ^eit  wabmebmeo  liefa^o«  So  v^erden  die  U< 
oder  Flöz  -  Randsteine  einea  Landstriches«  ia  w 
.ungeachicbteten  Felsarten  m  finden  sind,  a«cbin:£llw«f  ▼•t 
denen  einer.  Qpg^nd  uojteracbeidea  »  wakbe  G«alei*a  viiUii« 
4iiacber  Abkunft,  oder  nicht  geacbicbtete  Gebirgyrieo  auf» 
ah  weisen  hat.  Man  weifs,  dafii  die  Vertbeiln»g,  der  IKtftr 
jßesteine  Ub^r  die  £rd-Oberfl2iqha  nichta  wenijgei;  als.  ^eiehi^ 
foripig  ist|.  aondern  dafs  sie  Torsüglich  begttnib^  dnaab 
^eigentbümliche  0«ictlichkeiten  eoista^d^n»  wie  in 
in  den  Windii^gun.  eines  Bodens,  oder  l'ings  der 
rischen  Gebirgskette«  Gyps  njid  Stieijusala  gehören  abei^aUa 
zu  den  örtlichen  Ablief  uog/en,  in  s<>  fcr«  oun  ttmtiß,  ahüla 

**     ^  «x'dietrelBl^  Abban^iÄig  von*PAsvoiT. 
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sind  «ttbh^die   Ablagerungen   brennlidier  ^Stofl^  .h^ffltter  xu 
tSÜkbn^  Ina^ta   Tliattaehdn  bew^jken^  däfs  «10^  ätefats4iii£^^ 
jdt'Tegetabiluche  nnjA  cnimaiiMlie' Materien,    vv^eklie   Järdi 
fluüiJ'^od;^   Meeres  ^  5tr6kntingen',   oder'  durch   änilere    ge- 
Waltsadie  BiläfgniMe  fortgeftitof,  und  nntev  "gewissen  Triim- 
ner-Seatekien  begraben    wordefa.   —    Soldle  Betrachtungen 
•eheuie»  nethwendig ,  um  bei   Klassififcirtmg    der«  Felsarten 
eine»  gtofiMaTheiles  der  JJpen^  ,Appennnien>  Karpüthen  nftd 
,  Pyristtlen  zu  leiten*     Die  drei  ersten  der  genannten  Oebirgs- 
ketten  laslea  sehr  betMIchtiiche  sandige  oder  mergelige  Abla- 
gernngen    wahrnehmen,    der  Gfauwacke    ziemlich  Shnlieh, 
ond  yiellitehc  die  Strile  r6n  mehr  als  einer'  sandigen  flbz- 
ForaiaBM>n  anderer  Gegendeh  einnehntend,  öder  als*  Stellver- 
treter dieser  slmmtlichen  Flöz  -  Gebilde   bis    zur  Jnraltette. 
Bin«  Thatsache»    welche   durch    den   gSnzlichen  Mangel  an 
Foxphyren   in  jenen    grofs^en   Ketten   erk^ärbar   seyn    dtfrfte; 
denn  Ubevall',  wo  diese  vulkanischen  Gesteine  auftreten,  ha- 
bm  ster  den    älreren  Flöz  -  Abiagbrungen   ihre»   eigenthifmli- 
cheir  und  ^w&hnliohen  Charakter  verliehen»   -^    Diese  Be- 
tnohtt^en    fiihreu    femer    zu   allgemeineb    geognostischen 
Amiehttti,   dai   Entstellen    der    Flöz  -  Formazion    betreffend. 
B»:s^MttC»    dafs  durch   zu    eifriges    Streben,    Einzelnheiten 
s»  erfoncfcen,  manche  Geognosten  dib  allgeöieine  Thatsachc» 
Jft'diwter-^  Klasse  von    Fels- Gebilden    sich    darsieÜÄnd ,    au« 
dMR  Ao^e. verloren.      Ohne  hinreichende  Frilfung  verhandelt 
sie,   anter  der  Benenonng eitere    und    neuere   Üebergangs- 
Klasse.«  eine  unermefsiioh«  M^nge  von  Ablagerungen,  wech- 
selnde Kalk-  und  Sandstein -Schichten  enthalcead;   von  des: 
andern  Seite  schieden  sie,   n^eji]:  als  noth wendig g..viel#  go* 
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iitfg«I(^tige'f^lt«iMiied»  WegM  äJr  hSufi^»  in  llifimi  ent« 
UUmmiV   tofÜM  M»solMla,    Vialkfokt  aacft  weil  das  Stu* 
diMA   diaver  «tMd#  Malier  iK.      Mltto'  in  der  FlSt-P«* 
«i«i«  ia  Wahdiftic  imI»,  lii*  awai   wffteiitfiche    und  «]lg«A. 
■iek»  F«»muision0it    vorUaadaa   te^nt      Di«   eki«    mit  vor» 
]i«mclMad«ii  Ka]k*6«failit,  Krtidtf  und  Juvakalk  unfatseod, 
di«  «öden  Ton  tandigei   BetchaCfetthetc ,    alle  Iheren  Plt)B* 
Saadttfiae  entbeitead;  «««    Meo   sieht   in   den  Ft5s  « Forma- 
«ioaett.  die  sandigen  Ablagerangen   ins    der  Tenfe  nach  obe« 
fboehaans    daa   umgekehrte    Verbiknire    findet    bebon    Kalke 
4katt.     Zwischen    der    Kiaide  und  dem  Jarakalke,    |a  sdbac 
ta  den  lesteren  (£it^/nnd.,  DmimatUn^    Frankreich')  finden 
aich   nidits    als  sehr   änbebriahdicbe   sandige  Massen»    nnd 
sogar  diese  erscheinen  nicht  überall«      Auf  der   andern  Seiia 
werden    in    den    Xlteren   sandigen   Ablagerungen     nur   swei 
Kalkstein  *  Massen  wahrgenommen,  deren  unterste  nicht  sehr 
•jayttchtig  ist)  und  aebr  besdu'4nkt  yerbceiteti    wUhxend  auch 
.4ite«  ^qdere    die  aligomeipe  drstreckung   des  Jurakalkes  nicht 
,an«HStfhen  «cbeinu    .En^li^b  bietet   der  lezte  Kalk  ein  Bei» 
:«piel*t    wie  umfassend  die  Beabaebttuigen  seyn  müssen ,   ehe 
,«l^.aine  JSnticheidungN. darüber  sastebt,   ob  irgend  eine  Ab- 
lagerang als  allgemein    anausehen   sey,    oder   ob    man  sitih 
berechtigt  achten  dürfe,  sie  als  Formasion  einzureihen;  denn 
die  rerschiedenen ,    hin    und    wieder    in    jenem    Kalke    er* 
kan|it<^,A{>dieUungen)* «eigen  sich  nicht  überall;  einige  der* 
aelban    werden   mitpnter   durch    sehr  manniehfache  Gesteine 
vertff ten  »^  und  selbst  die  scheinbar    wichtigste  Felsart  >    d^r 
.  JJaf  ^  fehlt,  in^.  g^nafn   si^dostlichen    Europa,    so   in    den 
Jjfpemineitf  Alpen,  in  Oeiterreuh  und  Ungarn.  —  — 


VAHtErr  .liat.  a4  LölJiAohK  mit.  «w«i  8«]mi« 
b  e  i  n   «rf (lo^env .....(  ßiLs. »    iech^h^l   r^ottU^ryi:   pfrm^  »X^i 

«in  ]Li5tlurohi;  aii« -w4Mte|«r  *  siv  fl«iiuamng. .ädM  tktrdwp 
fj^ifihfBn  nii^  feiii«irer  Oeli&Kuog/ wltMi^eriiofa»  .Bttb^V  «MiXfM 
man  entwedto  die  ^clinSb«!  4tf,  ^MiMÜbx««»  0<)Mf>  dM'UÜi* 
4;irlir  saHM^'iteis  w^ohteki »  w«iM  et  beim  Arhritea.  b«U  «ttf 
XXKydizioiMii  und  biald 'auf  B|i4uk«o0in  «nksni.  Tj^ai«r 
tfotl.  dieiem  Itfan gel:  abgeholfen  baben  dueoblBi&icIaDg  einet 
USArokiu^  vait  welebem  «nan^tdiucbb  .falolee  Uznkdb^vng^ 
jite  iScbnabel  wedlseln  und  .Wikrknngen  beBrorbyiitg;ea  bann» 
rdle  kein  dnderea  Lötbrobr  gcttattet.^- (Auifiibriscb.bflaobxie^ 
Bbea  qnd  abgebildet  iindelt  mä»  da«  InstnIUBenc  in  Dittoi^n.^ 
IKilyteobn«  Jon«n«;'X,  l52»}      ;>  <  .   -^ 

•  i  .  .','»£*'       f'    •    •  »  <    '  .     - 

Lb8x.ic  ha|;  ein  IiVsf  r«i  m  e^nt  "s  u  r  Bestinitanvg 
^ev  Eigenachwere  ^'^n  '  Pult" <irn  und  festen 
-^ubetansetty  die  mab  nicht- "tns-Wafser  bringen  will » 
«irfanden.  Die  ^^rrn»  mf  Phih^  n.  S.^  JtjrHl  l82&,  ^.  3l3 
'liefern  eine  ausfHbrliohe,'  durch  eine  Abbilditng  Terstnnliobiey 
•toetchreibtnig   der  Vottichtung.    -» •  - 


EÖMSA -Büchner  eiitd^eciie  ^fb'lsile  ^iscIrVeito 
bei  "Frankfurt  am'  Main  im'tbbnigen  Mergel  *  dto 
Grobkalk  •  Gebildes.       Die    ücberbldbsei ,     GrUleA,     Wrcbel 

*        ■  •      ■  • 

*^ttd  Schuppen    liegen  häufigci^'^iüzrfri  zetstlcutV    nur    selten 
•la   Tbeile   eines  Gerippes-  in  nattirlicber  Aceinahderieibung* 
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iJU^TBMM^  iürcIuY  lilr  Slauirl.;  VUI ,  43.70 
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P0RTX.0CX  legte  der  geolog^chen  So^cUt  zu  Lo^o» 
Bemerkungen  über  einige  Felserten  des  Jior döttli« 
c^en  Ireland«  ror.  {Anny^f  Phil,  new  Sßr.i  XJl^ 
67«)  Nach  allgemeUien  Berrtchtangen  über  die  Orenite.a^d 
Glimmertchiefer  der  Mourne  Mountainf^  von  Carli^gford^ 
•o  wi«  über  jene,  einer  im  N.  von  Derry  sehr  ▼erbreito- 
ten  Berggruppe,  wendet  «ch  der  Verfasser  »ur  Untersn- 
chung  der  Erscheinungen  des  basaltischen  Zuges,  |0  wim 
jtui  Betrachtung  der  beim  Zusammentreffen  des  Baaaltif 
mit  der  verhärteten  Kreide  sich    darbietendeq  Fh^inomene» 


Im  Himalaja '  Gehirne  findet  man,  nach  Hebbbrta 
den  Graphit  in  Kugeln  von  1  bis  3^^  Durchmesser  auf 
der  Oberfläche  eines  Hügels,  dessen  Gestein  vorzugsweise 
ans  Glimmer   besteht« 


Am  15.  Dezember  i826,  Abends  um  8Ühr  und  etliche 
30  Minuten,  ward  ein  bedeutender  Erdstofs  in  der 
Stadt  Zürich f  ihren  Umgebungen,  an  beiden  Seeufern  9  i» 
PPintBrthur  n«  s.  w.  verspürt«  Die  Bebung  'schien  von 
nordöstlicher  Richtung«  Einen  schwächeren  Erdstofs  habei^ 
inanche  Personen  auch  schon  zwischen  7  und  8  Uhr,  uhd 
•inen  dritten  nm  4  Uhr  am  16.  Dezember  fidorgens 'Wxbl^ 
genommen«      (  Zeitungs  -  Nachricht« )  ^* 


«c.::0*  B«  tiA  VffA  tfeeilte  nünernlogitclie  Boob- 
acli  tang  eil,  in  dem  Gebiete  von  SoAimatino 
«ngesteUt,  mir.  (Giortu  ds  FU,.  '^ct.:  1825  ,  //,  292.) 
In  der  Ebene  s wischen  Coltanisetta  und  dem  Dorfe  Sont" 
matino  zahlreiche  Hügel  von  Uebergangskalk  und  von  Mer* 
gel«  Den  Ml  Grande  sezt  voizügHch  Gyps  zusammen  ^ 
Wekber  vielen  Schwefel*  eingemengt  enthält.  '  Gyps »  der 
tertiären  ^eit  zugehörig,  bildet  die  Höhe  von  Capraria, 
'MtntUta  und  Brüca^  er  ist  h'äu£g  mit  Thon  und  mit 
Schwefel  gemengt.  Der  lezte  entzündete  sich  im  Jahre 
li^87  in  einer  Bergsclilucht ,  der  Brand  dauerte  mehrere 
JaBre  hindurch ,  'und  endigte  erst  1789  mit  einem  Strome 
jffQ^sigcte  Schwefels,  der  am  Bergfufse  hervorgedrungen  seyn ' 
ton.  Angeblich  wurden  mehr  als  800,000  Zentner  Schwe-^ 
fei  gesammelt;  und  der  Brand  soll  noch  fortdauern ,  und 
dem  Berge  Rauch  entsteigen  (?)«  —  Man  trifft  hier  zierli« 
cheKrystalle  von  Schwefel  und  von  schwefelsauremStronzian* 
•--^  Schwefel  -  Quellen  sind  zu  Mintina  und  Canalatto  vor« 
Ihandeir,  eine  Eisen  -  haltige  Quelle  bei  Orto-Trahia^  und 
eine,  andere  Quelle,  welche  am  Fufse  der  Gyps -Hügel  von 
Canalatto  hervortritt,  ist  Gyps- haltig*  (Ferussac^  B»/- 
Ui;  /JST,  15.)  . 


BcATHiEB  serlegte  die  grüneji  Körner  einer 
Qlauconie  {craie  ehlorite'e)  aus  DeutschUnd, . dem  gleich* 
fsamigen  Gesteine  von  Hävre  sehr  ahnlich-  Die  Körner 
find  sehr  klein  ,  unregelmäfsig ,  grasgrün«  Jhre  Zerlegung 
gib : 


KiCmI  •  ^  9  r  •     •      OiMl* 
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J«  Finch  schrieb  über  die  tersilrea  FormasjipT 
nen  en  den  Ufern  des  Hndsoa«  ( St^xJiCA«  t  Jm^^ 
rie*  Journ^:  X,  227« )  Sie  erstrecken  sich^  ungefähr  l5 
Meilen  breit»  von  West  -  Point  bis  sux  SK«dt  Troya  onc^ 
und  noch  weiter  nordwUrts.  Das  Slteste  Gestein  •  in  dem 
Becken^  w^elches  jene  Gebilde  einnehmen ,  ist  Ceber-, 
gings  -  Thonschiefer ,  dessen  Schichten  unter  35  bis  46^. 
lallen,  und  der  h*ln£g  Quars- Ginge  umschlieist,  selten 
Kohlen-  (Anthrazit-?)  Lagen.  Der  Thonschiefer  wech- 
seit  mit  dem,  die  gew5hnlichen  Versteinerungen  itlfar^nden^ 
Uebergangskalke.  Unmittelbar  über  diesem,  Transisions« 
Gesteine   nehmen    die  terziXren  Straten  ihre  Stelle  ein«      Sie 

« 

bestehen  aus  folgenden  Lagen  s  1«  blaulich-  oder  schwlrs* 
lichgrauer  mergeliger  Thoui  der  zuweilen  Eisen- 
kiese  und  fossiles  Holz  fuhrt,  zwischen  10  und  80'  in 
der  Mächtigkeit  wechselt  (wahrscheinlich  war  die  Ursprung* 
liehe  Stärke  mehr  gleichmdfsig ,  und  das  Ungeregelte  dey 
jezzigen   Oberfläche    mag   durch   Di/nvicif  •  Strönumge«    be- 
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dingt  wordeÜ  seyn);  £*  Klebseliieferi  Lagef  in  den 
vorhergeh>ni}«n  Sohichteo  aiitmachenJ;  3.  Thon',  theiU 
d«ni  mergeligen  Thone  eingelagert  ^  -  theilS  desseti'  Stelle  vec^ 
tretend.  ""^  darauf  «folgt  die  D£/»vtaf- Abhgerung,  5and  nnd 
G-rnfa  mit  ftrrllstiicken  äkerer  Felaaftem  —  Zwi^dh6n  Hyde 
Park  und  Mhinehffck  findet  man  ausgedehnte  Thon- Abla- 
geningen*  - '  •  ■     • 

BhOCRANT    DB    VlLLTBR« ,     DUTREBTOY     Und    £•    BE    B«AU«' 

MOKsr  erstatteten  Bericht  über  die  Blei-  Gruben  in 
Citmberland  und  Derbys hire,  und  der  crstere  na« 
mentlich  schilderte  die  geognostischen  yerhSitnisse  dieser 
Laädstricbe  und  die  Beschaffenheit  der  Erz  •  Lagerst'ätte» 
('J#«n.  des  Mineh  'Xll\  339.)  —  Das  Gebiet ,  in  wel- 
chem, 'in  CumherJänd  und  in  den  benachbarten  Grafschaften, 
ib  *V9ie  ia'Derhyshiref  auf  Blei  gebaut  wird,  besteht  vor-  ' 
zilglich  aus  .Kalkstein  ,  bekannt  uuter  den  Benennungen 
Becgkalk,  Erzführender  Kalk  ( mountain  oder  me- 
tcätiferous   limestone ),   Enkriniten-'Kalk;     Contbear£ 

und    nacli  ihm   die  meisten    Englischen    Geognosten  bezeich- 
»-'»■■..'-•,  '  * 

neu  das  Gestein  gegenwärtig,  in' Beziehung  auf  das  unmerk* 

Bare  Verband,^  in  welchem  die  oberen  Lagen  desselben  zu 
dem  y  unmitte]{)aif  auf  ihm  ruhenden.  Steinkohlen  -  Gebiete 
stehen  >  mit  dem  Ausdrucke  Kohlen-führender  Kalk 
(carhoni/erotts  limesion^)*  Der  Kalk,  llter  als  das  Koh- 
len-Gebiet ,  gehört  demnach  der  Uebergangszeit  an,  die 
Grenze  derselben  in  dem  dinne  genommen ,  wie  solche 
WBnRSln  festgestellt ;  Manche  wollen  freilich  das  Kohlen* 
Gebiet  und  den  Deutschen  rothen  Sandstein  noch  den  Tran- 
•iVions'-  Gebilde«    beizUhlcn ,    während   die   Englischen   Ge-' 
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imrgsfavMwr'  eMa>  wtMotilclMa  üntersdiiAl  siaclifB^    twiri 

tchmn  ikMm  earhamfträus  iim»ttOfw   und  ^iivmi  ihm  unior« 

ÜBgaoiUa    Kiikei,    der  .Mstchiüfslich    dm   KanMn    Ueb*r-< 

^a^Agi-iJUlk  Wxttf.  — r  Die  Graftduirteii'  Snwdmrlmmd  mmd 

W^Mtmorwkmd  ioi  \y^i-  Durhmm  imO.»  Norihrnrnberlrnnd  im 

H»  und  Tor^  im  5«   begi-enttn  eiiMnder ,  4»  -  |i«^fi|lir  ^U/i* 

thn  £ii$r«vMMig,  TM»    IdliutiMheii    und  DsotadiMi  Al«ert; 

in    eine»    erfakbeuen    Gegend,   vfo   die    Qaelkn 'der  Tyne  ^ 

ff^emr   und   d«i^  T€es  ehid.      In    dieser    Geltend    trifft  natf 

das   Gebiet  dea^  drzfilhrendefh    Kalkea    übet  eineil    Raum  Toii 

nngefihr    37  Kilometer  aus  O«   in  ' W. ,    nnd  ron  46  lUlö«* 

meter  aus  ^.  in  S»  verfateitet  f  und  in .  siiditelier  «nd  wet^ 

Hehev   Rithtnng   ist  dasselbe»    jedoch  mit  üttterb^edkungett/ 

noch    treiteir   erstreckt*       Die   Bleierte,    welche    so    reicht 

Attsbeote  'ßefern,    finden    sich  in  diesen^  Kalke,    und  snmil 

in  CmmMrland  y   namentlich  ttih  AUton  •  1¥fo6t ,    sind  Berg«^ 

bau     und'    Hnttenbetrieb    sehr   bHFhend.'     Det     entrdhrende' 

Kalk    wird    gegeta  O.',    in  gleichfbrmiget'  Lagenlng,    ^nrch« 

ehien  ^grobkörnigen  Sandstein  bedeckt,    yöh  Englischen' Geo<^ 

gn'ol^teri  '  Millstohe'grit     (Miihlensteiu,  •  gret  '•  a  -.  nwulvsy 

genafhift,   auf  welchem  ^t   Steinkohlen  «Gebilde    roq  Nvrt^- 

humherläiid  und  von  DUrham  ruht,  wdches  sich  noch  'wvi*** 

ter  östwSrt^    bis   zum  Deütsdien    Meere  erstreckt.  *    fn  die-' 

sen  Sandstein    diingen  die,-  auf  Steinkohlen*  vorgerichteten,^ 

Grubenbaue   nicht  ein;    zwar  ,  ist    das    Kohlen  «Gebilde  hier 

nicht     geendigt,     es    sezt    vielmehr     bis    zum    erzführenden 

Kalke    foi;t ^  .  besonders  in  die  obere  Hälfte  desselben;    allein 

die   Kohle  macht    hier    stets   nur  geringmS^tige    Bagen  aus 

und    \%t    von    sehr,  untergeordneter    QujJit^t.    \^^fOw  .  cßtHy» 

Dieser  allmähliche  Uebergang   beidvc  GeUetr, .  «•#  d«i-  Vor« 
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h^mAeo$^A  'der  UCbUe  iui  *  erafliliNlKle»  XsUm  « umithJh  Mc 
Kclk#'SoliJcliMn  Jitt  .  Jen  Ntmeii  ZoUc«  *  ßUneo^ox  iKalk 
(^^0rh0nifertHU  litmstona )  retanhüt»  ^r^  JDas.  KoUdor«*  (ts* 
bi«t  bftstebt  ttu«>  kaUiigen^SeluokOnf  wscbselxtd  .:2s£fe'  tehiele*- 
ligöi  Fslstelwii,  11X1;  Allgemeiaea  -  Aem'SfhiefertJbofn  -  aXHer 
•Mbcnil  y  «k  .d«xn  .Tkoii«cbi«f«r,  uod  mit 'Saiidfitfinbny  die 
nutift  .|;rpbköxaigi  Jicht«.  goncirbty..hä«fig  ^^mm^§ii\rntiäx 
9der  wemger  aebie$erig  sind«  UQd  oft  oik  : Koblea * SadA^ 
«lein ,  zuweilen  4ucb  niit  Qrauwa^Jke.  Bßzifihati^n  luibdi^ 
I^aii  «rif&  darin  j^ijc^  ^ii  Lugei: ,:  odcp  ei/io  Wa^ltf  .«in^» 
im  Lande  upttj:  der  iB€iieunuM|;  xf}|^t» - ^^i^  [bekairpteo,'  Gfr: 
attsiacis;  die,  l^aM^  .gebort  dem  an,^;  ,WM  ^im  Allg^neinen 
iil|tes..d0in/2i7«men  .Trapp  bejciffeo  wird,  sie  inrfrd^.;afi 
'^ipjayi  Stellen  beobacluet/und  stets  dem  l^alke  4<u^^i^  P^r 
gplfgert>  ^ber  sebr  regellos  ond  yoa  vrecbseladei^,  .c\Ct  übf^ 
20  I^eter^  bet^'«gei|der,  ^äcbti^keit  gefunden  *•.  Dus,  de^. 
•rBnib^end«n  Kalk  übecUgernde  p  ,  Eoblen  -  Gebilde  •  scblieras 
gleichfalls  yersdiiedene  Trapp  -  Massen  ^yon  eineif  4^jp.io&iis» 
sill  mel^r  odev  ;«yeiiigGr  analogen  Qjesch^^fenbeu«  ,7^*  Pia^ 
Scbi^btung.  der  Kalk  -  Gebietes  ist  »ehr  regelrecbt.  ui^  .dem, 
Hpj;i>oiUalen  ungemein  nabe^  de^in  die  Scbicl^ten  s^)(fBn 
aipb-^ur  unter.,. ungfsfäbr  2  bis  ,3^  gegen,, NO«  Dass^elba  ist 
bei  den  Kohlen  - fjagen  über  dem  Kalke  der  farll.,>  Mfa. 
»ablt    ungiefäbr    zwanzig  Kalk  •  S^liicbtea ,    welche    ^e  Qr^- 

'  •     -  bell«' 

—————  !■ 

»  . 

*    Sbdgwzck    lieferte    ( Pkit,    Transact»    of  Cambridge    Soc,  g 

'*      1824)   et««  '  ttngemeiii   intertetante  Abhandlung    tikÄ  den  >    fia^ 

,^      ^««/tfflJtf    b^JM^bf etea  ,^    fuhin*Hlt»     £r  ist    der  M|uniui(, 

dafs  derselbe  auf  feaerigem  Wege  entitanden  ,  und  seitlich,  zwi- 

*    *'   kbheii  dito,  tterelti  frtther  vorbandet  goWeseikeii.  ltalk»9Chicli« 

^.  ,  t^a,bit^aiiPf^]»oil>eA;.wpjrd«nUej* 
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ben- Arbeiter  in  der  Regel  eile  wohl    von  einender  %n  on- 
terscLeideu'  witsen»    auch   mit   besonderen    Kernen   belegen* 
Die  meisten  sind  mit  Enkriniren^Trfimmem  mehr  nnd  we« 
xiiger  gemengt    (daher   der  Name:    Enkriokea •  Kalk ) ,    so* 
weilen  auch   mit  Madreporen  und  Mns^heln*     Die  Farbe  det 
Kalkes  ist  im  Allgemeinen  gran  uod  hSufig  sienlich  dnnktL 
Die  MIchtigkeit   der  Schichten  wechselt;   selten    beti3gt  tia 
\reuiger  als  5  bis  6  Meter,    manche  messen    8  bis  10  M«  9 
eine  Bank  wSchst  sogar  bis  zu  20»    nnd  eine  andere  bie  %m 
40  M.  an.      Die  ^rste   unterscheiden    die    Bergleate   dorcll 
die  Benennang  great  limestone ^   die  sweite  ^    eine  weit  tie« 
fere  Stelle  einnehmend,    heifst  melmerhy  scmr  2ime#t9iie»  ^ 
Das  Ißebiet  ruht,  in  gleichförmiger  Lagerung 9  auf  f  othem 
Uebergangs  •  Sandsteine  (  cid  red  sandstone ) ,  wel» 
eher  nur  das  unterste  Glied  desselben    auszumeeben  scheint; 
und  dieser  Hegt,  nach  Bucklamd's  Angabei  auf  einem^  Gran« 
wecken  -  Gebiete»    welches  ,•  in    gröfserer    Teufb^     Trapp* 
Massen   nmschliierst.      Die    gewöhnliche    MSchtigkeit    allerg 
bis   jezt   beobachteten    Schichten    des   Gebietes   zusammengt« 
zählt »    Ton  seinem  tiefsten  an »    welche    den    rothen    Ueber« 
gangs  -  Sandstein    begrenzt  »     bis    zum    millttone  -  grit  ,     der 
dasselbe    überdeckt»    mifst    die    gesammte    Starke    ungeflhr 
924  Yards  (845  Meter).  —   In  dem  beschriebenen  Gebiete 
bauen  die  Blei  «Gruben  von  Cumherland  und  von  den  nach« 
barlichen    Grafschaften.'     Die   Bergleute  .unterschaden    diel 
Arten    der    Lagerangs  -  Weise  des    Bleies »    die   rßke  •  veint  | 
eigentliche   Gänge»  -pipe  "  veins  ^    liegende  StÖcJce,  uuA  flat" 
veins  y   kleine    Erz  «Lager    in    der    Mitte   zwischen    den  Ge« 
stein  •  Schichten*     Auf  den  ra&e  •^t^efai  kommen  die   meisten 
Bleierze   vor.      Sie   tragen   alle  Merkmale,    welche  man  im 

18 
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GanMu   an    Gingen .  wabrnimml.      Hau%   Wg^*^    *^^  Yet* 
ichicbuxig^a  dos  Gebii'gf '-  Gesteines   im  Hangenden    oder  Lie7 
gettden ;    |uitiMiter   weichen    die,    einander    entsprechenden^ 
Scbic^iten,     in   Betreff  des    Nireaus,     sehr    bedeutend    abp 
manche  G'4r)ge  nsachen  nicht  eine  Ebene  aus,  sondern  neh- 
twß    Unf^t   .^in-    und  '  ausspringendon    Winkeln    verbunden* 
Die  vertikalen  y  oder  die  zu  den  Schichten  wenigstens  senk^ 
rechten  Thiule  der  Gänge  stehen  nicht  unmittelbar  über  cfinan^ 
der^   sondern    der  Zusammenhang  wird   durch  eine  Foitsez? 
cung.   dea    Ganges,     in     horizontaler    Richtung    durch    eine 
Sphioht    von    anderer   Natur ,    meist    Schieferthon  ,     oder  iip 
Allgem^iMB    ein    scbieferigea    Gestein    vermittelt,    während 
der  yertjkale   Theil    des    Ganges    in    Kalk-   oder    Sandstein 
eiuges.chlos8eo   ist  *•       In    CumJberland     sieht    man    mehrere 
Eracheifiungen   solcher   Art,    ja  'die   meisten   Gänge  dürften 
Spuren     ähnlicher    Struktur    wahrnehmen    lassen.      In    den 
Achieferigeo ,    fo    wie    in    den    Sandstein  •  Schichten    ist    dje 
MXcbtigkeit  der  Gänge  im  Allgemeinen  geringer,    als  in  den 
Xalk* Lagen*       Oft    hat   in    solchen     Fällen,     plözlich    ein 
Wechsel    in    der    Stärke    von    1   Fufs  bis  zu  3  und  4  Fufs 
Statt  \    der    reiche     Hudgillhum  -  Gang    soll     in    der    Kalk«. 
Schicht^  Great '  Limes  tone  g^annt,    17  F.  Mächtigkeit  ha- 
ben,   w^ährend  diese  in  den  darunter  befindlichen  Sandstein« 
Lagen,  mit    dem    Namen    PVatersill  bezeichnet,  kaum  drei 
Fa(s  beträgt»      Neben    den  Verschiebungen    und  VerrUckun« 
gen  müssen  auch    noch  andere  Ursachen    auf  diese  Differenz 


*  Eine  ähnliche  Struktur  wurde  von  Werner  >  in  dem  Ganf^e 
der  Hcdsbrüchner  •  Späth  unfern  Freiher g  genannt  j  beob- 
achtet« und  als  seltene  Erscheinung  bezeichnet* 
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j«ii   in    der  MXclitigkek   gewirkt   lubea.      F«H  ttett  wkd 

•och    der    Rciehcbum    der  Ginge    an    Bleierzea  durch    die 
JUtktüt   der    Fels -Schiebten   bedingt  *;   .die   Ging»   i^  Cmw^ 
herland  zeigen  sich  «tele  innerhalh  -der  Jtilfc > jS^ichtea  un 
reichsten,   im  festen    Scbiefcrthooe   enthalten    sie  nnx  tekvi 
Ersspuren»  meist  sind  sie  ganz  mit  thonigex  Sollltuis  erfiilU" 
S^bst   in   den   verschiedenen    Kalk  •  Schichten    ug,    d«r   ISitßF 
Reichthum   zuweilen    ungleich«      Die  GangtheU«  der  great* 
limBStOH^   genannten    Schicht  zeigen    sich    aqu    mli^htigi^ili 
und  reichsten.      Die   oberen  Kalk  *>  Schichten  'sjn^  iai  Mfft 
meinen  ergiebiger  ,  als  die  unteren*     In  den  sneJH«n  ^uhi^ 
l^aut  man  die  Gänge  nicht  weites,  als  bis  zur  üldften  KalL» 
Schicht,   die    ungeHUir   307  Yards  (280  Meter)   Teitfe  iin» 
terhalb    des   mUhtone  ^  grit    (  Kohlen -Sandstein),     tmd  d« 
di«   erste  Kalk -Lage    103  Yards  ausmacht»    ao  ergibt  sich, 
dafs   die,  ganze   Mächtigkeit    des    Gebietes,    wo    dU  GSn^ 
reich  an   Blei  sind ,    im  Allgemeinen  200  Yards .  ( 102  M«* 
ter)   nicht  übersteigt»    -—    Vorzüglich  seich  ist  em  Gcng  in 
der  Regel  an  den  Stellen,  wo  seine  beiden  Wände»  nmr  19 
geringem    Grade    verworfen,   aus  demselben' Gesteine  beste- 
hen;  er    wird   erzarmer,    wenn  die  eine  Wsiud    von  Kalk» 
^e   andare    von    Schiefert  hon    gebildet   wird.    -^  \  Die  Ben 
bestehen   aus  Bleiglanz    (die  übrigen    bleüschMi  Subaunsea, 
das    kohlensaure  Blei  abgerechnet,    sind    meist 'ftn  unbedaa* 
tend  j  um  aich  zur  bergm'dimischen  Gewinnung  xw  eignen  y^ 
•  der    von    Kalk«,    Flufs^    und  Baryt^ath,    von  Quarz    und 
Ton  Kiesen   begleitet    wird.  —    Die  pi/9v»ve4iH  find  selten 


4     *»        »*     ».* 


^  Encbeiiraiii^,  Jener  anderer  Ginge  analog«  nanenilicb  denta  v«b 
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•ebr  weit  erstreckt;  ä)>er  einige  derselben  2eigten  sich  ziem* 
lieh  mSchtig«  In  ihrer  Zaiammensezzung  stimmen  sie  im 
'Qttiseii  mit  den  rakß  •  veins.  Man  trifft  dieselben  meist  in 
d«rl9Ilie  det'letteren,  und  zuweilen  selbst  in  augenfälligem 
T^irbande  mit  Ihnen,  Ott  enthalten  sie  keine  Erze,  aber 
ttiitnnte«  '•ollen  sie  auch  sehr  ergiebig  seyn.  I>ie  flat-^eint 
eder  stratU'^veins ^  die  kleinen  Erz- Lager ,  scheinen  nichts 
db  JSrgi^sungen  ^<^-panchemens^  der  Gangmasse  zwischen 
den  Behielten « Fialchen  zu  seyn;  sie  fi!hren  die  nimlichen 
Mineraifieny  wie  der  dieselben  begrenzende  Gang;  auch  wer- 
dest die  «rthaltigefly  wa»  aber  in  der  Regel  nur  bis  auf  ge^ 
wisse  Entftonang  ron  den  Gingen  der  Fall  ist,  sogleich 
mit  diesea  'abgebaut:  nur  das  ZusammentrefTen  mit  einem 
•iidertt  Gange  kann  sie  xon  neuem  ergiebig  machen« 

In  Dtrhyshire  nimmt  der  Bergkalk  (erzführender  Kalk^ 
eine  LSnge  ron  ungefähr  40  Kilometer  aus  NW.  in  SO. 
^ ;  die  Breite  ist  sehr  wechselnd^  nach  S.  erreicht  dieselbe 
ilngelUir  24  Silometer.  Nach  fast  allen  Seiten  siebt  man 
Sbt  Gestein  umgeben  von  millstone  •  grit  y  der  ihn  iiberla« 
gert  and  dem  das  Steinkohlen  -  Gebilde  aufgesezt  ist ;  wor* 
«if  der  Bergkftlk  seine  Stelle  einnimmt ,  w'eifs  man  nicht«- 
XHe  Sehichten  neigen  sich  wenig  gegen  O«;  allein  durch 
becrXehtliehe  Yeranderungen  hat  diefs  VerhHltnifs  öftere  Aetr- 
denmgen-  erlitten«  In  Derhyshire  zeigt  sich  der  Trapp  noch 
weit  hiufiger  als  in  Cumherland  ^  und  ist  zu  drei  Malen 
twischen  den  Kalk'  gelagert.  Beide  Gesteine  sezzen»  fUr 
steh  alleitoy  -t^n  "mHUtone  •  grit  an  gerechnet,  das  ganze  6e* 
biet  insammen,  und  erlangen  eine  MUchtigkeit- von  unge» 
tS^  5Q0>  J^eF,f?n;.  nur  in  denv  höheren  Theile,  d.  h«  nahe 
ao  des  Grenso  des  milUton§  ^  grit  ^  findet  inan  tkonig-kal* 
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lip  Schie&r  TOB  aklit  nnlMtrleiitlaelier  SAtkB.-    Bi  laitm 
•ich  Tier  grote  kalkige  Schiften,  ödn  ^ImtUn  Bliik«  «■•  • 
UttchpidtOf  swiicheo  welchen-  drei  BSatlea  Ttn  Ttofp  «in« 
^igext  tiod« .    In  der  Mitte  der  dritten  KeIk*B«nk,  w<m  oben 
gerechnet,  zeigen  sich  einige  geangmlcfatige  Trapp «Meeita. 
Die  beiden  obersten  Kalk-BXnke  haben   Hilgellhr  45  Mtter' 
Mäcbtigkeic  ,    die    dritte   näüt  64  Meter  ^    und  die  vieifCt 
deren  Stirke  nun    nicht    genau   kannt,   hat   wnnigttens    76 
Meter.    Die  Kalkateine  dieses  Gebietes  sind  im  Allgemainen 
dicht,  etwas  spHttetig,  und  meist  weifslich  -  oder  gelblieh« 
grau  von  Farbe;   allein   jede  der  vier  Blnke  hat  auch-  Kalk 
von. dunklerer  und  selbst  von  schwarnsr  Farbe«      Die   ▼•«•  i 
schiedenen,    eine   jede    Bank   susammenseazenden    etnielnMi 
Lagen  sind   durch   eben   so  riele  dHnne    Thon- Lagen   ge« 
trennt  von   einander*      Viele  dieser   Kalke   zeigen    skh   ge* 
mengt  mit    sebr   dünnen ^     oft   plattgedrückten,   kieseligen 
(Feuerstein-)  Nieren,   welche  den  Sohiditeofllchen  parattel^ 
auf  weite  Erstreckung   sich  vertheilt  zeigen.      Dieses,  'TMI 
den  Englandern  Tom  gewöhnlichen    Feuersteine   nntersofaie» 
dene  und  mit  dem  Namen    Chert  •  bezeichnete ,  .  Mineral  ist- 
häufig  schwarz,  mitunter  aber  auch  lichte  geßirbt.     Din  er«  • 
ste  und  zweite  Kalk-Bank  enthalten  Lagen,    welche  in  dem 
Grade  von  Kiesel  *  Substanz   durchdrungen   sind,    dA   man  : 
keinen  Kalk   daiaus   brennen   kann.      Die    obere    HUlftn  des 
zweiten  Kalkes  ist  Talk  -  lialtig  t  Ton  körnigem  Oefttge»  die  ' 
einzelnen   Körner    sehr  locker  yerbundeo«     (Dadurch  unter«  - 
acheidet  sich  das  Gestein  yon  allen  körnigen  Kalken  der  Ue» 
bergangs-  und  der  Urzeit.)     In  allen  diesen  Kalken,  wie  in 
jenen  von    Cumherland^  sind  die  Enkriniten  überaus  häufig; 
auch  Ik&dreporen,  Anomieen  » .  Frodnktus«  und  andere  Inssile 
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MmtHeUr  tritt;  mto  ditak*      Jn'  den' rtnMsäeaien   Kalk* 
BStfkeiiJut  miui  YMe^HöhUn  «nKdecLt;  die  ertco,  und  m^r 
B^h  4io  ^ent  K«lll»Btnl  9    audd   bvtoiidet«  HShlen-MicUs 
j«ie  von  il2a«idpic'  ütgt  im  talklultigea  Kalke  *•      Dia  drei 
Tiapp-*Ii«gea    oder   Musen ,  welche  die  viex  gvofien  Kalk*^ 
Btak6   aeheiiden,    habe»    meist   Maadel6teiB*toakl»ir.     Die 
Kdimer^   deren  Gröfw  siemlicb  wechselnd  iM^    #bef   in   dev 
Regel  die  etnev  NnA   ni«ht   ttbertiiffty   besteben    im    AUge- 
sneineB  eos  Kalkspatb  mit  etwas  GrÜnerde,  selten  aus  Achat» 
lok  Lende  £äbxen^  die  Mmdnisteine  den  Namen  ioad^stane* 
Die  Gnmdmasse    des    tomd^stons  ist   meist   hart   und   fest^ 
-und  ▼()«  dunklet  oft  aebwarzer  Farbe ,  nur  die  erdige  zeige 
sink  lichter  «geflcbt.     Ob  die  erdige  Beschsffenbeit,  stets  eine 
Felgs  dmt  Terwittenisig  sey,  lädt  sich  nicht  leicht  entsdtei« 
den«     Dev  Bmch  des  Gesteines  ist   fast   stets   dkbt;    einig« 
ainht  hlnfg.vorkoiuiiendn  Ablndernngen   sollen   j^ocb  ein 
sohieCniges  Geflige  besizsen.     Die   toaii*<#toife. Lagen    sind 
aaek'  oben  and  nach  unten   wenig  regelrecht   begrenst  s   sin 
gelten    daker    manchen    Geognosten   nicht    als    eiagelagerte^ 
sovdem  als  eingeschobene  Massen   Tulkanisoher  Abkunft«  «•-« 
In  diesem  Gebiete  wird  der  Derbyshirer  Blei  ^  Bergbau  ver- 
fiiksHy  «uch  Galmei  kommt  daselbst  vor.      Die    verschiede- 
nett  Erz  -  Lagexstätten  werden»  wie  in   Cuniherland^    in  ra* 
ke^veins,    pipe-'Veins    uad  fiat  •- vüins  getheilt  s .   allein  die 
l^eideur  lesteren  gelioren  zu  den  weit  seltenen  Brscheinangen, 
und  man  baut ,    wie  es  das  Ansehen  hat ,    bis  jezt  blos  die 


•  Man  erzählt»  dafs  die  Berglenre,  wean  sie  eine  «olche  Hdble 
durch  ihre  Arbeiten  aiiFschliersen  >  die  WaMer  dahin  zu  leiten 
TcrsnelMn  #  indem  meist  ek  Alrlenf  »aeli  aulse«  vorhanden  ist. 


«g««tlicbe«  dVng«  ,  i»  h»  dia  r^ke  ^  V9Uu  ab«  MnCnynl 
tt«d  Kaikapalh  «M  da«  gew9lialich«n  Otagatttfn  ^»  Blei« 
glaiiiMs;  Mdi  Baryttpath  komaic 'din«  vor«  D«r  FlaÜM» 
spaih  fiodet  «ick  hier  oft  in  mMb^d  Krystallen ;  da^  wo  d«r« 
fteVb«  den  gttnaan .  Oangnnm  fUllt,  ^Migc  er  tich  Mos  kry« 
kaUioiMlw  -<-  Wa«  die  GSage  in  D0rhythir§  beiondna^  b#^ 
tfehtangswflfth  Jutclit ,  das  tat  '  die  '  nicht  gewöhnliche  Bo^ 
ziefaniig ,  in  ^^cher  aie  zn  cUn  F«limen  ttehen  j  von  de« 
»en  aie  umaehlosaen  warden»  Eine  tele  }Xnge«er  Zait  he« 
Icannte  ThMsaehe  ht,  dafa  dieOtnga  in  den  Kalh«-Lagan  tot« 
Jiandeft  «nd^  nnd  dafa^  inrenn  d«r  Äthan  sam  fintern  Thet* 
le  einM  aolehen  Itage,  nnd  in  den  ioad-^stone  gelangt,  der 
Gang  Teraohwindeti  allein'  münntar  toll  derielhe  in  der  ant«ni 
K«lit«6«Mcht»  naehdeoi  der  fi^nd «- aroii«  dntcbb«ooh«tt  wor» 
den,  sieh  wieder  •  eingei teil  t  haben «  Man  hat,  a ua  dieier  Beobaeh^ 
tnn^ ,  «inen  B«W«ia  gegen  das  Grnndgetec  der  WjinNSA*aeheit 
Gang-Tfeeorte  «n  entnehmen  gesucht;  man  glanbte  datin  el* 
iten  nnwiderlegbareii  Beweis  %vl  finden,  dafs  die  GStige  kein# 
erfüllte  Spelten  aeyn  können.'  Allein  die  meiaten 
Gebirgsferscher  ortheilten,  dafs  die  theoretischen  Schlnfifol* 
gen ,  welche  sich  aus  der«  Gesammtheit  der  Meikmale  «aller» 
hl  den  "rerscliiedensten  Gegenden  beobachteten.  Ginge  erga* 
henr,  -  nicht' •  dntch  ein  einziges  dagegen  sprechendes  Beispiel 
Ttsrniehtet  werden  könnten  ,  um  so  weniger,  da  jene  re^ 
geJIosen  Ginge  itt^  £>iprfryiAlra  übrigens  den  andern  Gingen 
(furehaus  Sbnlidi  sind,  Wat  ilirfe  Znsammensesznng ,  ihre 
Struktur  n«  s.  W«  betrifft  \  ihah  ist  dämm  der  Meinung  ge- 
wesen^ es  sey  nicht  wohl  möglich,'  Über  diese  Ginge  ir- 
gend ein  Urtheil  auszusprechen »  und  ohne  Zweifel  würden 
splteze   Beobachtungen   das.  Verhlltiiirs    amfUlnm»      In   der 
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Thalt  hu'Mdk  jejtilem  exgoben^.daDi  die  .erwAat«  Unterbr«« 
chutig  an  GHnge  ätttohdtsx  iü^d^stoM^  obwohl  diMclbe  >ftlr* 
lerdings  in  den.  meiu^a  Gcoben  sich  zeigt  t  deimpch  nicht 
alt  gtnjB  «ligQmeiD  gelten  kteoe«.  In  det  Liue,  die.FABfir* 
übet  allö  Gruben  nlütheüt»  welche  bis  jext  in  JhrbyMne 
im  Betrieb  gewesen,  oder,  di^  noch  bebaut  werden ,  aoA 
dtrea  Zthl  sich  auf  280'  belauft,  befinden  tioU  19.,  vom 
denen  getagt  wird^  ,da£i  düe  £rse  auch  im  toad^stoas  Tor- 
gekommen  wSren«  Zwei  dieser  le^teren  Graben  t  die  tou 
PindaU  (oder  vielmehr  yon  NunUys  b^i  Findol^)  unfern 
CastUton^  und  |ene  von  ^evenrakßs  bei  Matlockp  wurden 
▼on  dem  Verf.  betucht ;  in  beiden  tett  der  Gang  aus  dem 
BergkalLe  in  einen  erdigen  toad'Stane  iU)er»  Zu  S^vtnra" 
kes  leidet  der  Gang  al{erdingt  eine  merklicho  Aenderungp 
indem  er  in  den  toad^4tono  übertritt«  Eß  ist  kein  einziger 
xegelrechter  Gang  mehr,  wie  im  Kalke,  sondern  ein  Häuf* 
werk  kleiner  f  ziemlich  pjiralleler,  einander  aehr  naher  .Gäi^- 
ge ;  tie  führen  etwas  Bleiglanz ,  und  die  Gangart  ist  dietel- 
be,  wie  im  Kalke«  Diese  Aeoderung^  wat  Struktur  und 
M3lcht%;keit  betrifft ,  welche  der,  Gang  in.  beiden  Felsarten 
zeigt y  ist  nichts  Ungewöhnliches;  man  kennt  mehrere  Bei- 
spiele  solcher  Art,  und  selbst  in  Cumherland  komi^eu  Shu» 
liehe  Aenderungen  vor*  Diese  Beobachtungen:. zeigen,  daCs 
die  GSnge,  von  welchen  die  Rede,  weuigstena  jene,  die 
aus  dem  Kalke  in  den  totid "  stone  übertezzen ,  die  nämli- 
chen Merkmale  tragen,  wie  die  Gänge  im  AlJgemeinen,  -— 
Kichta    streitet  demnach ,.  de|^  Verfa  zu  i^Jge,   g^en  die 


•   General  vieiv  of  the  agriculture  and  minerals  o/  the  Der* 
I        hy*hir$*   Fei*  /.  JJtndom'iAi^* 
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AnwtndnmQ  der   Hypothet«   ron  erfttllteB   Spähen    eof 
die  Ginge  Ton  Derhyshire*     Aneh   sdieiiie    es ,    so    tagt  er^ 
dafs  alle  Gaognoeten ,    welche   in    neuerer  Zeit  jenen  Land* 
•tfkh  beenchten,  gleiehlbllt  dieser  Meinung  wlren ;  allein  in 
Betreff  der  übrigen  dasigen  Ginge,  die  dntch  den  toad  -  *ton9 
anterbröcben,  sind  die  Ansichten  noch  TeischiedeD«     Keines* 
^rregs^  alg   ob  'man  dieselben  nicht  als  wahre  G3fige  su  b«* 
tmditeu  geneigt    w3re,    d;    h*    als    erfüllte   Spalten} 
•onderu  um  ihre  Unterbrechung   su  etUären^   haben  Einige 
angenommen  t   dafs   jene  Ginge  ftiner  weit  früheren  Periode 
sngehörten ,   als   die   im  ioad  -  sione  aufsensenden ,   und  als 
die  Ablagerung   des    toad»stone   selbst;    dafs  dieselben   sich 
hl  dem  Gebiete  gebildet,    als  dieses  nur   aus   Kalk«BInkeo 
bestand,    und  dafs  sie  damals,    wie  solches  gewöhnlich  bei 
allen  Übrigen  Gangmassen  der  Fall ,    einen    nicht,  nnterbro« 
ebenen  Zusammenhang  hatten;    endlich  dafs  ihre  gegenwir* 
tige  Unterbrechung  erst  später  erfolgt,   als    der   toad-stons 
swisehen  die  Kalk*BSoke  eingeschoben  worden.     Diese  Hy« 
pothese  schliefst  sich  einer   anderen «    weit  allgemeineren  an, 
nach  der  sehr  Tiele  geognostische  Erscheinungen ,  selbst  sol« 
che,  die  den,  als  wesentlich  Tulkanisch  betrachteten,  Geble« 
ten  gänzlich  fremd  sind,  als  Folgen  der  Wirkung  eines  ge« 
waltigen  unterirdischen  Heerdes  gelten  mUfsten ,  durch  weU 
che  Kitfte  der  Tiefe,  in  allen  Perioden,    auch  die  entfern- 
testen nicht  ausgenommen,  grofse  Zerstörungen  auf  der  Erd« 
Oberfilche   verursacht  worden  wircn ,   die    Emporhebungen 
der  Planetenrinde  bewirkt,    und  sehr  beträchtliche  Mineral* 
Massen ,    w^elche    aus    dem  Erdinnern  herauf  gehoben  wor- 
den,  theils  über  die  bereits  rorhandenen  Felsschichten,  theik 
«wischen    dieselben    getrieben    hltuiu     AUeia   auch  durch 
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A'iinabme  «in«  «olchco  Hypothese,  die  ilbrigÄiy  gegeowUr* 
tig  die.  herrschende  scyn  dnr&e ,  erklüven  sich  die ,  bei  den 
laeisten  Glogea  in  Derbysliiro  boobachteten,  Anomali«^  niekt^ 
il»  h*  die  Unterbreohungen-^  welche  sie  durch  den  toaä:* 
4tene  erletdon*  Die  Uu cei;echeidung  iweier  BiWangs.- Epö* 
chen  bei  den  GSngen  dieser  Gegend ,  so ,  dafs  dieselbe« 
tbeilfl  vor ,  .  theüe  nach  dem-  Deseyn  dea  toad  -  $tonfi  e«»^ 
«Unden  wären ,  ist  eine  duiehaos  willkürliche  AiMiahme } 
denn  es  bietet  sich  keine  wesentliche  DiCfercns  der  ^Güsge» 
welche  jeoe  Hypothese  reehtfectigen  könnte,  Tielmehf 
«eheiftt  Alles  deraaf  zu  deuten,  dara  die,  diircb  des  /Of«i* 
#«OiK^r. auterbrochenen,  Gange,  sowohl  als  jene,  welche  dm 
rtn  «ufsezsseo,  einer  und  derselben  Bildungszeit  *  aogehö-^ 
xea*  —  — • 


BvnzKX.iU8  theilt  *,  aus  einer  Abhandlung  vo»  Es- 
maak:  „Beitrag  zur  Geschichte  unseres  Erdkorpers*'  (^a- 
sazin  Jor  Naturvidenskaberne  af  Lukdk  ,  HAiasxEsn  och 
{^AscHMAnN;.  J,  28),  äie  Vermuthungen  mit,  welche  El^ 
Über  den  Zustand  der  Erde  in  der  Urzei,t  darge- 
legt, und  woraus  er  folgende  allgemeine  ^Schlüsse  gezogen 
hat:  !•  dafs  die  Erde  Anfangs  im  flüssigen  Zustande , gewe»? 
sen  sey ;  2«  da(s  sie ,  während  ihrer  langen  Eatwi9kelf|ng|s- 
Periode,  abwechselnd  so  weit  von  der  Sonne  entfernt  war^, 
dafs  alles  Wasser  zu  Eis  erstarrte,  und  wieder  so  nahe  der^ 
lelben  sich  befand ,  dafs  nicht .  allein  ^Ue  festen  Erd  ^^  und 
Cteinarten   Verändert,    sondern  au^ch  die  Flüssigkeiten ,,   wel- 

-'   ♦   Jahresbericht, -Übertejtt  von  WÖÄL«»:  V,2e&    -      • 
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cbe  dietelbe  aafgelSu  liieltMiyserttdrt  tmd  ▼«rSiMlen  wuc«» 
den«   •  Wie  tiof  sich  «Ue  Crschoinäogen  des  ksten  Zastaadst 
•isKiMfct  habest  kdniMn  wir  nicht  wissan;  abar' durch  Var« 
^imchfm§  der  Phloometta  der  Vulkane  mic  der  Yerbvannuag 
voa  Natxiwn  y  Kalinni  u«  ••  w«,  sollte- man  schliefsen  köa« 
■eoy    dab  tief  im  Schoofse  der  Erde  diaso  noch  vorbände« 
Myea »  .welche  die  AuabrUche  dar  Feuerberge    ▼eruraachea* 
3*   Delli   die    Organiaasioa^   nach  beaadigter  Entwickelangs* 
Feriode  ihr  Daseyn  erhaitea  habe,    oad  da(a  sie  sttiFenweiae 
aritdeni  Sntatehea  weniger  auagebiidatec    organieoher   For- 
me« 8uit  gefunden,  und  mit  der^Bildang  der  Tollkoaunen« 
•tea  f  wotu  der  Qtf eoach  sa  zlhlen  tay ,  aafgehört  habe.  •«« 
BKacai*ii78  fUgt  hinsus    die    erste    und  leste  dieser  Schlufs* 
folgen  gehören  sa  dea    Resultaten ,    welche   unmittelbar  aas 
}eder  geogaoatischen  Forschung   fliefsen,   und  die  Ton  aUeo 
Geologen  gesogen  worden  sind*      Es   verhllt   sich  nicht  so 
aoit  der  zweiten  9  welche  vojaussezt ,    dafs  die  UmlauFabaha 
der  Erde  einigemal  viel   elliptischer   gewesen  ist^   als   jezt. 
Folgendes  sind  die  Sehliisse,  dnrch  welche  Esmahk  zu  die« 
•em  Resultate  geleitet  worden.      HiaacKii.   hat  bekanntlich 
den  Gedanken  gelofsert,    dafs  die  Nebelflacken  das  Material 
fiiv'die   Himmels  - Köiper   enthalten,    daCs    daraus    Kometea 
entstanden ,    deren    Materie   unter    ihrer   abwechselnden  Er* 
litszung  und  Abkühlung,  in  ihren  aehr  '  elliptischen   Bahnen^ 
allmShlidi  den  Stoff  zu  den  Planeten  bildet,  welcher,  w'ih* 
read  er  anfangs  sehr  geneigt  ist,    Lnftformen   in    der  Nühe 
der  Sonne  anzunehmen,  allmSIhlich  so  verändert  wird,  dafs 
er  seine  feste  Form    behalt;    und   zur  Unterstiizzung  dieser 
Meinung  führt  Esmarx  Verschiedenes  von  den  Beobachroit^ 
gen  über  die  Kometen  tou  1807    un4'  iSli   aäu      Um*  et 


284 

I 

walirtcb'einlich  zn  machen  9    data  ein.  Aeltnltclics  in  cler  CJr- 
seit  xnit  der  Erde  Statt  gefanden  Laben  Lönne,  fiLbrt  er  an, 
wie  Laflace  berechnete,    dafs    seit   HippocHATfS ,   welcher 
ungerihr  vor  900  Jahren  lebte,    das    Jahr    um    einige    Se* 
künden  länger  geworden    sej,    und    dafs.  er  crwXhnty    daCi 
die  yei:;inderung  Anfangs  wahrscheinlich  sehr  grofs  gewesen« 
•ey »   dafs    sie  aber  abgenommen  habe ,  so  ,  dafs  sie«,  als  dio 
Bahn  der^  JBrde  £ist  zirkelrund  geworden  sey^  aufgehört  ha* 
be,    mehr.  als.  kaum    merkbar    zu   seyn.      Ohne    bei  dieser 
sonderbaren    Verwechselang,  von    Namen     und    ZeitrSnmei» 
sich  tiif»uhalten y  erinnert  B ms«  blos  daran,    dafs  Lapx.ac£ 
gerade  das  Gegentheil  erwiesen  hat,  dafs  sich  Jahr  und  Ta- 
geszeit seit  HrPABOHVS  nicht   um.  V300    Sekunde    geändert 
Labe  * ,  und  aufserdem ,  dafs  die  Schwankungen  in  der  Jah-» 
leslSuge ,    welche ,  die  Beobachtungen    zu    ergeben    scheinen, 
sich  immer  um  eine  veränderte   Mittelläoge  drehen«      Was 
den  flüssigen  Zustand  der  Erde  betrifft,  so  glaubt. £.,  dafs 
i^ie  sich  nicht  im  glühenden  Flusse,  sondern  im  aufgelösten 
Zustande  befunden  habe,  aber  in  einer  Flüssigkeit,    welche 
mit  der  Länge  der  Zeit  ihre  Natur  ändert,  so    dafs,    wenn 
auch  Wasser  ein  Bestandtheil  dieser    Flüssigkeit    ausmachte» 
iie".  dennoch  kein   Wasser  war*  '  Die  Folge  dieser  Umwände* 
Ittog,  der  weite  Abstand  der  Sonne  von  der  Erde  ist  gewe*. 
sen,  dafs  die  Hohen  und  die  ganze  Erd-Oberfl!che  von  Was*. 
ter  in   fester    Form ,    von   Eis  bedeckt  w^urden ,    und   dafs» 
als  eine  gelindere  Temperatur  kam  ,  das  Eis  sich  los  ^nach-. 
te>  von  den  Bergen  herunterging,   und. Stücke  von  Felsen^ 
welche  sich  in  demselben  festgesftzt  Jutten  ^  mit  sich  £iihr«> 
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M»  und  iie  beim  Sclimelten  abaeita,  wobei  ti«  oft  aaf  den 
Wasser  isnge  Strecken  ▼oa  ihrem  Ursprünge  weggeftihrt 
worden ,  and  beim  Schmelzen  dann  niederfielen ;  so  ent- 
standen die  Geschiebe  y  d.  h.  die<  losen  Blöcke  von  GriK 
nit  n.  8«  w*  Im  Thooe  Yon  Norwegen  ^  auf  Halladit  &f^ 
and  die,  welche  die  Ebenen  ron  Schonen  ^  Ton  Dänemark 
and  TOn  Nord  -  Deuttchland  bedecken*  Esuaak  fuhrt  sahU 
reiche  eigene  Beobachtungen  an,  welche  diese  Wirkungen 
des  Eises  sa  beweisen  scheinen«  —  Eine  Beobachtung 
des  Kapitln  Pahrt  steht  mit  jener  Hypothese  in  einigem 
Znsammenhang;  er  fand  nSmlich  sehr  oft  auf  den  Ksfel- 
dern,  welche  in  diese  hohen  nördlichen  Gegenden  votä 
Meet»  geführt  wurden,  grobe  Mengen  Kies,  Sand  iind  Stel* 
ne  auf  dem  Eise  liegen,  wonach  es  das  Ansehen  hat,  dafs 
dieses  Phloomen,  in  der  Nthe  der  Pole,  wirklich]  in  gewis« 
sem  Gtade  Statt  habe^  und  noch  fortfahre. 


Im  Junius  1825  wurde  im  Permischen  Gouvernement 
in  den  Benszungen  der  Erben  R ASTonovievs ,  40  Werst« 
TOn  ihren  Werken ,  und  nahe  am  Flusse  Rastlpucha  eine 
Kopfer- Lagerstatte  entdeckt.  Unter  einer  Schicht  von  etwa 
tfwei  Faden  Mllchtigkeit ,  die  aus  eitlem  Gemenge  von  Sand 
nnd  Thon  besteht,  liegt  eine  andere  Schicht  sehr  zXhen  und 
fetten  Thones  von  fast  gleicher  Mlchtigkeit ,  stark  mit  Ma« 
lacfait  darchsogen,  welcher  in  verschiedenen  Formen  dar« 
in  vorkommt«  Die  die  Schicht  begldicenden  Mioeralietf 
nnd  :  eisenhaltiger  Kiesel  (  Eisenkiesel  7 }  von  gelbbrauner 
Farb^,  und  bisweilen  vreifser  Quarz  in  geringer  Quantitlt« 
Bei  der  Untersuchung  zeigte  es  sich  ^  dafs  der  Thon ,  In 
wricbsni'  dsf  Ablichic  vorkoaunti  «eU  gut»  Aattoichea  rcui 
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Kupfer  -  Oehftl't  gibt.  •  Zox  genaneii  ErfoTsohiiatg  dieler  Kit« 
pfer  -  Grube  ist  ein  Schacht  von  vier  Faden  Tiefe  angtüdgt. 
Die  den  Malachit  enthahendq  Tbo9  -  Schiclit  r.ttbi  auf  tsineni 
Kalksteine ,  den  man  jezt  auch  ztt  u^itersnchen  anfSttgtf  ia 
der  Hoffuungy  uiiier  demselben  noch  reicheres  Kupfererz -ftu 
Jinden.  Die  Neigung  der  Schichten  hat  dem  Anacbieioe 
nach  g<*gen  die  Ufir  des  Flusses  üauipirdia  Statt;  deshalb 
ist  in  dieser  Ricli tätig  ein  zweiter  Schacht  angelegt»  bil  zu 
welchem  man  gtsonuen  ist,  die  Aibeiten  durcUauf^hceil* 
Ib  den  leiten  Tagen  des  August  ist  «tts  diesem  Schacht  «im 
Stück  Malachit  über  10  Pud  an  Gewicht,  und  id  der  gr5fa- 
ten  Ausdehnung  Hb^r  1  Arschin  lang,,  zu  Tage  gef^rdcft 
worden«  Bs  besteht  znm  Theil  ans  glattem  (  dichtem  ?X 
zum  Theil  aus  flserigem  Malachit »  hin  und  wieder  mit  et« 
tenhaltigemr  Kiesel  von  gelbbrauner  Farbe  und  mit  Qnars 
bedeckt;  aber  der  gröfste  Thei)  ist  von  dem  oben  erwähn» 
ten  Thone  umgeben  9  wckhec  den  Haupt  -  Bestandtheil  die- 
ses Metall  -  Lagers  ausmacht.  Der  Malachit  selbst  ist  TOn 
der  schönen ,  grünen ,  diesem  Esrte  eigenthUmlicheta  Farbe« 
Das  Stück  enthält  inwendig  kleine  Höhlungen  ,  deren  Win- 
de mit  sehr  säubern  sammet3hnlichen  Malachit -Strafen  be«* 
kleidet  sind.  Dieses  Stück  ist  fast  ganz  wohlerhalten  -  »«1 
Tage  gefördert  worden ,  und  kann  als  eine  Prachistafe  lel* 
t^ner  Art  angesehen  werden.  (Auszug  aus  dem  Ruisischea 
Bergwerks  -  Journal ,  1^6  ^  No*  2';  mitgetheilt  voll  Hsrr« 
Miaaster  ,  Staatsntli  y*  Stbuvx«) 


CATütrq  gab  Nachricht  ron  der  Htthle  Sclvadi 
FirogBO  im-  yeromesis^hen  (Oitfrit.  di  Fis^\  iB25 ,'  JtJ^^ 
f0  307),  dtffin  ^l^hM  d«a  ür#M  .f;>M|f «i  fi&v; 
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^Utfn»     Bio«  aliolithe  H5lile  kommt  im  KtXit  ror^  wel- 
ch€  da$  Bßlluntsischß  yon  dein  Gebiete  toii  Trifviso  sclieidet* 


BouBif«B£  crstitcete  Bericht  über  die  Galmei  •  La*> 
gavstacte  in  der  Gegend  von  Philippeville  is 
derProvinE  Namur*  {jinn»  des  Mines ;  Xll^  243«) 
Um'  Pkilippeviile  f  wie  in  dem  grbfseren  Tlieile  der  Pro- 
Tinz  Namur  ^  herrachc  das  Uebergangs  -  Gebiet«  Die  Stadt 
selbat  liegt  auf  einem  Plateaii  aus  Tbonsehiefer  und  Gran* 
^iracke  bestehend ,  auf  welche  Felsarten  gegen  Süden  Xalk- 
Schichtea  folgen«  Weiterhin  treten  wieder  Thonschiefer 
und  Grauwacke  auf  n.  s«  w«  Im  blauen  Kalke^  unfern  des 
Dorfes  Sautour ,  ist  die  Lagerstätte  des  Galmeies«  £r  bildet 
die  Masse  eines  sehr  m)lchtig«n  und  \rahrschtinlich  auch 
W'eic  erstreckten  Ganges«  Häufig  sieht  man  den  Gangmassefl 
Bieiglans - Theile  eingesprengi«  Der  Galmei  ist  schnee-  und 
gelblichweirs  ;  körnig ;  perlmutterglänzend  bis  matt ;  Eigea» 
schwere  ungefähr  2fi\  mit  Säuren  nur  als  Pulver  surk 
brausend*  Die  chemische  Zerlegung  ergab  als  Bestand theile  i 
unlösbarer  Rückstand  oder  Kieselerde  «  •  0,2d 

Eisen  «Procoxjrd         •«•••*  0,90 

Kalk         »         .         .         •         .         •         «         •  25,04» 

Talk 19,60 

Zinloxyd  •         •         •         •         •  .         •  9|00 

Xoblensäitre       •         «  •         •         •         •         •         45,3d 

100,90 
Diefs  w3re  mithin -ein  Beispiel  vom  Vorkommen  des 
Galmeies  und  des  Bleiglanzes  im  talkbaltigeu  Kalke,  und 
Jiese  Felsart ,  welche ,  w^ie  zu  Cofnherave  unfern  Figeae 
in  Frankreich,  Galmei  und  Bleiglanz  führt ,  füllt  einen 
xnäclitigen  Gangraum  im  Uebergangskalk ;  ,  es  scheint  sich 
daraus  zu  ergeben ,  dafs  die  Formazions  -  Epoche  der  Ubri* 
gen  Blei  -  und  Galmei  -  Gänge  dieser  Gegenden  nicht  älter 
seyn  köntie,  als  jede  der  Bildung  des  talkhaltigen  Kalkei« 

B»  V*  Cauvbiitea  and  G«  BwACtMAfi  gd>ea  Naobricht 
von  rerachiedenen,  bisjeztmeist  nichtbekaBnl 
gewesen  en,  Fundorten  A  meriLanischef  Mind« 
ralien«     (Siluman,  Amerk^  Journ*;  X^  210«) 
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1.  Ans  ehester  edtnttyf  Pf^est  Goshen  Township :  Cb  1 1- 
ledon,  iiogemeio  sarte  Gebilde  mic  sierlichen  Farb«n<* 
Zeichnungen;  Jaspis,  gelb  und  roth ;  Zirkon  im  Syenit 
(^Büth  PVoods  unfern  ff^est'Chester);  Magi\esit,  iiadel- 
förmige  Krystalle,  in  Serpentin  Joseph  Taylor's  Steinbruch 
DÖrdlicJi  Ton  f'Vest»  Chester) ;   Cereolit  (?)    u.  8*  w. 

2*  Aus  East  Bradford  Township :  Distlien  u»  a*  auob 
grün  gcPärbt  (Black  Börse):  Andalusit,  .oder  ein  die* 
•em  sehr  ähnliches  Mineral,  in  Giinunerschiefcr;  Graphit| 
Titanit  in  Syenit ;  Z  i  r  k  a  n  ,  kdrnige  Massen  auch  kry- 
Stallisirt ,  in  Quarz  (Jeffriers  ford) ;   Skapolith  u*««  iv. 

3.  Aus  Pennsborough  Township :  Diopsid;  Titanit 
mit  Diopsid  (hanks  of  the  Brandyieine  unfern  Painter^s  brid^ 
ge) ;  Saustoric  in  J[oElensaureiii  Kalk  (MendenhalPs 
Steinbruch)  u.  s.  \y» 

4.  Ans  Newiin  Township  i  Feldspath,  Krystall«  durch, 
ihre  GrÖfae  autgezaichoet  »  indem  sie  ikiit unter  6  Pfund  wie* 
gen ;  Frehnit;  Tarmalin  und  Glimmer,  beide  ia 
ausgeicichneten  Krystallen;  Eisenkies  und  rotherGra- 
n  a  t ,  dergleichen  u.  s.  w» 

5.  Aus  Ea^t  Marlborough  Township:  Mirkos»  sehr 
tehöne  Krystalle,  wahrscheinlich  im  Gneifs  (südlich  Ton 
Marlborough  '  Street)  ;  Rutil|  nadelformige  Krystalle  mit 
sogenanntem  Egeran  ;  Skapolith,  ausgezeichnete  Kry« 
stalle  der  Kernform;  Turmalin,  braun,  grtin  und  gelb» 
xierliche  Krystalle  in  kohlensaurem  Kalk;  Nekronit',  sehe 
ausgezeichnet!  in  Kalk;  Apatit;  Eisenkies,  vorziiglicb« 
Krystalle;  Beryll  u.  s.  w. 

6.  Aus  PVest' Marlborough  Township :  K  a  1  k  -  S  a  !• 
peter,  nadeiförmige  Krystalle  in  einer  Höhle  bei  McNeaPs 
Kalk  -  Steinbruche;  Skapolith  in  regelmUfsigen,  sechsseiti- 
gen (?)  Prismen  u.  s.  w. 

7.  Aus  New  ^Garden  Township:  brauner  Turma- 
lin, schöne  Krystalle  in  körnigem  Kalk;  Apatit,  in  der- 
gleichem ;  Leherkies,  auf  Gangen  im  Gneifs ;  A a g i t  ia 
dergleichen. 

8.  Au^  New  ^Castle  Connty,  Delaware:  Chal*cdoÄ  von 
Torziiglicher  Schönheit ;  Rutil;  Fibrolit,  bSuEg  bei 
Heunet  immpikef  erfrischen  Centreville  und  Blue^hall  a»f»w» 
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Umgebung  des  Luganer-Sees* 

Von 

» 

Herrn    Lbopold     r,    Bvcb. 
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(Aaraun  Umerhaltuogablatt  vom  23«.  August  1826.  *•) 


JL/ie  bewundemswifardigen  Ersobeiiiuiigeii  dea  Fassa^ 
Thaies  in  Tyrolf  welche  mit  kolossalen  Zfigen  deut^ 
lieh  und  Üherseugend  lehren »  wie  Augit-Poi^hyc 
die  Gebii^ttitea  der  Alpen  in  ihrer  ganzen  Ungt 
durehbvjchtt  wie  dieses  Durchbrechen  die  Ursache 
der  Erhebung  des  ganzen  Alpen-Gebirges  selbst  wird» 


*    Von  Hsnm  Dr.  Bovs  in  Absshrift  gUtigit  fluigstbcik., 
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wlir  mannichfalßge'  'SYoflS**  IiierBei  ^le  GeBirgsarteii 
durchdringen  und  sie  verändern »  oft  zu  ganz  neuen  ^ 
Substanzen  umformen,  wie  endlich  wahrscheinlich 
das  ganze  Alpen  -  Gebirge  als  ein  Gebirge  betrachtet 
werden  müsse  ^  welches  über  einer  Ungeheuern  9  im 
Kalksteine  des  FIÖb- Gebirges  aufgdbrochenen  9  Spalte 
hervorgestiegen  ist  ^  —  alle  diese,  zu  solchen  Schlufs*- 
fotgen  unmittelbar  und  laut  führenden  9  Thatsachen 
befindefi  sich  leider  in  einer  solchen  Lage ,  dafs  sie 
nur' Schwer  f  und  hur  in  einem  sehr*"  kleinen  TheUe 
des  Jahres  zu  beobachten  sind*  Die  Gipfel  der  Berge 
dieser  Gegenden  sind  fast  alle  mit  immerwährenden 
Sohhte  iiedeckt  9  und«  die  merk  würdigsten  der  tiefer 
liegenden  Funkte  werden  nur  erst  in  der  Mitte  des 
Sommers  vom  Schnee  befreit. 

Es. ist  daher  höclnt  erfreulich  i  ähkiUche  Erschei- 
nungen 9  ähnliche  Mannichfaltigkeit  und  Deutlichkeit 
der  Verhältnisse  9  welche  sich  gegenseitig  als  Ursaciie 
und  Wirkung'  verbinden ,  in  einer  Gegend  zu  finden  , 
welche  Jedem  erreiclibar  ist 9  zu  jeder  Jahreszeit, 
selbst  im  Winter,  und  mit  so  weniger  Anstrengung^ 
dnfs  man  die  meiste  und  die  wichtigsten  Bcobach-* 
tililjg;en  anstellen  ma^^  Fast  dhkie  seinen  Reisewagen 
2n  verlassen.  Es>ist  an  den  immei^Ünen  Ufern  des 
2;il^aner^Sees,.  in  der  Italienisohieni  Schweiz ,  und 
besonder«  ausgezeichnet  ^uf  der  »emrn  S(trafse9  wel- 
ekiB'  mkn  unter  fan  senkrechten. Ff^lseii'  bin  9  vom  Z«u- 
gano  nach  Melidcj  angelegt  hat« 

Zwar  hatte   man  schön  längst  gewufst,    dafs  ein 
Theil  dieser  Berge,  i^us  Forphyc  0|ä(^  ^34»  äliaHcben 
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Steinen  bestehe,  allein  dieat  Keaatnift  berahte  auf 
ao  unsickera  9Hcllen ,  dafa  nnn  $w  kaitiar'  grofsen 
Aufinorkaamkeit  Sür  würdig  liialt,  noch  viel  weniger, 
ao  wie  sie  war ,  Auftchliitse  von  ihr  fibr  die  6ebirga» 
lehre  erwarten  konnte.  Schon  1784  hatte  der»  mit 
LiA  Fethodse  umgekomueae  t  Naturforscher  Laha« 
jroN  erzShlt,  dafs  die  benachbarten  Bei^  dea  JLugam 
ner^Sees  aus  Lara  bestfinden  9  und  dieses  wird  nach 
ihm  in  einem ,  1790  zu  Läusamie  herausgd&oaune« 
nen,  Kalender  {Etrennes  pourt<ms  les  dges)  wiederholte 
Allein  Faujas  sagt  in'  seinem  Mssai  sur  Hs  trapps^ 
daß  .LARANoir  selbst  spfiter  erkannt  habe,  tdiefs  aey 
nicht  Lava ,  sondern  Trapp.  Mehr  als  dreiAig  Jahre 
später  bemerkt  Baeislack  {Instit.  g^oU^g*;  IV ^ 
527 ) »  es  sej  auffallend  ^  dafs  unter  so  rieten  Bldk« 
ken  auf  den  Hügeln  von  Brianza  sich  kein  Porphyr- 
stück finde,  ungeachtet  Porphyr  doch  am  See  von 
Lugano  anstehend  sey.  Mehr  sagt  er  nicht*  Und  das 
ist  Alles ,  was  über  diese  Gegenden  bekannt  gemacht 
worden  ist. 

Dagegen  bin  ich  schon  seit  mehreren  Jahren  im 
Besiz  einer  Note  von  Herrn  Lardy  In  Lausanne^  in 
welcher  dieser  vorzügliche  Geognost  sowohl  üo  to* 
then,  als  die  Augit» Porphyre  9  welche  den  östlichen 
Fufs  des  Sees  bilden ,  genau  beschreibt «  Mif  die  Soki- 
derbarkert  ihrer  Lagerung  aufmerksam  macht,  und 
sie  als  die  ersten  Porphyr» Berge  hervorhebt,  weiche 
man  bis  jezt  innerhalb  der  Grenzen  der  Schweiz 
beobachtet  hat«  Diese  Entdeckung  sezte  sogleich  die 
Porphyr  •>  Berge ,    wdche  den  Logo   XOhq  in  iVe« 
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mont  umgeben»  mit  des  grofsen  ErscUeiaungen:  Aet 
Porphyre»  ia  Tjrol  in  unmittelbare  Verbindung »  und 
bewies  im  Ausdehnnng  .dieser  Gebirgssrt  an  der  gan- 
zen Südseite  der  Alpen  hin ;  denn. durch  Brocghi  und 
GuALAHbis  war  es  bekannt,  wie  diese  Gesteine  nicht 
blos  in  den  zwischenliegenden  Tlialern  über  Brescia 
und  Bergamo  an  der  Müla  »  am  OgHo  und  ^m  Serio^ 
wieder,  ersoheinen»  soiijdcvn,  wie  au|;h  am  See  von 
/lea^  .  Dolemit-Bei^e  YOrkommenf  welche  kaum 
wenig«  4Je  Aufmerksamkeit  erregen  solUen»  als  dio. 
Tyroler  nSer^e  selbst,  —  Durch  diesen  Zusammen- 
hang dcHT  Attgit- Porphyre  am  stidlichen  Hände  der 
Alpen  «Kjstte  wird  aber  aufs  Neue  ein»  wahrscheinlich 
sitien  Gebirgsreihen  gemeinschaftliches »  Gesez  bestä- 
tigt f  das  nämlich »  dafs  jederzeit  Augit  -  Porphyre 
am  Fufse  der  Kette  da  erscheinen»  wo  ihr  Abfall 
nahe  das  flache  Land  berührt* 

Aui%eregt  durch  diesen^  wichtigen  LAROY'scheh 
Au&aas;»  eilten  wir  (Hfrr  Studer»  der  berühmte  Ver- 
fasser der  Monographie  der  Molasse ,  Herr  Albert 
MoD^soif  von  Bern  und  ich )  im  September  1825  das 
PeltUn  heruiiter  nach  Qomoj  und  von  hier»  auf 
der  grofsen  Strafse  fort»  nach  Lugano.  Da  sahen 
wir  den  Porphyr»  wenig  Schritte  vom  Capo  dl  Lago 
entfernt»  unter  den  fast  senkrechten  Kalkfelsen,  wel« 
che  sich  von  Mendrisig  zum  See  herabziehen«  Es  ist 
rether  Porphyr »  welcher  ^uarz-Dodekaeder  in  Menge 
umscUiefst.  Feldspath  liegt  häufig  darinnen»  und 
tritt  scharf  aus  der  umgebenden  Masse  durch  seine 
gelblichiveifse  Farbe  und  ^urch  bestimmte  rKrystalli« 
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dds  Glimmer -BUttch^n,  mit  seht Mtmb^fttiminten^llii- 

_  .  ••       • 

dem^  wie  dleß  gewdbnltch  in  solchen  Porphyren  ist. 
'Hornblende  oder  Angif  sucht  'mäh  rcrgebetis.  '  Ge» 
-gte  Melano  hin  sezzen  schvmrze  Massen*,  witsmlteh* 
llgeGSnge}  durch  dieses  Gestehi;  sie  würden  Immer 
hS'ufger  und  mKebtiger,  und  stets  verloren  sie  ^ich  in 
der  Tiefe  unter  dem  Boden.  An  dem  Bache  von  Sum 
^0idia,  der  vom  pflanzenreichen  Monte  generpsö 
JiM'abkommtj  bildeten  sie  beide  Seiten  des  ¥hafe^* 
'Atich  hier  nodi  traten  sie  deutlich  unter  dem  rotben 
-Porphyre  hervc^r ,  doch  nichi;  mit  regelmfiftiger  Sdiei« 
diing,  sondern  die  Grenze  beider  Gesteine  iVarliald 
lidher,  bald  wmiger  erhaben.  Wh*  Verfolgten'' äas 
schwarze  Gestein  am  Bache  ron  Suveidiär  Herauf» 
Kkchdem '  wir  etwa  4W  Fufs*  gestiegen  wairen,'  er« 
veichtdn  wir  am  rechten  Ufor  eine  Wund,  Welche 
frei  bevorstand  ,  -  und  hier  erschien  die  *  Schetdtmg 
dieser  Gesteine,  wie  auf  einem  Profil.  !Der  fotliö 
•Porphyr  lag  darauf,  der  schwarze  (Augit-)  Poi^Hyr 
•darunter ,  allein  in  so  scharfer ,  sonderbarer ,  tinre» 
^gelmäfsiger  Begrenzung  ,  dafs  man  an  dem  gewiilt'^a« 
men  £indringen  des  ^lezterea  in  den  rothen  kaum 
h^te  zweiMn  m($^en.  Höher  hinauf  bleibt  nur  auf 
der  linken  Seite  des  Baches  der  quarzführende  ((*r6« 
^|he)  Porphyr  herrschend,  noch  etwa  600  F.  hoehy 
bis  in  die  Nähe  eines  senl^rechten  Wasserfalles  unter 
idem  Dorfe  I^ovio^  Da  liegt  der  Kalkstein  ^^arauf 
«uad  bildet  -nun  gegen  O*  hin  alle  höher  lie^d^ 
«^erge. 


•    •   •  •  »4 
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.#?r  F^^.  ywpkj?^  erreicht  ^^at  0orf  Nwio 
nicht..  Öa«  schvrarze  Gestein  fileigt  auf  der  rech»» 
Sejitct.jdes  Baches  ohne  Unterbrechung  hervor »  «ita 
]>jadet  Jfprigesezt  .alle  Berge >  welche  «m  See  herauf 
d^^i$tuii^ea  Uug  hisjm^h  Cam]iionejkh  fortziehen. 
Novi^  a^tbt  darauf,  und  die  ganze  Hiögelreihei  wd.- 
jph^  J^apio  von  Campione  und  Busone  $cheidet,  be- 
ateb^  ^ya  auis  diesem»  Gesteine*. 

.Die  Hauptmasse  dieser  ausgezeichnelA  Gebirga«- 
arl.i«  atels  sehr  dunkel  gefärbt^/sehwÖrzlichgrOiiy 
petir.  ^U<:j(Si:hieferJg^  im  Bruche,  und  schwerer  als  die 
Ha^ptmas^e  des  rothen  Porphyres.  Nie.  ist  rfn9w«*' 
Krjrstajl  d^rin»  wohl  aber  in  grofser  Bienge  kleine 
geU>li^weifs^'  Krystalle  # .  ganz  in  dctr  Form  und  mit 
dem  Glänze  des^  Feldspetlies,  welches  Albite  sind; 
E;eld|pa|ih  l^n^et  ai«h  vielleicht  gar  nicht  darin.    Im 
rptj^H   ?orphyr   dagegen    liegen  .grÖ&tentheils   nur 
FeI4f p^th  *  KrystaUe ,  Albit  nur  als  Seltenheit  9  i^ht 
alf» /(vesctfitlicfaer   Gemengtheilf    Ttelleicht  sogar  nifr 
al^  .€^n,  später   eingedrungenes   Fossil.'     Ein   Unter- 
«^<^  beider  Gebirgsarten,   der  höchst  bemerkens* 
V|rpi!th,i$t.    Augit  ist  in  dem  Gesteine  der  Felsen  von 
N(yp^^   und  Bissom  gar  nicht  zu  verkennen.     Die 
KrystaUe  dieses  Fossils  sind  lang  gezogen ,   schw&rz^ 
Ucjigrttn»  in  dOnnön   Scheiben »    dunkel  lauchgrSn» 
ynd  verrathen   sidi  als. Augit  durck  die  etwas  brol- 
tiont  aber  dicken  Flächen 'des  blfitlerigen  Bruches. 

J^  der  Westseite  des  Sees  bei  Melide  und  bei 
C<tn9«a.  auf  der  Hdhe  findet  sieh  noch  in  der  Masse 
Epidot»  in  ganz  kleinen  zusammengehäuften  Nadeliit 
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iff  soklitr  .Meiige ,  St^^  .d^r  gaaze  \Mff4rJlPrphyt 

häufige  Trua^mer  von  Scbvr^^r^iii^h  :i||wliFlitfMpiith> 
von  Spiitb.  Eipeastoin  und  ,9fffiUn9tein:  €<|vvf^^lf49«Mi 
;lu  fiadeo ,.  and  wirklieb.  h»l.  Mteh  Herv  M#iifSQif,  vi 
diesem  GeMßine  einen»  n^f^brere  Zoll  m^chtfgent 
.Gang  ron  Sehnrerspath  oberhalb  Carojia  ,entdeckt.  -r 
Alles  VerbSlUiisse »  welche  die  Analogie  jdUeses  Aur 
git - P9rphyire8  mit  dem»  in  andern  Gegenden  y^r* 
kojnmenden  (hei  Chrisüania  in  Notwägcnot.m  Thii^ 
ringeil <,  hei  Ilefeld^  in  den.  F,pgesenM*  %*tyt.) ^  Y^l- 
li|;  darthun. 

Noch  merkwürdiger   is^  .dip  Abwednellipg  d^r 
Ge)>ixgfarteii  auf  der  Osi^eite  de^  Sees.    AUe.Hffgelt 
vyelchp«  in  4er  ,N8he  Lßg^iQ  umgeben »  hesleh^n  .aus 
GUmmeirschieferi  ao  aiich  noch  der  Futs  ^StSfdpa^ 
:dQre9   und   bis. viele    hundert  Fufs   herauC»,   .Kaum 
Mn^  dia  Felsep  so  iiahe  an  d^n  See  geti^Qt«^»   dafs 
.diß  Stra/se  C^st  senkrecht  über  dem  Waiaer  binjauft» 
J^o  end^t  ^siclx  pldzlich    der  Glimmer^diibfer »    unfl 
Honglpmerat  ,^  Schichten  steigen  auf»  die  v^lUg^  den 
Gesteinen  gleichen ,    wip  tnan  sie  bei  JEUeuoiQh  sieht« 
Die  Stücke,    fausgrofs  und  gr^fj^er»    bestehen  gröfs- 
tentheils  aus  Glimmerschiefer «  «us  ^^^f'^'»*^^^  picht 
seilen  aus   dupkelm  Foi*phyre»   ich  denke»   aus  r<^- 
them»   quarzhaltex^dem   Porphyre;   allein  .Kdlksteia* 
jäiüclxe.  liegen    nicht    darin.      Die  Schichten  senken 
sich  schi^ell   mit  70   Grad  giegon  S. »    und  bilden  da 
steiles  Vorgebirge  in  dem  See,  auf. welchem  die  Ka- 
pelle  von  St*  Martina  fteht*     Diels  Trümmer*  Ge« 
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Fallen  *  4er' ScbiditellvWmlildlert  sich  allttidhlkh  bis 
.60  Gradi^  ^litttth  folgt  fll^hl^ry  rauchgnmer 'Kalkstein 
^aiFätt^'4l»'iättnbny  kaom  mehr  als  einen  Fttl^  mSch- 
t%eil  Sdiiohlen.     Sie  neigett  sich  wie   die  Sehichteir» 
an  die   sie  sich   anlegen  $    und   mit  dieser*  Neigung 
steigen  sie 'am  Berge  herauf;  allein  in  ihrer  Forifsez- 
zvokgf   gegen  den  See  herunter,  vernliindert  sich  die 
Neigung  'Stets  mehr,  so^  daf«  sie  ganz  in  d^r  Tiefe 
kauni/tta0h::>(tfaiige  206rad  betragen  mag.    Die  Schich- 
ten at^igte^drixer  von  unten  in  einer.  Kurve  herauf  ^ 
welche  einer  Parabel  nicht  unähnlich  ist.     Je  weiter 
auf  der  Strafse  hin^  'um  so  mehr  sind  diese  Schich- 
ten mit  feinen  IVÜmmem  durchzögen  ^  deren  innere 
FlSche    Dolomit -Rhomboeder^  bedecken.      Auch  in 
kleinen^  Höhlungen  des    Gesteines  erscheinen  solche 
•Kryslalle.     Noch   weiter  fort  wird  das  Gestein  ganz 
zerklüftet,  die  Schichtctng  wird   undeutKch,     End- 
lich,   wo  der  Berg  von  der  Hdhe  fast  senkirecht  ab- 
fällt,  sind  die   Schichten  gar   nicht  mehr  zu  erken- 
nen»  und  die  ganze  Masse  ist  nun  nicht  mehr  Kalk- 
stein ,  sondern  durchaus    Dolomit.      Es   gibt  nir- 
gends eine  scharfe  Trennung  zwischen  beiden  Gestei- 
nen«    Durch   Zunahme   von  Trümmern  und  Drusen 
wird  der    Kalkstein   nach    und    nach   gänzlich    ver- 
drängt, und  es  bleibt  nur  der  reine  Dolomit  übrig. 

Da  aber  Klüfte,  Trümmer  und  Drusen  noth- 
wendig  später  entstanden  seyn  müssen,  als  die  Masse, 
welche  sie  durchziehen ,  ^aher  noch  mehr  die  Fos» 
silien »  welche  ihre  inneren  Wunde  bekleiden ,  so  ist 
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€8  öffenbiir»  ^tI«  Anch  hier  der  Dolomit  aus  Ver^n« 
derungund    Kertezztxmg    des   Kalksteines    entsteht. 
Diese  merkwürdige  ümwAndelung   fot  hi^V*  so  deut« 
j^cby  In  ^lltn  Ihren  Binzeliiheiten ,  so  leicht',  do  he- 
quem,'  VLtsÄ   in  solchem    ZusammciiKange   zu  verfol- 
gen 9  daA  meine  Begleiter  glaubten,   bcf  diesem  An- 
blicke ihfisse  jeder  *  Zweifel  verschwinden;    es   rede 
hibr  die  Natur  selbst  zu'  lant  und  vemehn^Iich/  Im- 
mer  reiner*  wird  der  Dolomit  imFortlauf  de^Strafsa» 
immer    weifser  und  -  kdmrger ,    und   damU   werden 
auch  die  Felsen  kühner  j   wilder  und 'schroffen    Du, 
wo  auf  dem  Gipfel  die   Kapelle  St.  Salvador  steht» 
1900    Fufs   über    dem   ^e,    ist    dieser  Abstürz   so 
-echneir  und  erschreckend,  dafs  man  ohne  zu  schwill-* 
•dein  -gar  niöht  vom  Rande  herab  seihen,   und  ohne 
Mühd^  SteSlie  vom  G^et  bis  weit  in  den  'See  schleii- 
-dern  kann^-    Hier  wird  atech  schwerlich  lioch  Kalk- 
^tetä-iiii  Dolomit  vorheirtmGn.     Alles  ist  kdmig  tmd 

•       •     •  ■ 

•weifs. 

"Üie  Strafse  unten  bleibt  in  diesen  Dolomit«Mas« 

•sen  nicht  f&r  eine  halbe  Stunde  LSnge;   dann   wei* 

'  chen'  die  Felsen ,  der  Berg  des  Salvador  tälh  schnei 
gegen  S.  hin  ab.  Der  scharfe  Grat  dehhl  si<6h  zum 
breiten  Rücken  aus,  und  Kastanien -Wülder  bedek- 
ken  )ezt  den  bisher  fest  baumlosen,    felsigen  Ab- 

'  hang.  Nun  bestehen  diese  Berge  nnaüsgesezt  9  und 
bis  über  Melide  hinaus,  aus  dem  dunkeln  Augit« 
Porphyre  mit  Epidot»   wie   er  gegenüber  b^i  Cam* 

■  pione  9  Bissone  und  Novio  erschien.  •  Also  audi 
hier  9  wie  in  Tyrolj   entdeckt  sioh  Ai4  ftSh^re  Ursa« 
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^cb«  dec^YerSud^rnng  des;  Kfillcsjtejnef/Zii  DoIamU  ip 
flpui. ; Hpr vpi^^jt^goQ  des  ,^ugit •Porphyre« » tiod  in  dea 
Jba  herv^i^f^ibßndeq  gasföro^eo  Sto£Ceiiu  w  ; 

pieHalbinfel,  zm^chen  den  Seebu$^!  yofi  ^gno 
.ftiid  Li4§anOf  .wird  durch*  ein.  breites : Th^)  ia  swei 
üagljBiche    HälAei}    getheiltt      |)ie  -  w^sdicl^   bcistebt 
.|[jrörsteiitheil$  aiui  Schjc^en   und  F^ken   roß  .Gtim* 
.fnerschief  1^1*9  und  nur  an  der  südlichsten  Spitze  %ß» 
(^ea  Casiprif.  was   Kalkstein;  »in.  der  Östlichen i  zieM 
.siph  darGi^at  des  Salvadore  wid  Aev  hi^te  Bücken 
.4^    Berges;  von  Jrbvjtorü  .forl.^     In  diesem  Thale 
e^9^^-^^.^hon  an  der  ]^ündung  (hei  JFißinq)  der 
;^ttgit*£arphyr|.  der  bis  dahin ^  von  jaorgofe  •an^^ 
I^nst9hei|4  war^    £s  ^s^eint  rother  Foi^hyi?»  ,A%c 
nicht   für  Icinge*  .  Bald -verändert- sich  .(das.  Gestein 
.f^-aebr^dafs  es  ein9..  gfj^z  Jiei|e  G^blrgptrf.  zi^btU 
^^en  anjE^^igfv  ':£^  i^^  dei^^Gjranit  von,J?.atv«;7{i'j 
lp\^  gana^  eigen thüanlichear  Granit«.. der  mit  liein^m»  im 
Innern  der  Alpen  vorkommenden)  Granite  in  Vcsber« 
.einatinuniiiq;:  gebracht  wer,d^n   kj^nn.      Das  Gestein 
ach^int    eia  .Gemenge    von.  ziemlich    bedp|||:qn4cin» 
tde^Uc|i    |>Ult;terigen  9     ^eiscbrothen   Feldsp^th -*Kry- 
£0l|illen«..   ^narjK  liegf;  hftu%  d^;&wischen  in  oinzelnea 
.Krystallen^  «rumd   auch  ^IJipiner  •  Sechseci^^  mit  fast 
.  eben  so  .unbestimmten  Händeru ,   wix?  ,so)ast  NWbI4  im 
Porphyre»    Dieses  Gestein  wird  von  einer  iinglaubli- 
dbei»  Mj^Qga  opkiger  Höhlungen  dMrch;ßogien ,  so  sehr, 
4afs  audi  das  iUeinste.Stück»  .welches  vßs^n  abschlägt, 
•imnier. noch. einige  enthält^;    Bs  sind  n^ahre  Drusen» 
uiyreii4ig*  IPit  i(ry$taUen.  bfi»(ßzt  j   2^n.er^  wt  (^viB^n* 
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Pyi^gdB^M  9  IMI  idktt  SfizoeH  gegen.  ^  ftlftla  d«r 
Drui^y  und  am  find^^mit  dem  Anfange  eines  FrisoMfy 
$o   wie  ^uar;&  -  Rry^talle  in  ^er  Mitte  .eijier  Grund* 
jBDaaae  tich  nie  'j^ildfn«  «andern  -nur  in  freien  md 
offenen  Rfiilmen.     ZwUthen  ihncq   ziehen  sich  Krj^ 
Malle  durch  ^   von  dem  fleischrothen  Feldspathe    defr 
Grandmassey  grdürteittheU«   in   der  Form    der  riMM^ 
biethen   SSluIe,   mit  gerade   aufgesezter  Zuschfirfui^ 
auf  den  Kanten   der  stumpfen    WinKel^   die  HauV* 
adien  Flächen   7  und  l  mit  der  Flüche  P  des  bttV 
«erigen   Bruches»    und   des   gegenQber  liegenden  die. 
tficht  leicht  findet  sich  aber  einer  von  Riesen  Kry« 
stallen  j    welcher  nicht  an  den  Seiten  ^on  zwei  gtö» 
'den  9    über  den    Feldspath  •  Rrystallen    ge^rdhnlfieh 
weit  hervorstehenden  Krystallen  von  Albit»  \ri^  von 
einem  Rahmen  eingefafst  wSren.    Es  sind  ga^z  djQep 
ÜB  .'Tafeln  9    fast  Erbenlos   und  durchsichtig »   wen% 
^ckei^    ab  ein  sterkes  Papier;    und  '  doch  erkelitft 
man  ganz  deutlich 9  auch  schon  bei  dieser  Dfinnheif» 
Zwillinge  9    aus  -  und  einspringende  Winkel  auf  der 
Flfiehe  des  bIStterigen   Bruches.     Diese  Albit^Kr)^ 
stalle   stehen  mit  ihren  FUchen  vdllig  den  analp|;e]i 
J'ldcKen  des  Feldspath^  gemfifs»  ungeachtet  sie  docbf 
wegen  IFersdiiedenkeit   der  FUchen» Winkel,   nieltt 
ganz  mit  ihnen  parallel  seyn  können»  Kleine  schwär« 
ze  Kugeln»   auf  den  Feldspath -  Flachen   zerstreut» 
sind  zylindrische   ZusammenhSufungen    von  kleinen 
Chlorit»  Blättchen.     Alle   diese    eckige  Drusen   sind 
deutlich  durch  offene  Klüfte  verbunden  9  welche  von 
einer  zur  andern  hinlaufen.     Es  sind  daher  sf^älere 


,300 

'Ehschddtini;^  «fiiiaoh  lieitt.  if(^rv««rKre«eil  der  G^birgs- 

loiasse'^    und  die  Iliysjalle   h^bc^  .  Biqh .  darin .  .^viafixv 

'scneinlich    erst   spatci»   erzeugt.      Es.  sind  ^  deshalb  in 

dresen  Hd^hlüriren '  aiich  noch  andere  Fossilien  zu  er- 

rwarten ',  .tvalehe  man  sonst  nkht   in  festen  Gebirge- 

jo^i^sseu«    aber  :  der  AtniQ3ph|är4»  nahe    zu  ^heo    ger 

v^ohnt    ist,     Apatit,     Flulsspath,     Schvverspath   oder 

Ei&englnnz.     Indessen  gelang   es  hur  Herrn  Moüsson, 

-mmm  i3ruse   von  trefflich  schdii^dn,    glanzenden «Tur- 

jufiiin'fKiystallen  ,z^u  finden..    Dieser  ausgez^iehft^te 

Ififranit  findet  sicL  auch  noch  hei  Brusin  Arsiziq  und 

^förto  Mbrcot^J     Er  bildet    den,     vom    tJebergange 

•Ivci  Bissöne   so'  sichtbaren 9    it^gel  von^Besano^    im 

Thale   von   Pqrtq,    dann   alle  B«rge   auf  den  Hdhe« 

des.  P^al  Gana ;   ganz   in  der  Hichtung^  in  welcher« 

'ÄWi^chen   «lern'  langen  See    und  dem  See  von  Orta  ^ 

«dia  Granit  •Berge    V'On   Bat^eno  aufsteigen.     'Sit-  Ver- 

.dient  in  seinen  Verhältnisse^  ;&a|n  .rothen  Porphyre 

genauer  und  vollständiger  untersiu^ht  zu  werdent 

,  Ich   wiederhole   die  Bemerkung  y    dafs  man  am 

"Idee  von  Lugano  '  in  jeder  Jahreszeit  mit  wenig  Cn- 

;^&dqtiemlichkeit  und  von   einer  Natur  umgeben ,  wie 

i^ie  ihres  Gleichen   in   den  Alpeii   nicht  findet 9  ^di« 

mannichfaitigsten    Verhältnisse    der    Lagerung  ^     der 

*Di^rchdringung  und    der    gegerisöitigen    Veränderung 

'der    Gebifgsarten    «udieren    kann ;     dafs    man    hier 

Jlernt,  nicht  blos,   dafs  Augit- Porphyr  kein  Basalt 

und  kein  rother,  quarzführender  Porphyr  sey,  son- 

'äern  auch ,'  me  vorzüglich  von  ihm  und  mit  seinem 

Eirscheinen  die  merkwürdigsten  Veränderungen,  Zer^ 

■Sprengungen   und   Erhebungen   ausgehen ;    daf^  >  matt 

hier  die  grofsen  Erscheinungen,   die  man  im  Innern 

*der   Alpen  imbefriedigt  anstaunt,   bis   zu   ihren  in* 

jiersten  Ursachen  verfolgt  und  erforsdit 
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Das 

Buch   der   Edelsteine 

Ton 
MOHAMSD    B<N    MaN89VR^« 


JlXerr  Joseph  y.  Hausier  bat  Auszüge  aus  dem 
Vfevke  des  Mohamed  Ben  Manssur,  in  dcn.Fund«» 
gruben  des  OrientSi  YL  B.  2.Hertj  S.  112  ffl, 
geliefert.  Wir  erlauben  uns  des  Interesses  wegen  ^ 
das  es  für  Manchen  haben  kdnnte ,  das  Wichtigste 
davon  mitzutheilen ;  zuinal  da  bis  jezt  aus  den  Schrif- 
ten   der  Morgenländer  9  •  welche    diesen  Gegenstand 


^  HexY  R.  Blum,  roa  wtlcbsm  wir  atchateiif  eine 
Schrift  über  die  Cdehteine  zu  erwarten  haben ,  die  in 
naturhistoxischer  und  technischer  Hinsicht  Beachtung 
Terdienty  hat  den  Torliepnden ,  iateressancen 'lustug 
mitgetheilt; 

Q*  ,  H« 
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aWiandeln finor  sehr  Wenfg'ISefchhnt  ist,  öb'glefch  atrs 
diesem  hervorgeht,  dafs  sie  schon  Manches  wufs- 
ten  9  was  wir  erst  den  Entdeckungen  neuerer  Zeit 
zu  verdanken  glauben.  Auch  ist  die  Kenntnifs 
der  Edelsteine  unstreitig  mit  denselben  aus  dem 
Oriente  t^  uns  gekommen;  selbst  die  Abstammung 
vieler  Benennungen  derselben  deutet  darauf  hin. 

MoHAM£D  B^N  Manssur  Schrieb  sein  Werk  für 
den  Sultan  JSassar  BEHADiRCHiiN^  aus  <ler 'Familie 
Abb  AS  9  im  siebenten  Jahrhundert  der  Iledschira  (im 
13*  unserer  Zeitrechnung).  Es  ist  in  zwei  Bücher 
getheilt:  das  or«te  beächreiht  die  Edeiftteine»  das 
zweite  die  Metalle.  Den  Edelsteinen  reiht  er  auch 
die  Perlen  und  Korallen  anV  ~ 

Die  innere  Einrichtung  des  Werkes  ist  folgende: 
jedes  Buch  zerfällt  in  Hauptstücke  und  diese  regel* 
mäfsig  wieder  in  vier  Abschnitte,  von  dinen  der  erste 
die  äufseren  Eigenschaften»  der  zweite  die  Fund- 
orte, der  dritte  den  Werth,-  und  der  lezte*  die  ge- 
heimen inneren  Kräfte  der  Edelsteine  und  Metalle 
betrachtet  ^.     Eine  Vorrede  eröffnet   das  Ganze. 

1.  Mermariä ,  Perlen ;  ^  AufeHhlung  der  ver- 
schiedenen Arten. 

2.  Jakut  ^,  Saphir.  Er  kommt  rothy'gelb, 
schwatz»  weifs»    gt*üii  oder  pfauenfarbig  und  blau. 


3 


Herr  mt«  Haioceiv  iut.  mit  did  beiden  (irsten  Abschnitte 
eines  jeden  Hauptstuckes  des  ersten  Buch«   übersezt* 

Unstreitig  ist  der  Jakut  unser  Saphir;  alle  Angaben 
ipte<!liea  dafür,  be«onde|t  die  dtr  HSrt«;    denn  dafs  dcc 
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jrac}i*lilMler  Farbe  des  Bmichs  vor.  •  Mehrere  dieser 
sechs  Arten  zerfallen  wieder,  ihren'FAfben- AbSn- 
d^ungenr  naoh  ,  fti^'  Unterabthetlungea.  Von  Ande- 
reo  wird  dar  JTiAW  nur  in  den  rotheni  gelben  ,- 
dtüdlielit  ( Ibiauen }  ■  und  weifsen  unterschieden.  Et 
gchttcidet  alle  Steine,' den  Karniol  (?)  und  Diamafh^ 
l^n  aus|[^BOtnnien  $  von  lezterem  wird  er  geschnitten. 
Im  Feuer  erscheint  der  rotfae  /aAu^( Rubin)  weiiV^ 
likid-. beikommt)  au»  demselben  genommen ,  seine  vo- 
rige  Farbe  wieder^.  Er  unterscheidet  sich  von  den  ihm 
ähnlichen  Steinen  dadurch,  däfs  er  sie  rizt,  seh  vie- 
rer ist,  und  das  Feuer  aushSit.    Auch  der  weifse  Ja^ 


Karniol  ihn  rizzea  toll,  beruht  wohl  nur  auf  einen  Irr- 
thain,  Erstaunen  mufs  man  aber,  dafs  die  Orientalen 
aehon  so  frühe  richtige  -Ansichten  von  diesem  Edelsteine 
hatten ,  und  sich  durch  die  Farbe  nicht  verleiten  lie- 
fsen,  ihn  verschiedenen  Gesclilechtero  beizuz'ählen ,  wie 
et  bei  uns  geschah, 

Aehnlidie  interessante  Erscheinnngen  beobachtete  in 
neuerer  Zeit  Dr*  BuiwSTin*  Er  bemerkte,  dai^  der 
Rubtx) ,  einer  etavken  Hisze  4U8getfeM%  -grlfiiUdi  werde , 
diese  Farbe  aber  beim  Abkühlen  verliere  ^  sich  braune, 
röthe,  wnd  endlich  nach  und  nach  sein  ursprünglich 
£eu0tiges  Roth  wieder  erhalte«  Der  grüne  Saphir  er- 
leide keine  Yeranderang  im  Fenery  nnr  der  hlaulichgrüne 
T^erde  etwas  blasser ,  bekäme  aber  beim  Erkalten  seine 
vorige  Farbe  wieder.  {Jnn.  cffhit,^  Mai  i^ZZ^ 
p«    392.)  •     •    .  • "    • 


ku^  ^ .  ist  barter  9  als  der  Krjstall ,  dem.  er  mailnlcb* 
mal  gleich  sieht 

Er  findet  sich  auf  Sahäran  9  einer  hinter  Zeylan 
gelegenen  Insel,  woselbst  man  ihn  auf  aem  Berge. 
Sc^un  von  allen  Farben -Abänderungen  aii^i^bt^. 
Im  Jahr  der  Hedsahira  669  (1^70)  wurde  dstUch 
vom  Dorfe  Taraj  eine  halbe  Tagereise  von  Cairo^^ 
eine  Jakut ^'SiÜ^e  entdeckt. 

.  3*  Semerrüdf  Smaragd  ''^ .  Er  wird  nach 
seiner  Farbe  in.  sieben  Arten  ^  oder  nach  den  Gm» 
den  seiner  Reinheit  auch  in  den!hellgeglktteten  Und' 
in  den  finstern  geschieden.  Der  .grasgrüne  ist  der 
hellste.  Der  Smaragd  macht  sich  von  den  ihm  8hn« 
liehen  Steinen,  wie  Jaspis,  grüner  Laal  ( Spinell )f 
Mina  (grünes  Glas),   durch    di^. Politur  kenntlich. 

Man  findet  ihn  in  Aegypten  ^9  an  den  Grenzen 
des  Landes   der  Schwarzen,  im  Smaragd  «Brunnen» 

wo 


Hierunter  scheint  der  weifse  Topas  verstanden  zu  seyn ; 
denn  nirgends  wird  dieser  Edelstein,  den  die  Orientalen 
doch  gewiCs  gekaant  Laben,  erwähnt. 

Jezt  weiCi  UKW  von  keiner  Fundstätte  des  Saphirs  in 
AegyptBUm      

Hier  ist  dis  Abstammung  aus  d^m  Persischen  sehr  siehe« 
.bar,  auch,  geht  idaraus  hervor,  dafa  man  Smaxagd  und 
nicht.  Schmaragd.sphreiben  (njhae. 

CAil.Liivi>  soll  in  divt  ThehaischenVIvattf  südwärts 
von  Kofsir,  {Ka^irp  am  Arabischen  Mieeresbusen ) » 
diese  alten  Smaragd  •  Minen  ,    welche  nur  noch  aus  der 
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wo  er  AUS  Tulk  und  röiliep^Bl^*  ^nusgagruben 
Audi    in    HeJbiehas  ftnder^maik   den   seühngrABoi» 
vretvre^n  die«er  der  Ardblidie  heifst. 

4.  Seberdscheä  ^  Ghrj^fjßldu  Er  wirdronniehA 
reren  fär- keine  eigene  Gettnifg  gehallen  ^  ecmdem 
gill  als  eine  Abart  des  Smaragds.  Man  nnlersdiei« 
det  den  starb- ^  mittel  - 'und  schwachgrünen. 

Man  findet  ihn  in-  denselben  Minen  mit  dem 
Smaragd  ^  auch  scheint  er  aus  dem  nAmlichen  Stoffe 
geformty  aber  minder  vollkommen« 


ErwlAnung  der  Schriftstellsr  und  Sageri  der  Arsbsr  bs« 
kannt  waren,  am  Berge  Zaharah  wieder  sa^efaadsa 
haben ,  ala  er  Ton  Pascha  v^on  AegypUit  suf  Entdek* 
kuDgen  abgef endet  worden  war«  Er  wiM  in  mehrere 
unterirdische  Ginge  gekoaamea  seyn,  so  grols,  '  dafe 
400  Menschen  darin  arbeiten  könnten ,  and  hier  8eils^ 
Hebel,  Lampen,  Gef4fse  und  andere  Werkseuge  ttrs>w« 
gefunden  haben«  In  den,  von  ibm  entdeckten,'  Trttm^ 
mern  einer  Stadt  erkannte  er,  an  den  Tempeln,  die 
hlihe  Aegyptiscbe  und  Orieofaischs  Bauart,  die  auf  sin 
AUer  TOn  mehreren  1000  Jahren.  schlie£ienfJ2£it«  — • 
Hierdurch  hätten  wir  nun ,  wenn  es  sich  bestlogi  ^  dafs 
es  wirklich  Smaragd  und  nicbt  Beryll ,  oder  .^ir  Flufs« 
Späth  wlte ,  Gewifsheit ,  woher  Griteheit  ^  und  RÖ* 
mer,  Ton  denen  wir  unbezweifelte  Asbeitei^iiii  Sma* 
ragd  besizsen  ,  ihr  Material  erkalun  haben«  Aipch  jRilp- 
rsL  gibt  dte(s  Gebirge  Zaharah^  tWAy/^xx^  yo/^ ,KpJsir  ^ 
als  Fundort  des  Smaragde  in  MgypUn^vi»  .  .(^*  l^'O»* 
iiAAD,  Handb.  der  Orykt.«  0«.Aui«  AbZ6  »  $•  39^0 
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Farbfiti'  veltt^ied^e  ^j^te;^aiA^ur  dqgl^yAinbfise  ^fav 
bricht  er  nicht  unle*  dNit'JHflfeiixiev,  sondern  dcingt 
«her  iiTitlchi  ierstei'en  :pia  ,?•  Um\  ihn  %v  stwtheilen , 
lugt  .nrni  «den$«H)Qn  juvri^hen  Pleij  Dodisq^iegt  auf 
dietes^  iwio  er:danii{>^evapi4[ngi;^.  In  I^idwi^wüv  die 
Ausfuhr. d0R.J)iamanteii  ^hede$^  verbplQti« 

Man 'findet  sie  in.  den  Ösith'ehen  Td^Uen  lu^iens; 
Einige  glauben  in  d^  Minen  ^^.Jßki^pß,    , 

6*  Jinol'^hurrf  Kaz;tdnauge; .  Es  i^t  eip  glän- 
zender 9  durchsichtiger ,  frischer  Stein ,  dei:  dem  An« 
schauen^ipn)  >vie  da^  Auge,  ein  er  Kazze  .entgegen- 
spielt. ,  Dieser  belle  Strajilenpunkt  wexvd^  sich ,  so 
wie  <  man  '  den  Stein  rdreht,  und  spielt  in  Wogen  y 
wenn  .d^ji  JUicht  darauf  fällt..  Zerbricht  man  eins 
in  Stfloke,  80  z^gt  sich  der  nämliche  3trahlenpunht 
in  jedem  derselben« 

Er  soll  sich  in  -d^n  IVIinen  des  Jakuts  finden, 
und-  BUS r demselben  Stoffe  geformt  ^eyn  ^^. 

*     Pluvius  gehräyclu  die  jiSmliche  fabelb«fte  Bescbreibnngy 

um  die  ansgezeichneta  HSrte  dieses  Edelsteines  zu  bezeich- 

a0|i;    ftueh-er   tagt   mameotlich :     »er   widerstehe,  dem 

'Scfafago,'  so,    dafs    tHec.  Anbos    und    Hammer    entzwei 

'  s^Ageti^  ah  ^r.«   (JIist.,rmt;  UXXXFII^  C.  4.) 

^^     Di4-  gatti^   Charakteaistik  9     so  wie    auch   Torzüglich 

^ler -angegebene  Fihi  dort  ^'scheint  eHier  auf  unseren  Stern. 

«  '  Sii^hfo  (MlB'rie)  hinzudeuten.     Aach  4«t  -Str^hlenpunkty 

*' '  'cfer 'oben -angegeben*  ist,    stimmt  mehr  mit4i0ni  lesteren 

Mkierale  ,•  als  dem  K^eteaauge» 
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7.  Laal,  Smnell  <*.  Er  hl.  rotb»  fielbt  riolet 
und  grfiiu  .Mannichmal  ^findet,  man  .an .  d^m^Ibea 
Steine  die  eine  Hfilfte  grün  s  die  andere  rolb»  Die 
Farben  -  Abstufungen  desselben  sind  aehr  mannich« 
{altig,  und  selbst  Kenner  finden  oft  keinen  Unter- 
achied  zwischen  ihm ,  dem  Gra^iate  und  dem  eeßrb« 
ten  Krystalle«  Der  Unterscbied  besteht  ii^  der  grd« 
fseren  Härte  des  Spinells,  — -  Den  Beinamen  Be» 
dachschan  hat  er  nicht  sowohl  9   weil  er  dort  gegra« 


^^  Es  scheiat,  alt  ob  die  MergcalkncUr  otttei  dar  £•• 
neanang  Laal  nicht  allein  de»  Spinell ».  sondtm  «ndb 
d«tt  2irkon  and  Tutmalin  Tciltaadte  hittan; 
denn  •  alle  drei  komaien  swanimen  all:  Qetcldebe  im 
Orieme  an  demelben  Octcn  'rer,  und  ea  iit'woiil  nicht 
SU  sweifWln,  dafs  tie  die  leiten  aucb  gekannt ,- aber  die* 
•elben  nicbt  dajrch  eine' besondere  Benennong»  iron.ein- 
ander  geschieden  haben«  AvkSk  nimmt  der  Zirkon,  wia* 
wohl  in  minderem  Grade ^  die  Politur  schwer  an  f  «nd 
in  vielen  Flllen'  mafs  man  sich,  so  wie  lieim  'fi^ell^ 
zum  Schleifen  desselben  t  des  Vitrolöls  bedienen*  Auf« 
fallend  ist.  dals  die  Orientalen »  statt  dieses  ScUeifmitr 
tels»  Cdarkasite  gebrauchten,  da  das  yiti:iol9l  ans  lezte^ 
,  rem  bereitet  wird«  —  Die  Angabe  ^  dafs  man  oft  die 
eine  Hälfte  grün,  die  andere  roth  gefärbf  finde,  kann 
wohl  nur  auf  Turmalin  eehn,  denn  nur  von  ibm  sind, 
nnter  allen  Edelsteinen,  solche  Erscheinungen  bis  lest 
bemerkt  worden,  und  namentlich  findet  man  ihn  öfter 
in  den  eben  angegebenen  Farben» 

20  ^ 
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beil.  als  verkauft  wird,  —  Er  nimmt  sehr  schwer 
die  Politur 'an,  und  lange  konnte  man  ihn  nicht 
glätten,  bis  man  es  mittelst  des  Goldmarkasits , 
EBrehdschef  bewerksteltigte»  Zur  Zeit  des  Califats 
der  Jbiasiden  barst  ^u  Chatlan  durch  ein  Erdbe« 
ben  ein  'Berg ,  wo  man  den  Laal  von  einem  weifsen 
Muttergesteinis  ümgebi6n  fand, 

•  *  *  .  ■ 

In  den  Gruben  wurde  zuerst  rother  ^  dann  gel- 
ber Laal  gefunden» 

8«  FirusCf  Türkis.  Er  kommt  von  NiscTiabnr , 
Chasanf  Irak,  Kerman  und  Choivaresm*.  Ersterer 
xstf  seiner  HSrte 9  Beinheit.und  dauerhaften  Farbe 
yregMf  der  Oeschäzteste ; .  er  wird  in  sieben  Arten 
getbirilt;  Der  Türki*  hellt  sich  auf  und  trübt  sich 
mit  dem  Wetter«  Eine  Art  desselben  erhält  im  Oel 
schdnere  Farben,  verliert  sie  aber  bald  wieder  ^s« 
Dem  Türkis. ist  auch  eine  Art  grünen  und  blauen 
Schmelzen  ähnlich.  Nach  der  Zeit,  wo  er  gegraben 
ward,  wird  er  in  deuf  der  alten  und  neuen,  Minen 
getheflty  wovon  der  neue  die  Farbe  ändert. 

Er  wird  an  den  Orten,  nach  welchen  man  ihn 
benennt,  gegraben*  Die  schönsten  und  reichstea 
Fundstätten  sind  zu  Nischabur. 


^^  Getragen  verliert  er  sehr  leicht  seine  PöHtor;  man 
•acht  daher  den  Glanz,  durch  Anstreichen  mit  Sil(tmaii* 
delöl ,  auch  bei  uns  wieder  herAustellen»^ 
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9.  Beio»r  (Pasehir)  <'»  Er  wiird  «1.^0»  tbi^ 
rlflchen  und  in  den  gegrabenen  abgetheilt»  ^Der  leXp 
tere  kommt  gelb ^  grön,  sUubfarben  (?)t  gefleckt  9 
wie  eine  Eidechse,  und  weifs  mit  goIdjQnen  Tunkten 
vor.  Man  verfertigt  Schach«  und  ,  Damen -Figuren  , 
Messergrifie  u.  s.  w.  darauf.  Wirft  man  den  grü- 
nen Besoar  ins  Feuer  9  so  wird  er  schwarz ,  qhne 
zu  verbrennen*  Beim  thierischen  Besoar  findet  das 
Gf^entheil  Statt*  Man  verfälscht  denselben  hSufig; 
der  wahre  unterscheidet  sich  toitt  nnflchtcfa'  dadurch» 
dafs  er  kein  Branndmahl  annimmt»  dafb  ei^'iitbht'Uls 


•  » 


^'  Btidtfy  cUr  Firns 0  mt^A  B0soMrfr  sebsUien  ntorein 
Tttrkir  a|iYii^)i9r«n,  Schbii  der,  b#i  disssgerti  MigsgS' 
bsiM  f  Fondoft  lest  «t  bei  diMsm-  aabdT  2w€if«l ;  «llsin 
auch  den  leztereo  kaon  man,  wohl  ohiie  Bedenken ^ 
das»  a3h|efi,  Pie,  unter  4sm  Namen  gegrabener  und 
thierischex  Besoar ^  gefohiedeo«  Art,  enttpf|cht^  denen 
vom  alten  und  neueo  Stein »  wodorefa  bui  uns  des  wbtkm 
liehe  Türkis  von  dem  andexa «  dev  von  sfaiensehen  •  anc 
Oxjden  gefirbten ,  ZXhnen  heratanunt »  getrannC  wisd* 
Jkuch  belegen  die  Perser  noch  fieutigea  Tag^s  eins  Art 
des  Türkif^  den  Kmläit  (FucBitBf  essmi  sur  la  Turquoise 
#t  sur  la  Calatu;  Mos,cou^  I8I8)  mit  dem  Namen 
Biioura;  eine  groCie  Aehnlicbkeit  in  den  Benennungevt 
welche .  gewib  auch  «nf  die  Binerletiieit  der  beieichne« 
ten    MineuUen    mit    ziemlicher    GewUsheit    edilieOi'en 
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ib^^flCy  däft  er  keine  Fänkte  hat  und  gerie- 
ten vreks  rf)ßrbl. 

Dep  tchiß  IBesoar '  wird  an  den  .Grenzen  /«- 
diehs  nni  ' Chinas  m  vrie  ,SLUch  zwischen  Mo^sul  und 
JDschesirei  Ben  Omer  gegraben.    Der  thierische  soll 


in   CJäna  •    so   wie  ah  den   Grenzen   ^ßrsiens  sich 
finden^   . 


T 


« .  .    •   »»»' 


10« .  ^AiiS:.9  KarqeoJU.  ]^theihing  in  sieben»  nach 
den .  F/^b^.  fv^ers^igd^en , ,  i^im  •  ( lel^ejcrot^i »  rosen- 
1*0^3^9  6f(U\*  i[reirs ,  schwarz,  bIllU^cb  .  upd^'zw^ 
big).     Wiewohl  er  ein  harter   Stein    ist,    wird  er 
doch  häufig  zu  gestochenen  Siegeln  verwenclet« 

..Man  $iid^  ibm^u».  Slatma  und  >ädeii  in  Jemen 
(in  Jr0ibiw)-9  9^  .den  Grenzen  tndwsf  Bum*s  und 
ia  der  J(fähv  yon'.8aixm  {südlicher  Theil  ron  ilfe« 

llv    Von  den 5  deäi'  /^Xiu^r  ähnliclien,  Steinen« 
r      •te,'»'J5ÄÄ»/jcÄ   (violet?).   Er  kommt' von  rother » 
reiner V' heller,  durchsichtiger  Farbe  vor,   ganz  dem 
Jahut  ähnlich,    $o,' daß'' Wenn    er   mit'  defnselben 
an   ^iirien    Faden    gereiht    wird,    auch    die  grdfsten 

\VerWon    einarider   unterschei« 

den  können.  Alle  ÄrteÄ  des  Behefsch  ^ihi  mit  dem 
TmuI  Verwahdt,  äber'ei'^terer  spielt  mehr  ins  Bläu- 
liche, als  3er  £^02.  '•*  *   ~ 

h\  IBtUschadei  Granat.  Er  ist  ein  rother  Stein 
von  hellem  Wasser.  ••Vöm'/flÄM^r*  unterscheidet  er 
sich  nicht  nur  durch  das  geringere  Gewicht/  sondern 
auch  durch  den  grdfseren  Wärmegrad. 
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t.  MmdäJidsch  oAtrMadehnßfich  *V  '  Dtesor  ist 
«in  rotlier  Stein  ,  der  mit  dem  Granate;  v.oUkoi|inieiie 
A^halichkeit    Iiat ,    nur  spielt  ,  ^eia   Roth  mehr  ins 

Sphwarze«  und  er  ist  leichter  als  die  Granaten.      Er 

•      1       .#11.  »     • .  »  .      j 

crhäk  keinen  Glanz«  bis  man  ilin  von  unton  tief  an« 

*'*''»  '        «        ■•  .«        , 

bohrt  **. 

De|*  Benefsch  wird  in  dqn.  Minen  djefi.  Spinells  ^ 
di^  Granaten  und  der  ßladßfidsoh  t^,'^  an  der 
<^ren^e  JßediUihschan^s.  gegraben»  und  yop  ^a  nach 
Kaschmir j^  das  zwanzig .  T^er^isen  fsntfer^t .  Hegt y 
gebracht;  wesb^lb  man  irrig  glaubt»  dafs  die  Minen 
derselbe^  sich  zu  Kaschmir  befänden.  Wenn  die 
Granaten  ans   der  Grube  koininei%»   sind. sie ^dm^d 


««      «      I 


^  ^  So  unvollständig  und  dunkel  überhaupt  die  Bescbrei* 
bung  dieser  drei  Steinarten  ist«  so  scheint  doch  daraus 
hervor  zugehen  9  dafs  die  beideu  lezteren  verschieden 
geHlrbte  Granate  sind ;  unter  Benefsch  aber  möchte  man 
eher,  der  oben  stehenden  Schilderung  nach,  den  Ru- 
bin »Spinell  verstehen;  denn  auch  bei  uns  wurde  die- 
ser fiulicr  mit  dem  eigentlichen  Rubin  (rother  Saphir) 
unter  eine  Klasse  gez'ählt,  und  jezt  noch  oft  von  den 
Juwelieren  verwechselt;  er  steht  überhaupt j  wenn  er 
ganz  rein  vorkommt,  mit  diesem  in   gleichem  Wertbe. 

'^  Die  Granaten  werden  noch  heutiges  Tages«  wenn 
ihre  Farbe  etwas  dunkel  ist ,  und  um  diese  zu  erhöhen  » 
auf  der  unteren  Seite  mit,  einer  halb  kugelförmigen 
Vertiefung  versehen ,  d.  h*  ausgeschlägelt*  $olch6  Steine 
nennt  man  sodann  Granat  •  Schaaleu« 


M'2 

f 

und  ohne  Wasser,  «ind  erhiilteii   erst  dvrdis  Schlei- 
fen Gliinaä  und  Durehsicfatigkeit« 

i2.'jbschest:^  Onyx.  Er  ist  weifs  ^  scWärz , 
roth  bdit*  vielfarbig.  Der  Bdkrawij  eine  Art  des* 
selben^  hat  drei  S^cfaichten,  die  erste  ist  rodi  und 
undurchsichtig)  die,  andere  weifs  und  durchsichtig , 
und  die  dritte  durchsichtig ,  wie  Krystail«  Der  Ha^ 
beseht^  efn(e  andere  Art ,  hat  ebenfalh  drei  Schfch- 
tän  f  zivel  dunkele  und  in  der  Mitte  eine  vreifse. 
Der  Onyk  ist  der  härteste  Stein  nach  dem  Diaman- 
ten  öder  JaTiut  ^  nnA  hat  dasselbe  Gemcht,  wie  der 
Karniol.  Einige  Onyxe  sind  gestreift,  andere  nicht; 
bei  mandien  sind  die  Streifen  unterbrochen»  so» 
dafs  sie  seltsame  Gestalten  bilden* 

Wiewohl  der  Onyx  an  mehreren  Orten  gefun* 
den  wird  ^  so  sind  doch  die  geschäztesten  die ,  wel- 
che man  an  den  Grenzeb  von  China  und  Arabien 
gräbt 

13.  Magnet.  Es  gibt  vier  Arten  desselben ; 
der  Eisen  -  Magnet ,  auch  Eisen -Räuber  genannt» 
der  Gold -Magnet,  der  Silber -Magnet  und  der  Zinn« 
Magnet* 

Er  wird  in  jiraüenfJTndien  und  an  andern  Or- 
ten gegraben, 

14*  Senbadf  Späth,  Korund.  Er  ist  ein  harter 
Stein,  der  Eisen  und  Stahl  glättet«  Seine  Härte  un* 
terscheidet  ihn  von  den  ihm  ähnlichen  Steinen ;  denn 
sie  grenzt  zunächst  an  die  des  Diamanten,    der  ihn 
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auch  alleui  aiigr«ift»    Br.isl  eaUroder  rffthlich  od«r 
UauUch  i^ 

9tan  giKbt  iho  an  vielen  Orten  9  wie  m  Indien  ^ 
Sanguehar,  SiwaSf  Kermarif  Nubien  und  jftthie^ 
pien. 

15«  Dehne,  Malachit.  Ein  gi^Qnei* '  Stein  f 
von  der  Farbe  des  Orfinspatis»  mit  rothcn  und 
schvarsen  Punkten«  In  Tnrkistau  «oH  es  Malachit 
von  der  Farbe  des  rothen  Jaknt  geben*-  Seiner  Farbe 
nach  Iheilt  man  ihn  in  fünf  Arten«  •  Mit  Oel  angestri- 
chen«  erhdlt  er  gröfsei'en  Glanz.  AU  und  gebraucht 
verliert  er  seine  ScbOnheit*  Er  erscheint,  wie  der 
Tfirkis ,  bei  heller  Luft  hell ,  und  hei  trüber  Luft 
trübe.  Wenn  man  denselben  mit  Qc^l  und  7<^atron 
abrabty  erhSlt  mfin  daraus  das  reinste  K^p^er•     ' 

Er  wird  in  den  Bergen  Mauritatiiens  f  in  Ker* 
man,  Haskerek^  Turkistan  und  Arabien^  in  der 
Höhle  der  Bani  Salem  gegraben. 


^*  Dcpi  Hlrte •  Angaben  nach,  kann  der  SenBai  kein  an« 
derer  Stein ,  als  unser  Kornod  f  Oiamantspath )  aey n » 
nnd  noch  jeat  wiiAl  er»  in  China  und  Indien  $  theÜa 
gepalvert  9  theili  in  ganzen  Stücken  sum  Schneiden  und 
Polixen  der  Edelateine  nnd  anderer  harten  Steinanen 
verwendet«  Die.  Tarn  nie  n  verfertigen  sogar  ans  ge* 
pnlvertem  Korund  nnd  Lackhars  ein  Rad,  auf  welchem 
sie  die  Edelateine  schneiden*  (D£  LA  Toun  an  iMUn« 
duMus9wn:  VoU  11,  f.  320.) 
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16.  "LiadS4fUiii>€rd  ,''tiB9tirsi9lti^  .Es  g&l' Vier  Ar- 
ten. Der  von  Bedachschan  wird  in  den'mSli^  '%hiA 
ux   den  4riiQ9    goldene  Punkte  .eiiigetheilt^    ^^fi^iebe- 

.Her  Lasmr..ii\$  Feuer,  gewprfon  bringt 'mau^ichfiu^ben 
Hauch  hervor. 

^  Die  ^ierl;wM^^digste  M^ne«. desselben^..  ist;(k;r  La- 
rSur-Perg^'in  .C&a^/o«,  niX^^h^/Jiedachichani;  a,uch 
jMrird  et  in  ßep/^gien  zu  Ji^nnark  und  ap  fi^d^i;^«  Or- 
«j|en  gegrabisn..,  ■:  ..    '       ^        ^   .    . 

17.  '  JBeßed 9  HorsAleßf^. ,  .  !  ;  .:;  ,;   ., 

-'  18.  Jascheh  oder  Nafsh^  Jaspis  Man- hat-fönf 
'Arten;  der  welfse  hellet  weifsgelbis,  giHin«chwär25e, 
-der  schwarze'  durchsichtige'  und  staubfarb^.  In 
'China  bek*eitet' riian   fahcheh  '  Jas}>is ,    der  sich  von 

dem  wahren 9 'durch  einen  Rattch* Geruch^    nnteiw 

^cheidet.        •      ,  .      . 

In   China  .sind,  zwei   Minen »    wovon .  die  eine  » 

jik    Kasch  genannt,   d«n   beUen ,    und   die  andere » 

Kut  Kasch  ^  den  dunkeln  Jaspis  liefert«     Auch  wird 

«r  an  den    Grenzen   Kaschghars  j    in   Kerman  und 

.ulrabi'en  gefanden« 

19»  Bellür,  KrystalL  Antnuthiger,  reinef^  hel- 
ler als  andere  Edelsteine,  ist  er  theils>  klar  und 
rein,  theils  dunkel  gelblich.  Man  kann  denselben, 
wie  Glas,  schmelzen ,  und  dem  Jakute  Laal ,  oder 
Sitiaragd  gleidi'  färben.  Aß«  KfHAM  erzMhlti  die  Ver- 
sicbernng  von  Steinsahneidern  bekommen  zu  haben  , 
dafs  sich  in  dem  Krystalle  dfters  Holz  und  derglei- 
chen eingeschlossen  befinde,  und  er  selbst  habe  zwei 


313 

gesdien,   ron  denen   einer  einen  grünen  Zweig  ^''^ 
und  der  andere  einen  Hyazinth  umhüllt  habe. 

Er  wird  in  Indien^  Turkistan^  Europa ^  Ara^ 
bien,  China,  Armenien  und  an  der  3 ufsersten  Gren- 
ze MoghriVs  {Mcairitofiiens)  gefunden.  Einige  zie« 
hen  den  Arabischen  dem  Indischen  vor;  am  wenig« 
st^n  ist  der  Armenischa  'geschBzt*    /  ,  .'  - 

20.  DscJiemest  ^  Amethyst.  Er  hat  mehr  Far- 
ben wie  der  Hegenbogen.  Die  Araber  schSzzen  ihn 
ungemein  hoch^  und-  schmücken  ihre  Waffen  mit 
demselben. 

Man  gräbt  ihn  in  dem  Bezirke  des  Dorfes  Saf^ 
ivAf  drei  Tagereisen  von  Medina.  Wein  aus  einem 
Becher  von  Amethyst  getrunken  berauscht  nicht  ^*« 

Die  Art  der  Erforschung  des  Umfanges  und  Ge- 
wicht» der  Edelsteine  ist  folgendem,  hian  füllt  ein 
Gefäfs  mit  Wasser,  und  wirft  sie  hinein ;  die  Menge 
Wassers»  welche  durch  das  Mittel  eines  jeden  Edel« 
Steines  aus  dem  Geschirre  herausgeht  f  vertritt  die 
Stelle  desselben. 


^''     Mag    wohl    Strahlsteln    oder   Asbest  gewesen    seyn; 
'    denn   diese  findet   man  oft  Im  Berg  -  Krystalle ,    ubd  sie 
liabef^  n^annichmal  eia  Zweig  -  ähnliches  Anseheii. 

^'  Diese  fabelhafte  J^enschafr,  dafs  er,  als  Ring  u»  s.w. 
getragen ,  vor  Trunkenheit  schiizze ,  legte  man  dem 
Amethyste  schon  sehr'  frühe  bei.  Ahistotblss  glaubte 
daran,  and  PLinms  erwfthnt  .ebenfalls  derselben.  (Hiif. 
,nat.i   UXXXFU,   C.  9.) 


•  •  •  • 
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U  e  b  e  r 

•    •    • 

die    Alluvial  -  Gebilde, 

Von 
H  <i  r  r  n    Dr.    A»    B  o  u  £• 


(JamssoV,  lÄitäiu  new  pkil.  Jewn. :  April  ^  l826,  ff*  82«) 


!•    Alte^  Alluvium  CDiluvium). 

jLßiese  Reihe  von  ^ZZz/v/aZ«  Ablagerungen  schliei«t 
sich,  in  regelrechter  Folge 9  unmittelbar  den  neue- 
sten terziären  Felsschichten  an.  Ob  solche  stetSi  wie 
CvviERf  Buckland  u.  A.  behaupten,  von  dem  )ün* 
geren  Alluvium  deutlich  geschieden  sey,  mdge  da- 
hin gestellt  bleiben;  deutliche  Trennungen  dürften 
mehr  zufälligen  Erscheinungen  angehören.  Im  6e* 
gentheile  hat,  wie  bei  allen  vorhergehenden  Forma» 
zionen,  einUebergang  der  einen  in  die  andere  Statt; 
so  9  dafs  es  das  Ansehen  gewinnt ,  als  sey  das  Allu» 
vium  überhaupt  Erzeugnifs  derselben  noch  vorhan- 
denen Ursachen,  obgleich  die  WiSrkungen  der  thäti* 
gen  Kräfte  aus  der  älteren  bis  zur  neueren  Zeit  ab« 
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genommen  halben  clilrften, '  Sicht  man  beide  AUuvieu 
deutlich  geschieden ,  «o  ergibt  sich  daraus ,  dnfs  dit; 
Ursache  9  welcher  dcis  alte  Jllitviiim  sein  Das«ryn  zu 
verdanken  hatte  ,  pldzüdi  zu  wirken  aufhörte. 

In  diesen  Ablagerungen  werden  Uel)errcste  noch 
vorhandener  Pflanzen  gctraffen;  fi^rner  Meeres«, 
Fiufs-  und  Land -Muscheln,  noch  lebenden  Gattun- 
gen zugehörig ;  endlich  Gebeine  ausgestorbener  und 
noch  existii*endcr  Vicrfüfser,  aber  keine  Menschen» 
Knochen. 

Alte  meeritche  Ablagerungen« 
Aufhäufungen  von  Sand,  von  RolUtei* 
nen  und  von  zersezten  Pflanzen,  lltngs  der 
Küste,  mehr  oder^  weniger  erhaben  tiber  dem  g^on« 
würtigen  höchsten  Stande  der  Meereswasser  (  En'g^ 
lüncL). 

SandbSnke  und  Muscheln  ftibrender 
Mergelt  mit  Gebeinen  von  Meeresthieren.  (Oest* 
liehe  Koste  Englands^  Forthj  Clyde,  Norwegen j 
Austernbank  unfern  Rochelle  ^  Mündung  der  Oiron^ 
de 9  Boston  in  den  vereinigten  Staaten.) 

Sandige  und  kalkige  Materien ,  abgesext  dnrch  Stfe- 
wasier  in  H5b]en  und  Spalten  der  Kalkberge ,  in  der 
Ndkfi  des  Mictelllndiscben  Meeres :  dichter  Kalk  mit  noch 
lebend  vorhandenen  Seemuicheln  (Mssa). 

Sandig  *  kalkige  Triimmer  •  Gesteine  mit  Knochen  Ton 
Tbieren ,  die  jezt  nicht  mehr  alle  vorhanden  sind  In 
der  Ge^nd ,  xnweilen  auch  nit  noch  in  der  NShe  1^ 
benden  Meeres-  und  Landmuscheln«  (^ Nizza ^  Korsikm^ 
€0fi9^  Gibraltar fCerigo^  DalmaMm^) 
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D3iih0  ndt  Korallen  und  Madropoxen  ubei^  den>  M.ee- 

r«»  *  NiTeau«  .( Insel  Lam/aj%  ^) 

Spoiren   voa   Pholaden    in   yenchiedenei^  Höhen    der 

Felsen  an  der  MeeresliUte*  und  ziemlich  erhaben  über 

dem  l^ocliy^asier  -  Stande«  (Gegend  bei  Nizza,^ 

Einige  sandige  untermeerische  BSnle  |  durch  Strömnn* 

fl^u  meugtm  {  Newfoundlandr» Bank^, 

Alte.Ablag^^rungen  von  Seen  und  Flüssen 
lln^s  ibifea  Seiten  oder  an  ihren  MUndungen 
und  bedenkend  höher,  als  der  gegenwärtige 
Wasserstand« 

«  .  Haufiyerke  von  Sand,  Geschieben  und 
zersezteix  pflanzen»  auf  Flatteformen •  zuwei- 
len  auch  terassenartig  {Giert  Roy^  Genfer  -  See) ;  einige 
ThOnmergel- Konglomerate  mit  verkohlten  Yegetar 
,  bilien«  (Ufer  des  Mississippi.^ 

See-  oder  Flufs-Mergel  mit  nieren förmigen 
Massen  erhäi^teten  Kalkes ,  mit  Gebeinen  grofser, 
zum  Thell  erloschener,  Thier  -  Gattungen ,  auch  mit 
Flufs^  und  Laildmuscheln ,  deren  Geschlechter  noch 
vorhanden  sind.,  aber  nicht  häufig  in  der  Gegend 
rorkommend«  {Garoiiue^  Rheine  JDonau^  nördli- 
ches Deutschland^  grofse  Ebene  des  Östlichen  Un^ 
garm,)  ^ 

Alte   Ablagerungen   v.on   Kalkt  uff. 

Quellen*  und  See-Absäzze  aus  verschiedenen 
Zeiträumen^  mit  Knochen  von  Landthieren ,  welche 
Sil  der  Gegend  nicht  mehr  lebend  vorhanden,  oder 
.von  denen  Gattungen  ,  ja  selbst  Geschlechter  gänz- 
lich  verloschen  sind   {Pyrmont^  südlicher  ffarz)i 
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auch  'ini^  U^bnei'blc^bseln  nocl\  lcbc.n4  eicisUrc^cler 
S^e  -  iinfl  )Li,aQdm|isctielQ  ,.  deren-  Gattungen  J«floch 
inei«t^ ^Qur  fjgfvsf^ni .  i|i^  dt^v  G«gef|d  vorkopincn.  (  Ba- 
den in  Oei  der  reich.) 

K  a  1  k  -  P  r  e  k  z  i  e. . 
-.  Sie  un^chlipfst.  Gebeine ,.  uqd  )^on)0(kt  im  lanern 
des  Festlandes  vor.  (^Romagnckgna^  ufffern  f^erona^ 
Cqiicud  in  Arragonien,  Perigor d^  AdeUberg  in 
Kraiu ,  Mixtniz  bei  J^eruek  in  Sbeyermark  ,  J3^/tf- 
nyeih  im  östlichen   Ungarn ,  Gaiienrcuth. ) 

Ablagerungen  tUierischei-  Knochen 

Die  Gebeine,  zum  Theii  erloschenen  Gattiipgen 
zt^ehcSrig^  liegen,  in  Thon  oder  KalktiiCf,  in  kleinen 
und  gröfseren  Höhlen»  meist  in  Kalkstein  -  Felsen, 

Alter  Torf. 

Zuweilen  unter  dem  alten  KalktufTe  seine  Stel- 
le  einnehmend  {Pyrmont)^  mit  Kiesen  und  mit 
Gypsspatb;  hin  und  wieder  unterhalb  dej  gegenwär- 
tigen Meeres  «Niveaus,  oder  ganz  .unter  clfir  Se^ras* 
sertiefe.  (Pommern^) 

Atifgehäuft.e  ß^hsta^zep« 

Sie  entstanden  durch  Zusamm^nstürzungen  von 
Felsmassen  in  früherer  Zeit,  herbeigeführt  durch 
ErdbebeQ,  oder  durch  zerstörende .  Wirkungen  der 
Wasser  (alle  bergige  Gegenden). 

D,|iiii<9.ei^de  (.sttm  Tftetl). 

Absl^mmenid  voi^  zersezten  Felsarten  und  von 
zerstörten  animalischen  und  vegetabilischen  ßtoffen» 
und  in  der  Regel  di(s  erhabensten  Theile  d^r  Erda 
einnehmend. 
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II.     Neues   Alluvium  (^Alluvium). 
Hier  zeigen  sich  hur  Ue1>erbleibsel  nbch  lebend 
vorhandener  Thiere  und  Pffaiizen;' auch  b^miüen  Ge- 
beine von  Menschen  und  Kunst« Erzeugnisse  vor. 
Ne  aere  Ablagerungen   dbt    Meerbs. 
Man  trifft  sie  nur  um   weniges  höher  9    als  der 
erhabenste  Fluthstand   ist» 

Aufhäufungen  von  Sand,  von  Rollsteinen  und  von  zer- 

sezten  Vegetabilien  (Dünen  in  Oascogne  und  Schottland)» 

Sandmassen y    zuweilen   kalkhaltig,    gebunden   durch 

kalkige  Einseihungen  (  Messina )  ,  mit  Meeresmuftcheln 

und  Meoschenknocben«   (  Guadeloupe.  ^ 

Korallen  -   und    Madreporen  •  iti£Fe  ,    der^H    Bildang 
noch  stets  fortdaoert  (Sudsee). 

Spuren    von   Pholaden  In   den  SUuIen   des   SerapU" 
Tempels«  >  - 

SandblSiike  Unter  deiki  Meere  sich  bildend. 
Neuere  Ablagerungen  von  Seen  und  Flüssen. 
Sie  nehmen  ihre  Stelle  an  den  Seiten  derselben 
oder  an  ihren  Mündungen  ein,  und  übersteigen  den 
höchsten  Fluthstand  nur  um  ein  Weniges. 

Aufhäufungen  von  dand ,    Kollsteinen  und    zersezten 
Vegetabiliett. 

Schlamm  im  Gemenge  mit  thxerxscheh  und  pÜanslichen 

Stoffen. 

von  köhlesMarem  Natron  ia  Seen 

{Jegypten,  Barbarei,  mittleres  A» 

AMtgernngeri  ^  Z»-«^«)» 

von   Steinfalz  ^    in   einigen    Säen 
Rufslands^ 

Neu« 


$21 

Ihre  Bildiuig  dauert  noch  stets  in  Ideinen  Seen 
fort  {Römische  Staaten  9  Sitbenhürgen)  9  oiet  durch 
Quellen  (Jlpen)f  Erbsensteine  mit  Flufa  •  und  Land« 
muscheln  und  thieriaqhen  Gebeinen  (T|ud  Oave  de 
JPau.).        .n    O  T^   6    .^    3    ;  . 

Nenar   Tovf* 


Er  entsteht  noch  gegenwfirtig  und  enthlllt  Men« 
.444)eiiI(Aoe^n„j}i)4  .|(iiiyt;]p;r:t;Wgnisse  i^boula^ 

.,r,    fii^^e^i,^l,,*,p/^flj/.Hff    4p,i;ch    Feltf^^sjtprM 


.n...trr'Ä<^tii^W»d  fwisiphe«  De^ß  u»d  Dtfftrf  ia 

,,.     .    »fewiv«^  de?  .e^,e^«9k«i:   (f-fvqy«»,  5c^Df|s>^.T  ^ 

„V  Si^siptejdbeii., in  Höhlen,  Gruben  u.  ff  .ffiii  P«r 
^4ir7^.9  ,.4(4tfo)>  ^aJpetei;^  sßlpetersaurer  KaU(|i»«p|ivre« 
ÄIww.  IJaJIk  51.  s-  w*  ,  .. .  ,  „j  ,  1:  , 

4kl^.4^z&js  minesa-lisc^ec   Wasser«  .,  ^   , 

^/)  .^Jiiyf^e  und  eisenbalttge  Substan%eQ.|.  /G^inpf* 
9m  (ßiihoV^h»^  Mecklenburg}  ;  Schwpftili,  «r4ifc  «der 

..;..ft^^^.xd>  .     .         .... ..i( 

Ihr  EnUteben  dauert  nach  fqrt. 


»-. 


>   .^ 


-.)      .j*l-.l'  .,        ^        •  .  -f-       -  ,      .-  ',       ^,;,    ^^ 


I 


■■     ••  '    »  •  .         f 
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'       '     .B'""yFf^f»*^<'ii  If  I.  J>    i,  lU^ 


iVX  1  S  Z  6  1  1  6  n« 

\  » \   -i  <       -V 
•-               A          A  -J     ^ 

1826^  195)  den  Bericht  einev^  in  l824  undt  i8!^5'^  n^ 
l«rti!«Tii  Bra.ilien';  iüWii  FerniinW«  iitä  die 
GallapAgos  -  Inseln  unternommenetf  ll^is^'^  tnÜ.^  -''^ 
ifTaii^y^liestebr  ans  $teilel^/^Jn  %^\Hwä' ü^ikthtlttn 
darchtchnittenen  Bergen«  Der  Boden  ist  itf^nt  *  ^K^alätfefr. 
—  vA'^mo'liB  Janeiro  ii^nfb^c  Gkrnii»^-  Ailfr  Vems  -  Ufer 
zeichnet  sich  die  FeharC  dürrcft  Vor^tiglicBf  gtdft^  Fef^path- 
titiii  ^lIKmb-^Kffstälb'AftS.  '1^,'  wo  iar^GrÄstMir  dem 
£2KtViifk«fi*^a«T  AtmospMrilien'aliBgesekt  ur,  '^ei^'^ieR  daif- 
telbe  in  dem  Grade  zersezt,  dafs  dlis  e!nzUn«tf  deiktth^ütti^ 
nitanter  nicht  mehr'  zti  ötltebneA  äiitd*  ^^-Daa^  'Eiland 
'Mßs^u^ir''erheht  sich  sehr  schtöFf;  t[ie  PelsifrH  'sind  fast 
setrKeeÜi'i^  die  erhabetisc^^ '  Stdlcit  haben  "iMit!  Viel  Sl^et 
200^  Seeh&he.  -^  Auf  JuäH  '¥irndn4e%^ihttt'^  aJsr^Sn^ 
ein  noch  mehr  vulkanisches  Aussehen,  «Is^  ^j^d-^v^n'  Ufa- 
deirmi  man  findet  in  ihnen'  häufig 'kfeiiie  KtyntHe  eines 
grün  gefärbten  Minerals*  Cerastium  bedeckt  sehr  oft  die 
Oberfiäche  der  Felsen.  — *  Die  Küste  sSmmtlicher  Gallo» 
pagos "Inseln  steigt  meist  sehr  schroff  an.  Die  Berge  ha» 
ben  fast  alle  konische  Formen. 


^    f 
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i  Otatol  ^«sAtecipr    (»  «;-0«lB.  fM.)  «dmlte»  wie 

re  im  ' 29^ •  KorrtttibM' lOM)' ▼«t»f iinen  ^  Ef^b«bMi.  I>«t 
8cllifri«rufld«>)MCtig  bbw«^.  ^«.M Man  «*  «•^J^*^i;xlnd:  atlke 

'  ilie  KAioMB  "wufdsii  «i^hBttitfl.  Das  .g;idka><f  hlQOmia 
^adperM  Muigetlich   2   bis  3   MioftbuL-     An*  dea.x6ftll«   rit- 

« jiioeht*HfiAfli'|Mit'500  Fadeni  'keiaflo  Osoad  »i'fiaite^  .  Dm 
Lttfc  H«fii  ke^en*  bMondaoi  OcTOch  wabmahnvsot  dAt  Wtt»' 

•'  tln:   s«igte   kein  AotvrailMi  -^  >  >  Mlbtt  '  niebf   ti^»dl'  ^ml"  obflK« 

-01eb£iob^  JlewtfgüDg,    «oob   beine    Aenderqpog    dftr  (.Farbe« 

'Mapüiie  Fmoiteif ,  dia  «af  dem  SdiiCfe  bafindlioh  gt^dSMy 
wollen  •#ii''>  bobl««  untar^eerischfli   Gatöao    bamerkc.  baban. 

-Wenig«'  MinQtdki  .nacb  der  .JUtaatropb«  folgm*  «in-JbeCiQ^i 
Windstofir^  *  bag^ital '  *ron   ataibem  Hagel  «tut  rf^nnec  im^ 

'BUz  ▼atbondea«  '  8p2tecieddelt  man  die  Kuild»  ^<>dalii9>«n 
•  4«in    nlmlioben   Tage,    EcdbelMB   auf  C^ndim   nnd  .Morea 

^BcftU  gefanden  ^  und  aa  Terdiont  B«acb(ang » -  dllb  daff  9cbiff 
•kh  nur  Zeit  der  Erscbütterling  m  einer ,  dtti  ättllieiataii 
PnnbcMi-  b«der  Gegenden  (pntafife'eobendea ,  Lini«  befand« 
Indetsen  war-dat  ^IdeAtilebe  der  Bebuogen  nicht  mit  Siebar- 
heit  zu  ermitteln 9  ebenso  wenig  liels  sieb  die  Richtung»  in 
welcher  sich  dieselben  fortpflanzten)  genau  angeben.    Auf  Ce- 

:irigc  aoU,  w#s  Mhr  aiif&llsBd,  die  Erschtitterv^g  xiklht  em» 

.  pfnndail  worden  «eyn«        .    ^ 

•    '  II  » 

:       t    '.        '  "  .      ,^f,'-.'^     •         . 

FsU'V«..GBitox.T  erstattete  Bericht  Über  ;difi  Silbe  f. 
Grub«  '  S4intA  .  Rosa  im  Berg werks- Reviere 
Chi4o.-  (Kjjutbh,  Arcbir  für  Beigb, ;  XIV ,  620  Die 
Grube  y  6  Leguas  im  W,  von  Chico,  baut  auf  einem  micb- 
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tigett'daii^»  ^ Santo  E^^niQ  gcilanve,  -dec^tft  roMHsung 
des  Eir>*fi««§atniro]i-^f«iUfai«i^eiefctn,«kHd.  i.Ma.terri- 
c^en-tftii.^e'i  til^d  cc  .  ^ttt?  U[)il^  uiigjcfiAr  ^ä?  n«eli  Si, 
glflBcli  dem... Gange  «on.'jtfvAv«^  Ein  "kiKevM.iwItHtiglr 
0ingy  ^odbf|zts  '.ron  .SdatlüJ.  Eugeaia^.kt  »4ißj.F0ita  de 
8anta\^Bbsäk'  Bt'  weieke^ ••'Awfts  gegen •■  I9W]; j iicjk •  ww* 
dend|'iiLräkiMiii.-Screk]iea  :ffon  dem  der  Giagee^  TOtt  Sanio 
£«^«fil^  abvfo/ dsff  beide  GSugeV-  vWefta  »4  lo;1rNic.•^»- 
halten  «eollCMi , '  gegen  Wv  'zntaqimeii  kdoimta  >  itoiUsfe4B»  Des 
Fallen  aber/  70^  gegen  N«,  ist  dem  d^sSanto  Eifgenip'^O^ngics 
gans  entgegen«  —  Das  Muttex^*  ^ebisge  ist  adkxMJlle  iJ^rpl^^r 
i—  perJgniM  Grandmasfls.iatts .  Thon  und.r  Feld^tb  ( 7)  ^ 
mit  Krfftalleli  Ton  gemeinem  .  Feldtpatho  •  rr*..7worin  die 
GSnge  "TOki ''Pttc/^Kra,  Beal  ^/:  m^nt«!  «tid.:  C4^.  Ali(ftte- 
sen;  nu»  Migt  «sieh  du  Geitem.kier  mehr  «iiiUilfteu  Die 
Hauptniailfe  des  Ginge  bestehe- aus  eineni  innigen.  Gemitngo 
von  kitfseikaltigem,  dithtem  Feldspatlie  (?.),  1  an:  welcbem 
ebenfalls  Witymclle  von  Feldspath  ■  dnd  Eisenlies'« Punkte 
getroffed  werden.  Die  Erze,  Silberglsdz ,.  Aktlmon  -» .;und 
Gediegen  »Silber  breoken  meist  mit  Quaiz 'sasamme».     . 


• '  »• 


'  Ka^Ii  Baoivoivtart  gehören  dis  SteinlLt)hleii  y^on 
HSganäty  wie  auch  schon  NiLson  und  AoJkm«  bemeekf^ 
nicht  derselben  Zeit  an,  Tvie  die  gewöhnlichen  Englischen 
und  Französischen  Steinlohlen  -  Gebilde ,  sondern  zu  einer  , 
einer  Stelle  zyrisclien  der  Siteren  Steinkohie.iind,  des  Braun«- 
kohle  einnehmenden  y  Formazion.  Dib  gxÖfaere'Meage  ,  gas- 
Ahrmtger  Materien »  wekhe  bei  der  yerbremumg^  der.Xohl^i 
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▼oa  H6ptnäs  ^ttJtmgt  wofds»^-  loUbn  jeaeir  BehlaiSK  g|<ielt- 
falls  rcclitfertigem     (Bsazti^Vf^CHiresben;  V\  294») 

Bntdeckaiig  der  Piatina  auf  der  Westseite 
des  Ujrals«  f«»  Bisbmr  ymv!{i..nax .,\a. .Amvilsm  llatku  ga- 
fbndeit,  Jd  Enro-pa  ^tdeckte.  .TAir^suH  blüt.  Spiurea  da*» 
-vo«  im  Fahlers  ans  Gmadal^ünal .  in  Enrviwuinni.  Di«« 
üuffindong  dieses  Metalles  in  .A-udkod.»  an  der  Oaaeite 
de»  Orais  in  SUterUn^  and  die  Gevrannung  'desselben  be- 
gannen im  Jaiive  1823.  •  Ab^  im  Julius  i826  fand  man 
imeh  an  *de»  Wesueite  des  Urals  ^  .in .  des  Gold -.baltigen 
Su€hcwisiMs1dschen  Grub*  .die&J  Metall  Ton  YottHglieker 
Güte.  TT-  Diese.  Grube  geböct:  inn  -  Gehetmeratb  N*  DsMi« 
»OT.  9\ß  liege  am  Flusse  Stichqwisimp  der  von  W.  nach 
O.  fliebt  und  in  den  Flufs  ütka  fällt«  —  !  Sie  ist  TOA 
Nischudiagihkisahtn  Werke  45  ^  und  von  Aan'  WisehimO" 
sehaUanskUchen  8  Werste  entfernt*  Das  Lager  streicbt  in 
diner  Uage  VQn'200,  einer  Breite  tou  4  Faden,  und  in 
der  Tiefe  von  l^/j  bis  2  Arscbin«  Wie  reich  die  Grub« 
ist,  ergibt  sich  daraus,  dafs  vom  Julius  bis  xum  15*  No* 
▼ember  l8i6  schon  3  Pud  22  Pfund  35  Solotnik  Gedie- 
gen »Platina  gewonnen  waren*  *<^  Die  'iu&eren 'Kennzeichen 
sind  folgende:  die  Körner  sind  znm  Theil  seht  grob  und 
jtdta  Terschiedenex  Form ,  d.  h«  gerundete ,  flache,  eckige» 
geaähntb  und  mit  Grübchen  versehene;  die  Fiärbe.ist  stahl- 
grau ,  oder  dem  geschwärzten  Silber  ähnlich.  \  Das  Me- 
tall ist  malleabel ;  die  '  Körner  sind  von  so  ansehnÜ- 
pber  Gröfse»  dafs  «ilMgo  derselben,  5  bis  23.  Gran,  wogen* 
Durch^nalys«  ergaben  sid^  in  lOQT  heilen,  7.6  Xkeilo  irei^es 
(AAfMig  Mis.dem  Eussi^chen  B«(gvr«rks.  Journal» 
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±82iBfr^IBöl  1^  ron  A.  JCAsacitetent   aiitgetlieilt  von  Hrn< 


«  * 


.  ^.  ,  4  «  «       •        ■*     i  ..  ji  .       •»  •  •       .  •  i  •«*...•'      • 

.  Ihn:^if)^jlMi-fiiKder.a&aii^^'«ls  ijGestSiiab«  .IIb  Flufs«, 
eiflb  eigeürfaUmlicli«' Br^Jb^i«^  ia  wdcbAr  Qttftn«- 
BrashstUvk«  4urch '«inen  Teig-  tron  Glimniencfaie&r  gebaa«» 
den  weidoa*  '^lünuier-':  tind  fiori^leodesdiisler :  nnd  Grä- 
mt bildoo  -dts  f  luiBbett*-  Blöoke*  UbnKcber  Art  kommeit 
aaf  dto  West  «Küste  van*  Uodsack' Mountain^  eine  liaib« 
Meile  iib  W.-Voii  fVind4or-mäe6in§hou$e  tovw  -«-  £ki  intec* 
euante^  Üoirkommen  von.  Tifap^tulF  ist  aaE  de^  Ost  •  Kliste 
des  Mount'  Tom  Toxhande«,  in  Östliofaea  Theila '  von  Nörtm 
hampton  und  in  East^TTampton-^  «wisohen  Selnefertlion  •and 
Qvttttstaia  (2).  Der  Trappttiff -niatht ,  deutlich  unter  dem 
Sccfaiefer  ansteJxetody  ein  Lager  T<m  betrSchtlicher  Ungen« 
Erstreckung  ans.  Er  besteht  aus  Rollstücken  Tön  Orün* 
stein  (?)  und  von  Sandstein,  ^reiche  durch  Wecke  nnd 
zeffsest^n  Grunstein  ( 7 )  -  gebunden  sind.  Die  RolIstUcke 
haben .tcon«  1^^  bis  2'  im  Durehoiesser«  Zum  Thtil  sind 
die  Massen'  srerschlackt«.  Stidlenvteise  wechselt  .der  Tnlf 
mit  Grtinstein':('?).  Die  Sendstein*  Brückst iicke,  welche  im 
Tnffe  einigebaeken  sind,  gehören  der  gleicknanngen  Felsart 
an»  welche  de(n  Tuff  überlagert*  ^Americ^  Jounu  of  Se* 
and  Jrts  ;  Aug. ,  1824^  p«  244  9  und  FinvsaAC ,  BulUt»  i 
IX,  I6IO     - 

In  Dsm^ary  TerspUsto  matt|  am  20*  September«  1825» 
am  iOUhr  Abends,  eine  sehr  istark»  Bnbulig*d-e-s  Bo» 
deiiS|td«ieo  Dann   3  bis  4 -Mtnoten  .  beitiig,      Zvmn 


m 


*. 


FUf.  ▼•  G|HM»tv  «fsUft^  ]^^«i«)it  ab^r  «iii^f  b«|rgr 

jMliiiiiiMlie  £K|».«disAP^    RAch   4«fn   B nlPg «r e v k f^ 

Besiik«  TOP  Christo.     (I^^arbii,  AtcIiIt  iiiv  Besgb«.: 

XIV«  3«}.  Die  Ebßue  von  Meiaiko^  74^  FuCi  .ISngU  üb« 

.4eoi   0M«i»9  |st  «^ogpum   von   ein^r»   mit   Porpl;y?:eii^  vb4 

.lilObw  Sclifi|«|iiel  gpwäb|ce|i  ^4«..tt^4l99  Vf^l^«»«'  von  P^isbl^t 
j^9V  •P'^pps^fJ>fie^  und  JutMitquat^    wtlck»  sifik  im  30*  vop 

:fl(I#a9iilio,  jder^^cue  17^712,  dfix  a^dcr•  l5>69ä  E«  F«,  er- 
.bfibAH»  find  doT^  Gipfel  ^jiit  j^ffj^ufn  Schnee  bedeckt  ftind« 
.fÜAt  $fen  ^leh^ifn  einen  Theil  >deft  Thaies  ein|    mid  in  ih- 

nfin  iSfii^elv  sich  die  JS^raiere.  eine|r  Afeq|^  erloschener  Yul« 
.haoue^  welche  hier  un4  4a  M  d^r  ,^be^e  zeca^euf  liegen. 
-Der  gxoffiif  diefep  Seen  ist  der  f.^  Tf^^^^Rf  der. nächste 
7^1  jMeo&sA^i  wf)«her  ^  Vg.  Q^a^dratI^eilen  Fl'^chennun^  hat. 
.2>«s..  Thal  iBjirs  liiiher  ^n^  .,mi,t  yV.ftf^tt  . ^^illt  gewesen 
LlWO».*»wi -WC«  /?in?jigfta^e.e  ,gem^et  haben,  de^en  Boden 
.die  .qnge^mcei^Ajasbrüche  4«r  vielen  VuIkatbQ./iufgenqqinieny 

fmo^oß   ifztji^:  d^^  Puqd^kfe  4Wf4  ,die..ei;^apJtepe^jK|f4feie 
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Innhdreni  :dhid«, 'toir''Ate&l'*tlnd  StUtk«  -'Vc/DÜkV^  /  mA 

nucher  Tuff.'^-Diir  Btvim^isc^^etst'di^bt  i^^'gkiclitrcigw 
Selten  eikennt  mao  darin  kleine  JBIasenrlume ,  die  einen 
weifsen  üebeizag  haben.  An  den  meitten  Punkten  erscheint 
die  Mäfttfft  deiidich'  geflo^si^';    ühd  enilittlc  id  ^rofier  Menge 

und  TOn  rothen  und  •chWvrven,  inehr'oder"wenig8r  biagi^ 
een ,  Laven*  Da ,  wo  die  Masse  oder  das  Z'iment  nicht 
innig  gemengt  ist,  erscheint  sie  deutlich  aus  kleinen  Bims« 
Wein  -  Stitckchen  ctisaannengesefet »  niid 'iMoh^  selten  trifft 
man  nllpntige  -  NiedeiSageä  Voh  Bimsst^  -  KonglomerM* 
Eine  grofse  MannichfMtrgkei!^' dieser 'VuIkaftiMfaettErEeugiiisse 
findet  »ich  an  den  beiden^  Pyifamiden  vövi  Satt  Juan  da  FeO" 
lihuMcan  9  im  NO*  'des  *Sees  von  -  T^ttemco  y  vrelebe  hM^ 
Monumente  durch  MenecheahSnde  an»  ^nlkehiechea*  Prd- 
dttkten  der  Gegend  anfj^ethürmt  'Scheinen*  *  MAa  unterscheid 
det,  anfseir  den  schwarten  und' rorhen,  meh'r  und  .weniger 
blasigen  Laven  ,  Stücle  von-  Basalt  *  Porphyr, '  fon  diehsem 
und  TOn  blasigem  Ba'suTe^;  "  die  mit  c^h'andev  veibttadcki 
•ind;  femer  <8tacke-^dn  Obdiidian  nrid'a^deri."  an  den«a 
ein  Uebergang  ans-  l^sslt  in  ^  Pechsteinr  ttritF  C^bfiidiiln-  be- 
merkbar ist, 'und  Tbn' i^eAeiifen  ans  glMigC*ttr  FeldepeftÜa 
mit  Hornbk^de-KtyitÜlen'J  thnlieh  dbtieä  des  Laa^ha^- 
Sees.      Thon- Porphyr   (?)  'und    Feldspafh  (?) -Porphyr 

■  •  *  ♦ 

sezzen  das  Griind -Gebirge 'des  Thaies  von' Mexiko  zvtmcok^ 

men*  '    Beide'  zeigen*  dltf  Vielartigsten   'AbSnde^riingenv  'crtid 

*  gehen   gegenseitig  in  Lander  tfber^f    ein'e  IVehnüng  detsel- 

ben  'in   eine  Trapp  -  utid  *itr*'eint  'Vebet^sit^Sh  Potphyr- 
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Vmtktm9n'(7)    gestatten  Jie  nkht  leidtt«     .D|«  yciA>reiMU^ 
dieses''  fer-^byr-Gobildct    iR-  angtfheiicr.  .-«Di«  "mlehtigstoa 
Qtiaf-foMNiBioiMfiy    1a    der    NSbo    vim  >  «M^ecUo,'  »eftMft 
«dprtr'Bttf,     Im  AnNfVon  Hiiaiir/«,  40'Le§äaft'«ttdlic1i  tnim 
MM«llL0y'  litgi   d»r "P^liyt    im    H^ugendtu   toü  igraiion 
^ti^'fttmne,' weleii<r  g4g«n  O.  einflUt,    und  wAhrscbeuiHdi 
4tr  UebergÄagtseit '  «iigehdft«      Bei    Regia    Hegt    der   Kalk 
*:iieftilicb'  -dentliob    onier  Porphyr«     'Der  Fbrphyt  zeigt  aUk 
%tli£g '  dtttifieh   geechichtetw      Oft  «ivlir  miii  llber  ämfieia 
•1Cott|]oili«*c  y    aiie  .  Stücken   der  verteliiede»eit  ^^phyirirtM 
-iMteliettd,    gebanden     durda    yerwinerten     Feldspath    isod 
'^OB.  »^  Veber   dieie    Porphyr  •  FormiziAir  führ^  dei;  Wig 
-M  Temmcdlteff^c  ^    eihi westlich    von    Mincz^^     wo  ziMvit 
dai    Ur-  (?),     östlich    einAiHende ,     Thonecfaiefet •  Gebiry 
•ich  erhebt  y  in  dem  eine  grofse    Silbergang  -  Formazion  auf» 
sest«     Der     Thonschiefer    geht    deutlich   in    Glimmerschiefer 
Uhetijkak  weeheelc  er  jbei  Tslapa  del  Ora'im  NW.  Ton 
T^mauaUejfec  miti  schweriBem  Kalksteino^  W'Qtm .  »um  Th^il 
^dlii  idoetigen  Gold  i  Ginge  aufseszen*      D«r  ün^aittelbar  ajAJT- 
~iiegendei-.i)orph.yr^  deds    TüpHzzer  Schiefer    ganz   '^nlich». 
*-ifP  scgölni9Cüg  ( ?  )•  geichicbter»   «nd  seine  perlgraue  Gru^d« 
'.tMwe  .  ein'  £Mtes    uad  >amiigds   Gemenge  yon  J^eldspth,  ttf\d 
■'tlwast^  (7)9   WoxMi   kleine    Feldspeth  »Kry^talle  zeretrent 

-  liegen».  Die  Erzlaget^rit  tan  rmd  SMoicgev^pg«  xw,  nördlichejm 
«mnfidlen'vad  1  bi*  3'F«  »ftcktlgk  ^Di«G|ngm?5fe  ist  g^öft« 
•tnfttheilt  4Qna£s  mit!  «tngeapntngtem  •'Silberglanze«  nn4  R^^fr- 
,  gmtsgersfi»' JfdtencJT   l&ilkspath  mit  BJteigJanz.  und  EisenJues. 

f»**«  Jeptflit  T4M4Md^#p««  tühn  doi:  Weg,;Ube3P   di^  V^en 

-  5«bieftr Gebirge  (^uf  dem  Riick^n  .d^^^Eq^dUleren),  wfl* 
-«Im  fB.'Subrvren  Mal^  diMch  Traf|)p->G<M4c^*   3a|alt|.Hf|d 
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•oheu  '"Dotht'  tdo . -de  Cmncla  h^if^fkx  ein  tcMbei  ^  in 
JUiagstein  ( Pliöooliiili )  ttbctgehdiicler,  .p«]gr«iier  goqjihyir 
^a  Tiioiiicl]icfisry''v|falcber  roSdktigo  QiMfft-Lllger.tft^A&liig^ 
«ttffrimmt.  ^—  Dm  Bfltt  de«  Aio. SmUn&:i»  gpMl  n^itCMklc 
^fliiltJ  Attdi  in  deq  Ttölern  rem  Yuhßftp4  im^'^^drl* 
«ecr  kommt  derseU>e  Gr«9i|  sum  Vorecheki ,  «ber  '»Qr  «a 
•geringer  Höhe  über.  der.  FluTieolile,  wSlirendi  dei:.. Xbollr 
fscfaitfes  H^tl  die  gaoie«  Gebirgoi^irinn  zmäxnmfim^m»  •  .QfF^ 
iGtMiit  sebieint  Alt  dem  ThonseUefiK  gkich^eiiigi  .,  fii^fB 
'01nge  eetien  auch  in  dein«elbea..Iort,  .  Mer)LW^flig..-is%» 
A$l[$  «US  diesem  Granite,  in  beiden  Tldllern  toü  JEUo  9^1Im» 
ottd  Ytdnapaf  eaUige  Quellen  entfpringen^f  deiwi  flai^H- 
ipfaält  aalaaauret   Natron  aefaeiiit« 


NiLsoii  hat  die,  rotx  ihm  t«  dcih'on'eir'  cafig^fiifiu 
dene,  Gr'eenfaitd  •  Forma aion  irithei: 'untezeseb^y- «aci 
darin  ,  aatser  Meeres  -  Konchylien  »  auob  vlBrschiedciw  foaeUe 
•liandgewScbie  entdeckt ,  wekbe-eribtecbriebair  itat«.  ^:  ^cbtf- 
nen  beberbergt  gerade  die  3ufser8te  Grenze,  ^v  jgroUfar  «NT- 
zilreti  Formazion»  <welcbe  siebZ-ron  (Deutscbkad  eus-ttnin 
der  Ostsee  forterstreckt,  and  MU  eii  dem.böQeK  Itngeiuten 
Theile  Sch0HiinSr:ttiJäigu  HibtMis  ib)gt;|  dafa  die  Xager;^e- 
ieIbat  nicbt  Über;  «andern  n^wn  -  einander  '  gesucht- i-vrnrdtn 
müssen»  Denn' man  ^ufe  sieb  vorscellett,  dafoeidi  dieasd- 
ben,  Tondem  Grunde  des  Meeres*  Bassins ,  auf wStM' bisgi^y 
und  dafs  siie  iiich- deshalb  in  einer  laDendeaS telbnijgvbefi«- 
den.  Abet  gewSlinlich  fst 'Allee  äiireh.  s 
neu    sertcUaitnert  iirid^  niiordeMäiob    li^r«aige#«rfea^ 
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cifireh  «t  fo  tcliwer  wurd«»  eine  Yollttlnclige  Xenntnift  you' 

* 

den '  BolttiYiBu    VerlitlcaiMea    der  Oebiece    ia  Schonern  tu  ««- 
hmgen*  •        -  > 


•  •  I  ■* 


Boif  JUKlRTifi>6iclir^bl  eiiiv  R^ihenfolgfl  neiidt  Ktlk« 
•  path -Kty  ttalliiazionen  etke^MeecikOf  aad  aament- 
lieh  aus  den  Graben  Ton  Mellado^  Valeneiana\  Rayas^ 
Tachuea  ^  '-Cuta ,  Tepeya  und  Guanajuato»  Die  lezten 
Graben  nameotUdi  «ollen  eine  ^röftere  Mannichfiiltigkeit  Ton 
XryitallAn  aafaawei«#B  haben,  als  der  Har%  und  Üngmm^ 
{Ann.  des' Sc*  naug  Vlll^  205«) 


Bergmettter  Schmidt  itellte  im  Jahre  1823  folgende 
Barometer  -  Mfaaungen  Yon  Hbhen  ixp  Weiter- 
walde  und  im  Siebengebirge  an.  {^Herthai  V; 
geographische  Zeitang,   S*  127.) 


I 


Bezeichnang  der  ge* 
messtaien   Panku. 


Gebirgs  -  Gesteine, 


Absoln* 
te  Höhe 

in 
Par.  F» 


Gatjiniiein,   Berg   bei 

^Rirchberg    auf     dem 

^«stpru^d/Jtfhöcbster 

,.  Punkt  der  Gegend  •     • 


4 

Scroti*  Bmehefburg 


Gerolle  von  Grauwacke 
und  Qraawackenschie» 
fer,  am  Abhangs  ^n* 
stehend        •     •     •     • 

Basalt 


l 


1597/) 
1289/) 
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O 


'  k  >  •   • 


^aem 


messenen  Punkte. 


TT        •'  '  3f 


Gebirgs  -  Gesteine« 


'Ü^BdoIute 
Par.Fufs* 


mm^mmmm 


^         »r     ^     T* 


t 


,  (/^gen^Ma,uer .  näclut 
PT^ilf erdin  gen  bei 
VreiUntren   , 


I .   «1.   ■ 


'ö 


PV'ilf erdinger  Brücke 
nach  Dreifelden  hin, 
im  Mittelpankte  eines 
fast  geschlossenen  Kes* 

s^U 

liitf  -  Borg    bei    Ewig' 

'hausen  •  '  •  '  ;     «^   • 


1  • 

1 


7 


8 

9 

10 


Montabauerer  Höhe  y 
höchster  Punkt  der 
Chaussee     •     •     ,     • 


di^nal  bei  Neukäusel  . 
I 

I 

1 

ÜAf£nji7Z0g«Z  bei  Koh' 
lenz    ; 

PF'erftlhei  Leudesdorf 
am.  Ivhetne        •  "  .     « 

Hof  PT^ndhausen^  An- 

^  dernaih  'gegetttibi^r''     . 


K,  ^ 


Trachyt,  ähnlich'  dem 
'  •  8U8  dem  Ho/a  HeHe?'' 
hcr^  iml  SUihfingeb^gn 


-    t 


c      ^         »       j^«>       4ir^ 


BapaUtuff  und  Tnichyi; 

Tfachyt     in     Platten, 

seiger     serklüftet   '  ia 

.h^jt^S^     •     •     •     « 


Grauwacke  und  Schie- 
fer f|llt  mitAO^An 
hox*  11  Yj  nach  S.-  ^    l403j7$ 

Körniger  Quarz ,  wie 
auf      dem     Feldher^e 

lagert?) .    .    .,     ,  ,  .     i774i4 

GerßUe     :"  .    \     ,;.  ;     !2f$3J0 

I 


»4    *  ^  «  *         ♦  ' 


■  4  » 


1604,75 


12^5,5 


1387,75 


Thonsciiiefer  fällt  60° 
VI  hör*  11  Vs-g^n^* 
mitB^msitein^  bedeckt 
i 


^33 


Bftiejchnang  der  ge- 

♦■'I 
t 


OTPPa^MH 


«  t  .1 


u&htoluto 
Höbe  'io 
Par*  FhTs 


iij 

12 
13 

14 


15 
16 

17 

'18 
19« 


Miiiil^ii  -  Berg  bei  Linz 

Erpell      •     *     •     • 

HlngfltanX     des   Gott' 

helf-^chachtes  aaf  dem 

Martin  -Berge       (rei 

'Rhsinhreitenbofh  «^  .■ 


Kloster       Heisterhach 
Kreuz  yor  der  Pforte 

Die  Spizze  des  Stenzel" 
Berget    .... 

J^ß/ßrth^g.  l»ei  der  K^ 
pelle       .     . ,    «     • 

Nonnenstrom  -  Berg 

Das  Rösmad     •     • 


20 

23 

24 
25 


?6 


•.  '  j 


Spizze  de«  Oelber^es    • 

Löwenhurg    •      •      •     * 

/>o««Ä«^-Bcrg    •      •  /  . 

QrofstT  ,Gftisi4rg    •     • 

Drachenfels  •      •     ♦      , 

pf^olkenhurg^  höchster 

Punkt  des  anstehenden 

GesteiMs  :>#     •     •    '• 

Ofynkühler     ,  Stpll.eiir: 

Mundloch    •     •     •      • 


27  Aasfohr  4eii  Ljppisclreh 

28  J  Htrz  •  (  Hirsch  -)  ßerg 


Säulen r  Basplc  .•  ....  /, 
Rhein  »Geschiebe     • 


977,» 

l  ,1389,6. 
234,0 


t  •»>  • 


I  i. 


•  *  ^       •  * 


Grayvfacke    fallt    45^ 
in  hör«    11  Vt  &^Sl^ 

mergelige  Dammerde    • 
Trachyt- Porphyr  •     . 

M  f 

I 

^asak  •  •  •  .  •  ,. 
Basalt  •  •  •  •  • 
Trachyt  -  PorjÄiyt  rtiit 
Hornblende  •  •  » 
Basalt.  •  •  •  •  . 
Basalt  ••••'•% 
Trachyt  ,  ',  .r  •  • 
Tfjichyt  •  •  ••  .  •  wi 
Trachyc  •     •     •    ,. 


680,2' 
490,8 
920,84 

■ 

1053,2, 
1065,7 


« 1  « 


A       *  • 


•f 


Tvacbyt; 


..i< 


Trachyt -Porphyr  {Kon* 
glomerat)    ♦     ,-   ♦    '. 


Trachyt  «Foiphyr 
Trachyt   , 


•     • 


10?3,4» 

.1472,8 
I4l3,fif 
l409,9f 
i  054^6 
1056.0 

\ 

«.  •      (     ■  • 

:z  ip64ift 

785,5 
912,4 
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u 


I 

BAceiehnnng  der  ge- 
mcMencti^  FMlikte;. 


i^M 


t 


Gebfirg«  »'Oeiteiifi^ 


29 
30 


31 


32 


Öierdpilendorfer  Hardt 

Oher  -  Kasseler  '  L&y  ^ 

höchitet     Pdtikt     im 

Walde    .*.,.. 

Ennert  bei  Kuteko-pen^ 

Feauvaux  Häuscliea  • 

r 

Rhein  •-  Spiegel  bei  Kö- 
nigswinter  ••    ,'    ,•    , 


ikfUh 


f-.i 


Basalt 


.  »  -  \ 


Braanköldeii  -  Gebirge 
"und  Bafalt  •     •     •     * 


Gerblle 


Absolute 
'Höhe  in 
Par.  Fars 


071,9 

662,9 
185,0 


*  * 


V  .,. 


Ueb^  die  Porphy r-Formaslon  in  Norwegen 
liest '  man  Nachstehendes  in  Bkrselivs  Jahresbericht^  Y» 
290.  Die  Cegena  vom  Ckristiaiiia» Fiord  f  hnkti^nt  durch 
ii&  -Porphyre  ,*  welche  die  Uebergangs  -  Formation  bedecken , 
schien  iafige,  und  ist  vielleicht  noch  in  vielen  ihrer  Ein* 
selnliAiten: ,  ein,  fiir  die  Geologen  unauflösliches ^  Problem« 
tVest"  G\fthlttnde  F'ormazionen  wiederholen  Sioli  *hier'  in  ei* 
txdi  ganz  Ungeheuern  Skala.  Aber  Während  man  die  träger  in 
West-Gothland  in  ihrer  unverrUckten  horizoptalfn  Stellung 
ithdic,:  sieht  man  dieselben  nm  Christiania  anfpecht,  ge* 
neigt ,  oder  umgestürzt^  und  an  tausenden  von  Stellen  bre» 
aben  duiich  ihre  Masse,,  mehr  oder  weniger  mUchtige, 
Trapp  -  Ginge  hervor  ,  welche  in-  ihrer  Mitte  .  bi^W-eilen  eine 
grobkörnigere  Textur  haben,  und  Porphyre  bilden*  •  Man  be- 
findet   sicir  hier   in   dtm    Mittelpnnkte    der    geognostischen 


BSft 

^««1 ,  "rön  4rftk1i«r'  £e  FMlNdkm  ▼•«  9F##»-  (Mhland 
tttft  '4m  MfMme  -GieiiM  bil^iac.  •  Der}ioig»>  W«lclref  «lii<>. 
«fd  dfo"  ttttn  aScIie  nMkt  ^  bbitritunen  irttlltttiätfdien  '  Odh«»^ 
«eec«  ^r'  Auvergn»  tnid  Voll  F|0«niti'  ges^lieir -fiAt»  wki 
^h  mit'- den  W<»gtt  Mn^- des  €AHiei«iii4f^fV^irt- uadl  ffel^ 
imitmndi  in  dlM  ilnf;lk^«»Tlfiü  ftil  ditt  düYehbvdtfherieii  Li* 
Yikttlidetf -t^  des"  noch  ditrehetidtn  KnCet«  «roa  Jnmjmc 
oder  StmUoi  rertMt- glauben -(  lo  ftbnlicli  eiild  diese  lak 
dam  togeiMttiiMii  Pofpliyte  ettier  qnerea  Wand,  der  gegen  defei 
Chrhtiamim^'fiofrd^ni&^tm  Blasearlnme^  bisweifon  leer^  hü^ 
weüei»  itiic  Leamontit  und  ikiic  koblentautetb  Kalkei  und  nkht 
a^ten  .  mit  kJeioen  Epidol-Kryitalleti  erfiilh»'  xoigen,  daA 
dSn^'Maev«-  i»  ihrem  fl  Hangen  Zattamle  Oaae  entwickele  hat  ^ 
4K#  -keinen  Ansireg  fimdeo  9  als  bis  die  AUss*  erhtrtee  und 
igespvtmgen  wät,  -^  Ciiaikkten ,  irrelelie  ibte  *pyroxen^li* 
«cHe  'I9litnr  beseicluiett.  £s' scheint  alsd  durcft'die  Verglei* 
blWu'g'df^MJt  G)sbirgsei>t  Mt  der  von  bestimnit  irulkahisclfett 
''G^gändW  mehr  als  blofse  W'ahncheinlidhieit  tu  seyli,  dirft 
die  forpbyr'-A^aase«,  welche  6*ilnge  in  der  Uebergangt* 
Tantkuölt  liusC&Ilen ,'  ixtid  «welche  sich  Über  dieselbe  ausge* 
gos^exi  &abeh,''sicn 'in  gesrebtnokenem  Zästafüde  aus  dem 
Xcihefchi  'der  Brde  herrof^edrlngt  haben,  itaehdem  seh6ia 
^Bikf'die  UebergangSi'GeBit'gÄ  gebildet  Waren,  wt>d'tiitft 
fdl^dl'  d^t  Widetspiitcli  gehoben  isty.dwrs  öflenbar  kä 
tWkssei^  gebildete'  G«biiPg^rttotl  Ton 'sölchi^n '  l)edeckt  wo^dlM 
iby^h;  ^i^h«  be^tiMint' xiidht  in,  oder  durch  Wai^^r  lit^ 
Is^it'' %ntH^h«n  l^Ütn;  utid'  Welche  Ti^e  deshiib  nir  fti»^ 
ixätirn  halten. 
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Agit  io  nstiftUi0pji»;M4«9e(iv^(ui.df]K,^lM^ 

M«ä»4P    «Mit  iw«f9:  -baufi^  .V€urWj^ei|f ,:- .|in^  ije  ^ j^e^Jl^d^gMi 

WJtunter    zeigt  &ich;  d\e  IJölilf ^ j|Jipy yyejis^    vpo  JUAÜmS^ikiA^ 

li<jb.  <Ml€tvaunkelbo4»teiJieBgra9«  T^fef^  "«4;  feit  iR^-ßplm^^V 

^ii<^9elbf  dunkl^j:  X'Hntei;  Einv^n^iyig^.dw:  SpqiiefliicblieÄ.  «elft^ 
ipft  Verlaufe,  .^eifiet  balben  ^^|i^{^)jund  fätbtj  s^ch  ^fi41ip|i 
gaiiz.  achw^Ts»  ,.3ei  4>eser;  UiBwundelgo^  wkd'  dif-.«n:amig^ 
Sl^i:iULtui*  niehr,  u;|d  mehr  midei^^Jiqb,  uti^^  y^i^hw^n«^ 
*wpi  .  THeil ,  .bei  d4?.m  yoWkojiwsen ,  ^rfiT^rarz  'Sßß}rb^eift,glli|«r  ■ 
ÜftJ^  .,  AUc?  KpjCpe^Tj  de«  Ch lor ^ßl^nit^ ,  ^T|ir.§lcbe,ap,.dfr  QhfMs 
4^4i^,  dcB  .(Jt^t^ijä^»  pich  J54>dei|,  ;h^J)«i„q?^  AOJ^.iF^h?^ 
Aefdei'lipg.erlima:;  .fie -sind  seh)ÄNir?ij. o^r^ imijfip^^rifel^- 
^jiu»    3i9  r&ui;  Tiief«  Touj  eiae|n..>Zoii  und  dArü^ei;,  .im^  J^ 

/^wolil  die   Trapp -JVI 35*^"  ^P^Y  35?hp  J*9d  yndu?alidringlipl^ 
l^|i»      Nicbc  häufig' andm«  sjifsii-did.  Farbe  ,^i|3.i;aiuiJ^ 

.1      ,'7i4»l# 


ii    *     Khk\ 


*    Handb.  der  Orykt.;  2.  Autg.  S.  729. 
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djafs  d«r  -Fiageniigiel  U«»- fiilfi^  *>  Ulli  findet  ihn  ui  dem  g«* 
nannten  Orte  ungemein .  iilufig;  Der  Tvajtp"  ift  im  Orttn* 
•tefne,  in  welchem  erhlrteter  Thon  die  Honiblende  sa 
vertreten  acüeuiti  zehlJose  Ueine  Feldepath -Tlieilclien  tind 
Terbreitet  inTdieier  Grundmeaae,  wodocch  dimelbe  ein  por* 
pbymttiges  Anaeben  erbfllt. «  Prebnity  JCnpferbam^ 'CMorit 
und  GrHnerde.  Kommen  in  deiaelben  Felaart  "vor. 


P»  BtHTHnn    lieferte  eine  Analyae   dea  Hellöyiitig 

einer  nicl\4brem  Iräbeaten  Beöbecbcer,  OMiLWi-  zWallot 

benennten  y.  bei    jihgUure    unikrn  -  LUttick    TorlonimendeM 

;Miner«l*8ubataiis.'    (Ann.  d§  Chim.  et  de  Pkys^t  XXXU^ 

332.).     I^^<  HaUoTait   kommt,  in-  £auatgro&en  aieren-  und 

knollenförmigen    Masaen,    in.  einem    der.  Eiaen ,  Zink   und 

Blei   führenden    Stöcke   vor,  welcbe  die  RXnme  dea  Ueber* 

ganga  -  Kalkea   füllen  t  und>  die  beaondera    in  den  Provinzen 

von  Luttich  und  Namur  ao  bXufig  aind.      Er  iat  dicht«   im 

Bruche   muschelig ,   hfst   sich  mit    dem  Fingernagel  rissen» 

und   dareh   Reiben   mit   dem   Finger  poliren«    .  Färb«   rein 

yreifa    oder    sehr  liebte  blaulicbgreu  8   en  dent  Kanteii  duKh» 

scheinend ;    stark    an     der    2iunge    hängend.     <  Kleine,  fijttieke 

in  Waaser  gebracht,  werden  durchsichtig,   wiei Hydrc^phtn^l 

ea  entwickelt  sich  Luft,    und    daa  Gewicht    wird    ungef)lhc 

um  daa  f!tia£G^he   vermehrt*     Durch  Kalzinazion  bttlat.  das 

Mineral  0,265  bia  Q,2S0    yon   aeinem  Wasaer-Gebalte  ein, 

wird  aehr  hart  und  milchweifa*      Daa   nicht  kalzinirte  Pul« 

-ver  abaorbirt  aehr  achnell  das  Wasser,    wenn  man  ea  dai^ 

in     Bertthrnngf   bringt ,    «der   mtn    ea   dem   Einwirken  der 

feiichten^Liifi  eiüeest.    Dnrdi  Schwefelflar«  ^iHtd  tiec  HaU' 
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4e|  yich  eiA#  ^i|Uene  «tf«     Dto  ^Abalyte.crgiabt.      *    . 

m  im.  *ii^dfMto  '  f ebr  gUuhliaft , .  dafs  die  wahrbafice  Zustnir 
menfezsung  dot  Halloyiifit  dusch  die  Foxiner  2 AIS  ^4*^^^^^ 
ausgedrückt  werden   xniisie* 


» »•  ^»  « ■ 


.Am  14»  Desembec  1826  war  in  Cr^mada^  Morgens 
«m  ludJpiiS  Uhr»  ein  so«  heftiges  CrdBebeä  ^'  dafs  mehrere 
J^ttv^obn^  aat  den  Bettes  fielen^  nnd  Jedermann  aus  d^n 
Häusern.  Uef.  Den  Tag  ilbei;  «spürte  mai^  Tier  abdere,'  aber 
Bchwicbete^  StSSrse.'  Akenda/  kam  die  ganze  Stadt,  durch 
eiaea  fiirchtariichcji  Stofs,  in  solche  Brach Utterutig »  dafa 
snne  M«nge  Measchen  dieselbe   verliefsen.      ' 


Bei  Astraehan.  und  ISngs  der  ganzeti  XSste  des  Kaspi* 
•chen'  Meeres  hat  ein  furchtbarer  Sturm  'vom  14«  Noyem. 
her-  i826  an  drei  ganze  Tage  hindurch ,  ohne  Unterbrechung^ 
gewilthet^  Die  ältesten  Leute  erinnern  sich  nicht ,  dafs  ein 
8tum|  mit  solcher  Heftigkeit  so  knge  dauerte ,  und  dafs 
dl«,  Yon  der  Gewalt  desselben  aufgeregten*!  Wasser  so  weir 
Über  das  Ufer  hinweg  gedrungen  seyen*^ 


J^%0ccm  tbeilte  Beobacbtungeuiifce.v^i^tt'SIla* 
Berg;  im  |i|iterta   Kaitibtim  miu    {Mßm*  driP  ItHn  Jt^ 
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ht.i  IX ^  1AQ4)  .Du  .Cra^.. T)ul  fc1i«i4ec  4t»  .'^<(«  TOS 
dm  Jpemdnem  sl>er  Uk  ditses  ^ebuget  4ii«ft»  Oiebr  dar 
üghcrgangt«^  «2|  det  Flöctak  «iigeii;Kitiu  P«r  IffvAif«  Mgü 
fkk  hier  dkki,  vrofs»  un  Bvuebc  erdig  ci^  xnyfchtlag 
(fiei^e  YQu  Sül^fmß^  voo  £1^/1, ^  .«od  je^e  auf  dff  Stutn 
^non  B4if/ifi«(#  bii.xQin  l^o  nsro').  .Der  mbrjg^ ^i^ital • 
ff«»-Ke]k  isfe  gelb»  k9r»ig  odfr.splitteiig»  lia]b*:);rf;^uUi* 
uUch^  bin  nad  wiHec  «och  »diwlnlicb  mit  weifuA  Adem, 
Der  I7eberg«iigt«Keik,  g^b»  ^bq^»  %diwtcs  q4<i^  gfiMidi» 
liagt  am  l^gä  mro  an»  uod  wird  Toa  raiLraa  -^ämt  gd* 
ben  Tbonicbitiier  begleitec  {^lAuriot  CosuIIuscIq ^  Pdo^amo^ 
CatnpOf  T0«rej#',  Aoierdo  ^  Tarsimf  Thal  tcv»  CSt^M -|;eg«l| 
Cotsnza  hin)^  Zar  rechtaa  oad  ÜBken  ^ta  diataf  ßorgfi 
tfitt  Kalk  auf  ,*  der  snr  Ftöaaai(  %u  geh'öraa  acfaaint.  Am' 
Fnhe  der  Kette  traten  bin  oiad  wifider  Ur-Qeiiain«  auC 
Bei  S^aha  und  Pmola  eiaBcbeint  Gneirai  Granit  aiaht  ma» 
bei  Paola  am  «San  -  LuciJo  -  Berge  und  su  fia/ma»ta»  Dia 
jiSmlicben  Felsarten  zeigen  lidi  anf  der  andern  Seite  der 
Kette»  bis  in  die  Hllfta  dea  Cra^i  -  Thaies.  Um  Cosenza 
ttifft  »man  QtjufVs  »nd  GranuJit,  der  in  Granit-  UbargfJit,, 
Dasselbe  .Ga^(ei|i..  «erstreckt  sich  "von  Cosenza  bis  ^myntea 
nnd  }liv^  denpb  Coolis^i?  -  Berg ,  der  das  B«da  dfit  |üalk* 
Jlpe^nin49i.:Mimf^ht*  Der  Sila  ist  ganz  pn^tir-,  Gneif» 
und?  Hdimmerfftbi/efer  herrschen  um^orenti  ^nd  ^niy-Leo« 
S^  Giovi^mi  f ,  SfWUMo  t  Jn^hiara  u»  S.  w.  »ei  Ja»  r  X*«<>. 
^n  Lagac  TO«  «QtW^-  ^^  Canf«|9<tro  Uberdecj^t  6ir<>bkalk 
iüam.\Gs^MHmo^  ^f^  der  Gneifa  «jEn$cUli«fst  .hipr.,.JCJiorite* 
Granit.  ai^iHÜi»(.l)u|^>«^l^nt  ^*^?  «<?^'  »hn^  längs  ^  des  Giefa» 
baäu«,  Totti  Ö^«ÄWi»:^f?«»  Cfnifa^fiM-ö   uod  bei  2^ri«/a^ 
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HSHev  "«iiftfVrtt  bfldet  iimß  Felsart  ^le-  Hnipmiasse  des 
SUä^Üf^.  'Der  Granit  AArc  nut  Wenig  Hornldende; 
Glinge'  gelben*  und  weifsen  Felcispatfaes  mit  .Quarz  •  KCrnerkt 
darclii^ell^tf  ihn«  C^idet  •  Adern  hat  er  bei  RavüUe  aufsa^ 
weisen^  uild  Läget  * yön  'Utkalk  (.7)  komme«»  bei  ^erul» 
CmmiRaoH'i  MMthia'^UCr»,'  Pettina  SMCräy  Volpe  InteUaf 
Lungöhnäva'  und  Fodero  vor.  Bei  -CeM  ^ijlbllt  das  Gxa^ 
air«* Giftbilde  Talkschiefer;  aoch  bifei  Strra'^  6  Milien  rön 
JWcfngiäna^  ist  dieCi  der  FalK  Dk>«it  Im  der>  <SiM  •»  Berg 
gleithAlIf  'attficQweisen  (Ättt^ai/e,  Fra^sintfi»')\  Der  6t«w 
tSt  wedtteh  mit  Oneifs  iii  Atpromonte ,  -  otid  «a  der  Ktiit:d 
der  Meerea^nge  von  Metttniu  .  FllVzkalfc  findet  man.  nnfam 
der  *^itiold  -  Ebene*  Bei  3,  Ciovanm  in  piere  sezsen  hid 
und  Wic^cteriffl  dramto  Ginge  «if,  die  Bleiglaiizund  Fln&-) 
ipath  ftthren«  Gegen  N.  maehen*  die  Be^ge^iMMi  Caneglia^ 
nb" die' Grenze  det  Granit •  Gebietes  ans ; *  jesscic  des  Crati»^. 
ThdeSy  so  wie  in  den  Bergen  nm  Cassano,  ist  Alles  Ueber- 
gangs<*Kälk« 

GiLLtcs  schildert,  in^  einem  Bnefe-  aus  ^ lifettdottd 
foni  ii;  April  1826,  den  Ausbruch  ein^s'  Vulk»^ 
liesihdetAndes-Kette.  (  ßRBWsritR',  Edinb^  Joum* 
of  Sc:  Oct.  1826,  p.'  375/)  Am  1.  AI ^z  wurden -dir 
Reisenden/  wShsend  sie  sich  äer  Gebirg^ketfte^ -nUhtttten ,  in 
welcher  der  Portillo  •  Pafs  liegt ,  von  gewaltigen-  Mksseu; 
vulkanischer  Asche  eingeilUlIt,  die  von  einzeln  ,>  utigef)llir  in 
der  Mibe  der  Kordilleren  Hegenden ,  Vnlkan«^ 'hev!^hrte^-> 
der  9'  wenige 'Stünden  früher ,' f^en  Ausbmch  g«habC' hatte*  < 
äie  gesammelte  Asche  teigte  die  gr^fste-Aehnle^hlBeit«  nis^ 
dn^  bei   antlem  ^rupziouen^  'zu  Mendozm^gMlMun 9**^1^' 
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•camm«nd  von  den,  40  bif  50  MeUen  «ntf«niteQ^  Vol« 
kane  in  der  N'ihe  des  Passet  ron  Petufusues^  Diettc  Feu«r* 
bei'g  war^  wSlirend  des  lezten  Jahres,  sehr  thaüg,  oder 
vielmelir  von  der  Zeit  an,  wo  das  grolsd  Erdbeben  Val* 
paraiso  xerstörte» 


AüTBun  AiKiH  legt«  der  geol0|;ischen  Sosietlc  einige 
Bemerkungen  über  die  geognostiscko  Struktur  des 
Cader  Idris  vor.  (^Ann»  of  Phil,  now  s$r*s  XJJ^  145«} 
Mynydd  fen  y  Coed,  der  erhabenst«  Punkt  am  südlichen 
Gehänge,  besteht  aus  blanlichgranem  Schiefer ^  regelrecht 
geschichtet,  das  FalJen  »wischen  35  und  50^.  Als  unter- 
geordnete Lager  finden  sich:  Grauwacke,  Quftrs,  theih 
dicht  und  Eisenkies  -  Krystalle  umschliefsend ,  theils  porös 
und  ockerig,  auch  enthllt  derselbe,  zumal  in  den  tieferen 
Lagen,  hin  und  wieder  Feldspath-Krystalle,  und  wird  da- 
durch porphyrartig«  —  Der  höchste  Gipfel  vom  Cader 
Idris  wird  von  kugelförmigen  Konkretionen,  Kiespunkte 
enthaltend  f  gebildet  (muthmafslich  Trapp  •  Gesteine  )•  Der 
Berg,  den  nördlichen  Rand  des  kleinen  Thaies  ausmachend, 
in  welchem  der  Goat*s  Pool  und  ein  anderer  See  befindlich, 
ist  aus  Trapp*  Massen  zusammengesezt«  —  Auf  der  Tawyif 
Strafse  ein  grofser   Syenit -Bruch, 


lAinnfhruek  verspiirte man  am  16.  Dezember  1826,  Abendz 
ä9  Minuten  nach  5  Uhr,  ein  ziemlich  heftiges  Erdbe» 
ben,  welches   beinahe  eine   helbe  Minute  dauerte  und  von 
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ciaom   Döüfitt  Xhnlichen  Getös«  begleit«?  war«     (Zeitungs- 
Nadiriclit«) 

H.  W.  Vatsbt  gab  Nachricht  über  die,  in  der 
Kette  der  Gawi  lg  hur -Berge  (nach  Arhowsmit» 
Bindchm  oder  Binda  ^  chuhills  ) ^  unfern  Gualior  ^  in  Goud-' 
wana ,  am  linken  Ufer  des  G&davery^  gefun denen  fos- 
silen Muscheln  (^Mem.  of  the  TVerner*  Soc;  VoLV^ 
2*  part,^  p»  289).  Diese  Berge  -<-'  welche  160  Engl« 
Meilen  Länge  und  20  bis  25  Meilen  Breite  messen ,  im  S* 
durch  das  Berar»Tbai  und  im  N«  durch  den  Taptee  be* 
grenzt  werden,  -«  verflachen  sich  allmShlich  gegen  N.» 
während  dieselben  gegen  8*  sehr  schnell  emporsteigen,  und 
ihre  erhabensten  Gipfel  erreichen  eine  Seehöhe  -von  3000 
bis  4000  Fp  Die  vorhandenen  abgeplatteten  Kegelberge 
bestehen  aus  Basalten  und  basalt'Ahnlichen  Gesteinen,  Wacke, 
Mandelsteinen  u»  s.  w.  f  den  Felsarten  der  Aiesenstra/se 
am  Hhnlichsten,  und  häuiig  zeolithische  und  kieselige  Ein- 
fchlüsse  enthaltend«  Auf  dem  Plateafi  von  lillar  iiber  dem, 
Mandelsteine  eine  Thon-Lage,  Valuta^  Conus  u.  s*  w^» 
umschliefsend«  Eine  'ähnliche  Ablagerung  sieht  man,  in 
2000  F.  Meereshöhe,  über  dem  Trapp  von  Medcondale , 
und  ein  kieseliges  Gestein  führt  Turboy  Cyclostoma  u«  s.  w» 
Im  Allgemeinen  zeigen  sich  die ,  in  Indien  vorkommenden  , 
Versteinerungen  kieseliger  Natur,  und  fast  stets  trifft  man 
•ie  in  der  N'ähe    der  Basalte* 


J*   Finch   schrieb     über    dien    neuen    oder   bunten* 
Sandstein  ( new    or  vnriegated  Sandstone  )   der  vereinig- 
cen   Staaten   (  Anuric*    Journ,    of  S^»  ;  X^  ^09  )•     Die ,  ia  . 
der  geognostischen   Karte  von  den   vereinigten  Staaten ,  un» 


343 

tet  dem  Nimea  «lt«r  rothcr  Stndst^iii  (plJ  f#J 
Sands tonm)  bezticlioete  FelftaRi  Weleh«  sieh  Ton  Neh-^ 
York  uabh  FirginUn  hin  Verbreitet  ^  icheiiit|  #eni^teiti 
nach  einigen  ihrer  Ölieder  %m  torcbeUeni  nicht  dihiä  itt 
geh5tcn^  fondcro  Tielmelur  >  zum  iienen  odet  bttÄtta  Sind* 
8tiehie\  wiAeich  dtefc  au»  dem  Bnnifarbigenf  *ni  detWeeh^ 
•el* Lagerung  mit  Mergel^  «ui  dMn  geringen  Sehidhtenfalle 
n.  a.  w«  ergibt«.  An  beit^  entwickelt  ai^lllt  »an  dai  Gtf- 
bild^  in  den  fitcinbrttehan  vtnUtat  dir  Stade.  Neumi'k  hk 
N^w^Jmfsey^  iMobe  a«ic  llnger  als  eitfera  Jahi^hbodM  Id 
Betrieb  sind.  Man  triff»  liie«  Mgendeii  Sobiefat«l|.<»  Dtfttll^ 
aobnittt  *  ^  J  - 

1.     lneffg«llgef  Sand^init  S<iidafe«iK^Roi}atKcA'M ^  MF/f 

2«     Mnb8i>A{ger  Sadditeiai  9  ^«t 

3«     Satfdifein  und  schiefetigit  Sandneinf>  id  F«| 

4«    dferglekben  ,  3  F. ; 

6>«    tehieferigdr' Mergel^  1  F«  6  Z«; 

6.     Aandauin ,    2  f . ; 

I4    icbieferiger  Mergel ,   6  Z«s 

8«     grobkörniger   Sandstein,    7  F.; 

9.     dünoe  Schiebten  von  Seadatein   und  Tnn  adÜeferi« 

gern  Mergelf  6  F.; 
10*  aehr  feinkörniger  Sandstein,  8  F* 
Dif  Schichten  »eigen  lieh  unter  12  bis  15^/  Hin  und 
vrieder  kommen  graulichweifse,  glimmeriga  Sandsteine  vor» 
mit  vegetibilieclien  Abdrücken  ond  mit  Sporen-  von  ver- 
kohlter Rii^de«  Auch  kleine  Krystallef  nnd  plattförmige 
Massen  ron  kohlensaurem  Kupfer  Wtiden  in  manilien  Sand- 


*    Theib  auch  v^obl  aan  Keupcr»  d.   H. 
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•Mkies  gfetrAff^t»    und    andere  zcagen  Anflüge  von  Mnigan. 
Auf   Kupferexift«    wird    an   m^nreren  Stellen   in  dieser  For«* 
maxion  gebaut,   so  bei  B$llevilhf  SonimersH    und  Bridge^ 
Ufoter   in    New  r  Jersey,  ^  pie  Bk||pEuben  yön    Perldome  in 
FensylvanUn.  finden    aicb   in     d$i|i    nSnlicben     Safidsteine« 
Die   Forinazii^,    auf   welcher    die.  Trapp- Fekaeteii    von 
Pn£terion..{}hre_  Stelle    eitfUebmen ,    gebdrt    ebenfalls    dem 
bnnten  .^Sandst^tfid  *an*     Der  Boden,    durch,  diese  Felsartea 
g^ildet,   ceigt^sifib  besondere  geeignet  für  Weiden  and  fiit 
FrucbtbXnnu^«'      VvA    BelUMißkiiaiS^  Nßwmrii  h;^   »an   6e* 
beine   «osgestpcbener   Tbiete.  in  dieier  ForiAazion  gefunden» 
*^  Auch   der   Sandstein,   an    den    Ufern    des    ConrißetUut ^ 
dürfte  J^iierher  l^ören*     Er  nMmt  eino  höhere  Stelle  ein^ 
al|  der;   durch   Abdrü(l|e  /q^ailer  i^Fiscb^  beaeißbn^te,   bitn- 
ninSse.  Schjeffih'  r-^  .  Rother   Peberganga«,   oder  al- 
ter rot  her   Sandstein    (o/^    red  ^andsioney  mxd   in 
den  Bergen  getroffen,   w^lphe  dis  -Kohlen •  Gebiet  •  von  La^ 
ekawannock    und    das    Thal    von    Wilke^t^rr.e .  begcenien, 
ferner  in  den  blauen  Bergen  in  Pensyivanien  u«   s*  w« 


9  y 


P* '  BsATHIs» .  untersnehte .  verschiedene  Mineralwas- 
ser» (^nit«  des  Mines;  XIII  ^^  221«)  Das  von  Hom* 
hurg  unfern  Frankfurt ,, tun  Main  (wekhes  voirdem  zur 
Kochsalt  -  Bereitung  beuuzt  worden  )  enthält :  • 

salsftaures  Natron  •         •         0|010720  . 

.  ealxsaanen  Kalk     •.       «.       •         0,000863 
talasauren  Talk  «         •         .         0,000732. 
echwefielsauren  Kalk     •         •         0,000050  r 
kohlensauren  Kalk        •         •         0,001338 
kohlensauren  Talk         •         •        0,000050 
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Siseiioxja  .         .         ♦         .         0,000020 
Kiesel  •         .  •  »         Spar 

Im  Bllaenlwaster  von  Kreuxnach  ^  {das  «us  Porphyr -Tel- 
flMi  herrortriu  und  eiao  mittlere  Temperatur  voo  15^ 
seigt,  fimd  ert 

sslxsanres  Natroo  «  •  «  0,00968 
Salzsäuren  Kalk  •  •  •  0,00149 
salisauren  Talk  •  «  «  0,00016 
kohlensauren  Kalk  und  Talk,  Ei- 
senoxyd und  Kiesel  •  •  0|00021. 
Der  Abs«*  auf  den  Oomensteinen  entLSltt 

kohlensauren  Kalk     •         •         •         0,847 
kohlensauren  Talk    •         •         «         0,029 

« 

Eisenoxyd  «  •  •  .•  O,o38 
gelatinöse  Kiesel  -  Sabstsns  •  0,026. 
l^acli  ihrer  Temperatur,  nach  dem  Bestlndigen  ihres  SaU* 
Gebakes,  ihres  Volumens  und  ihrer  Zusammenseszung  go* 
hören  die  Quellen  von  Kreuznach  zu  den  eigentlichen 
Mineralquellen;  sie  haben  nicht  die  mindeste  Beziehung 
mit  den  grofsen  Soolquellen  des  östlichen  Frankreichs 
n*  s*  w»,  welche  von  Regenwassern  hervorgebracht  wer- 
den, dio  durch  die,  mit  salztaurem  Natron,  schwefelsau« 
rem  Talke  und  schwefelsaurem  Natron  angeKhwSngerten, 
Alassen  ron  Thon  und  Ton  Gyps  dringen»  Die  salzigen 
Wasser  der  lezteren  Art  sind  stets  kalt,  wechseln  in  Hin* 
sieht  ihres  Volumens  und  ihres  Salz  •  Gehaltes ,  und  führen, 
aulser  dem  salzsauren  Natron,  schwefelsauren  Kalk,  schwefel- 
sauren Talk  und  schwefelsaures  Natron.  —  Der  ginzliche 
Alangel  aller  Sulfate  in  einem  Mineral  «Wasser»  ist  lib^t« 
dieC»  oiu«  liemlich  saltene  Erscheinung« 
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BalarU  entdeckte  .  eine .  e  i  g.e  n  t  fa  il  m  li  c  li  tf  Sub- 
stanz im  Meeres  -  Wasser,  unt|  legte  ihr  den  Namen 
Brom  (Murid)  bei  {j4ni7,  de  Chhtu  et  de  Phys*:  XXXI J, 
337)9  und  von  LiEBro  wurde  dieselbe  in  der  Mutterlaugo 
der  Saline  Thedorshall  bei  Kreuznach  nachgewiesen  (SeHWBio« 
obr's  Jahrb.  d*  Cheni.;    XVUI ,   i06).     ' 


G.  MoHETTi  scbilderte  die  Umgebungen  von  Man« 
tua.      (Giorn,  tli  Phys. :    Nov  ^    i'625f    p.  400    und    Fe- 
nvssACy    Bullet;    IX y  148.)      Der  See   von  Mauiun  wird 
durch    eine    Ktweiteiung  des     Mineio  gebildet«     Der  Bod^ 
des    Beckens    bestehe    aus    feinem  Sande,     welcher  eine  Rei- 
heufolp:ey    mit  einander    wechselnder ,-  Lagen    von  Sand  und 
von    kalkigen    und,  thonigen  Mergeln  überdeckt«       Im  Sande 
trifft    man   Rollttiicke   von    Quart ,     Feuerstein ,    Kalkstein , 
Porphyr y   seltener   von    Granit ,    von  Glimmer-  und  Tlion* 
ephiefer.       Am    St.    Georgs »Thot    zeigte    eine   Sand^Gruba 
leohszehn  Lagen    von  Saud    und    von  kalkigem  Mergel  ent« 
bldfst,  und  als  allgemeine  Unterlage  fand  sicir  wieder  Sand. 
Wie    es   scheint  |     hat     dit    Gegend    ihre    Gestaltung    durch 
Strömungen  erhalten ,  sehr  verschieden  von  deaeii  dea  Miti'^ 
tiof    dafür    sprechen    namentlich    die  gewaltigen    Haufwerie 
"fön    Rolktiicken. ,     Möglich  ^    dafs    dar   See   sein   Entsteheii 
dem  Zusammentreffen  einer  Strömung  dea  Mirtcio  mit  no/6r 
andern ,  von  den  Alpen  herabkoÄmenden  y  verdankt^ 


Gn&iiEa   gibt  Nachricht  rom  Vwkotinneh  dei  Alauns 
zu    Caliugaito    ttf    Sild  •  Attiefrlktt-      (BUtfWsvM» 
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Edinh,  Joärn,  of  Sc,;  Qct.  l826,  /?•  375.)  Dio  Stelle  ist 
zwitcb«n  den  Bergen  ntid  dem  Ufer  det  Rio  di  San  Fianp 
ungeßihr  40  Meilen  nordvrartr  Toni  Anfange  des  l^ales  ron 
üspallota»  Manche  Alaunstilcke  haben  ein  faseriges  Gcfifge 
und  sind  seidengllnsend.  —  Auf  dem  Wege  nach  dem  Por'^ 
tillo-Vhh^  am  Ufer  eines  Baches »  kommt  Alaun^rde  TOi*t 
erreiche  Alaun  in  kleinen  rundlichen  Massen  eingesclilossen 
enthalt» 


C*  Ltell  theilte  der  geologischen  SozIetSt  zn  London 
Bemerkungen  mit  iil>er  die  SUfswasser-Gebilde  Ton 
Hordwel],  Bcacon,  Barton  Cliffs'  und  Hants. 
(^/xR.  of  Phil,  new  Ser.  XIl^  68.)  Der  Verf.  bestitigt  dai 
Daseyn  der^  durch  Webstbr  entdeckten ,  Süfswasser-Forma- 
xion  auf  der  Küste  von  Hampshire  ^  entsprechend  den  tie- 
feren Siifsvrasser- Gebilden  des  Eilandes  ff^ight ,  und  fand 
•ich  veranlafst ,  die  oberen  Schichten  der  Hordwelt  ciiffg 
zu  antersuchen ,  von  denen  er  im  voraus  di«  Vermuthung 
hegte  y  dafs  sie  der  oberen  Meeres-Formazion  (upper  marin* 
forniation)  arigehÖren  dürften*  Bituminöses  Holz  mit  Pflan«' 
sen-Saamen  und  Kapseln  und  mit  SUfswasser  -  Muscheln 
kommen  in  grofser  Häufigkeit  vor ,  und  in  einer  Lage  et*' 
'was  verhärteten  Kalk -Mergels  «von  6  bis  8'^  Mächtigkeit^ 
bestellend  aus  einem  Hanfwerke  von  Planorhen  und  Lynt^ 
naeeuf  trifft  man  die  Gyrogoniten  {Chara  medicaginnla)  in 
zaUreicher  Menge.  In  der  unmittelbar  darauf  liegenden 
Schicht  entdeckte  man  die  Schaale  einer  Schildkröte  und  di« 
Zähne  eines  Sauiiera,  wahrscheinlich  eines  Krokodils*  Di« 
Muschtfln,  aus  deren  Gegenwan  man  auf  das  Vorhattd«nseyft 
von  nieertiohenAUagenlQg«nia  Hardufeli  dtf/nhoi^iak  vos* 
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aus  211  •clilief»«!!  sich  berechtist  achtete,  ergaben  sich  als 
dem  Oe^chlschte  Potamides  «tic^elibrend ;  die  über  deiieel- 
ben  ibre  Stelle  einnehmenden »  Schichten  sind  ausschlieft- 
lieh  Süfsw^sser  -  Gebilde«  Von  neueren  organischen  Resten 
hat  man  Scbaalen  von  Cypris  9  kleiner  als  die  im  PT^eald 
clay  Vorkommenden»  getroffen ,  und  aufäerdem  eine  kleine 
AncyluS'Axii  endlich  finden  sich  Gyrogonitet  und  Carpo^ 
lithes  thalictroides  ^  um  die  Uebereinstinimung  der  Hörd» 
A;«// -  Schichten  mit  jenen  des  Pariser  Beckens  rollstäudig  zu 
xnachen*  '—  Das  SUfswasser  -  Gebilde  sezt  noch  bis  jenseit 
Baacon  Cliff  fort.  £s  nimmt  seine  Stelle  zwischen  dem 
Diluvium  und  dem  weifsen  Sande  ein  9  welcher  den  Lott'* 
don  clay  bedeckt* 

Fa.  Soabt  schrieb  Über  die  Beziehungen  zwi- 
schen den  Axen  doppelter  Strahl  en- Brechung 
und  der  Krystallform  (Mem.  de  la  Soc»  de  Phys» 
ect*  de  Geneve:  /,  33)«  Axe  doppelter  Strahlen  -  Brechung 
nennt  man  in  einem  Krystall ,  welcher  das  Licht  auf  ge- 
wöhnliche oder  ungewöhnliche  Weise  bricht,,  und  auf  sol- 
che Art  Doppel  -  Bilder  eines  Gegenstandes  darstellt »  die- 
jenige Linie  »  nach  v^clcher  ein  Theil  des  einfallenden  Lieh« 
tes  noch  besondere  Attrakziofi  oder  Repulsion  y  -folglich  Re* 
frakzion  «u  leiden  scheint»  wahrend  der  andere  Theil  det 
einfallenden  Lichtes  blos  der  gewöhnlichen  Attrakzion  des 
Xrystalles  folgt  ^  und  -von  jener  besondern  nicht  aCfizirt  zu 
werden  scheint»  wobei  zugleich  die  Licht  -  Polarität  ihr» 
Rolle  spielt»  indem  ein  Theil  jenes  Lichtes  nach  einer  Rich- 
tung polarisirc  ist »  welcher  mit  j«ner »  nach  welcher  der 
andere  sich  pplarisirt  zeigt,  einen  rechten  Winkel  macht, 
so  y  dafs  also  die  doppelte  Strahlen  «^  Brechung  theils  von  der ' 
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hrnent  Beteliafrenbtic  folch«r' KrystalU,  tli^Toa  der  Po- 
Jivittc-  de»  Lichtes  abbangt*  So  heben  £<  '  B*  *  der  Isllndi* 
•che  Kzsfkull  lÄid  «Ter'QiMrs  nur  eine  .AJc«>  def^  doppaelre« 
Strahleiv* Brechung,  jedoch  mit  dem  Untertcfaiede,  daf«  bei 
de«  einen  diese  A^e-  reptilsiv^  bei  dem  endem  ettraktiT-eof 
ciiienTheal  des  einfiilktideii' Lichtes  wirke.  Nach  Bakw«* 
iTMlCs  Verlachen  ^iSt  et  aber  auch  Kryitaüe,  in  denen 
aWei  Axeii  der  doppelcen  Brechung  angenonmien  werden 
mHiseo'i-  am-  den  optischen  Erschein nngen  derselben  ein  &•• 
füig)e  vn' leisten.  Diese  Axen  stehen  imnver  mit  gewisaeii 
Kerb- Gestalten  der  KryscaUe  in  Verbindung,  defgestalt»  dali 
mit  gewissen  Kern  -  Gesealsen  nur  eine  Axe  der  doppel-( 
len  dtrah]ei»»Brechang^,'mit  andern  swei  .dergleichen  Tcr- 
banden  .sind,nnd  man  also  ans  der  Zahl  dieser  Axen,  ad 
witf  sie  sich  aus  den  optJschea  Eracheäiuiigen  der  Kry« 
stalle  darbieten,  umgekehrt  auch  wieder  auf«  <He  Kern*>Gcstei«* 
len ' derselben  schliefaen  kann.'  Auf  welche  Weise  nun  diese 
Axcn  «agletch  eine  mehr  oder  minder  symmetrische  Lage  mit 
daeseo  oder  jenen  Linien  oder  Steinflüchen  ^  eines  KrystaUet 
habeh  y  sowohl  diese»,'  al»  noch  mehr  andere  Untersnchun«^ 
gett','  wodurch  ans  den  optischen  Erscheinwigen  der  Kry« 
stalle  »ttchu  auf  ihre  Kern»Ge«talt  und  mehr  andere  BeschaEU 
fbhiieii;  ihi:er  inneren  Straktux  schliefsen  Isfst ,  wodurch^ 
f  ann^  die  Krystallogn^phie  mit  jenen  optischen  JExscheinun« 
g«üV4n  eine' innisre,  VerbiiifUmg  tritt,  machen«  den  Gegenn 
stand  dieser  Abhandlung  ans,  in  welcher. i des.  Ver£»  aUd; 
hierher  gehörige  Entdeckungen  von  Malus  ,  Biot  ,  Babw- 
STBR  u«  ro*  A.  zweckmäfsig  zusammengestellt,  durch  Zeich« 
xiiingen  erldjicertf  >nd   v^.  ^'"igen  Bem^i^kangcn  begleicec* 
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.4ig  sind  die  Fragmente  ron  Krebsen  ,  in  einer ,  an  eioent 
Sendscein «Felsen*  liegenden' y  Mergel •*Gr|ibe  bei  Gthrdsnm 
Diesfi  .  Versteinesangen  beben  nOch  üt  netUrlicbe  6cbaale^ 
die  ISnger^.ttad.  dicker  .  als  die  von  unsern  Krebsen  ssu 
Ganae  Scbeeren  werden  selten  gefunden  *•  '  Diejenigen 
Krebse  I  die  sich  an  der»  su  den  Molnckiscben  oder^  .den 
Cevrllrx-EiJadden.gdiörendeny  .Insel  Amhoina  zeigen»  Ibneln 
d^n  Gehrdisoben  Versteinerungen  **•  Bii^  an  den ,  ^rvoestlich 
▼on  Gehrden  liegenden ,  Borgberg  trifft  man  auch  vecsiei« 
nerte  Auster«Schaalen  an  ,  die  eine  konvexere  und  unebenere 
Form  9  als  untere  gewöbnllchen  haben  ***,  Bei  Linden  hat- 
te sich  .1730,  zwischen  dem  Badenstädter„und  Dqvenstädter 
Wege  9  eine.  Quelle*  von  einer  öligen  jMatene.  gefundf^n ,  die 
als  Bergöl  angegeben  ist****.  —;  Neuerlich,  hat  man  bej  der 
Gelegenheit  j»  als  fUr  den  Wegbau  bei  Nortetif  nn  ^nfse.  des 
jSenf^er,  Borges  9  ein  Steinbruch  eröffnet  wurde,  aufser  l^ie» 
ren  von  Bleiglanz,  auch  krystallitirten  und  verwitterten 
Stronzian  gefunden.  —*  Zwischen  Limmer  und  Davenstädt^ 
bei  Badens  lädt  ^  am  Ilepole  ^  am  Fufse  des  Lindener  fier* 
ees«  vor  dem  Bomumer  Holze,  entdeckte  der  Botaniker 
^HRSABT  1778  Salzquellen  ♦*♦♦*•— ^ An  den  ufern  der  Ih- 
me  zeigen  sich  Belemniten ;  in  der  Grandgrube  bei  Herrenhaus 

sen^  unter  andern  in  Feuersteinen,    sogenannte  Judensrein«; 

in 


*    Hanikttv.  nfizl.fiamni«  von>i757-Sn2a« 
4^    Allgem.geograpb.  Epfaemerid.;  Bd.  XXIII.  St.  451* 
•*♦   Hannöv.  ttttzl»  Sttmml.  von  1757,  8t.  22.  ..  .  .    ' 

*^*   Ji]roi:.nji.»  Aepertorium  ilb«r  das  getarartite  M^tixialwSten  ia 
den    firaunachw«   Lüneb.   Churl«  S.ldS.  .  Ueber   diet^  Masse 
nufsten  einige  KOnigl-  Aerzte  ein  .Gultachte»  autatellen-  <91*  Aug. 
'it7^i  das  in  Folio  im  Dmok  ersduenen  iat. 
•••••    HannOv.Alagaz.  von  1779;  St«9«» 
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In  einem  Graben  neben  dem  'SfUrendUh  in  der  EÜenriedep 
tollen  KarnioJe,  und  hin  nnd  irvledec  Terstdinfet^  Hols  «age* 
troffen  worden  »tfyn  *«  -^  Im  Amte  Blumenau  hl  unter  der 
Regiemng  de«  Hersogs  Johahn  PnrcimiCRy  Hiohc  weit  von 
'Hannov§r  ,  eifa  grofsea  Stifek  Bernstehi  gtfandea  worden  **«  <— 
Dafs  die  Leine  ^inOold  führender  Fl nft'sey,  lit  sehr  strl)ezwei<» 
fein  *^.  —  Dei  Bemerods^  andern  ÜLronjfrerft,' Hegt  unter 
einer  swet  Fnft  hohen  Lsge  Dammerde,  mo  TOxsUgliche 
Thonarty  die  Vjs  ^">d ,  Vis  Thon  und  ^*/i8  Kalk  ent» 
iilJr,  und  zur  Znekersiederei  /  anoh  sa  den  feiAeran' TOpfer« 
«rbeiten  gebratieht  werden  kann.  Sie  ist  fllr  die  Zdcke^leder 
Yorxttglicher ,  ali  der  Rooensche  Thon«  *-  Der  oehe  ÜH* 
ster  ^  ein  sHd wettlich  Ton  Hannover^  Yon  O»  gegen  W« 
etreichender  Beigrücken,  biettoft  mit  utinen  Steinkoh)ea«Wer* 
ken  bei  Wennigsen  ,  Völxen  nnd  am  Daherge ,  mit  ukoKt^ 
an  dem  Fufspfade  zwischen  dem  Dro*selkrug9  im  Gerichte 
Br§d9tibeek  und  S-pringe  liegenden ,  Kohlenslnre  nnd  Eisen 
hakigen  Quelle  **^y  dem  Mineralogen  manche  BeMhIftigmiig« 


^mmm 


Der   biegsaihe    Marmor»    welchen    man   bia  |ezt 
TörzHgllch  Ton  Laneshorougk^  fVest*  und  Stockbridg$  er« 


*  HanniSv.  nUs).  Sattml.  Von  1758«  6t-  80.  AitITea«  a.  m»  O* 
Spee.  II«  .  . 

•*    Lkibwitzii  protogaea  p»  70. 

•••  Der  Sage  nach,  soll  aolcbet  Waichgotd  in  der  Mtnfcralien« 
BfonmXntig  dea  ▼«fratorbenen  Apotbekors  AHsazAB  fewesen 
•ejn ,  düMc«  «ich  Jedoch  Perconen »  die  jene  Sammiitn^  kaaii« 
ten ,  nicht  erinnern. 

«««•  Becxmam^s  Anleitung  Zur  Technologie ,  3.  Aucg*  8*  495  bis 
4&8.  Ebahaat  •  der  da«  lUnd,  auf  Bcfebl  des  KOnigs*  i»  bota« 
nitcher  Hinsicht  bereiste  j  (etwa  1780) ,  bat  dieses  Waisej  che* 
»Heb  unterincht*    (8.  Haon&v.  Magnz. }  1784*  Sti^dk  9) 

23 
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liieltj.  rfntäß  darcb.  Dbwxv  nenradings  mich^tn  den  gKoCsca 
Stnnhi^qhou  vo^  New-Jshford  in  Berkshire  aufgefunden» 
^8ivUM4Kf  jimerie»  Journ.  of  Sc:  Sune^  1825.»  p«  241«) 
Di»  Fasbo  d,ei  Getttines  i^  weifs,  irothond  g^u  in  Tcr^ 
•fibiodi^a«»  Niuuu^9  nnd.a^.  Korn  bald  gtöbe^K  bald  fe>- 
ncx^.   Darch  AuMttockami  Tadiecc  der  Kalk  ß»  Eigenschaft 


O^bev  Uftaclion  uftd  Wirkungen  der  Erd* 
l>6b«m  «dmeb  J«  LiA*  (Sr&UMAii«  Jmsru»  Joura:  IX, 
M9.)  '  £r  beiraduet  die  Erdbeben  aU  Folgjpn  vulkanischer 
JSnipMöaett »  n«d  «lilhtt  tiae  Reihenfolge  ana  des  Qeachichte 
dar  Feaerberg»  bekiMMltfR  Tbali«chea.  sor  ^nterrtüssu^g 
^tfW  Bebauptang  tnf« 


Qtror  nnd  GAiMAmi»  liefinrien  eine  Abbandlnag  über  daa 
Wachathum  der  felabauenden  Korallen  aus 
geognoacischem  Gesicbespunkte  betrachtet.  (  ^»r.  des  Sc. 
nat»s  Vl^  273.)  Peroü»  verleitet  durch  verein^elate  Beobr 
aehtuDgen  auf  Titnor  und  lle  ^de  •  France  über  den  Bau 
von  Thierpflanzen  mit  fettem  Gehäuse,,  angestellt ^  glaubte 
sich  BU  allgemeinen  Schlufsfolgen  berechtigt,  indem  er  an- 
nahm 9  dafs  jene  Geschöpfe  ans  den  Tiefen  des  Oseans  sahl- 
rctfibe  Archipele.,  <Q(,der  giefahr volle  Klippen  und  Ftlaenapiz* 
äeen  za  erheben  vermöchten» ' '  Die  öesellschafts  -  Inaein  , 
Keu» Irland  f  Louisiade^  die  JPIananen»  und  Palaos '•In» 
aelta-y'  die  Mar^u^ia/ •  Eilande  und  viele  andere  dürften, 
statt    dafs  sie   ganz  oder  theil weise  daa  Werk  von  Zoaphj- 
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fMr  ieya  iofkü;  aot  dMMlkM  Mlnahikii  kmMini  fMeh« 
nidc<»  Inseln  und  KomduntiM  biMi»  Mfao«'  Man  tdth' 
hier  Sebiefef ,  w4e  auf  Timor  nwA  P'idgUms  taideMine« 
Wie  auf  dem  Oaiiude  Ton  N$M*lk}lUmdt  Wük^  im  ynp^ 
^eehten  Sehicbtem»  Aaofat  dae  Sildbd  BmI  Mt,  .«id  Uml» 
gen  die  rulkanm^eii  Kegelbergd  der  JfdWa«e«»'  Hin  wtA 
wieder  se^  sich  anch  Granit  %  am  htafigaleA  9km  dttffa 
daa  WerdMi  der  Ittteln,  im  Md^Meete,  dnrdi:  ^dttaniMk* 
Oetralten  bedingt  worden  teyn«  ll#*de*Fr«iM#'^  Jfeni^% 
neiirere  Mol^lmn^  die  5^fid«»ieft«IifteiB  «^  ai»  itaa  Bou^ 
OAimriAt.«  und  Cook  enideekte«  Ülaiide  ^eiil— hf  ikt 
Bufjtk  liarerirdiadlen  reöem»-  Wee  bamafad^  deaMudi 
cur  Aimabiflre,  dafr  MadrefnRen  die  Meeiee «Bbchnm  eiHiiinft 
and  ana  de«  TMaii  ilirer  Abgrllafle  laadf  ffo  inmlä  henratf« 
treten  lassen  7  :    c         . . 

Zwei  Oegenatlode  Teriangen  genese  firQrtanmgr  * ' 

1.  Untenaeiuingy  wie  üthophjiMn^  liMr  einnr  Saeiet 
Ton  bekaMit«r  Nttur,  ihre  WolwangMi  ■nflniiwiiy .  mmir 
welche  UMstted«  darauf  gUnattg  «iliwirheii«' oderr  niolib 

2.  Btfwrüst  dnfa  ee  keiM»  ^inigenanfiMn  betrfcdiflifllie» 
Inseln    gibt,    4vilche  atXndig    yon  MeBscfaenlieendiot?  wen«* 
den  9    und    die   dnroliaas  von  Kol^iUf»  geblldea  wlie«^  4afr 
cKeee  Thiere,  weit  entfernt',   wie  mm  beiiaiiffeet  ,kttt^i  aiM^ 
den  Tielen  des  Oz^eans,  aenLredite  Mauern  attfadfaenna,  nur 
liegen  o^r  fliinden .  Ton  einigen  Xoiaeiv  ätirka  bilden*    . 

Mit  dÄTy  dtnrch   Madreporen  bewickten^  ^nnahhaa  kaa' 
es    folgeiidise   Bevrenden.     In  Gegenden,    vro   es   stets   sdir 
beifr  ist,   wo  das,   durch  Bneliun  serschnktcn» ,  I«and  ttk*. 
\ae.o  Wu$et'  Tpn  §cringei:  Tiefe  »einschlie&t ,    welehe  weder" 
TOtr-  heftige»  Maereswelkn»  *  nonh  .Tion  den   g^fsfifanlicheni 
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tn^MlMü -Wiiia«n  »Urk  bwvigt  ^m^dtn^  M**»  rich,^*« 
Mabaneuaiii   Polype»  Mh^      Sit  errkhten  ihre  WobnaugCÄ 
«if  nmetMeriiclM  Felwn,  »mwickeln  diHP  gay^  oder  theil- 
^f9k»f  An  mB  Uldfl»   tolcke   nkht   im   eigentUcben  Sinn« 
te   WotM«      DettMi«h  dürfte»  all«»   W».  •««  WweerÄadi» 
iMTVomgeirfMi ,  Öipf«if  *  •»•  Midfepottn-Göi»!,   welch« 
nttn  Biealfek  hlttfig  im   StfA- Meere    trifft ,  m»  Ui^^a: 
MfBy  ihhtoflig  YPa  ckr  Gettahung    d«s  ptiauliT^n  Bodeos» 
«b   VeAndy.dM  n*»  weht   vejkfwictt  kH»">    wwm»  man 
«iaiginMfrea  g^iwo&iic  iet,  daa  ^treichei^    voa   B^rg«»  «n^ 
niigokliinii    ■■    beobäcltte«^  V«KhSltni4aet    ^iß  ^^'    ^^^ 
Wmm»  tidi  «Mit  andtffi   dentelle«   kömneli.  \  Die  graten 
p^>a^   «Oft  MadtepoTMi  üäfi&.ffi»»  at«a  di».  ym9  die  Ab- 
Mag«  iakJkm  «ad»  wo  da»   Mtec  dk  .g«riiigit#  TieC^  b^, 
Sie   nebaea  llberkaod   bei  ruhigem    Waiseotande.;   im  entr 
gegeng«MMft :  FaUe   hiiden    dieaelben   aar  bin  und    wieder 
«aadfid».  EiMlmiieea^   die   »olchea  .Gettaa^a   tagebören, 
welch«   weafigw  tmi   «Uk  Sawirknag  des  Flutbea  so  ]ei- 
daa  sclMiaca.      Uaa  Mgtt    w«ü  ea   gilt   aelbft  uater    dea 
aaehÜMRi  «llgemeia  «1»  bi^aaat»    dafii  iH.  4eA  AeftaatornJ- 
MMMit  voa   KoraUea  gebildete;,    Küppea  Meh  ^oden,  die» 
•ae  ^dea  ^^rftftlia  Tiefe»  ^   gleieb  aenkrechtea  Maner^  cznpor. 
aaaigcat  ao>  dab  ia  ihaer^NIba  JuB&n  Grund  gefundea  wird. 
Die  Thitfeaitiii  iaa»   waadie  Tiefe  betrifft,    anCaer  Zweifd; 
«•  iat  d&aaet  Umataad,   wekkei  dea  ScbiCfea  JhSaßg   groläe 
Galabff.  bxiagtt  daaa,  durch  Stvtouogen  nacli  «olohen  Mee- 
teabdbea  geführt,    kdnnea  aie    hier   keinea   Anker  werfen, 
AUeia  daa  laa  nagegriladet,   dafa  diese    Kl^ea    gan»  to» 
MaJjeyoaaa  gebildet  werdaa.  .   D&e  Gattoagen,   wcjdie  wir 
ateta  dw  adUhtigtten   Make  jBuiaauiieaaasac&.  schea »    wia 
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aiidge  Meatidrinlen,  ^wiite  CaryopLyllleaf  Tonliglidi.aber 
^ie    Astriten  9    mit   den   tcbOntten    Fatben   güiirt   aad   tob 
8ainnict«anlgein  Ansehen,    bedttrfes    dm  lidtf-ttükuMtt 
um    diese   Eigenschaften    sa   erltngent     hl   •!»%••   Uillttm 
Tiefe  wachsen  eie  nicht  mehr,  ▼ielweaiger  TcmiSgeo  diaa«i« 
ben    in  einer  Tiefe   Ton  1000  bis    1200  Fnfa  aiab  su  tM* 
wickeln.     Und  fiberdiefs  sttnde,   in  eolohem  Falle »  dea  ge» 
nannten   Thier-Oattangen   ISnt    allein  das  Vonedtt  au,   isi 
allen  Tiefen,  unter  dem  manniehfJMhsten  Drache  oad  gltioh* 
sam  in  allen  Temperataten  leben  sa  kSoiien.  ^    Sia  and«* 
rer,   ron  de«  Reisenden  wenig   oder  nicht  benchteieg  md 
für  die  hemohende  Ansicht   keinecwegs  gKnstiger,    UaMtMid 
ist»  dafs  das,  an  seiner  Oberfltche  steu  bewegt»,  Meer  »sli 
anit  Ongestthn  «n  diesen  KHppeo^  bricht ,   ohne  dafr  ee  das« 
einer  besondem  Bewegung    durch  den  Wind  bedarf«     Und 
'wendet  man  blos  die  sehr  wahse  Bemerkung  der  ResMsditt 
an ,  dafs  die  Lithophjten   da    nicht  -  arbeiten   kSsHien  ^    wo 
idie  Wellen    bewegt   sind,    weil  ihre  gebrecUinbeB   Woh«» 
Hangen    stets  wieder  serstSrt  warden^    90    erhmgesi    wk 
die    üebersengnng,    dafs  jene    «nteiixdiseliea    Volsen   sieht 
das*   Werk   thierischer'  KiOfto    tindv     wohl    abar*  wasdaB 
da,    wo   eine   Vertiefung  Torhandan' ist,    oder   irgend  mm 
anderes  schlfczendes  VeHiXltsnlli,   die  Thiere  ihm  Wohonn* 
gen  banctt,  und   so  cur  Vermiudemng  der  getingen,  Tiefe 
beitragen.      Diefii   «etgt   sich  auoii  Int  überall,  wo  eine  er« 
hl(bte   Temperator  jenen  GesehSpllBSi  gestattet  in  Menge  wm 
gedeihen«  —    An  Stellen ,  weldie  der  Ebbe  und  Flmb  ans- 
geseat    sind,    kflnnen    die   dsdnith    bedingten    StrSmungea 
sniftunter  allein  regellose  Xanlk  zwisdien   den  Medrepoien 
ftiidU^hlett  f  ohan  dais  dieae  Yon   den  nlmliebfa  0sicaageti 
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brftlUt  würden  i  denir  dk  T«reioigM  Wirkung  dti 
Bewe|;ttog  md  dtt  KKlto  d«E  Wassex  läfst  dieft  nklit  sm. 
Wohl  ater  ikht  maa  an  aolchfn  Orten  Alzyoniea  tich  Ter^ 
maliMii.  •««»  Buchtet  nun  At»  Sorgiamkeit  alle  diese  Besio* 
EuBgto^  so  siebt  man»  dafii  die  Zocfphyten  bis  «ur  Ober* 
Aicha  der  Wollen  sich  aheben,  aber  nie  über  dieselben; 
das  bis  daUn  gelangte'  Geschlecht  scheint  aniBustexben.  Ea 
wird'  nm  desto  schnelleir  zerse6rt»  wenn»  durch  Einwis«' 
hang  Ton.£bbe'und  Fldth«  die  achwtohliehen-Tbierchen,  im 
Zustand«  der  Nackth^ft^  denShriBnfs  einer  bsttlnenden  Sonn» 
ertragen  ttillsaen.  WAäa  anf  diesen  nicht  asebr.  thatigen^ 
ihrer  Bewohner  beravbtient  TrUnmer  -  HattfW«iieii  kleine 
Veietiefangeii  roriiandai  siad^  die  nie  gsniB  ibrQpfcep  werdesif 
so  ainiiiit  maa^  hin  und  wieder  noch  Grnppen  der  litho* 
phyten.  wahr,  welche  de^  fast  allgemeia^n  tSerstöraogent» 
g^goa-y  und*  die  durch  den.,  lebhaftesten  Glans  ihrer  Fax* 
ben  sich'Tenkthetti  Die  nnnr  ron  neuem  sidb  entwick«lade« 
Familien»  alhern  sich»'  da  «sie- 'nicht,  weiter,  «nf  der  Anfsen* 
aalte  der  Klippen ,  an  denen  des  Meer  sieh  ^  bricht ,  anbaoMS 
k6naen f  :  mfehr  und  ..mehr  der:  Klislei  woselbst  die  ge^ 
sdiwtditon  Wögen*  fa^:  keiner 'fiflacht  xrtekr  gegeii  dieselben 
haben  %  -  .lle  *d»^  Eranee  i'  Tdntor  ,  Fapua^  die  Merianea^ 
ttnd^die'^iiiidiriaik'*Ia8eltt  lii^ens  hierher' gehörige  Beispiel^ 
und  nur '  da*  dtfbften  mdeee  Stsoheinnogen  [wahrnehmbar 
seyni  wo  die  Waaser  :tfine  gfrolae  Tie£s  haben,  wie  z*  B« 
bei  der.'^chl/dkfffren'Iaael  Gook's,-  wo  man  awisdien  den 
Madiepmien«  Klippen  und.  der  Ineel.,  ungeachtet  der  ^ria^sta 
gegenseitigto  £ntfernakig.*beidef  Stellen,  Iidneq  Grund  fin« 
det*  «i^'«^''' Wean  nun 'die  Thiere  anöden,  zu.  ihrem  Wanki» 
thtao.i^ackiigBinrtistfgihsItigeni  ael^n  nktenueht;^  •  ao   neige 
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m  ficb»  wiB  dk  y traBbiadiaaB »  ünmi  GattaltM  im^  «bip 

-•0   iiiJiOBid}£Mhda»  ak  aiedüclMv»    ^actaag««^    bald  nch  t« 

jLagaln    ratadeQ«    bald  iJfelMrIOxdüg    akh   anabmien^   odtr 

•baomartig  akb  vmwcigcin »  wit  ittjtalban  nh  «iiandcff  «icb 

-verbiadeiit    uod   Yialaitiga   HoanacB   von  rotb  9  ^elb,  blw 

joad  Tiolblaa  sariiakwerCui.  "--  Eiaa  bakanaca  Tbataache  att, 

^afs  die  angobÜQban,  ansacUieMicb  a«a  Koralka  gabildatavp 

Maaani   Ton  WaiimgaB  durfJMCibiiina«  wevdMy    ni  wdcbe 

-das  Meer  gewalttam  aMi<*>  «od  auaddiigcii  kamu     Audi  di«» 

-aar   Umacaad  ist  Ton  Badaacoog,  deaa  wann   die  ae«krNl^* 

«tan    DSmnia   gaBs  aas   Madi^otan    baattadan^    ao  .wllvdafi 

-diesalben  niobt  tiafa  Oaffnungcn .  an  ihrer  KontMMtSt  wab»* 

•aiobinaa  lataao,   äadam   t$   so   dan    Etgantbttmlicbfceuaa  dar 

rZoopbyien    g^öita»    dafa   aia   oacbt    «ntarbrocheiia   Masaaa 

«attfbauani  g«ilUiga  es  ibnao  aber  aieb  aii$  aabr   geölter  Tiafa 

>«ia  eibaba»»  ao  ivUadan  aie.aadi  und  oach  jaoa  Darcbgjbiga 

-aatfÜUatt,  -vaailoiifaa.,    waa  nicht    dar    Fall  iac,    and  9   am 

»dar  .d«igalegi^   Gründe   willen,    arohl   nie    dar    Fall   aey«i 

^wird..-^   B^vftmtn  dkie  TJbatiachan,    daia  die  Madcvpovan 

•mcfat  ia  .aahs  gieober  Tiefe  laben  köaaaa  f-  ao  aiad  aacb  die 

.«vtatmeefiacllcn  FaUen »  walch«  «oa  ihnaa  nac  athttha  war« 

I,  nkht  auaeabljaielicb  ihr  W«A^ 

fia  gibt  keine,  «nigermafiiea  boträabtlioba,  laaeki,'  ^ 

Jtfaatabeii  .bMtfadig  bavtoban  werden  ,  walcha.  «Iv  von 

.Utbopbjctta    g^bildat    i^ebea    dtfirftea»       Die    Btoka^'    waa 

^ihuenwmfiT.  dem.  S^iveatt  dar  W^sec  aibaut,   haben  mir  «!• 

^Hge  J4>i9^  M^ohtigkiMl;^  t^    JDie  QjunfigJichkek.uaCevdam 

.Wai9r  #a  ^f$§ckmf  M  Mfakher  Tiefe   XMarpiaaaeB  Jttit 

tbß^m  QfMmt  ^M^  atiadeln  y  iBao&t  «a  notlm«nf|i§r^Ua 

,Mli   f^^fU^  ^KttAkkoauae«  .«ri»  i».  fr^haf^^Zdc  4mt 
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E»im(f#ii  DAvr9  gab  NjicHxi<bt    vo«   ^n  FeXiit''tea 

und  Mineralien  in  WestfieZd  niicl  M^ftft#ol^.Ut* 
»ettt.  (SixxiMAK»  Jmeric»  Journ,;  ^2130  Inid  OAeiif 
len  westlicher.  Entfemung.  toü  TVtfstß^ld  Jcadmnyi  erbebe 
lipb  eia  Berg^  deir  swei  .Sevpentin«  Lager,  in  Glinunifiieciue« 
fex  eingeschlossen,  unxl  voit  kt^roigem:  Kalke  bcgleioe&y «««(-» 
b'4k*  Die  jScUfphieil  fallen  fast  senkrecht ;  sie  bestebf  n  mmi 
«US  Wecbdel  -  Lagerungen  von  SerpentiA  Und  einem  unbo? 
keimten  9  scheinbar  dem  Kalke  tra  nSchsten.  stebendeir»  Fo*f 
%i\j  das  nur  einen  Zoll  mächtige- Lagen  bildet«  Im  Gemengo 
mit  einander  machen  sie  ein,  dem  Verdß  aniico  'ihdliahesi 
Qesfeiu  au«.  JDa»  befragte  JVIinejcal .  *—  stellenweise:  rot«* 
oder  purpunrptk, .  von  2^3  bis  2,^  spezifischer  Schwere^ 
Glas  leicht  rizsend,^  von  feinblltteriger  Struktur,  gleich 
dem  Urkalke ,  voc  dem  Lothrohre  schwierig  za  £mail  flier 
isandi  mit.  Sauren  nicht  brausend**-  der  Serpentinf  und.  eia 
grauer  Talk  kommen  auch  auf ,  gangförmigen  Bäumen:  vov^ 
und  führen  hier.Tttrroalia  und  StraliUtein*  «—  An  dem.oot^ 
gegen  liegenden  Ufer  des  Flusses  kommt  noch  ein  Serpew* 
(in -Lager  Vor^  dessen  £aton  und.  Hitchcocjc  .als  im  Grar! 
Bite  eingeschlqsaeu  erwähnen  ^  w^^l^bes  aber  offenbar  eben* 
falls  dem  Glimmerschiefer -Gebiete  angehört;  die  -Graiiittt 
finden  sich ,  nat  in.  einzeln  verstreuten  Blöcken  y.lvielleibhtt 
auch  auf  Lägern»—-  Bei  PVest^&priagfteld^  o&twtrta'Jf^eit^ 
fittld  Academy^  kommen  Sohlen.»  G^^ps,  bituminÖMr -llfifr; 
goJy  £alk' und  Kupferkies  vori     :     -^    \  ....  1^    f  .1   : 


' it  •  \    . . ii  1  * 


Sß,s  Oet.    ä826|   p,  i75)  'K^ftt^lU  v>o»  ^S.phw^ 
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f*l  ia  Bletglatfx  bfliibaciitet  *).  Sie  finJeii  iioh  in  tU 
fkttn  GahgC'des  letUveb  Minerals ,  Trelclier  im*  6«ncbteii>o 
zu  Radpatb  f  ungeEähv  5  Afleiltn  «ordvrSvt«  ^^oi)  f^alliHg-^ 
Ion  /  «ttfsezN  Mitunter  stellt  ruui  die  ScUw«fel  «•  Kry stall« 
in  kleine*  Hffhlangen,  cüe^  naeh  ihrer  Fom-ca  mt heilen/ 
«K^t  JLrJFStaUe  von  Bleiglana  enthalten  lubeii  dürften ,  wel^ 
ehe  lezt^f«  zersest  wurden;  im  Allgeinetnen  soheint  Schwtf* 
fei, 'WO  CT  mit  ßleiglanz  Torkommt ,  Restritat  der  Zerfez^ 
xuBg  dieaea  JSrzea  zu  aayn« 


Nütnrhiitorisehe  Merk  Würdigkeiten  der 
Gegend  von  Hannover.  (Mitgetheilt  von '  Herrn  Mini- 
ater,  Staatsrarh  von  Struv^  in  Hamharg^y  Hannover  liegt 
an  der  Grenze  der  sich  bis  an  die  Elbe  Mtfts  trecken  den  san- 
digen und  moorigten  Flächen ,  und  scheidet  diese  von  de- 
nen zum  Harze  sich  erhebenden  Gebirgen/'  Man  findet  in 
den  benachbarten  Kalkstein  -  Brächen  bei  Linden  und  VFet'^ 
bergen  viele  Versteinerungen ,  ah  AmmönshöTiier ,  Belerti-' 
niten,  Fisch»Abdriicke  und  dergl.  **.     Vorzüglich  merkwÜi^' 


>■ 


♦    Die  Erscheinung  ist  keineswegs  neu  ;   1)ereies  in  der  ersten  Ai|t* 

■  gäbe  meines  Handb.  der  Oryktognosie  S.  lil    (zweite  Ausgabe' 

S.  598  )  ,  habe  ich  mehrerer  äiinlicher  Vorkommnisse  ervfähnt^ 

und  von  Fondon  in  Granada  besizze  ich  zierli  he  Schwefel* 

Krystalle  in   einem  dcnsenartigen  naiune  in.BI^iglan»« 

d.  H^ 

•*  Hannöv.  nHzl.  Samml.  v.  1757  St.  22,  S*  544  bis  347^  ron  1758 
.St.  80»  4».  1266fc  BxTTxn«-.  spscitnin,  oryAiograph»  Baienher g. 
Spec.  L  §.  V,  Spec.  II,  p.  P.  Der  Verf.  behauptet  auch,  daf» 
«ich  ÜB  dag  Eiienriedet  in  9111*00  Plusse  (Wahrscheinlich  in  dem 
Schi/fgrahett')  y  kleuM  lebende  Exeniplere  ve»  AomioiiahOr* 
nem  (f.O  fUndeii,    •  ■'...;•■* 
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in  jenem  Meei  \  leben.  Die  Erhabenbeit  dieser  Inseln ,  b^ 
der  Hochfluth  ,  betrHot  ungefilhr  30  Fiib.  Die  kleine  Ineni, 
rerscbieden  von  den  eilf  übrigen  ,*  besteht  ans  festem  Kalk* 
felfy    mit  Chalxedon- Schnuren.      Irgend    eine  Ursaciie  nsors 

• 

die  Ansiedelung  der  Madreporen  auf  dieser  kleinen  Ineel 
gehindert  haben,  w'ibrend  sie  in  der  nUchsten  Umgegend 
ihre  Wobnungen  erbauten,  ohne  Zweifel  auf  einem  Grunde, 
der   mit   dem    Boden   jener    eilften    Insel    von    gleiolier  Be* 

■  schaffenheit  iic.  -—  Auf  Rota^  eine  der  Mmrianen,^  fand 
Gaüdicraud  Tollkommen  erhaltene  Zweige  wahrer  Medfe* 
poren  auf  Kalkfels,  in  ungefihr  100  Toisen  über  den 
Meeres  -  Niveau»  —  In  geringer  Hohe  triCfo  man  dieielbtta 
air  mehreren    andern   Orten,    wie    auf  //e •  Je  «Franse ,  wo 

•sie  eine  Schioht  Ton  mehr  ale  lO  P«    Stärke  zwischen  swei 

-  Lavenitrömen  ausmachen*  Auf  W^khou^  eine  der  Sund" 
tt^ieft* Inseln,  woselbst  die  Madreperen-BSnke  nnr'g^ffia^e 
H&he   erresehen,   breiten   sie   sich    mehrere    hnndert  Tobnn 

.weit  über  dem  Boden  der  Insel  ans*      In    jedem *FaUn  mlib» 

sen  die  Lithophy ten  sorgsam  nnterschieden  werden^  wnlchnn^ 

'  da   sie   in    nicht  unterbrochenen  Massen  arbeiteten ,    die  Fi- 

-  higkeit   zustand    zu    wachsen,     und  jene.^    die,    fbrtgeeolft» 
-•nsbraffest  dttrch  die  Wasser,    untermengt  mit  Meeres «Mtt- 

scbeln,    die  Ablagerungen  bilden  halfen,    welche  unter  4«ni 
(Namen   des  *  Med  reporen- Kalkes    bekannf  sind;    lectere  sind 

am   die   Trümmer  der  ersteren  6    sie  kommen  auf  ^n  Mmm 
'  rian^n ,   im  I«4nde  des.  Papus  ^    es  den  Kisten  Ton  Fnuii« 

reidk  msd  «n  naehireM  andern  Orten  vor« 

Du  Eiland    Timor  ^  auf  welchem  die  meisten  Zoophy- 

ten   sich    finden,   fuhrt,    der   Analogie   gem'ifs,    zu   «inen 

SchliUse   Über    dasjenige  j    wjis   liok  &iihfir    exagiiu^^ddk 
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tfamikh  die  Gattungen  des  GetcLlecLtes  Jstfm^  die  eiott* 
gso,  welche  uocrmeUicIie  Streckeu  oberflScblich  su  bedek^ 
]Len  Tecm&gen,  iLre  Baue  nidt  tiefer ,  de  25  oder  30  F* 
anfeiigen,  nn  solche  bu  nefae  an  die  OberBSche  der  Mee- 
reewaaew  su  filhreo»  Niemals  iiaben  Quot  und  Gaimaüo 
duvch  die  Sonde  ,  oder  vernitulst  des  Ankers  Bruchstücke 
daeaer  Gitftnngen  heraafbxingen  sehen;  niemals  fanden  aie 
dieselben  an  andern  OrMn»  als  da,  wo  wenig  Wasser  war« 
wihread  die  Istigen  Medreporeut  welche,  weder  an  erha» 
benen  Sl^lJent  die  das  Weltmeer  Terlasaen  hst|  noeh  eoi 
Gesude,  nichtige  und  BUMnmenhlngende  Lagen  bilden»  in 
jdemlioh  grofsen  Tiefen  leben*  —  AufEilIend  ist»  dafs  ma« 
nur  den  Madreporea  des  südlichen  Okeans  und  des  Indli- 
•ehen  Atehipcls  die  Bildung  steiler  submariniseher  Gebirgp 
sngesehfieben  hat,  an  deren  Fufs  kein  Grund  gefunden 
witdi  und  no^  seltsamer  ist,  dafs  die  Untersuehung  der 
Otte»  wd  dl«  nimliehe  Xhataeche,  ohne  An  Wesenheit  Ton 
2oopiiytea ,  beobacbtbit  ist »  nicht  su  Zweifeln ,  hinsieht«- 
lieh  einer  so  eMfsenvdentlNiiea  Erscheinung»  geführt  hui« 
Man  wtifs»  deft  Onbiete  des  Tielartigsien  ßestandes  aieiln 
Oehiige  anliuweisen'  iuben«  I^^a  Eiland  Onant*,  .eine  die 
iMnrusnen»  hat»  au  aesner  nicht  Tulkanisehen  Ulfte»  ap 
gfesile  ,  Kalk  «Ufer»  dals  dieielbeu  durchaus  Mauern  Ihuliob 
•ehenu«  ••  w* 

Was  die  Axt  und  Weise  betrifft»  wie  die.fdksfaaueu* 
den  Zoophyten  dnrch  ihr  Beisammenseyn  kleine  Inseln  er- 
heben kSnnen»  so  hat  Forstbb  dieselben  sehr  gut  beschrie« 
b4n.;  t  Weim  im  Soknsae  gf  öfimrer  Landstnehe  diese  Thiete 
axelt  .hin  aut  Ohetflicke,  des  Waaeers*  gefUhat  haben»  ao»  daCi 
diflfeelb^Aii.wihcwA  dn  JShb^t  :nnbsdedc<  hlttbfa»iio  IKhxw 
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die,  von  Zeit  su  Zeit  eintretenden f  Orkane,  indem  sie 
den  Grand  dieter  wents:  tiefen  Wasser  umstüneb,  Sand 
und  Schlamm  mit  eich  fort*  AUet ,  was  von  diesen  Sab- 
•tanzen  an  den  Erhöhungen  der  Korallen  hingen  bleibt, 
oder  an  dieselben  sich  abscst,  bleibt  ihnen  fest  verbanden, 
und  so  wie  der  Ginfel  der  neuen  Insel  stets  frei  von 
Wasser  bleiben  kann,  so  wie  die  Wellen  das  nicht  Wieder 
SU  z^rs<t>ren  verxnösen.  was  sie  selbst  haben  bilden  helfen, 
•o  nimmt  der  Umfang  des  Eilandes  zu,  die  Ufer  erheben 
sieh  unmerklich  darch  das  Hintakommen  neuen  SJindeg«  Je 
nach  der  Richtung  von  Winden  und  Strömungen  kann 
«olch  eine  Insel  lange  unfruchtbar  bleiben;  wenn  «ber^ 
dnrch  Einflufs  beider  Ursachen,  PflaQzenkeime  von  nach* 
barlichen  Kfisten  ihr.  zugefiihrt  werden  ,  so  sieht  man ,  an* 
ter  Breitegraden ,  welche  der  Tegetabilischen  Entwickelang 
günstig  sind,  bald  die  Oberfllche  des  Eilandes  mit  gtHnec 
DaclM  bekleidet ,  durch  deren  Zeisezaung  nach  nnd.  naeb 
«ine  Dammerde«  Lage  entsteht «  welche  auch  aar  Erb5* 
bung  des  Badens  beitrigt.  Die  kleine  Insel  JCem,  in  der 
Compang'*''Bnf  liefert  ein  lehrreiches,  hierher  gehöriges 
9«ispieL  "^  Damit  aber  das  Phlnonobn  der  Zunahme  sn'et» 
'iiem  mehr  ToUendeun  Ziele  gelange,*  so  mnfs  sich  dasselbe 
sticht  zu  finen  von*  grölseren  Landstnohan  ereignen,  weil 
sonst  die  Saamen  n«  s.  w«  nicht  leicht  genug  landen  können,  und 
Insdn  'deshalb  fut  stets  nackt  dnd  unAruohtbar  bZetben, 


Dar  Vikomte  HiiircAno  FsMiAvb  hat  dm  Beriebt 
tiber  eine  Wanderung  von  Föntainebleaa  naeb 
CbAteatt^Landon     ond    eine    Scbilderoag    de« 
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Bodens  4««  Eben«  yqn  CbltoAtt  •  L$näon  mhm 
gtihnU^jinn*  des  5#«  im/.;  VllI^  54)»  .nnd  siebe  aus  8«i« 
aen  Uatmodiun^ea  das  Resulut ,  dafs  4ev  B^den  um  CAd* 
iemu^Ltuidon  dsn  oberen  SUfswasiec- Gebilden   angehOrt. 


Uebynr  den  angitlsclien  Porpbyr  desVicenti» 
niscben  ibeilte  L«  PAimi  Benerktiogen  mit«  (Oiprn*  d< 
Pi«ie«;^  l&2d9  P*  99^*)  ^^  Enna^Bei^^  dfm  Nov^gmo* 
Gtbhtff^  sugebÖKig »  siebt  man  den  Talktcbiafer.  xnit  Tielea 
Fld&*  Gebilden  ilberdfcki;  rotbec  5andft«ui|  Ze<;hsuine 
hnnter  Snnduein»  Muschelkalk  »  Keoper  und  Jaca^alk  kqni» 
men  bier  in  wagerecbter  Lagerung  vor*  Am  Fufse  des 
£«««9  gs§«a  S*  Giqr^iqf  treten.  G^eensand  und  kalkig« 
Kreide  adt  vielen  ▼  ersteinten  Koralltn  auf,  uod  erstrecken 
sicl^  bis  in  *^an  -  Orso  über  drei  Meilen  weit.  Die  Sca^lim 
oder  baite  Kreide  xnli^  an£  dissem  Gshiete»  Novdwftrts 
Sehh  Überlagert  eine  14***^  ersfiibrenden  angiiiscben  Por« 
pbjrres  den  Greensand.,  die  Kreide  und  den  Jurakalk«  Di9 
Messe  en treckt  sieb  von  dein  Ouizzs  di  S^hio  bis  ,snai 
westliicben  Abhänge  des  £#inn  -  Berges  ,  nn4  ruht  hier  imC 
Muschelkalk«  Um  Caroholi  ist  der  Porphyr  Kaolin  -  artige 
weiter  wird  ev  mehr  aogitisch ,  yislle^bt  .ttihrt  er  selbs« 
Ii<Mrnblende.  Quarz  seigt  sic^  darin  inKrjstaUen  und  in  kleines 
Hanfwerken ,  und  am  Hvlgcl  von  Grumoriando  macht  der 
Qnars  die  Hälfte  der  Porpb]rr  •  Grundmasse  ans«  — *  Des 
Porphyr  bedeckt  am  Orumoriondo  den  Muschelkalk»  im. 
Carüt/y  -  Thale  erscheint  er  unter  Ihnllchen  VerbSltnissen» 
und  bei  Lasegno  nimmt  dersell]^  seine  Stelle  über  Jnrakalfc 
ein,   endlich    trifft  man   solchen   gangartige  RSnae  in  dsn 
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ganeen   zvigeii  «ich  im  K\uit  ^eo  trathytischen  und  gnmitt* 
•olien  PorpAiyren  ttngefihr   gle^hstehend  «•  tf*  vr«  * 


lieber  den  Ausbruch  einet  Vulkanes  im  In- 
nern  Ton'.dnmatra  liest  man  einen  Bericht  im  ' Asiat^ 
Sourn.i  Mai/ 1926,  ?>.  677  (FiiiWisAc,  Bullet,  i  IX,' 20)« 
D«t  Ounüitg  '  Bor '  Jpi  ^  von  ld,OÖO  F«  aeehdbe/  liegt  itt 
der  ProTXÄs*  iTana  -  D«^il>'•  'Hut  nnt  deinem  Fuße  ttt  dets- 
•elbe  andei-n  h'ohen  Bergen  Terbunden*      Gegenwärtig  kennt 

t 

Itttn  nur  einen  Krater  an    demselben,  der  geg^a  W^  iÜ  d^ 
Nlfae  des'  Gipfels  sich  befindet.      Bb  soll    ihm  stet^   Äabdh' 
Altsteigen,    und'  oft  ^etnnrnmt  mah  ein  nnterirdisdUis  Gee8^ 
se.     Die  Erupzion  vom  23*  Julinsr*  i822 ,  um  6  Uhr  Mor* 
gens  ,*  iiatte ,    einige  Meilen  0)    vdm  Gipfel  eiitfetnt ,    Bei" 
Fagar  -  üyong'\    ^er  Hauptstadt    roh    Mehangkahtnt ,  Statt. 
Am  genannten  Tage  wurde  der  Ranch  -«ehr  heftig,  nnd  war 
nntermengt    mit-  Flammen  -  AäsbrÜcheik    nn'd    init  AuSWiir» 
len  von    Steinen'  u.  s.  w.      Ktfchdem    diese    Erscheibongen 
^e  'yiertelstiinde'gedaaert,    hörte  man  ein  gewaltiges  G«-*' 
fiSse,' dem  Ableii^t^n  groben  Oeschfiszes  sihnlivh«    «Nach  8V9 
Wtt  endigten  die    Phtlno'mene,    und   den  Ubrfgeii  TTieil   dea' 
Tkses-  hindurch    entstr&mten  demr  Kracer  h&r  dicie  Asch^ki^ 
Wölken,  von  zahlreichen 'BKzstrah)^' durchschlängelt,  utia 
Se(k  hielt  die  ganze  Woche   hindurch  «n*     Vor-  dem  -Aus« 


M^^ '  '  -' 


•^-n. 


'  *  Gar  manche  der  von  Hrn.  PasiWi  aufgestellten'  Bebanptnngen , 
i  . .  difrFteti  oMhere  Krdrtemiif  iraväienerf,  aad  scfa«iiien>  v^ortUufig 
«ehr  zyreifelbaft«. 

d.    H. 
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brache  war  dio  Witrerimg  tAt  trocken  im^  haiTs  gewesen  9 
des  Thermometer  leigte.  Mittags  86  —  87^,  und  Morgeoe 
6  Uhr  65  "*-  63^^  Dit  Bimsstein  •  Aotwürfe  wtren  be* 
deutend ,  und  die  ganse  Luft  war  mit  scbwefeligen'  Dam* 
pfen  engeschwlngert.  Der  Pik  Xnderte  seine  Gestalt  da,  wo 
der  Xmtex  sich  befand»  Seit  15  Jahren  batu  keine  £rup*. 
sion  3tett  gehebt«  Zwei  Monate  nach  dem  Anabrucbe  ver* 
flirte  man  eine  heftige  Efschilttcrung  der  £rde,  2umal  in 
M0tumgkahom  und  »wisehen  Ounun^ '^  Ber  •»  Jpi  und  Cu^ 
nmngrTMßng  {^t\ix  anderer  Tulkanischer  Kegel  in  dec  Pro«) 
▼Snz  Tijf« -£/««)•  Die  Bebungen  waren  von  Stunde  nx^ 
Stunde  Itthlbar  ^  und  hielten  24  Stoodeli  lang  an  ;  ein  un** 
terirdieehes  Getdae,  das  wechselweise  von  einem  der  bei^cil 
Fenerberge  kam,  begleitete  dieselben«  Der  Vulkan  TaU 
Uutg  raucht  mitunter  9  allein  seit  sehr  lauger  Zeit  hatte  er 
keincfn  Attsbrucfa.  Rer-'^pi  liefert  Schwefel,  und. in  seinei* 
Ufiigebnog  entspringen  viele  »  snm  Theil  heifse  minerali* 
•ßhei  «och  sehwefislige  Quellen» 


Durch  Vioton*FAiBe*JnAv  erhielten  wir  eine  geOi« 
gnoetisohe  Skisee  vom  Eilande  Angleae.a« 
(  Ann»  dst  Min. ;  XIII^  229. )  Die  Insel ,  an  der  westl*-) 
oheh  Küste  Englands  gelegen,  hat  eine  ttngeftj»  kreisrunde; 
Oostalt^  denn  ihre  beiden  Dimensionen  beiregen  etwn 
9  Stuw^a  nnd  7  Stunden»  —  Des  nordwestlichste  Endlf 
-ron  Angl^S9a  besteht  ans  einem  Gebsetn  von  «tchieferigeA 
Gesteirien,  die  euweilen  mit  Grauwaoke,  Serpentin  uitd' 
Granit  wecliseln.  Ein  Streifen  von  -  nethem  Uebergaag^ 
9endsctBM#  ( e/d  red  sandstoug)  scheidet  .gktichlftm   dae  ISftr» 
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land  in  strei  HSlftea;  Enlcriniten  -  Kalk  (  BergUk '|  earho^ 
nif Braus  Umästone^-  mountain  limestone^  und  das  Stein- 
kohlen -  Gebilde  nehmen  die  Mitte  desselben  ein»  Am  sUd* 
Sstlichen  Ende  hat  die  Insel  Syenit  und  Trtfpp  anfsu^treilien» 
Du  Schiefer  -  Gebiet  und  das  granitisehe  sind  vielleicht 
ptimitir;  wahrscheinlicher  aber  gehören  beide  ^er-Sltes tan 
Übhergangs  -  Formazion  an.  Enkrinitenlalk.  nrtd  rdfhfelr  Ue- 
bergangs*  Sandstein  nehmen  tbro  Stelle  unmittelbar  Über 
dem  Kohlen^ Gebilde  ein^  nnd  geh8r#a  su  den  iKUeiteti 
Gliedern  der  Transisionszeit.  Erie  werden  nur  tb  dtfTi  an- 
tet  dem  Nameif  Hamlet  bekannten,  Stelle  gewonnen;  tU 
M^gC  beim  Dörfehen  gleichen  Namens  ,  unfern  des  Deck«*« 
Hamiwich, '  HUg^l'  und  Berge  ditf  Gruppe  susammensex« 
send,  in  welcher  die  Kupfererz  -  Lagerstil  t«  vorbanden,  ba<> 
ben  zerrissene ,  von  jedem  Pflanzen  -  WaChsthume  freie  Ge- 
hSnge«  Die  Thller,  die  einzelnen  Berge  trennend,  sind 
Bach ,  beckdnärtig«  Unter  den  Erhöhungen  zeichnet  slcli  der 
Hügel  ans,  welcher  den  Erzreieb^huin  anuchlxelst;.  «ein» 
Basis  lut  eine  betrieb tlichere  Ausdehnung,  nnd  sein  Gipfel 
ein  bei  weitem  gröfseres  Plateau;  die  OberflUche  desselben 
hetr'igt  mindestens  ^000  Quadrat  *  Met«r :  auf  dieser  Platt- 
form, der  |eder  regelxeclite  Unirifs  fehlt,*  ist  min,  wie  in 
einem  Steinbruche,  ailmShlicb  mit  den  bergmännischea  Ar« 
heilen  niedeigegangen*  Anfänglich  wurde »  Wie  es  e^dieiac^ 
der  Kupferkies  in  geringer  Teuls  unter  der  Oberfilche  de« 
Bodens  in  Matten  gefunden,  und  man  ist  nur  nach  nnd 
nach  mit  den  Arbeiten  mehr  in  die  Teufe  gedrungen,  ao 
wie  seine  Messen  und  Nieren  tiefer  aieh  fanden*  Gegen- 
fiHyrtig  arbeitet  man'  in  150  Meter  •  Teufe.  Zu  den*  ve«» 
foWedenen    Oliedem*  der   Formuiion    gehören:    adHefittign 

Gran* 


369 

• 

Onowaeke^  KkteUduefet ,  Alaonscliiefinr,  Sefpentin  mit  ror* 
hemchtndeni  Quarz ;  bflufige  Qaai«  •>  Lager  seigen  tieh  seht 
Eisenki«t*r«ichy  auf  Glogen  trifft  bm«  Horiiftaiti  u.  ••  w, 
,Die  ganse  Ablagecung  bt  ao  regcHoa  ,  daft  «s  iiiolR  mttghch 
ist,  ein  bettimmtea  Fallen  anstnmitteln.  Der  Kapferkiea, 
selten  eine  Mlchtxgkeit  von  2  bis  3  Met«r  erlangea^,  bür- 
det ein  Adern* Geflecht y  eine  Verzweigung  kleiner  Ginge; 
Quarsy  Kietelacliiefer  und  Serpentin  begleiten  denaelben. 
Die  Gänge y  welche  man  jeat  abbauet,  haben  kein  be» 
stimmtea  Fallen  und  Streichen«  Im  Jabve  1750 '  fand  man 
eine  ungeheure ,  ellipsoidiicb  geataltete,  Masac-von*  Knpfer* 
kies  >  dei«n  kleinster  DurcLmesser  20  Meter  betrag,  fitseu" 
kiea  kommt  sehr  häufig  hier  vor,  auch  schwarze  Blende» 
seltener  Gediegen  -  Kupfer, 


?•  DoBSOV  theilte  Bemefkangen  Über  die  loieii  Fels- 
Blöcke  mit  f  namentlich  ttber  Jens ,  welche  den  tcfdkta 
Sandsteinen  und  seinen  Konglomsratsn  sugehöresy  nnl  die 
bei   Fernen^  Matuhester^  Eiliugian  u*  a*  O.  in  den  Terei* 

»igten  Staaten  sich  finden*  (SixxmAN,  jimdrU»' Joum,  X, 
217»)  £r  beobachtete,  dafs  die  untexen  Flüchas  der  mei» 
sten  wie  geglättet  erscheinen,  so,  als  sejen  die  BUkke  in 
der  nämlichen  I<age  über  *  Grafs  und  über  andere  -  Gesteine 
liingeachleift  worden«  Die  abgeriebenen  Tlieile  ksssA  Rizse 
sind  Furchen  wahinehiiieo  y  und  wo  in  den  Konglomeraten 
eingeschlossene  Rollstücke  von.  FeUispsth  oder  Quais  TOr^ 
banden  waren  ,  zeigten  aich  diese  in  geringerem  Grade  abge- 
schliffen ^  oft  noch  mit  siemlftch  erhaltenen  Kanten  und 
Ecken*  *^  ,Blftcke ,  d^  erwähnten  ASsikmals  tragend^  liegen 

24 
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niclit  blo&  an  dot  OberflScli«  des  Bodens,  sondern  sie  war* 
den  auch,  und  mitunter  ron  10  bis  50  Zentner  Oewiehr, 
200  F«  über  dem  Niveau  nachbarlicher ,  Flüsse  ,  aus  einem 
fetten  Gefllenge  von  Thon,  Sand  und  Grafs  ausgegraben, 
und  zum  Theil  fanden  sich  dieselben  in  24'  Tiefe.  —  Die 
Erscheinung  ^dürfte  nur  durch  eine,  vermittelst  Eismassen 
Statt  gehabte  Bewegung  der.  Blocke  sn  erkISren  aeyn»*  In 
der  Edinburgh  Enpyclofdia  ^  XIIJ,  426,  liest  man  die 
Bemerkung,  dafs  ganse  Eisfelsen  sich  zu^pveilen  emporhe» 
ben,'  olld  Steinmassen,  mehrexe  lumdert  Tonnen  mu  Ge- 
wicht ,  iü  sich  eingsfcfalossen  ,  mit  foTtfuhren  ,  um  solche, 
oft  ia  sehr  grofsei;  Entfernung  ^  wieder  absuseazen. 


Al.  BnononiART  hat  eine  neue  Mexikanische  Mineral- 
Substanz,  deren  Eigentbtimliches  bereits  durch  Dumas  auf 
chemlichen  VV4ge  war  dargethan  worden  ,  mit  dem  Namen 
B tt •  fe a.m i t  (dem  Entdecker  derselben ,  Hrn^  BüsrAStniBTCy 
mn  £kren)  belegt,  und  beschreibt  solche  in  den  jfitR«  des 
"  Sc.  tiatß^  4oi^  1Ö26,  p.  411.  Da*  Mineral,  ein  Bisili- 
kat  von  Kalk,  und  Mangan ,  findet  aich  in  spharoidischen 
Massen  >veo  scrähliger  Struktur,  die  Strahlen  sind  plattge- 
drückt, fast:,  blfltteiig«.  Die  Farbe  der  Substanz  grünlich-, 
gelblich  •  .und.  aschgrau,  bald  in»  Grünliche,  bald  ins  Bvaun- 
liehe  stechend*  Vor  dem  Löthrohre  fliefst  der  Buatamit, 
der  oxydirenden  Flamme  ausgcsezt,  leicht  zu  undnrchsiclx* 
tigern^  sehr  dunkelbrann  gefärbtem  Glase,  welches  in  der 
reduzirendeo  Flamme  durchsichtig  wird«  Er  löst  sich  un- 
ter schwachem  Brausen  in  Phosphorsalz,  und  hinterläfst  ein 
n«dnrchaiehtiges,  weifsei  Kiesel-  Gerippe« .   Voa^  Borax  wird 
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JtitelJM  leicht  angqgnlft»  wmä.  Tkienblau  g^ßfbt»  in  der 
redaxirenilen  Flaamie  «bor  Ter«ch windet  die  Fub«  wi^er. 
Natron,  oderSalpetec  weiden,  «af Fiaunbleeh,.grün  ^ftfiiilif 
GepiÜTert  und  nodt  Hydrocblorsliire  suiamilieagebracht » 
lögt  sich  das  Mineral  theilweige  nnter  Brausen»  Ein  wei- 
ses Pulver  schlägt  sich  nieder,  und  die  Soluzion  meigt  Spu« 
ren  von  Eiien  und  Manganoxyd  und  vielen  Kalk  -Gehalt* 
Als  Resultat  der  Analyse  ergaben  sich  : 

Kiesel  .         •         •         48,90 

Mangan  -  Protoxyd  .  36,06 

Kalk     ....  14,57 

Eisen  -  Protoxyd     .  •  0,8l 


100,34 

and  die  Formel  wSre :  Ca^  Si^  4*  2Mn^  Si"^  od«r 
C5^  -f*  2  Mn  S^^  Bestimmbare  Durchgänge  sind  beim 
Buitamit,  der  übrigens  eine  unleugbare  krystsllinische  Struk- 
tur hat,  nicht  vorhanden;  sein  Bruch  ist  beinahe  musehe* 
]ig;  er  ist  schwach  seidenglänzend ,  und  nur  in  äen  dUnn- 
sten  Splittern  zeigt  er  sich  duichsichtig«  £r  rizt  Feldspath, 
und  seine  Eigenschwere  beträgt  3,12  bis  3,23.  — '-  Unter 
den  bekannten  Manganerzen  stehen  das  rothe  Kiesel  -  Mangan 
'von  Laugbanshytte  ,  das  sogenannte  Hornmangan  ,  nnd  der 
nianganbaltige  Augit  dem  beschriebeneu  Fossil  am  nächsten. 
—  Mit  dem  Bustamit  kommt  Quarz   vor  ,  welcher  in  kiel- 

0 

neu  Krystallen  die  Oberfläche  desselben  bedeckt  ,  ferner  ist 
derselbe  von  Manganoxyd  {Manganese  metallo'ide)  begleitet« 
Fundort  ist:  Real  de  Minus  de  Fetela,  de  Jonotla  in  der 
Intendanz   von   Vuehla  in   Mexiko» 

e— — ^■^^— *—  I  ■  ■ 

24  * 
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Im  Tbale  Montason  vesspUite  man  am'  15.  Deeember 
1826,  «m  i9  Uhr  Abends,  zwei- heftige  £rd-£rachUt,- 
te  ran  gen,  welche  schnell  auf  'einandeK  folgten.  Die 
Richtung  der  Stälse   ging   von  N«  nach  S»  ■ 


E.  HiTCHcocK  und  B.  Silltman  (Silliman  ,  Journ*  of 
Sc;  X.f  352.),  geben  Nachricht  von  dem  Vorkommen  des 
Topases    bei    JMonroe ,    unfern    Huntington ,    20    Meilen 
westw'irts  von  New^Haven»      Der    Topas    £ndet    sich  hier 
auf    einem    prachtvollen,     nur    mit    dem     von    Derhyshire 
vergleichbaren,  Flufsspath  -  Gange,  zumal  aus  der  unter  dem 
Namen  Chlorophan  *  bekannten  Abänderung  bestehend*     Der 
Flufsspath  aezt  in  körnigem  Kalk  auf,  der  dem  Gneifse  ein- 
gelagert ist«     Beryll,    Quarz,    und    ein    faserigcks ,    talkiges, 
noch  nitlit  n'iher  bestimmtes,  Mineral  kommen  damit   vor* 
*— i  Der  Topaa  findet  sich  am  genannten  Orte  derb  und  kry- 
stalliairt.;  die  Krystalle ,  vier-  oder  achtseitige  Prismen  mit 
verachiedenartigen     Endflächen,     gestatten ,     ihrer     Un Voll- 
kommenheit   wegen  ,    Iceine    genauen    Messungen    (die   be- 
merkten   Winkel -Verhältnisse    dürfen    darum    nur   als  aunä- 
hernd   betrachtet    werden).      Meist    sieht  man    die  Krystalle 
mit  krystallisirtem  Glimmer  bekleidet,    auch  zeigt  sich  die- 
ser in  jenen  eingewachsen*      Die    auserlesensten  Topas  « Kry- 
stalle haben  eine   honiggelbe  Farbe« 


Bei    Schiraz    verspürte    man    gegen   Ende   des  Oktobers 
1825,    eine    Erschütterung    des    Bodens  von  beson-^ 


*    Handb.  der  Oryktogn.;  2.  AuH.,   S.  S76. 
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derer  HaftigkMtr  viele  GebSode  wurden  amgeitant  u.  s.w. 
(  ZeitungB  •  Naohricht. ) 


Strif    beobachtete,    untern'  Keokoa   eine   tdtiixne  Er* 
stibeinnng,    eine    Iiaven-K»fktde.      Die   Lava  strömte  ' 
über    eine'  senkrechte   Masse    sehr    alter  Laven    von  60  bis  ' 
TÖ  F.    IIöLe   hefab.      (Bäewstwi^   Edinh.  Jotrn.  of  Se.g 
Oct.  1826 ;  p.  376. ) 


Oeberden  TulLanischen  Ursprung  desTrappa 
in.Weätg5tha  Fahlbygd  liest  man  in  BBfizBZ.ius  Jah- 
retber.,  Uebersexs«  von  Wöhlkb,  V,  236  ff«  naehstehendo 
interessante  BemeriLungen.  Es  ist  bekannt',  dafs- in  dem  tD* 
genannten  fVettgötba  FaUbygden  tnehreVj  mit  W«]d,b«- 
wachfeae.  Hohem  vioh  fiaden,  .Reiche  zu  Oberst  mit.  «»er 
eigenen  Gebirgtact  bedeckt  sind,  die  yon  älteren  Sofawtdi- 
sbben  Geologen"  Tnpp  genannt  ^  nnd  gewöhnlich  unter  "dem 
Namen  Gviinstein  bekannt  ist»  Unter  dieser  liegen  -ander« 
Gnbifgsarten  ,  welche  zu  der  sogenannten  Uebergangs-  Fiöff* 
mazion  gehören,  und  zwar  9  '  von  oben  gerechnet,  in  andi* 
stehender  Ordnung:  Thonscbtefer ,  Kalkstein,  Alannsdiiefer 
und  Sandstein  ^  weiche  man  endlich  an  dem  Gestadn  des 
PF'eiiners  auf  Ur-» Granit  oder  Gneifs  ruhen  sieht«  .  Solche 
BerghSlien  sind-;  JCinn^kuU^j  'Mösseherg  ,  Olleherg^  BiUin* 
g*n^  Fßrdalshtrgf  Halleberg  und  Hunnehtrg,  Vergleicht 
ittan  diese  mit  einander,  so  findet  man  bei  .denselben  die. 
nämlichen  Lager,  in  derselben  Ordnung,  und  unter  jeder 
Bedeckung    von    Trapp    schiefst    ein  jedes  Stratum  vor  dem 
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aafiibec   licgwlfin  hervor ,   f o ,    dafi  d«$  untfr&td  ,   odw  da« 
Sandstein  -  Lager    am    allerweitcsten  hervoratebt ,    und  jedei, 
Stratum    bildet   oft,    z.  B.  auf   Kinnekulle^   eine    ungeheuer 
grofae   Treppenstufe  ,   eben    so    hoch ,   als    das  Stratum  dick 
ist.       \'yirft   man     einen    Blick    ^uf    Hwuo«»'»   geologische 
K^rf^  ^er  Skarahorgs  Län  *,  so  kann  man  sich  schwerlich 
eipei  ^dere    Vorstellung    machen,    ala  dafs  die  ganze  Ebene 
von  >denselbeA  Schichtungen    bedeckt    gewesen  aey,   welche 
durch    irgend    eine    gewaltsame    Ursache     aofgebrpphen    und 
weggeführt  wurden,    diejenigen    Stellen  ausgenommen,    wo 
sie  von    einer  Trapp  -  Masse   bedeckt '  waren  ,    die  nieht  auf- 
gebroc}ifi\  werden    konnte  ^    und    deren   Zlhigkeit   von  der 
Art   ist,    dafs  man   oft   eher    den    Hammer    iertchligt ,    als 
dafa   «s  ^Ukkt,     ein  '  p^sseodet   Stück    sich/.^u    verschaffen« 
Diese   .Umii^nde    haben   grofse    Aufmerksamkeit;    auf    jenen 
T«ftpp  geltfnkfcy    und  in   allen  Ländern  ist  seine  geologbche. 
BiUmi§   lange    der   Gegensund    des    Streits    der  Geognosten 
geflrssen*  :  Seine    Aehnlichkeit    mit    vulkanischen    Frodukteä 
ist   ^uKtreckennlich,      Unsere    einbeimischen    Geologen'   siad 
nsofafc'' dieser   Meinung    gewesen,    weil  aii    keine  wliklichea 
vtrlkamsdMtn    Produkte  hatten,    womit  sie,  jene    vergleichen' 
kennten^    luid    aufserdem    bietet    gans    Skandinavien    keinjsn 
eiBzigea   erloschenen    Krater   dar,    keine    Sammlungen    von 
Bimsstein    and    Asche ,    mit-  einem  Worte.,*    keines  von  den 
deichen,    welche    die   ^et    wirksamen    £suer8t>eienden  Berge 
cbarakterisifen«      Es  fehlfc  nicht  an  solchen,  :welche    Ktnnc" 
kttZ/e  als   einen    erloschenen  Vulkan  betrachten,    wegen  sei- 
nel  kpnisohen  Baues ,    und  welche  dabei  ein ,    nun  fast  ganx 


♦    X'.   rgt  Äcad.  Hanäl.  för  1797- 
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T«rw4cliMii«»  Jtfoor ,  auf  der  groraen »  mit  VVuld  kora«lue* 
o^  flbene,  woiait  «r  biedeckt  iit,  f||i;  den  Krater  -nALiUeot 
a^r  au  splclier  AmicliC  iat  keio  Qruod  vorhandoii«  Dtt 
ddp  Berg.  Ij^deQilcii  Schidiun ,  Jiiffwi:  «och  heutsmagfft  cboo 
so  hori«9iiuJi ,  «k  •£«  der  Zeil  >  wo  sie  gebildet  wtixcleii* 
I3«C  Kj«t^  ^nea.  VuUumet  dageg/sn  iat  immer  von-  uaMO'  auf 
efliobe««  ,  Aber  nnteor  vulkaniaeheD  Gebirgsarten  ver&üeht 
<nas  nicht  .blo«  die  AuawUrflinge  uad  Strdme  a«^-  eiaem 
(»etUndig  offenen  Milunde»  sondecnanck  die  Gebirgaaiten  t 
diie,  in.  geachsiolzeaem  Zustande 9  aus  dem  Inneren  .der 
ij^rde  anr^uoUen  u«d  auf  die  Oberfläche  gefloaaeil  «ind»  ffO 
ai^  erstaj^rteii ,,  nnd  gewöhnlich^  wie  }ede  geschmolMne t 
erifarrendjQ  Aliyse,.  perpendikulSre  .Springe  bekamen»  nach 
welchen  ne  danii  mit  aenkrecht  atehenden  FlXchmi  >odev 
.Wänden.  z4^r£iUen»  Wenn  iknn  ein«,  solche  Maaae  die  Oe£f«» 
\\^n^  bedfokt,  aus  welcher  aie  ausgeflosaea  iit|  ao  ancht 
fjaajf  die  S^ejh  vergebens ;  aber  vm  au,  erforschen »  wo  ea 
•mrahrschei^f^  is(,  da(a  aie  sich  iu  glühendem  Finale»  auf 
die  darunter,  Uzenden  Lagen  ^  eitsgegoasen  habe  ^  bleibt  ein 
Ausweg,  nämlich  nachaittseh.en ^  ob  aie;  auf  die  darunter- iie* 
^ende  Gebtfgaart  Wirkungen  geSufsert  habe,  welche  noth* 
wendige  Folgen  ihrer  höheren  Temperatur  sind«  Wenn 
j^ian  auf  der  Nordwesfaeite  KihuäkuUe  bei  Lukattrop  be* 
s^teigt^  so  bPeibt  man  gewöhnlich ,  ehe  man  den  Trapp -Gi« 
pCel  erreicht,  bei  einem  Hoife,  um  daselbst  auszuruhen 
I^i^eaer  Hpf  ist  auf .  den  hervorstehenden  Thcir  eines  Lagers 
vpu  schyr<ifzen) ,  reinem  Thonschiefer  erbaut.  Steigt  man  von 
hji^raua  wei^r  >  so  .findet  man  bei  dem  geringsten  Aufheb«u 
der  Grasdecke,  dafs  die  Farbe  des  Sciiiefers  weniger  schwarz 
ifrird^  .  und.  .vna^  ;aJcn  Fulae    dea  Trappa    ist  dieser  Schiefer 
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gM»  wsAb  imd  bÄrt^.  9o;  4aft  er'äm  .Stübl'e  Ftinken  gibt. 
Floft  der  Trapp  einmur  glilbend  tlW  d^$^^lAfffr^  so  muditö 
dtiese  Gebirgsart  ebenfalk  «rhizt  Werdan,  iind  io'  langte  Laft« 
oder  Watter -D'iitipfe  hidfindfubgeti  'konnten'/  to  mttlste  dia 
Koble  des  Schilfert  w«gbreiAheii ,  det  Tbto  clMn  sü  ge* 
brannten  Tbon  erhivte»^  U9d.  alles  Bvmtibat^'cer^cfct^ wer* 
den.  Diefa:.  texte  die  THeorie  voraus»  dle&  war  es,  wor* 
nach  wir  seiren  sollte»,  und  gerade  diefs  fanden  wir;  aber 
«nf  Kinn^kulie,  trifft  man,  oder  wvbigttenfli  wir  trafen 
keine  tiineige  Stelle  «ntblöftt,  wo  der  iTrapp  Uninitttilbax 
auf  TbonschMlM  rubt«  Am' Uaihherg^- ^nd  Hunneherg  da^ 
gegen  bat  der  Fbrscber  diet  ausgezeiobnetöstd  Gelegenheit,  die 
I^atararaf  der  Spur  tu  v^ebfolgen«  Die'  Land  sträTse' von 
GrMstrop  näcb  Mu^keii-r^Unü  mit  d*r  üöidöstikbcn  $c£te 
dH  Hunneherges  f'  wo-  man  an*  mehveren  Stellen  den,  anteic 
dem  Trapp  liegenden  ^  Alaanscbiefer  bricht,-  der  alt  Mm^ 
tecial'  zum  IKalkbirennen  >  gebraucht  wird.  Hier  trifft  maa 
an-irielen'  -Stellen  «inen  triinsire^^len  Dnrehsehnitt  von  der 
obersten  tK^nte  des  Trappt  bia  titff  •  liinulit^r  in  den  Alana« 
schiefen  Alan  findet  da,  da£s  der  Trapj^  mit  einer >  höckeri- 
gen >  schlackige'  OberflSche  endigt,  und  dafs  die  zunSdiaft 
darunter  liegend«  Schid^t  potbs,  schlackig,  und  hinsichtUeli 
ihres  Ua^rui^es  unkeansltch  ist:  hiei^auf  kommt  grauer Schie» 
fer,  welcher  am  ^able  Fetier  gibti  «r  wird  dann  dnnkler» 
bildet  einige  Fufs  tirfe»  einen  -Schiefer,  der  schwarz  wie 
Kohle,  aber  noch  nicht  so  reich  daran  ist,  d&ft  er  gebrannt 
werden  kann,  und  erst«  in  einer  Tiefe  Vori' seöhs  Fuft  ist 
der  Alauuschiefer  ganz  unverändert ;  man  kann  also  die 
Wirkungsn  von  der  Hizae  des  geschmolzenen  trapp -Iia* 
gert,  von  der  BerühtnügsÄSche  mit  dem  BhhhteTf  wihreiid 
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ibter  allmählichen  Abnahme,  bis  dahin  verfolgen ,  wo  ^o 
Mitme  hiebt '  lAebt  dhraiif  ipfttkt.  Es  ht  wahrscheinlich » 
dcfi  in  dietec  Mäste  clas  meiste  der  Verbrenn  tuig  auf  Kostenr 
▼on  Wasser  -  Dampfen  geschali ,  weil  das  Eisen  in  dem  Schief» 
HUT  snulehtt  anter  dem  Trapp  sich  zu  rbtheti  Oxyd  ^mgewan* 
^tlt  zu  haben  acheinr;     Da  folglich  die  Besundtlieile  und  di« 

ff 

Textur  des  Trapps  auf  der  einen  Seire,  üod  die  VexVnde- 
rongen,  welche  der  darunter  Hegende  Schiefer  erlitt»  auf 
der  andehi  Seite  daf9r  sprechen ,  dafs  der  Trapp  in  'ge^ 
schmolsetfem  und  glühendem  Zustand'e  Über  das  darunter 
liegende  Lager  geflossen  ist,  so  scheint  dieser  Punkt  nun 
za  so  grofser  Gewifsbeit  gebracht  zu  seyn,  aU  ein  geolo« 
gisches  Faltom,  dafs  nicht  von  Augenzeugen  bestfitigt  wor^ 
den^  erlangen  kann* 


Graf  Tön  Müwstsh  gibt,  in  Ferussac's  ' Bullet *'  ie 
Geolog*  f  IX f  275  f  Nachrichten  über  seine  t^etrefak- 
ten-Sammlungy  welche  als  eine  der  betrSchtlichsten 
in  Deutschland  anzusehen  ist.  Der  Uebergangs  -  Kalk 
am  äoj  und  ^oi/a  zeigt  sicli  sehr  reicÜ  an  'Muscheln.  In 
d#r  Grauwacke  findet  man  Terehratula  -prisca  von  Schlotb* 
Der '  Kalk  amschliefst  viele  neue  Fossilien  j  die  selbst  So- 
W£nBT  nicht  kennt.     Mehr  als  50  neue  Geschlechter  lassen 

*      •  • 

eich     darin     nachweisen  >     und     unter     diesen    gehören    eÜf 

f.  •  *  *  M  ' 

den  Orthozeratiten  an^  namentlich  Ortkoceratites  regularis 
Stuz.OTH*  ^  Orthoeeratites  gi^antäus  Sow«^  und  jignostus 
BnoNOHiABT,  eine  Turritella  mit  20  Spindel -Windungen, 
mehrere  Ctfrdita -Arten  ^  ein  neuer,  sehr  grofser  ProductuSp 
ein    Spirifer  ^  ^  ferner   drei '  neue    Teröiratsln »   anch  Anuno* 
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nh0i  und  Plant^iUs  Paaxxnson.  Dei  Baiieuthische  Mu* 
scbelkalk  enth'»)t  ausgozeichoete  Exemplare  von  Mytulites 
speialiSf  aus  denen  «icb  deuUicb  ergibt»  daf»  difi^s  Fets$* 
faic  mit  Modiola  elegant  Sow«^  und  Modiola  juhcarinata 
Lam.  am  nächsten  übereinkommt.  Auch  Mytulif^es  eosta* 
tffs  und  Sepien  -  Schnäbel  kommen- darin  vor;  es  ist  selbst 
wahrscheinlich  9  dafs  Lepadites  avirostris  Schlotb,  ein  Sc* 
pien  -  Schnabel  ist,  wie  ihn  Bx.y»|£N^AC9  abgebildet  *t  Im 
l4ias  trifft  man  Cerithium^  As  trottet  ^  Nucula;  im  Lias» 
Randsteine  Belemnites  paxiUosus  ^  Asteriacites  lumbricalis 
^pffLOTii*  u.  s«  w«  Die  obere  eisenschüssige  Abtheüung  des 
jLia>  -  Sandsteines  führt  Belemnttes  giganteus  ^  eanaliculatusy 
hrevis  f  pyramidaeus  f  Ostracites  eri$ta  gallig  eäuliformis 
und  pectinijormu  Scmloth«  (  Lima  prohoscidea  Sow  )•  Aus 
dem  Jurakalke  hat  die  Sammlung  wenigstens  80  Polypiten 
aufzuweisen«  Im  eisenschüssigen  und  grUnen  Sandsteine 
von  Pirna  f  Königstein  und  Postelberg  iu  Böhmen  kommen 
Gryfhaea  spirata  Schjloth«,  Plagiostoma  rusticum^  Inoce^ 
ramus-  cordiformis  und  mytilo'ides ,  Lima  tetragonus.  Sow* 
und  Catillas  Cuvicri,  Alle  diese  Fossilien  finden  siqh  ia 
der  Kreide  wieder«  Catillus  Cuuieri  sieht  man  in  der 
Kreide  von  Diepholz  und  Plagiostoma  spingsa  in -der  Böh- 
mischen.  Hausmabn  und  Keferstein  vereinigen  ohne  Grund 
die  Kreide  und  den  Jurakalk ,  denn  von  allen,  für  das  Ju^ 
r^kalk  -  Gebilde  charakteristischen,  Gescblechtern  hat  Gr.  v. 
Mtt9STBH  noch  nicht  eine  vollkommen  identisch^ 
in  Deutschland  wieder  auCGudeu  können.  Der  schieferige 
Kalk  «von  Solenhof en  lieferte  Ueberreste  von  Sepia  und  von 


*   Specimen  arckaeoL  telluris*    Taf*  11,  Fig*  a» 
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ri^m  und  JiUi^  9^^^  Mmph  •  Sdul^kr&M  mit  Kopf,  Far«m; 
u.  ••  'im. .  Eodlicli.  >b«C  di«  Sammliing  aiM  ^eu^r.  HlÜiie  i«i, 
Uebergangt  •  Ktlke  Gebeine  Ton  ürsus  jpelaeus ,  Gulo  Sf9» 
laeus ,    Hyena ,  Arvieola  9  TMT» j  u«  s«  w*    tnfza weiten. 


*•     » 


.'  R«    SrsTEiffov  -•cel)t6   die    Erfabrmigeä    Über 
»;cba>ff enhdit    de»    Kordsee-  Grundes«  suMmmeiw 
(  MehiM   of  thö  W^nirUM  nai.  hUu  Sßc.i  UI^  3 14*)    IMr 
mittletfe   Tiefe   betra|;l    ungefilhr  3i  Faden*     .Auf  der  Nor»- 
^»rcigifdicn   Saite    dttrfla  .die  Tiefe  am  bteitdulichltien  aeyn^ 
bini  ergaben   Sondirungen  eind  Tiefe  Ten  190  Faden«     Die* 
Tiefe   niramt   Ton  S«  xiaeh  N*  sn»      Die  Sandbftnke  oelune» 
lieuKn   uafafldenteadeii '  Tbeä  der   Fl3cfae    der  Nordtee   eku 
Da»  li^eif.  «chltt  diese  an*  «tvra  1539709   (Bnglitciie)  Qu»» 
dttttmeüen,  und  die  FlSohe  der  Sandbiiibe  «n  '27,443  Qu««' 
dratmaÜen^   welches  etwa  V3  ^^a   dai^    ganeea«.  Fliehe  ▼Ott 
Boglaad    and   3ehottland  betragt«      Die  mitdece    Höhe    der 
dandbiake  miist  78  Fnft ,  und  hiernaeh    der  Käbik  .Inliair 
jener    Ungeheuern    SrJihttmasse    berechne ,  "betragt    solcher 
2v24l,248^663,110    Kubikellen«      Ein   sehr    grofser   Thcü 
daTOtt   bettehs  ans   Kiesel,   in   der   Form  des  Sandes^   von' 
verschiedenem    Kaliber»    gemengt    mit     Korallen    nnd    zerw 
malmten     Muschel -Schaalen.       Da    diese    Theile     spezifisch 
leichter   sind,    so  bedecken  sie  im  Allgemeinen    die  Oberflä- 
«Im   der   Sandbänke»  .  Für   den    vormaligen    höheren    Stand 
der,  Nordsee  bringt  der  VerC»  mehrere  Beweise  bei«      (GÖct* 
geL  Anzp;  1826,  $•  96^.) 
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*  Nach  :Klf8öwtf  itt  Pymtöni'  ^U^d«r  06flini«t  4«s  djltw* 
gtii  bauten  Siodsnin^s  einen 'geringeii'^  Titan  -  Oehalt- haben* 
(JlnAiiDta  ,'  Atobfr  d^  AporiitiLef-^  Veii^in«; ''  XVTI »  .68.  ) 


J.  X«  Gasasbca  beschrieb  eine  neue ,  eu  Ehren  Trb* 
nahd's  mit  dem  Namen  Thenardit  bezeichn^e,  Mineral- 
Stt^tansy  .  'wielche  cm*  Salinem '  d^EspeHines  ,  fttnr-  Standen 
von  .MMdnd\  >an  rKaystalJen^  VotkomAts  nach  '  Coadib&'s 
Befetiii(mung.thbmbiscliey  '  zum  Theil  tntaoheiteke  Oltae- 
dev  y  alt  derdhi  Kem'form>  eine  gerade  thömbisebe.  Saale  mk 
Qaitenkanrtn»  Winkeln  -von  ungeßlbr  125®  und  55*^  zn  be« 
trMit^n  iH/und  die  DurchgHnge  pwcdlel  den  Kerafl^ohca,. 
an  ■  deutlaohsten  mitP  zeigt.  *^  •*—  *Zux  Winterzeit  fdnngt 
aiu  Jem  Becken  eines  Bassins  saisHaltiget  >  Wasser  henror. 
Welches  im  Sommer  verdunstet,  «ich  koaientrirt ,  und  die 
mähr  .oclar  .weniger-  regelreebb  an6gd)ildeten ,•  Thenaardil* 
Krystalle  abaszc«  ,  Die  Eigensdiweve  dieses.  Minecala  ist 
0^2,73,  und  sein  Gehalt  .=  99,78  seh wvfelsttires  Natron 
aiid  0|22  kobieneaures  Nat]X>n«  « An  .  der  Luft  veclinrt  dat 
Salz  seiiie  Durclisichdgkeit  und: bedeckt. sieh,  in  Folgender 
AixInabiB»  einer  nnbetrSchtUchen .  Menge  atm«£gph*4riSQheA 
WABsers  mit  einem  .erdigen  Überzüge«  i^  Journal  da  Phmrnu: 
Jmlht^  1826;  j^  393«) 


.  T0UX.0VZAK  gab  Nachricht  von •  den  Erseug missen 
monschlichen  JCunstf leifses  und  andern  Ge- 
genständen, welche  b  ei'  Marseille  untet  ^i« 
ner   Thon-Schicht    gefunden    werden»      QUAmi 
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^  Biem  J#  Mmrs^me:  TT&k»  1886,  jf.  154»  imd  Fi^va- 
•Ac,  BulUt.  d9  GMog.:  1X^.265.)  .  In  aUen  Brunnen, 
welch»  in  Marseiile  oilet  in  der  Gegend-  um  die  Stadt» 
in  dem  Gebiete  der  Trümmer -Geateine,  gegraben  werden, 
•töGic  man  9  unterbelb  dieser  Gesteine,  auf  Mne  mehr  oder 
iirenjger  mächtige  Lage  grauen ,  mit  Kiel  -  T heuen  gemeng* 
tea,  Thones,  und  in  derselben  finden  sich  Stämme  vtr- 
loblter  BXame,  theils  zerbrochen  9  theils  noch  ganxi  auf- 
«echt  stehend  und  mit  iliren  Wurzeln,  nach  der  Unterlage 
des  Thones,  einem  erdigen  festen  Boden,  ansizzend.  Auf 
diesem  Boden  liegen  BrucfastttcJke  von  Töpfer  -  Gesdiinr » 
Ton  Eisen  und  von  Terschiedenartigen  Glas-Geriitlitchaften; 
ferner  trifft  man  Trümmer  alter  Gebäude,  Fufswege,  die 
ausgegypst,  oder  mit  Ziegelsteinen  gepAasteit  sind,  und 
längs  diesiun  Pfade  Hecken  und  3trauchwerke ,  in  Kohlen 
umgtfwaiidelt ,  eudlich  komoien  hier  auch  Münzen  aus 
Broiize  Tor,  welche  als  die-  ältesten  gelten  durften,  die 
in  Marseille  geschlagen  Worden.  Ueberall  siebt  man  die 
nämlichen  Erscheinungen,  und  der  Verfasser  erachtet  die- 
selben für  wichtig  genug,  dafs  sich  darauf  ganz  neue  ife« 
siehungen  zwischen  der  Geoguosie  und  der  Geschichte  werden 
gründen  lassen*  £r  legte,  bereits  im  Jahre  l826,  der 
Akademie  zu*  Marseille  eineu  Bericht  über  den  Gegenstand 
vox  ,  von  einer  Karte  der  Gegend  begleitet»  auf  welcher 
der  Boden  so  dargestellt  war,  wie  derselbe  beschaffen  seyn 
mufste  zu  der  Zeit,  als  error  dem  Entstehen  der  Trümmer« 
Gesteine  bewohnt  gewesen«  Hr.  T.  theilte  Abschriften  sei- 
ner Arbeiten  mehreren  ausgezeichneten  Gpogno^ten  Frankreicbs, 
Deutschlands  und  Englands  mit,  und  wurde  von  diesen 
aufgefordert ,    vor    Allem    dfi^jenige   genau    zu   erforschen  ^ 


:382 

WM  die  FoririA^ion  der  bePragMn  Tiüihintfr  •  Gesteine  angelic^ 
so    wie   ihre   Beziehungen    su    den  unterliegenden  Felt^ Ge- 
bilden,    und    diese    Untersuchungen    hatte     der  'Ver£'  ^e 
Absicht,    im    Herbste    des   leitTerflössenen   Jahres,    gemein* 
schaftlich    mit  Franabsisclien   Bergwerks  -  Ingenieuren  vors«- 
nehmen.  — •    J.  J«  Hvot    fügt  (a.  a«    O.    267)    bei,'   dafs 
ans  den ,    von    TovitousAN    dargelegten ,    Bemerkungen    eich 
der   Beweis    erg'ibe,    wie  9    unter    dem    Einflüsse    gilusiiger 
Umstände,     die    Biidiing    gewisser    Felsarten    und    jene   der 
T hon  -  Schichten     keine    sehr    beträchtliche  Zeitdauer    erfor- 
dern ;    denn    wenn    die    befragton    beiden    Ablagentngen    ei- 
ner    der     Gründung    von    Marseille    nahen     Periode    ange- 
hören )     so    sind    sie    kaum     24    Jahrhunderte    alt«       Tou* 
z.ovzAif  sagt  nichts  Über  die  Natur    des  Bindemittels,    w^ei- 
chcs   die  Rollstiicke    des  Trümmer -Gesteines    um    Marseille 
Ktibammenhält;  wahrscheinlich  ist  dasselbe  kalkig »  und  dann 
dürfte  die  Felsart  derjenigen  nehe  stehen,  welche  Coksvant 
Prbvost    an    der    Mündung    des  Flusses  von   Caen  beobach- 
tete,   und  die,    nach  ihm,    von    so    neuer    Entstehung  ist, 
dafs  die  Muscheln,  welche  sie  umseblierst,     gar  keinen  fos- 
silen Charakter  haben.      Thatsachen  ,  sehr  für  diese  Annilbe- 
rung   sprechend,   sind    die    Ton     Touiouzan   aufgefundenen 
Spuren  eines  alten  Sees,  der,  nach  ihm,  an  der  Stelle  gewesen 
seyn  mufste  ,  wo  man  jezt  den  Hafen  von  Marseille  findet 
und  in  dem  die ,  gegenwärtig  in  das  Meer  sich  ergiefsenden, 
Flüsse ,     Huveaune  und  Jarret^    ihre    Mündung    hatten.  ^  let 
es  nicht  möglich  ^  dafs  die  Wasser  dieses  Seeh  ihre  Richtung 
en-ach  einem  verlassenen  Theile  der  Stadt  nahmen,   oder  dafs 
Üebersehwemmungcn ,    veranlafst    durch    die    beiden    kleinen 
Flüsse,  vielleicht  unter  Mitwirkung  des  Meeres,  auf  einem 
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«Iteti    Böden    der    Stadt ,    oder   in  der  Nlihe  derselben ,    die 
'schlaitiitiigen  Ablageiningen ,  so  wie    jene  der  flollsteine  her* 
beifUhrten ,  von  denen  die  Rede  ist  7 


IVf iTSCHeni.rcH*s  Eatdeeliung  über  die  isomorphen 
Verhältnisse  krystallisirter  Körper  Pälirt  fort 
auf  das  Studium  der  Mineralogie  einen  wesentlichen  Eni- 
flufs  zu  haben«  Wie  alle  Entdeckungen  von  grofscm  Wet- 
the,  welche  tief  in  die  Wissenschaft  eingreifen,  hat  es 
auch  dieser  nicht  an  Gegnern  gefehlt«  Der  alte  ehrw^nrdlge 
Stifter  der  Kiystallographie,  Haüy,  hörte  erst  njit  dem 
Tode  auf  jene  zu  bestreiten.  Einige  weniger  bedeutende 
Zweifler  treten  noch  in  seine  Fnfstapfen  *•  Den  haupt- 
sächlichsten Einwurf  gegen  MrTSCH£fiLrcH*s  Lehre ,  .htt 
man  aus  der  Eigenschaft  gewisser  isomorpher  Körper,  Ewar 
Krystalle  von  derselben  Art,  aber  nicht  mit  vollkommAi 
gleichen  Winkeln  zu  bilden  9  hergenommen.  MiTscHBnx.iCR 
'äiifsert  sich  darüber  **i  „Wenn  die  e;egenseitige  Stellung 
der  kleinsten  Theilchen  ganz  unabhUngig  wäre  von  der 
chemischen  Afiinitkt,  von  der  Kapazität  fnr  Wärme,  und  im 
Allgemeinen  von  allen  solchen  Einflüssen,  welche  von  der 
verschiedenen  Natur  der  Materie  herrühren  ,  so  würde  miti 
bei  dem  isomorphen  Körper  nicht  allein  dieselben  Durch- 
gänge und  dieselben  sekundären  Formen ,  sondern  auch  ab- 
solut dieselben  Winkel  finden.  Uebt  aber  die  Mat«rie  ir- 
gend einen,  auf  ihre  besondere  Natur  berührenden,  Ein- 
fliifs  aus,  so  kann  dadurch  eine  geringe  Veränderung  in 
der  relativen  Gröfse  der  KrystaJl  -  Achse ,  und  folglich  in 
der  der  Winkel  entstehen.  Wie  es  sich  andi  hiermit  ver- 
halten maa; ,  so  kann  diese  Verschiedenheit  nicht  bei  sym- 
metrischen Krystallen,  deren  Achsen  gleich  sind.  Statt  fin- 
den; sie  kann  nur  die  Länge  der  Haupt -Achse  im  sechs- 
seitigen Prisma  und  im  Rhömboeder  treffen ,  während  die 
andern  drei  Achsen  unter  sich  gleich  bleiben*  So  zeigt 
auch  die  Erfahrung  dieses  VerhKlinifs.  Der  Winkel  der 
Krystallform  ist  bei  demselben  Körper  in  einem  gewissen 
Grade    veränderlich  9     und  diese  Veränderlichkeit    beruht  auf 

*    Kastner's  Archiv  II ,  32  ;     Edinb»  pkil,  Journ  ;    XII,   I5. 
♦•    Ann.  des  Mines  ;  IX,  172,.     . 
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den  Umständen,  welche  beim  Fesfwecdea  dkus  Kqtpevs 
einen  Einflufs  üben.  Man  kann  z.  B«  durch  Zusaz  von 
Säure  im  Ueberflusse  zu  einer  Auflösung  von  arsenik saurem 
Kali  ,  welches  gewöhnlich  in  der  Form  eines  Tierseitig  zu« 
gespis;ten ,  rechtwinkelig  vierseitigen  Prifmas  .  anachiefst , 
nicht  allein  die  Winkel  der  Endflächen  ändern,  sondern 
.aooh  die  Seitenfl'ächcn  des  Prismas  kugelig  machen«  Diese 
Aendernng  in  den  Winkeln  ist  bisweilen  gröXser  und  kon- 
stant 1  bei.  isonoprphen  Körpern ,  '  zumal  wenn  sich  ihre  Kxy- 
atallform  sehr  vom  regulären  iSysteme  entfernt.  Man  trifft 
diese  Ungleichheiten  z.  B.  beim  arseaiksauren  und  phosphor- 
saaren  Ammoniak,  wo  die  ] Winkel  mehr  als  um  einen 
Grad  ungleich  sind.  Dasselbe  findet  man  bei ,  denjenigen 
•  kohlensauren  Salzen,  welche  mit  Kalk,  so  wie  auch  bei 
denjenigen  kohlen-  und  schwefelsauren  Salzen,,  welche 
^it  Baryt  isomorph  sind.  Für  jede  Blasse  sind  die  Durch- 
g^QgQ«  wel<^he  die  primitiv«  Form  bestimmen,  die  sekun* 
dären  Flachen  und  mehrere  äufsere  Cliaraktere  absolut  die- 
selben  ;•  aber  zwischen  den  Winkeln  ist  ein  kleiner  Unter- 
schied im  Allgemeinen  wenig  bedeutend ,  der  aber  doch 
bei  kohlensaurer  Talkerde  und  Kalkerde  2^  17'  beträgt« 
Diese  Ungleichheit  sezt  keineswegs  voraus,  dafs  die  Mole- 
küls, woraus  der  Krystali  gebildet  ist,  nicht  vollkommen 
isomorph  seyen,  sondern  sie  ist  wahrscheinlich  davon  abzu- 
leiten, dafs  die  Natur  der  konstiuirenden  Moleküls  nicht 
dieselbe  ist,  in  der  Richtung  einer  ^  jeden  Krystali  -  Achse. 
£s  gibt  in  all^ n  Klassen  isomoi'pher  Körper  Heispiele ,  wel- 
che für  diese  Meinung  sprechen :  dafs  Bleioxyd  und  die 
Stronzianeide ,  in  Verbindung  mit  mehreren  Säuren ,  Salse 
geben,  welche  nicht  gleiche  Gestalt  i))it  den  entsprechenden 
Salzen  der ,  mit  denselben  sonst  isomorphen ,  Baryterde 
haben.  Wenn  diese  Ungleichheit  nicht  von  einer  mo^zi- 
renden  Kraft  herrührte,  sonderiL  statt  dessen  darauf  beruhte» 
dafs  diese  Basen  nicht  isomorph  wären ,  so  würde  das  Sil« 
petersaure  Bleiozyd  und  die  salpetersaure  Stronzianerde  eine 
andere  Krystallform  haben,  als  die  salpetersaure  Baryterde, 
und  gleichwohl  haben  alle  diese  di'ei  Nitrate  .das  reguläre 
Oktaeder  zur  primitiven  Form.**  (B£ns££{us,  Jahresber«; 
V  ,  lÖO.) 
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Bemerkungen 

über    das 

Geschlecht  des  Fels  -  Grammits 

nnd 
Besehreibnng 

de.    ' 

Oligoklas,  einer  neuen  Spezies 

desselben  *. 

Von 
Berrn  August  Brbithautt^  ' 

trstem  Professor  der  mineralo^schen   Witwiiscbaften  an   der  Ber^- 

Akadenia  so   Wreiherg  **. 


»mmmmtmt 


1.     Neueste  Geschichte  der  Feldspathe, 

Jjn  der  wahren.  Kenntoif« ,  um  die  YielfSlligkeit  des 
Feldspathes^  hat  Herr  Professor  Gustav  Roae  ***  die 
Bahn   gehrochen.      Er  unterschied  bekanntlich  vier 

"*  Diese  Abhandlatig  steht  zrwar  in  PooocMDOKVr's  Anna* 
len  9  hier  wird  sie  jedoch  vom  Herrn  Vei;fasser  u  m« 
gearbeitet  wieder  mitgeiheüt«  d.  !!• 

**  Die  zu  dieser  Abhandlung  gehörigen  Figuren  findet  nun 
auf  der  nächsten  Tafel.  d»  !]• 

***    GiLBBAS>  Ami.  d.  Phyft.  ;  1823  »  St.  2. 
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Spezienr  Feldspath»  AlbTc,  lidbrador ,  Anorthit.    Er 
übersah    aber  das  Symmetrie  •  Gesez    seiner  ersten 
Spezies ,  indem  er  dieselbe  noch  hemiedriscli  nahm, 
da  sie  doch  so  gut  wie  dis  andern  tetartoedrisch  ist^ 
was  ich  in  meiner»  im  Frühjahre  1823  erschienenen» 
zweiten  Auflage  der  voUstfindigen  Charaliteristik  des 
Mineral  •  Sy^ten^es  bewiesen  su  ha|>eti .  glaube »   und 
worauf  ich  unten»  bei  dem  Artikel  Orthoklas,  noch- 
mals kommen  werde.    Ferner  ordnete  ich   den  Fe» 
talit  zu  den  Feldspathen»  und  die  Viltersuchung  der 
mir  zu   Gebote  stehenden  Abänderungen   derselben 
führte  mich  zu  der  Entdeckung  einer  neuen  Spezies, 
des  Feriklins.     Hierauf  that  Herr  Prof.  CG.  Gue« 
hin  ^  die   Selbstständigkeit  dieser  .Spezies   von  der 
chemischen  Seite  dar. 

Herr  Professor  Moms  ^'i^,  meine  neueren  mine« 
ralogisch^Q  f^orschiingen  igvorireq^i  ha,t  dei|  Ortho- 
klfis  zwar  auch  noch  hemiedrisch  genommen  y  ob- 
wohl er  bei  Gelegenheit  des  Petalits  sagt ,  dafs  Spal- 
tungsflächen von  verschiedener  Beschaffenheit  nicht 
zu  einer  einfachen  Form  geh((ren  ^  und  obwohl  eine 
solche  Verschiedenheit,  wie  siei  seinem  (Fr  +  co)^, 
d.  i.  den  Flächen  7  und  l  zukommt,  noch  von  kei'' 
nem,  mit  Wahrheitsliebe  forschenden,  Miheralogen  ge- 
läugnet  worden  ist.  -~  Was  ich  als  Feriklin  cfaarak-' 
terisirt  hatte,. führt  Herr  Prof.  Mohs  fiinfviertel  Jah* 


*     KastvmiCs  Archiv  d»  Ntturlohre;  l824>  Hefe    1* 
**   Dessen  Grundrifs  d«  Mineralogie;  Bd.  II. 
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re  spSter  als  «Peldepath  v^n  ddr  Satialpe^  auf. 
Den  Anorthit  llbergefal  er« 

Herr  Fi*of.  Hesski.  erksnnt  soiroM  meine  Zu- 
sammenstellung der  Feldspathe,  als  auch  die  Exi- 
stenz  der  einzelnen  Spezien  «••  Den  Namen  Ortho« 
klas  fiSr  den  Kali^Peldspath,  veriausdit  er  jedoch 
mit  dem  früher  von  Haut  in  Vorsdilag  gebrachten 
Ortho.se  y  der  meines  Bedünkens  weni^r  gut  klingt. 
Herr  Prof.  Hkssbl  gibt  auch. eine  cbemieehe  Formel 
fiir  alle  Feidspatbe^  wobei  jedoch  der  Hauptzweck 
jeder  chemischen  Formel  die  unmftteUMre  OarsteU 
hing  der  Art  binSrer  Verbindungen  verhören  geht. 

In  den  Jnnals  of  Fhilosophy  steht,  dem  Ver- 
nehmen nach,  eine  Abhandlung  des  Herrn  Lsvr 
über  die  Feldspathe,  wobei  derselbe  den  Schweize- 
rischen Periklin  mit  dem  Tetartin  verwechselt  haben 
soll.    Ich  kenne  diesen  Aufsaz  nicht. 

2.     Allgemeine    krystallographische   Bemer« 

kungen. 

'  Durch  die  HAfDiifOER-MoHS*sche  Darslellungt 
von  der  tetartoedrischen  Abtheilung  des  Bhomben« 
Systen«B,  scheint  allerdings  die  Theorie  desselbe» 
einer  bedeutenderen  Ausbildung  fShig  als  früher» 
6ewi£i  aber  gewinnt  die  Betrachtung  tetortorbombt« 
scher  Krjstallisazionen  an  Einfachheit  9  wenn  man 
nur  solche  Flächen  zu  den  Flüchen  des  primärent 
schiefen,  rhomboidischen  Prisma  wählt,  welche  als 
die  erste  Pyramide  von  unendlich  langer  Achse  er« 
scheinen.    Und  in  so  fern  konstruire  ich  femer  nicht 

25  ♦ 
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mehr  die  Primärform  aach'^Qii  Flächen  FMT  der 
Feldspathe ,  sondern  aus  -denen  P  Tl ,  wobei  P  ak 
schiefe  Basis  dient ,  und  •  T  und  l  tIXs  ^  a  \  h  \  c. 

•  »  ■ 

Ich  .erlaube  mir  hierbei  m^in  Glaubensbekennt- 
nifs,    über  die    Zahl  der, Krystallisassions- Systeme 
nota  btned^r  wirklich  existirenden,  abzulegen.    £s 
ist  ausgemachl,    dafs,   wenn  man  das  RKomben*Sy> 
Stern   als  Homorfaomben»)   Hemirhomben«  und   Te« 
tartorhomben- Systeme  unterscheiden  wiily  diese  drei 
Systeme  unter  einander  gewifs  in  einer  viel  gröfsern 
Verwandtschaft  stehen  9    als  die   übrigen  drei   unter 
einander   und  zu    dem   Rhomben  •  Systeme.    In  den 
Tesseral«  und   Tetragonal  «  Systemen   hat    man   ho- 
moedrische*<tnd  hemiedrische.,  Jm  Hexagonal  *  Syste« 
me  hemoedrische ,    hemiedrische  und  tetartdedrische 
.Kombinazionen.    In   dejr   That   steht  aber.  das.  Hexa* 
gonal- System  keinem  andern,  in  Hinsicht  der  Aehn- 
lichkeit  des  Charakters,  so  nahe,  als  dem  Rhomben- 
Systeme,    besonders   dann,    wenn    sich    die    Winkel 
der  primären   Basis  J20^   imd   60^   nähern.     Ist  -es 
doch    bekannt    genug,   wie    schwierig  die    Glimmer 
nach  ihren  Krystallisazions  •  Systemen  zu  unterschei- 
den sind,   und   gewifs  sind   hier   noch  die  richtigen 
Erkennungen  seltener,  als  die  Verwechselung,  wenn, 
wi<^  es  mir  immer  wahrscheinlicher  wird,  der  meiste 
Glimmer  tetartorhombisch  ist.    Hat   man   doch    auch 
den  Molybdänglanz   allgemein  hexagonal  genommen» 
und  ich  kann  ihn  nicht  anders^  als  für  rhombisch  er- 
klären*   Mit  dem  Roth-Zinkerz  ist  es  umgekehrt,  das 
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hat  man.  für  rhombiscli  gmommen,  und  es  ht  hexa- 
gonal.  i  ' 

Bei  diesen  Ueberzeugungen  und  Erfahrungen, 
und  nadh  Beendigung  vieler: ^laraufbezüglicbeo  Mes- 
sungen,, b^arre. ich  in  d^  Annahme  vonf  nur  vier 
Krysiallisazions^Sy Sternen,  und  behalte  da- 
bei die  Analogie,  Jene  glüchliche.  Führerin  .aller  Na- 
turforschung ,  die  Analogie  der  Systeme  in  ihren 
Ablheilüngen  unter  einander. 

Nabh  dieser  Yorausschtckung  komuiei  ich  noch 
auf  einen  Unterschied,  der  tetartorh^mbi- 
sehen  FrimärfoTinrenf  den  ich  .Unterschied 
«n^ch  linker  and  r'ec'lvter -NeiguAg  nennen 
will.  Stellen  wir  jedes  Jiriinär. schiefe  rbemboidische 
•Prisma  so,  dafs  die  lange  I>iagon<«le,  von  der  linken 
'2ur  rechten,  in  der  Zeichnung ■  horizontal  liegt,  und 
dafs  der  Winkel,  den  die,  bn^ch/diagonale  Ebene 
(M  bei  den  Feld8pathen)r"mit  der  schiefen  Basis 
(iP>'. welche  oben  nach  vorn -gekfiUrt  ist)  macht,  Jinks 
oben  ein  stumpfer  ist,  so  en^s^clu«  die  vx>lIkomnu 
nere  laterale  Spa\tungsflilGhe:  dier' .  Frim^rforra ,  ent-* 
weder  der  vorne  links,  odlei*  «düh^  vtoKie  necluts  liegen- 
den Flüche.,  nie.  abei:  beiden  sgugleich..  ,;Sie  -  liegt 
links ,  oder  am  stumpfen  Winkel  der  Flächen  P  auf 
Jklf  bei  Fetalit,.  F«rlklin,,,^XißJ.artin,  Oi^t|iokli(s  und 
Qligokla?,'Fig,  ,4k  I^f»  Ili;ji»ie  liegt  rechts,,  oder  am  . 
^^eh^rfeu  Vyinkc^V  d^^:  ^u|:.  gen^nntj^n  Flfloh^än ,  b^i  La- 
brador  und  A^nppthit  >:  Fi^.«S^,  Taf.  IL  ,  >vo  die  Flä- 
che o  weggelassen ':wu;?deir»  iW^il  ,iAh.  ^ie  hier,  nicht 
als  Spaltungs^cbe.kfnja^;«  DieMr- Unterschied  konnte 
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natürlich  nicht  gefonden  werden  9  so  lange  man  den 
Feldspath  filr  hemiedrisch  nahm»  —  Die  Sache  Iftfat 
sich  auch ,  und  zwar  am  angemessensten  so  darsteU 
len:  bringt  man  die  vollkommenste  8palluags*Rich^ 
tuttg  von  den  zwei  lateralen  T  und  i  (wenn  nack 
beiden  Spaltbarkeit  zu  bemei^ken)  zur  Linken,  oder 
stellt  man  die  laterale  Bpaltungs  »  Richtung  der  Primär» 
form  (wenn  nur  ^ne  zu  sehen  ist  (T)}  links  und 
die  schiefe  Basis  oben  nach  vorne  9  so  ist  bei  Feta« 
Kt ,  Periklin ,  Tetertin ,  Orthokhis  und  Oligoklas  die 
Neigung  der  Fläche  P  auf  X  links  9  und  hm  Labra*- 
dor  und  Anorthit  rechts»  E$  gibt  also  links  ge« 
neigte  und  rechts  geneigte  Primärfbrmen,  ua» 
gerechnet,  dafs  sie  oben  nach  vorne  atich  noch,  mil» 
hin  wirklich  doppelt,  geneigt  sind«  Hier  ist  es  also 
nichts  mit  der  Annahme  v<m  drei  senkrecht  auf 
einander  stehenden  Achsen  «Richtiuigen,  diese  stehen 
wirklich  nur  schief 'auf  einander  *. 

^    Es   Ißfst  sich  nielit  leugnen ,    dafs  im  Rhomben* 

Systeme  das  Homoedrische  mit  dem  Aufrechten,  das 

Hemiedrische  mit  dem  Gebückten,    und    das  Tetar- 

toedrische  mit  dem  Schiefen  des  Menschen  verglichen 

'  werden  'kdnne ,  ohne  die  Sache  ins  Scherzhafte  oder 


Auf  eine  sehr  scharffinutge  und  ti«f  wlssenschaftHoli« 
Weis«  hat  »«a^tli^liit  Herr  Professor  Kvpmn  die 
fohi^fe  Richkimg  der  drei  Adneii  des  Kupfer  -  Vimoh 
erwiesen  ,  die  sicli  gewiß  an  alleti'  terartorhombisc^eii 
Spezien  erweist  lassen  wird»  7eoo£i«i>oHrr's  Aniudsa 
d.  Physik  u,  Cbeitrie;  JahVg.  1826,' St«  9  u.  10. 


391 

Hystisehe  ziehen  9  noch  frenig^r,  ttm  damit  etwas 
Sonderbares  sagen  zu  wollen.  Ich  lasse  die  Sache 
reden»  und  der  Vergleich  sali  hier  nur  zur  Verdeut« 
Uchung  dienen 9  ja  ohne. den  Vergleich  ist  die 
Sache  nicht  zu  erklären.  Dabei  würde  sich 
ferner  ergeben »  dafs  das  Gebückte  wohl*  ohne  das 
Links  •  oder  Rechtageneigte  ^ .  das  Schiefe  aber  nicht 
ohne  das  Gebückte  Statt  finde.  Und  so  isi  es  in 
der  That  beim  Menschen.  Dab'  sich  im  Menschen 
die  rechte  Seite  Öfters  mehr  ausbilde  als  die  linke» 
und  daher  die  rechten  hohen  Schultern  bSofiger  als 
die  linken  hoben  Schultern  sind^  ist  anatomisch  und 
physiologisch  sehr  erkUrlich;  Ob  es  aber  mehr  als 
ein  Zufidl  sey  ,  dafs  auch  bei  den  letarlorbombi« 
sehen  Mineralien  der  gröfsere  Theil  links  geneigt 
sey?  Diese  Frage  weifs  idi  nicht  zu  beantworten. 

Fafst  aber  überhaupt  mein  hier  gezogener  Vor« 
gleich  ,  so  wird  man  es  auch  wohl  darsCtts  mit  ein- 
leuchtend finden»  dafs  Tetartorhomben - »  fiemi« 
rhomben  «  und  Homorhomben  •  Systeme  nicht  ei« 
gentlich  drei  wesentlich  *  verschiedene ,  sondern  nur 
drei  Abtheilungei^  eines  und  desselben  Systemes 
«ind»  die  steh  sogar  in  -  der  Beobachtung^  öftrer« 
wechseln  lassen»  wenn  diese  nicht  ftufsevst  genau 
ist*  Antholit  (Wbrner's  strahliger  Anthophyllit)» 
£uklas  und  andere  Mineralien  sind  auf  das  Bestimm« 
teste  tetartorhombisch»  und  dodi  nahnl  man  siitf  seit- 
her als  in  andere  Abtlieilungen  gehdrig.  Malachit 
und  Halocl>ftl8iftt.  (Salzhupfei^erz)  sind  wahrscheinlich 
ebenfalls  tetartorh^mbisch»  und  haban:«ttch  ganz  die 
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Spaltbarkeit  wie  OrtbdUas«  Ueberhaupt  mdehte  dl6 
tetartorhombische  Systems  •  Abtheiltuig  an  Speziea 
viel  reicher  seyn,  als  man  bisher  geglaubt  hatte» 

Der  Unterschied,  .von  liaker  und  rechter  Nei- 
gung» läfst  sich  wohl' ferner  mit  dem  Links«  und 
Rechtsgewundenea;  der  trapezoedriscben  Flächen  am 
Quarze  vergleichen«  In  England  hatte  man  schon 
versucht  9  hiernach  deh  .^imrz  in  zwei  Spezien  zu 
sondern,  weil  ihre  optische  Differenz  sehr  grofs  ist* 

Aus    dem    Links  ^«  und    Rechtsgeneigtseyn    der 
Fels-Grammite  liefse  sich  noch  mehr  folgern.    Nach 
den,  in  meiner  Scbr^^.  19  aufgestellten,  klassifikato- 
rischen  &rundsäzz^ti  sollen  nur  makroaxe  oder   nur 
brachyaxa  Primärformen  tn  ein  Geschlecht  geordnet 
werden.    Und  so  könnte   man    auch  nur  solche   te- 
tartoedrische  Substaaazen   in   ein   Geschlecht  zählen^ 
wo  die  ersten   lateralen  Flächen,  der  Frimärformen 
nur  eine. ^eich&amige  Lage  *. haben*      Sonach 
liefsen  sich  die  Fels  -  Graltinute  in  zwei  Geschlechter 
sondern,  die  weiter  durch  spezifisches  Gewicht  viel* 
leicht  selbst  optisch   unterschieden   werden   kdnnlen. 
Wenigstens  ist  so  viel  erwiesen,    dafs  der  Labrador 
die  Farben- Wandlung  in  der  makrodiagonalen  Rich- 
tung  zeigt,  der   Oirthoklas  hingegen  in  der  brachy- 


*  Es  ist  ancb  laetkwUrdig'y  d«fs  tlur  bei  tetarcoitiombi- 
sehen  Subscatizea  Zwillinge  mit  pualleler  Hauptachse  von 
gleiciinamigen  Iftdivadaeii  vockoiiimen ,  z«  B«  bei 
dem  Orthoklas  von  Elbogen  in  Böhmen* 
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diagonalen,  welches '  Verbaltea  im  geringeren  Grade 
auch  dem  Petalit  zukommt«  Endlich  ist  es  zugleich 
höchat  merkwürdig ,  dafs  diese  mineralogisch  ganz 
ungesuchCe  Erklärung  der  Zvveierleiheit  des  Ge- 
schlechtes der  bekannten  chemischen  Zusanimensez- 
zung  entspricht,  namentlich  da  die  eine  krystallo- 
graphisch -gleichnamige  Abtheilung,  nümlich  die  der 
links  geneigten  Spezien,  stets  aus  einem  Antheile  Al- 
kali S^  mit  5^S^  zusammengesezt  ist,  und  die  zwei- 
te Abtheilung  mit  rechts  geneigten  Primärformen  von 
jener  im  Gehalte  abweicht,  unter  sich  aber  wieder 
ähnlicher  ist. 


Indessen  hat  gewifs  jeder  Systematiker  schon  die 
Erfahrung  gemacht ,  dafs  die  Glieder  einer  Klassifi- 
kazionsstufe  nicht  inimer  gleichen  Allgemeinheits- 
werth  haben«  Die  Natur  wird  unter  wis^fipschaftli- 
chen  Formen  im  Systeme  betrachtet,  die  ihr  nicht 
in  jedem  Falle  gleich  angemessen  sind;  Und  so 
scheint  sich  es  hier  zu  verhalten»  Ich  nfeag*  darunt 
nicht  leugnen ,  dafs  idi  über  die  Anerkennung  der 
Einerletheii  oder  Zwelerleiheit  des  Geschlechtes  noch, 
schwanke.  Trennt  man  Labrador  und  Anorthit  wirk* 
lieh  von  den  übrigen ,  so  besteht  wieder  in  jeder 
Beziehung  eine  ^  feine  und  schwäche 'Geschledits- 
Differenz  als  nirgendwo«  Und  aus  diesem  Grunde 
halte  ich  zur  Zeit  die  Verkettung  aller  Spezien  hat 
ein  Geschlecht  für  eben  so  verantwortlich ,  als  die 
Trenmmg  in  zwei  Geschlechter. 
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3*     lieber  die  Reihe  der  einzelnen  Spezien. 

Die  Reihe  der  Spezien  des  Fels  -  Grammit  -  Ge- 
schlechtes ist  folgende:  j.  Fetal it,  2«  Feriklin« 
3«  Tetartin,  4«  Orthoklas,  5.  Oligoklas, 
sämmtHch  mit  links  geneigten  Frimärformen ;  und 
6«  Labrador,  7.  Anorthit,  beide  mit  rechts  ge- 
neigten Frimärformen« 

Sie  findet  Statt  nach  dem  Verhältnisse  der  Ab- 
nahme deutlicher  lateraler  Spaltungs  -  Richtungen  der 
Primärformen,  und  sie  hält  fast  gleichen  Schritt  mit 
der  Zunahme  des  spezifischen  Gewichts.  Warum  der 
Tetartin  zwischen  Feriklin  und  Orthoklas  zu  stellen 
war  9  wird  sogleich  klar  werden. 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  der  ein« 
zelnen  Spezien  über. 

4.     P  e  t  a  I  i  t. 

Obwohl  ich  nur  unau^ezekhnete  Stücke  unter* 
suchen  konnte,  so  habe  ich  mich  doch  davon  öber- 
aeiigt ,  dafs  ihm  eine  regelmlfsige  Zusammensezzüng 
z:ukoranit>  ähnlich  der  beinb  Tetartin  und  Labrador 
so  frequenlen  ,  wobei  M  zweier  Individuen  «a  ein- 
ander (gewachsen  sind.  Oiesea  Verhältntfa,  und  he« 
sonders  eiiie,  bei  allen  links-  geneigten  Fels^Graamii« 
tea  neu  aufgefundene,  SpaUungs^Richlung ,  haben 
»ich  dem  Fetalit  in  einer  andern  vertikalen  Stellung 
«ebennen  kissen,  als  ich  ihn  früher  betraehtele^  Die 
voUkonunenste  der  drei  deutUahen  Richliingen>  w^el- 
che  durch  ihren  Ferlmutterglanz   bald   zu  erkennen 
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isty  mal«  gleich,  wie  bei  idlett  Speziell  des  Getchleth* 
i€Sf  als  schiefe  Basis  P  betrachtet  werden ;  die  swei^ 
le  deutliche  t  welche  mit  jener  ungeführ  einen  Win- 
kel rea  iil^  macht,  enUpricht  der  Flache  T,  und 
iat  also  wirklich  eine  laterale;  die  dritte  deutliche 
entspricht  einer  Viertel  -  Pyramide  (  gleicher  Stel- 
lung mit  T  und )  der  FlSche  a  in  den  Zeichnungen. 
Die  versteckte,  sonst  als  schief  basisch  genommene 
Richtung ,  gehdrt  der  FlSche  üf  an*  So  wäre  denn 
di6  Analogie  mit  den  übrigen  Spezien  roUständig 
nachgewiesen« 


5.     P  e  r  I  k  1 


1  n. 


Den  P  er  i  kl  in  hatte  ich  nach  der  Abänderung 
von  Zöbliz  bestimmt  in  Spaltungs  -  Gestalten  ein- 
facher Individuen;  allein  den  Hauptwinkel  zwischen 
P  und  JU  hatte  ich  immer  nur  aehr  unvollkomnien 
finden  kutanen«  Neuerlich  bekam  idi  nwei  deulli« 
eher  spaltende  Abänderungen,  eine  aus  dem  3»» 
"Ooetharder  Gebirge,  nrit  Glimmer  und  R«til,  vmd 
4ie  andere  aus  dem  PßmderthaUf  Zweig  des  JVi- 
surthtdes  in  Tyrol.  Diejenigen  Winkel,  die  ick 
bis  ject  mit  erforderliciier  Genanif^eit  messM  koa»i 
te,  fimd  ich 

P^v£  MvM    99^  ly 

P  auf  gr  »  114«  W 

Erstehen  Winkel  mafeioh  an  Zwillfaigs-»Sp«ltun{^ 

scifcken,  so,  dafs  4ieFlA«hen  PR  zweier  Indmduak 

deiitüoli  apiegelten  f  rnkr  einer  Düfcrenz  vo*  tor^ 

Minuten.    Dieses  VeiCritren  kÄt  Wh.  Jff^t*  Hsamu. 


^.v 
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mit  inolleni  R^dtte  einpfoKlea.     Ith  nehme  ako  die 
frühere  Bestimmutig  jenes  WitekdU  gänzlich  zurück. 

Als  dus  Auszeichnende  dieser  Sf^ezies  habe  ich 
gleich  Aftfangs  die  vollkommene  Spaltung  nach  Z*» 
und  dann  die  immer  noch  deutliche  nach  /  -angegeben. 
Dafs  der  Periklin  auch  nach  l  spalte,  hat  Hr.  Fi^of. 
Hessel  bezweifeln  wollen,  allein  er  hat  dabei  ge* 
wifs  Tetartiii  für  Teriklin  gehalten  ,  und  von  j^nera 
•die  deutliche  Spaltung  nach  T  noch  nicht  gekannt« 
Die  am  Fetalit-so' deutliche  Richtung  o  findet  sich 
beim  Ferii;lin  wieder  ,  im  Sonnenstrahlenlichte  öder 
des  Abends  am  Kcrzenli<;hte  stets  zu  erkennen« 

Die  Grenzen  des  spezifischen  Gewichtes  habe 
idi,  üach  .den/neti,eren  Abänderuageti ,  vQti  2»d3  bis 
2^57  auszudebnen« 

«.  "Bfylm  Periklin rmufs,  im  Vergliche  mit  Tetar- 
«tiOkfUiid  Orthoklab>  aus«  d^nen  •  er  chemiach  beli^<^« 
•tetj  eine  .Kombinas&ion'zU  3e)rn  scheint,  die  defitUti 
«ebere  und:  mehrfache  Blätt^rigk^ ,  in  vr^cher  ^r 
fv4Mi  keialOr 'Spezies  des  :  Geschlechtes  tibertroffea 
wird ,  eine  auffallende  Erscheinung'  genannt  -wer den. 
•£agleieh  JM;., er  im  .Gewichte:  leichter  als  die  Hälfte 
dmr  y9rietM^n:4^  Orthokiasß^,  da  man  hütte  ver- 
inuthen  können ,  dafs  er  schwerer  als  dieser  ^ey» 
wenn  er  aus  defi  'ange£ühi^t:en..]M[idchungs  -  Theiien 
bestände.  — •  Nun^hat  isfch  mir  sebou  längst  das  merk- 
würdige TerhaU^^dUer  Elufss^u^e- haltigen  AKnera- 
dieil.  aa%adru3age9 ,'  dafis  sie:4eDAlii;li  bliUtejf^g  :4ii4* 
It^idat  HUF  FJUifiK^tbf  .Taiias»  Amlil^Qi(it.Jund>Kr70- 
IMi:»    i^ete^  ^Sfmiy^h   lefdk^  «n .  Fiufssämte  sind  9 
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sondern  auch  Alb|^^  Oliinnierf  AmphyboUt  u«  s«  w.^ 
welche  vr&ilg  davon  eadiulteny  sind  a^f  das  Deut* 
Udiste  spaltbar.  Häiigt  dieser  Umstand  in  gewissen 
Fällen  von  einer  Beimss^bong  Flnfssäure  wirklich 
ab  (so  wie  in  andern  Fällen  das  Aebnlicbc  vom 
Wasser  bewirkt  wir«)) f  sozialst  ach  auch  hieraus 
mitunter  auf  die  unbekannte  Zusammensezzung  ge- 
wisser Mineralien  schliefsen.  Eino,  Folgerung  der 
Art  ist  mir.  schon  glicklich  gelungen.  Amblygonit 
und  Skapolithj  als  Gliedet^  eines  Geschlechtes,  zeigten 
nämlich  in  ihi^r  Bliscbung  gar  nichts  gemeinschafUi« 
ches.als  den  Tlionerde-Gebalt.  Ick  vermuthcte  aber 
in  beiden  einerlei  elektronegativen  Miscbiingsihoily 
und  untersuchte  deshalb  den  Skapolith  auf  Flufssäo^ 
re,  welche  sich  in  der^hat  nachweisen  läfst  Soll- 
te nicht  auch  im  Perlklin  Fiufssäure  enthalten  seyn  ? 
Wäre  diefs,  so  miifste  man  selbst  bei  Fetalit  und 
Tetartin  Rücksicht  darauf  nehmen. ,  . 

6.     Tetartin, 

Beim  Tetartin  (den  ich  darum  nicht  Albit  nen« 
nen  möchte,  weil  eine  firiiher  bekannte . Mineral« 
Spezies  Albin  heifst ,  und  die  Mehrzahl  der  mir  be» 
bannten  Varietäten  nicht  weifs,  sondern  farbig  ist) 
hat  uns  Hr.  Prof*  BosE  die  Winkel  sehr  genau  und 
vollständig  bestimmt.  Davon  habe  ich  mich  ]üngst, 
nach  zahlreichen  Messungen ,  überzeugen  können. 
Ich  lernte  nämlich  eine  Varietät  kennen ,  welche  mir 
anfangs  wie  eine  neue  Spezies  vorkam.  Sie  findet  sich 
in  gangähnlichen  Trümmern. mnes  sonderbaren  Syeni- 
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tes  f  der  bei  Borstendorf  y  zwischen  Freiierg"  und 
Zschopauy  alt  Lager  im  Gneilse  liegt.  Dieser  ^  in 
manchen  derben  Abänderungeil  dem  Fetalit  fibnlicbe» 
Tetartin  "^  ist  deutlich  spaltbar  9  1.  nach  JP,  %  nach 
Mf  3.  nach  Tf  und  4*  nach  Of  uttvollkommen  5.  nach 
L  Die  erste  Spaltungs  •  Gestalt ,  vrelcfae  ick  schlugt 
fiel  so  aus ,  dafs  ich  die  parallelen  Kombinasions*](an- 
ten  zwischen  o 9  JP  und  T  als  Seiten  •Kanten  eines 
Prisma  erhielt,  und  nun  war  nattiiiich  die  deut« 
lidute  Richtung  eine  lateral  •  brachydiagonale  gew^r«^ 
den.  Gerade  io  war  es  mir,  wie  allen  Mineralogen, 
frflherhitt ,  beim  Petalit  ergangen*  Ich  fing  an  zu 
messen  f  und  bekam  genau  die  Winkel  wieder,  wie 
sie  Hr»  Prof.  G.  Hose  angibt  9  ja  an  Zwillingen  fand 
ich  den  Winkel  Paufilf  zu  93^  36^  mit  gar  keiner 
D  i  f  f  e  re  h  z.  Die  Richtung  7  ist  oft  nur  um  ein  Ge- 
ringes weniger  vollkommen  als  die  Richtung  ilf ,  da- 
her sind  Tetartin  und  Periklin  wohl  mit  einander  zu 
verwechseln.  Der  Unterschied  wird  sich  durch  das 
Gewicht  stets  leicht  ergeben.  Ks  war  mir  neu ,  dafs 
der  Tetartjn  äo  deutlich  nach  7* spalte,  und  auch  nach 
o.  Ich  ging  nun  alle  Tetartine  darauf  durch,  und 
fand  dafür  Bestätigung.  Aber  den  geradblätterig* 
sten ,  den  ich  seither  dafür  genommen ,  fand  ich  nur 
undeutlich  nach  2^,  l  und  o  spaltbar.  Diese  Abän- 
derung war  eine  grofsblätterige  von  jfrendal  in  JVbr- 


*     Dia   «kademisebe   Mineralien  -  Niederlage    zu    Freihgrg 
▼erkaa£c  davoa  Exemplare  za  4  Gr.  bh  zu  1   RthJr. 
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wegen  »  welche  ich  der  Güte  des  Hm;  Dr.  Bondt  ver- 
hake. Die  gewöhnlichen  ttrahligen  Tetartin  -  Abän- 
derungen der  Granite  von  FinbOf  Kimito,  Penig^ 
Jiozena  u,  s.  w*  liefsen  sich  darauf  nicht  untersuchen» 
sie  stimmen  aber  mit  dem  Borstendorfer  und  mit 
anderen »  wo  jene  Spaltungen  deutlich  sind ,  im  Ge« 
wicht  und  in  der  Härte  Überein.  Man  hat  also  die 
Deutlichkeit  der  SpaltungsflÜchen  T  und  o  mit  in 
die  Charakteristik  des  Tetartins  aufzunehmen«  Nur 
/die  erwähnte  Arenitdtr  Abänderung  — *  nicht  die  ge- 
wöhnliche von  da  — »  gab  sich  als  eine  neue  Spezies 
zu  erkennen  9  die  ich  sogleich  näher  abhandeln  wer« 
de*  Man  überzeugt  sich  nun  auch  leicht,  warum  der 
Tetartin  zwischen  Feriklin  und  Orthoklas  zu  stellen 
war. 

Ich  hielt  es  fiir  nöthlg,  die  wirklich  als  Tetartin 
erkannten,  Feldspathe  noch  durch  Wägungen  genauer 
zu  prüfen ,  und  fand  folgende  Resultate : 

2.608  Bnanlich*  bis  danlel  fleitchrother;    too  Siehetäehn. 

2.609  Schön  frisch  fleischrotber  von  Skaghohh  im  Atmup. 
Kirchspiele  in  Finlandf  wo  ex  mit  zweiaxigom  GJiai* 
mer  und  Qusxz  Granit  bildet« 

2,609  Dankel    gelblich-  bis  rötblich  •  weifser,    gebrochen 

blStterig,     ebenfalls    deutlich   spalsbar    nach    T  und 

nach  o ;  Ton  KärarfvH  bei  Falun*     Bildet  mit  Quars 

-    und  Glimmex  grolskörnigen  Grsak,    worin  der  Py- 

Torthit  liegt.     Gemessen. 

2,611  BlaCi  fleispiiTOtber,  blumig  blätteriger  bis  strahliger 
von  Penig  ^  eben  solchen  Granit  bildend* 
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2,6 1 2  Der  obige  von  Skoghohle^  aaehdem  die  Stücke  nach  allen 
sichtbaren  ZttsamroenaeaaangfFlSchen  serkleiot  waten. 

2^619  Wflifier  ttraüligex  ▼on  Finbo ,  uneerkletat« 

2,619  GraalichweiCiei  aas  dem  Kälberhusch  bei  Mutda 
oberhalb  Freiherg^ 

•29619  Mittel  zwischen  giiialidb  -  und  gelblich -weifsergiola- 
blittarigot  Ton  Borstendarf* 

2^620  GrUnlichwcifser  von  Auris* 

2.621  Gel  blich  weifser  bis  blafs  ockergelber  schön  frisch  and 
dorchaichtig  9  auf  Terwtttertem  Granite  aufsissend, 
Fundort  unbekannt.     Gemessen. 

2.622  Wasserheller  ron  boTgtendorf.     Gemessen. 

2.623  Milchwoifser  schön  glasiger  N.  2192  aus  dem  Wni* 

MBa'schen  Maseam ,  Fundort  unbekannt. 

2.624  Milch  weifser  von  Borstendorf, 

2.626  Milch weilser  .  grofsblltteriger  von  Siehgnlehn  bei 
Freiberg, 

2.627  Der  von  Finbo  f  zerklein t. 

Das  geringere  Gewicht  der  ersten  Varietäten  hSngt 
aichtbar  von  ihrer  Struktur  ab.  Hiernach  sind  die 
Grenzen  der  Spezies  2,60  bis  2)62  zu  :^iehen.  Den 
blumig  -  blätterigen  Feldspath  von  Breitenbrunn^^  den 
Hr.  Dr*  G«  Ros£  als  Albit  bestimmt .  hat ,  halte  ich 
nicht  dafür ,  da  er  nur  2,570  wiegt* 

Dafs  man  im  Wesentlichen  so  übereinstimmende 
Resultate 9  wie  die  obigen,  nur  dann  erhalten 
könne,  wenn  -mit  dpr  gqdfsten  Genauigkeit  operirt 
werde,  hat  man  wohl  zu  berücksichtigen.  Die  Ni- 
cuoLSON'sche  Wasserwaage  kann  hierbei  nicht  dienen» 
sondern  nur  die  feinste  gemeine  hydrostatische  Waage* 

7.  Or- 


4.01 

f' 

.  7»-  O.  r  «.h,.o  Ie  1  a  f.. 


Das  Ausieeichnendedies^  Speziet  liegt  besöti« 
^rs  In  der  geringen  Abweicliiing  der  Neigungen  zwi- 
schen P  und  JM  vom  rechten  Win&eL  Ich  v^ür'äe  die 
früher  angegebene  'Differenz  vod  6 'Mihuteta' selbst 
für  Nun  genommen  haben ,  hätte  ich  nicht,'b^  perl- 
metrischen Messungen  9  stets  zwei  spizza' und  zwei 
stumpfe  Winkel  in  der  bestimmtesten  Lage  zu  der 
Spaltungsflache  T  gehabt »  S0|  dafs  der  Orthdklak  im- 
mer links  geneigt  erscheint.    *  *'       *" 

Von  der  Dreierleiheit  der  "seclis  gewöhnlichen 
Seitenflächen  der  Orthoklas»  Krystallis^zionen,  scheint 
man  sich  allgemein  Überzeugt  zu  haben ;  allein  dafs 
jene  Neigung  von  P  auf  M  eine  von  90^  verschie- 
dene sey,  das  fand  schwerer  ölaubcn.  jedoch  grün» 
det  sich  die  Annahme  des  rechten  WinkelSf  bei  die- 
ser  Neigung  ,  sicherlich  a  u  f  k  e  i  n  e  r  ^e  1 1 e  B  e  o  b« 
a'chtung*  Gesteht  man  aber 'die  Drererieih^it  der 
Fiächeii -Neigungen  von'Üf  2*' und  /  zUy'und  liimmt 
dabei  jene  von  PM  rechtwfrikelig  an,'  so  Kommt 
man  auf  das  sonderbare  Resülhit ,  nirg^di  an  der 
Orthoklas  •itiyställisaziön  einen  Sbhnitt' mehr  anbrin« 
gen  zu  kOnnei) ,  tveich^r  rautelAfth*itifge  Figur  hätte. 
Wir  kämen  so  zu  einem  neuen  Krystallisazions  -  Sy- 
steme ,  w'as  in  keiner  vVc^'entlichen  Seziehung  mehr 
zu  den  Abtht^ilungen  dei^  Rhomben  •  Systemes  stünde. 

Dafs  ^ber  .ein  solches ,  auf  einer  blofsen  Annab- 
me  beruhendes  y  KrystalUsazions- System  wenigstens 
bei  dem  Orthoklas  nicht  Statt  finäe  —  und  bei  einem 

.  •  •       • 

26 


402 

andern   Minerlil^  liar'iAM'e^  zum  Glück  noch  nicht 
angfj^oijM»^  —  gefet   aus,  folgenden   Bec^acljüingen 
hervor.      Yor    Kurzem  ^rhieU,  ich   einen   Orthoklaß, 
dpi\  l^ei  DaraUel^  Hauptachse  der  Individuen  nach  den 
Flä.9hep.,JKf^fwd.i.  nach  den  JUt^ral-brachydiagonalen 
Fläch^,  also  Mbnlich  Aßm^T^riklm'f  Telarlia  u.  s*  \y. 
Zusan|iiaG^g£s^zt    ist       Diese   Abänderung    ist  derb, 
iriscb  u^|d.  yon  spangriiner  Farbe ,  »um   Theil  noch 
schönen; i^^c|ls  die  ihm-  höchst  ähnliche  von  Karahinsk 
in  Siberien.     Aus   der  näheren  Untersuchung  dersel- 
ben   liefsen.  sich    zwei    wichtifi^e   Resultate    auehen, 
welche  mei^^  froheren  Ang^beii   bestätigen  und  be* 
richt^en..   Si<^sin4  folgende: 

1, .  D<|durch>  <|afi^  die  I/adiv.iduen  in  zwei  Lagen 
der^^chi^  liasi^cbeji  Fläjchei[|  PP  spiegeln,  ist  zu- 
nächst «un4 .  UH^^W^ifelhaft  ^r  wiesen  ^  dafs  P  und 
M  ei|t^^|l|i4ividuufis,  oder  die  schiefe 
Bi^sJi^,  |ji;9l^  ^^ie-  b^^ach^diagonaje  Seiten* 
fl.äcbo..  ni^h^t  ...  re^hlwinkelig,  so.näern 
schief^yin^e  \\^  aufoinander  st  eben*  Der 
OjTthoM^^i.ipufs  mjthin.i|i  die  tet^rtoedrische  Ab- 
theilung  des  Hhomfiea-Syst^nies  gehören^  als  wohin 
alle  ^n^^reip  Spe^iefi  des  Geschlechtes  schon  gerechnet 
wiirden.  ,    . 

%.  Dadurch»  dais. ich  ^en  >VinkeI »  welchen  P 
und.  P  in,  der  regelmäfsigen  Zusammensezzung  ma- 
chen, auf  einerlei  Flächen,  von  voUkomniener  Spie- 
gelung ,  messen  konnte.,  ward  mir  ein  scharfes  Re- 
sultat möglich'.  Ich  jerljielt  in  einer  I^ci he  voii  Beob- 
achtungen   90*^  14'  un^  89^  46',   nur  zweimal  90<>  16^ 


\. 
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Md. 8»^,^%^  :J^m  im^Um  .^inM»  B^   w*    den 
Vorzug«  ,      ,- 

Der  binreicbiöQd  «chacfi^n  (Beoba^huiiig  9  «bei  frü« 
iieron  M^s4ui|g?n  an  IndivUu«»^  sland  nänilich  das 
•UiivolHioniRiipie  ißv  Spieg^^n^  rpn  M  entg^en«  Der 
.nämliche  F^ll  tekt  «achboi  d^Q^ijbrigeA  Speien  ein. 
Mao  wird  dceriialb.  allemal  am  sichersten  verfahrea, 
diesen  wjclojlgslea  der  Winke!  ( JP  auf  M)  f  %vo  es 
nur  mdglicb,  «n  Zwillingen  .zm  n^essen. 

Da»  gebrechen  KlAtterlge .  d^  f  rwäh^ten  Orihe  - 
.klaseif  ^viaa  dvrcb  die  regelmd£i%e  ^QsMiHH^nsezzang 
.der  ladividnea^'  welehe  meist  papierKb»Ucli  dünn 
sind»  ent^Cehl^  iftf  besser  «ii.  erkennen  f.. >y^an  m^n 
die  140190  der  ZtisammeimecsEoiig^  aad^m^.  x^i  bcpb- 
.aehtendeo  Stucket  ron  sich  nach  dem  t Lichte  zu 
richtet.  Er  ist  ron  der  Westküste  6r$nIiUlds>,  wo 
ihn  Mitglieder  der  evangeljiscbe«  ßrüder  •  .'Gemeine 
eitfianden  und  «ach  HcrmhMt  sendeten*  .  Es  ist  mir 
sehr  eruf ditoscbl  f.  bei  dieser  Gelegeaheft  ri^m^  zu 
kdnnea^  wieviele  Verdüeaole  sich  die^  io 'Grönland 
wohnenden  ^  Herrnhiit'schen  Koloajsten  um  das  Ein- 
sammeln merkwürdiger  Mideraiien  erwoir}|en  haben» 
und  dann  wie  gern  uiid  yietfacb  mich,  in  (Intersu- 
ehang  derselben »  Herr  Dr.  Tkai,acm£ii  JAk  JStrrnhut 
unterstiizt  hat« 

Durch  die  gcüne  Farbe  des  genannten  Orthokla« 

.aes»   welcher  >^doch    auch   bis   «^rünlicbweiTs  nuan- 

^rty   veraniafst,  suchte  ich   bei  dem  grünen  Siberi- 

sehen  die  Zusamraensezznikg  auCr    Und. sie  findet  sich 

vm'fcUcb   bi^^  wjed^r,    k.a^o    ,sils(».,aucb  iv^fal  in  iden 
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meisten  SAmmlaiigeii'  beobacklei  weisen*  Alleitt  nwht 
selten  entzieht  sie  sich  dem  unbewaffneten  Auge , 
theils  wegen  Zartheit  d^v  Individuen  9  theils  wegen 
der  Grdfse  des  Winkels,  den  die  PP  FtSchen  hier 
machen,'  welches  der  grdfste^  in  der  Krystallometrie 
noch    Törgekoimnene,    seyn  mdchte«^^  -  Beide  Ortho* 

klase  sind  übrigens  von  Tetartin  begie1ti$t« 

Selbst  die  Zwillings -Krystallisa^Kion  des  Ordio- 
klases,   welche   sich  (mit  geneigten  Hauptachsen  deir 
Individuen)  auch  2U*Dritlingen   und  Vierlingen  ver- 
jnehrtf'und  von   Bavtno,   vom  St*  ^tthardf  von 
Schwarzensttin  in  Tfrol  u.  s«  w,  bekannt  genug  ist , 
beweist  nichts  gegen '  die  Schiefwinkoligkeit  der  Nei- 
gung P  auf  M*     Die  P  Fldt^he  des   einen  Individs 
8C*h eint  mit  der' Jf  Fl^^jhe  Ahs  andern  in  eine  Ebe- 
De  2iu  fallen.   '  Dem  ist  aber  nicht  so»     Wenn  auch 
schon  dies^  beiden  Flächen  an  einem  Zwillinge  bei 
der  gewdballchen  Betrftditimg  einen  Spiegel  zeigen, 
so  findet  sich  doch  im  direkten  SonnenUehte,  oder 
Abend»  bei   einer  ziemlichen  Entfernung  vom  Ker- 
zenlichte, dafs  die  zwei  Flächen   etwas  von  einan* 
der   abweichen*      Vor   dem    Refiexions « Goniometer 
überzeugt  mail  sich  vollends  davon,    da   sie   nie  in 
eine   Ebene  fiillen.     Bei  Vierlinge^dieses  Oesezz^ 
ist    allerdings,    wenn  man    perimetrisch   zählt,  das 
erste   und  dritte,  dann   wieder  das  zweite  und  sie- 
'bente  Individ  parallel ;   dieses  beweist   jedoch  nichts 
für,  und  nlehts  wider  die*  Sache. 

So  glaube  ich  denn  voll^tlhtdig  bewiesen  zu  ha- 
ben ,  dafs  auch  d^  Orthoklas  nur  In  Winkeln,  aber 
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Hiebt  in  dem  Gesazze  der  KrystalUsaxion  von  den 
fibrigan  Spezien  des  Geschlechtea  abweidit.  Die 
widitigste  Spezies  ist  ako  keine  almorme» 

Bei  dem  Orthoklas  finden  sich  ebenfalls  Spuren 
der  Spahnngs- Richtung  nach  o»  die  keinem  Gliede 
der  links  geneigten  Spezien  des  Geschlechtes  fehlt, 
und  yielleicht  mannichmal  mit  jener  nach  T  ver- 
wechselt worden  seyn  mag«  Nur  sehr  seltön  sieht 
man  auch  Spuren  nach  x. 

In  der  folgenden  Uebersicht  von  Gewichts  «Be* 
Stimmungen  habe  ich  nur  einen  kleinen  Theil  durch 
Messungen  erkannt,  konnte  mich  jedoch  davon '  über- 
zeugen 9  es  mit  keiner  andern  Spezies  zu  thun  *zu 

haben. 

« 

^•"  'M^hi  6d«fe  W'S4Eiiger  «itf^flBsce  Oitfaokla«4». 

1.455     Ganz  aufgelöster ,    im   Wasser  sich   noch    mefai  nuf* 
lockenider ,  Von  jiue  bei  Schneeberg  im  Erzgebirge* 

2,362     Etwas  aa^el5ster,    aas  dem  Granite  von  Bohritzß^h 

•  '  •••••»  .... 

bei  Freihergm 
2,366     Desgleichen,  daher« 

2^375  Desgleichen,  von  Raspen^u  bei  Friedland  in  BSnmen« 
2,384  Desgleichen,  ein  fleischrother  Drilling,  von  Baveno» 
2,415     Desgleiclien,  ein  röthliehweirser  Zwillinge  daher. 

B*     Nie  ht  vollkommen    frische  Orthoklase. 

2j|4)B8  .  Milchin(«i{lSsBr^<!|is|iick  ^S^^jf^illingt^  von  Baveno, 
2,498     Fleischrother,   ins    Is^MJgeJLbe  fallender,    einfacher 
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gen;   allefai  der  Winkel  —  entspricht^  nach  einigen 

ziemlich  geouieji  Meieiui|^n    d^nif   4^    gMiannten 
Speziei«    •   > 


^   »    •      I  «  .  .« 


t  »•  •  > 


Bemerkenswerth  ist  das  Brgebwife^  der»  yoa  Hrn. 
Or«  STmvn  untenioininenQDy  21eifliedte'tittg  des  so 
bekannten  Zwillings -Oetboklases  voiBk '  ELhogen  in 
JBöhmen*^  Es  besteht  dersdbe  aus:  Kieselerde  67»61» 
TbonerdeiS^9  Kali  j)«60^' Natron  1,55  (bdkle  mit 
kleinen  Antheilen  Schwefel«  und  Salssittra)»  Ei« 
senoxjrd  lylS  •  Wa^er  O946.  


-  < ' 


•t •  V  • <  • 


S.OIigoklas. 

'*  •  i     !•        '        r.--  '      :  .  *      :         '..»11.5       .    * 

pi»«m  .M  dem  Artjkei  Tetartin^  V  hajb^  ich  die- 
ser  neuen  .Spezies  a^on  £i:fir8biimis  f^thaif. .  Herr 
Or«  Mimpi  brachte  das^  Mineral  ^ua.  JffprV^g^'''  ^^» 
aber  M^-,  mfifa  gleicli  ubei|»Qrken.,  dfifs  zu  ^r^n^ 
ai^ . ,  pr^ipl^as .  und  Xetartia .  Yorkommen«  Seitdeni 
icb  .diefp  Sjpezies  in,  FpoGKNpoapF's  ..Aiinalen  der 
Physik,, bekannt  machte ,  habe  ich  sie  mehrfach  auf- 
gefip4^p ,1 ,  «ach  , 4i«  Ufsberzengung  gewonnen»  dafs 
di€|  Veiijennung  j^Uerdinga  dem  Charakter  aller  Ab* 
Bnderi;^|g9fa  ^jOntspreche^  ,Oiigokla$  bezeichnet  ein 
Mineral I  .was  wenig. ^ypaliet,  und  die  ^eue -Spezies 
ist  weniger  vielfach  und  deutlich  blätterig  9  als  alle 
anderen  links  geneigfenf  Spezien«  Sie  -äteht'  in  die» 
ser  Betiehung  dem  '  Orthoklas  noch  ''aiti  nSchslen« 
Disr  Oligoklas  hat  folgende  Merktnate  f 


^4>      4    ■ 
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VwroükbmMM^  ^F«iribMilMrgIal»  auf  d#r  'Hauptr 
spallungsfläche  nach  der  aobiefeiiiBasiay*  Glasglanz 
auf  den  übr^eii  8|ialtim^ffl8cban  g  Fettglanz  auf 
den  nfuicheligei^  .und  «mabaiieB  Bmichflächen ,' 
vrciclie  die  «ttwllkoniBieBe  Spaltttng  unter- 
brechen* >  ,    ,      .    r 

Farbe:  weifs,  gelblichgrau,  weingelb»  beide  auck' 
ins  öelbllchbraune  geneigt. 

iPrimärform  :  schiefes  Rhombolden  •  Prisma  9  nach 
Dimensionen  unvollkommen  bekannlf  mit  link« 
seitiger  Neigung  JP  auf  4f  93^45^und  86®  15^ 
.  P  auf  T  «.  115^  30'  geneigt  Gewöhnlich  derb, 
auch  krystallisirt  in  der  Kombinazion  -P«  y»  ^9, 
T,  l  p .  wobei  M  und  T  sehr  ausgedehnt  sind, 
Jedop  Krystall  und  jede  derbe  Ma9S§(  ist  yielßl- 
tig  parallel  den  Flüchen  MMf    in  schmalen  In- 

.    dividuen  zusammengesezt« 

•Sp^dlbar : .  vpUkon^ßn  krisch  (  P)  9  deutlich  late«; 
.  ralt^ufd  «war  i>racby<\iagoaal  (,M)f  .ujpideiftlicb 
,!  ..Ins  zum  .  Veraidiwindw  nach  d^r  eif^»  Seiten- 

4Ig|w(:7)9  undaafih.der  ers^n  p]cri^dfilen(o)t; 

:Nach  der  a«dem  Seitenfläche  (/)  mir.  einmal 
.  .beobachtet«     Oiie  beides  voiiezten  Bicblungeii: 

Jm.  direkte«  Soniie^lichte  9  oder  des  Abefida  am 
.!  KemenUcbtf  w^hjl  zu  .erkennen«  .       . 


2,^9    G^solkliWcifiMt 'bis '  ^lAe  graaer^   gröbkSniig  ^e«. 
ssmmeagesestery  von  '^öH$ '  ToJtfss  'uaberfdllr Jl^ter|:« 
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2,646    *KtyMafl«i8r«fhiltf«k^  T4Mb  iftrtfitfldMhift:4tt 
.\.  , !    ad» -Hdttogthiuiie'  Kobut^.i 

aieSO*    GranJielivrälier  /  voa  JUrmJoA,   ein.  gcafiMt  Mbk« 
2,654    D«|Mlbe ,  i>achd«m  «i>  i«^  Jec  Rfebtuiig  eiaig»r  Uüfie, 

serkleint   war. 
1^64     ^9iJ9M  ^Urex,  da]i£ry  frei  yoi^  Slüft«n.  < 

Die   Abänderung   von   hohe.  Tanne  bildet y*  mit 
Fibrolit   und^^uarz,    eine   kleine    Ausscheidung   im 
öneifse,  '-^'  Die   vom    Sträuchhahn  brachte  kürzlich 
Bt^err   von   Warnsdorf  nacTi  Freiher g.      Die,  in  Ba- 
salt'  eioge\vachsenen ,    Krystaliq    derselben    sind   zum 
Theil  über  V2.Z0U  grofsf   jedpch.mit  weniger  deut* 
liehen  '  Ünurissen  9    als   d^r /sonst  sogenannte   glasige 
Feldspath..    Sie^umschlief^en  kleine  rundlich^   Kdiv. 
ner    eines   lichte    gelblichbraunen    harten   Älinärals^ 
dessen  ich  zu  wenig  hatte  ^  um  zu  erfahren  9  #as  es 
sey.     Nach  den  Hellungs«  Kennzeichen  zu  urtheilen^ 
Hat  'der' '  'Striiuthhahnet '  Oligoklas   grofse*  Aebttlich- 
kcit  niilt'SÖlchieiö  Labrador,;  dtm  ich  aiicliy   in  Basalt 
vöriommeiitf *j^  'ferkanii't ' '  h^e.      Öfeß    beWdg  -'iiiich  , 
ihn  Atif  deä  *ei*slen  lilick  *diftMt*  'Aiizü5preeliei(l>;'^  iillein 
genauere^ÜHtterstichung -zeigte  sattsam,    dflfs^  er  «kein 
f;abrador  sey*'  -^  Der  CHigölrfas  von  Lantvig  kömmt 
iti  kleinön  "^d^rbeii  Parthie^n  nkit  Titaiiit ,   -Öftboklas ,  ^ 
Epidot  verwachsen  vor.  -^^  DeA  vöti  Areitdalstifk  ich 
blos  girofsblättcrig  mit  wenig   anbAngeq^f m.  Epidot , 
und  hat   füf  den  ersten  Blick;  «^U^^hiig^  Aßlf^l^ch« 
keit   nil^itMHicb^i»  SkapoUlb  t  iiiJMn^A^i^ii  4^ch.  jdea 
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■■■■■lä  ■H«r  HyJratliMiMBiire  'rrat'h^t»  Aorgcmnii- 
ton'  Ab)li]<leinihg»n-'de«!.ongsIilMA8''  «öflOiliolii  'undT 
es  laßt  sich  derMlIie  .fldcir  xrfldtii>dfa  licicht  +oa  dn« 

rcchu  geneigten  SpealMv  uiiHttch«f<4«b'    :'^   -  ^ 

..  iWena  nun  tm  Kuraeren  MurHmalfij^  «uf^cfapnÜM 
sehe  Mischung  schliel>e)i  darf»  .»^  ,lui\t»\icii  dafüfn 
dafs  der  Oligokliu,  wii 
des  ganzen  Geschlechtes 
TrijjIiJuit  mit  drei  .Ai 
bestehen  könne.  Da  s 
phezeibung  mit  dem  t 
vrird  auch  ifvohl  die^  Jii 

xS'  +  3^5^  »der  '*|  fi^.+:S4f»»  '' 

zukom'mfl,  v  i-gend  Alkalfen  oezeich^ 

nen,   ihre'  S  n.     Deiin  Wenn  ich  dort 

aus  Analogie  auT  eine  vierte  gescnloi-* 

aen  hatte ,  .s<  sehen  die  Änalogl«  von 

vier  Fällen  zu  einer  fitnftea.        ''"   '"'""   ■  "' ' 


,„;  :.  ..  9.  :  L, a  ,}>  r  a  4  p .«t,  . , . -o  o'.^.c 
Keine  der  übrigeii  Spezten  ist  äö  Sehr'^^ncjgt» 
dichte'  AbSnderüngen  Zu  bilden',  flls'd'er  "Liätrmot. 
Dabei  fallen  diese  keineswegs  ins  'Stanzende  und 
NfuBcItelige ,  st»  TeriieNn  Violmehp-idMi  Olani. ,  •  trüit 
sind  fast  immer  aplilterig.  Die  aiiif;^«i«haetsteii 
U«bei^g»  dwAnL^fiMw  )llcb-ln"4tem<S7%Mt-  '4Uui 
Crflnstein- Gebirge  der  Gegend  von  Sitbkitiein. 


*f. 
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...  Oft  AM*  TOft  Je«  €r<iiUbidMMil  Lid>nidor  211m 
Theil  eia  Gelaicht  Jm  SgTSimgibty.ao  habe  ich  miqh 
neiierlichtfr  m#hiiG>u)H  henAbty  dafiir  selbst  eipe  Be^ 
stätigung  zu  fiAJbn;  •ttein-  mt^n  mrd  aus  den.&I- 
genden  Angaben  leicht  entnehmen  9  dafs  der  Grdn« 
ländische  gerade  zu  denen »'  iin  Allgemeinen  leich- 
teren» Varieäten^u  rechneai  seyJ 

2a$83     BkalichgraaeXf  ohne  Fatbenwabdelang ,   durchschei- 
nend;, von  Labrador» 
2f6&7     Gväiilichweirser;    aus  dem  Üebergangs- Granite  rom 

Drabthammerbei  Leitenher gimFvitWenlhamt  Scbwarz- 

,  •••  •  •         ....         «•.»< 

barg«  Ruclolstadt* 

2.688  DunkeigKaaer  mit  rotber  '  färben  wandelang ,  müg* 
lieh   geicl^ffen)   ebendaher.. 

8.689  Lichte  ranchgreaer,  fast  w^&er  mit  schöner  blauor  Fae* 
benwandelung,  grobkörnig  «osammengeseat ;  ebendaher. 

2i689     Ueberane   schöner  and  .frif eher . .  mit  röthllchblauer 

«  « 

Faijbepwasidfelung:  in  höchst  reinen  Spaltunes  -  Geatal- 
tta;  ebendaher« 

89690  Griinlichwdraer  dichter,  KLArBorn^t  Fehit,  Ge* 
mengtheil  des  Syenits  yon  Siehsidehn  ^i  Frei^erg, 

2^690  GnmbraQi&eif,  mit  sthÖn  'blaaer  Farbenwand^lnng , 
nttgUch  gesc)ilüfen;   yoa   Laibradorm 

2J!Qi  Di|nkel| aachgrat|er ,  mitgans  dunkelblauer  Farben* 
I     .,     wandelaag;  ebendaher.       ... 

2iSf68  ,  liobid  fArfunisnbkii^^  .tni  ..dmi  9ycn|t0  wit^Mliilb 
.1'}*'.'  'SMml^juU'.  .  ....    ^ 

8^U  Weifittr.,.  iteaider  i^«HWjJCIip|i« .bfi  ITolf^rlMM  ««• 
-weir  Frsiferg«.  .«>  ,j,',  -t/-.;    >    ..    
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2^714    RotW,  TOM  dem  Syenite  in  VUnmaficLmik  Oraa^et 

»,  bei  Dr€4den^ 
2^715     Weifiier,  aus  dtt^  teh^nen  Kngcl-Syenite  von  Korsika» 
2,715     Grauer  ,  •«•  dem  Cahhro  von  Prado  in  Tol^aRa• 
2j71^    Det gleicht n  9   aat  dem   {7a5&ro  von    Harzehurg  am 

•*     •  • 

2,7l8     Weilsery  körniger  Feliic»    Ton  Stehenlehn* 

2*719     Kelkenbrauner  f    porphyrartig  in  GrUntteia    liegetid, 

yon  Neustadt  bei  Stolpenm 
2,721     Grünlich  weifier,  Graf  BoimiK>ii*s  Indianit,  von  £ar» 

natik  in  Ostindien» 

Die  zweite  der  gewogenen  Vari^tfiten  ist  die 
einzige  9  welche  ich  im  Granite  als  Gemengtbeil  ge« 
fimden  habe« 

* 

10.     Uebersicht  aller  Spezien. 

Folgende  U^bersicbt  zeigt  y  daft  man  in  de« 
meisten  Ffillent  durch  das  Gewicht  9'' noch  "die  ein- 
zelnen -Speauen  unterscheiden  kdnnCy  und  wo  die 
Gewichte  übereinstimmen ,  kommen  leicht  aufzufin- 
donde  andere  Abwetchung^A  zu. statten^  ao^dafs  es 
ungeachtet  der  grofsen  Mannichfaltigkeit  des  6€^ 
schlechtes  nicht  schwer  f&Ut>  das  Einzelne  riditig  z« 
bestimmen. 

1.     Petalic       2,42  bis  2,45  j 

V    n "?  n     l'fi  ~  otl  \  2*42   bis   2,66   der   links 
.3.     Orthoklas  2,51  —  2,58   >  '.-»„.;'».„ 

4.  Tetartin    2,60  -2,(52' i  geneigten. 

5.  01igoklas2,64  •->  2,66   I 
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Zweifel»  däft'dte  ftsMdnen »  wenigstens  jene  von 
neuerer  Bildung^  einst  ans  nicht  verbundenen  Theilen 
bestanden  9  und  dafs  dieselben  mannichfaltige  denk- 
würdige Aenderungen,  sowohl  chemische  als  nxecba* 
nische»  erlitten  haben. 

Die  chemischen  Äenderungen  Bestehen  vorzüg- 
lich im  Uebergange  der  Schichten,  aus  dem  Zustande 
lockerer  Haufvyerke  in  jene  fester  Gesteine.  Die 
mechanischen  Modifikazio'nen  verdienen  nicht  min- 
der  Beachtung  » ^  i^umal  iivas  ;d|if -Gewundene  betrifft» 
das  die  Schichten  gegenwärtig  zeigen »  ferner  ihre 
erhabene  Lage»  indem  dieselbe  mitunter  mehrere 
1000  Fufs  .über  dem  Meeres -Spiegel  gefunden  wor- 
den» da  es  dennoch  glaubhaft»  dafs  sie  einst  alle 
eine  weit  tiefere  wagerechte  Stellung  eingenommen 
haben  durften. 

Im  Gegensazze  des  grdf^ten  Tbeiles  der  Rinde 
unserer  bewohnten  Erde»  welcher»  wie  bemerkt» 
«icli  geschichtet  z^lgt»  und^av^;Jrümmern.  ^ndZ)ö^rj- 
tus  entstand»  sielet  nian  d^- an<j\ern  Theiil.  derselben 
ausgezeichaelt  durch.  Fes^^](^cit,  und  durch  andere 
aufifallende  Eijgensphafu^ii: ».  ij^^em  ihm  im  Allgemej- 
die  Schichtung  ganzli^ch;  |ch}en  ,soll,»  x^n,d  <^  sich  fi*ei 
von  allen  Trümmern .  zeig^», .  da  das  Gaiij^e  aus  kry- 
stsminisclien.  Fartikelfi  be£it^it»  die  nach  chemischen 
üormea  in  einander  gefügt  werde^. 

Die  krystallinischen  Gesteine  sind  entschieden 
neueren  Ur^prui^g^s  ^  in .  V^i^gl^ich  zu  dpn.  geschich- 
teten Blassen»  .indem  sie ,  if|  U^^jteren  di^^^h  Spalten 
und  Klü^e»  vmier  4^€.iform  voi^i.  J^^r^f^  oder  Gän- 

gont 
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ge»;  Mdi  «dlM  Wüikehl  eMtiBgeni  hlofig  siebt 
nua  dietdbea  Meli,  zwiidiett  den  Sdllchteaf  ia 
grofsen  getlaltloseii  Msmmi  eiogdagert* 

Da  di«8e  Pelsarten  stets  dweh  ihren  krytUlU» 
aiseben  Cbendiler  ansf  eseichnet  suid  9  so  aidgen  sie 
bn  EbiversttUidisse  mit  Hrti.  Hon  9  dnrch  den  Alis- 
driick  KrystftlHte  beaeiohnel  werden tttnd  diese 
Benennung  seil  alle  Snbslaaten  der  Art  9  nidit  bloe 
Basalt  und  fVhinHone,  sondern  aodi  Forj^yroy 
Granite  und  Sjenile  umftasoo« 

Die  forte  Binde  unserer  Erde  wflrde  denmach  9 
•o  weit  unsere  Henntnifs  reiehl»  und  mit  Ausnabno 
der  9  von  Vulkanen  ergossenen  9  Strömen  9  als  aus 
zwei  lÜsssen  bestehend  9  zu  befrachten  seyn  9  nlm» 
lieh  aus  Aggr^aten  und  KrystalUten« 

Die  Gesteine  beider  Klassen  tragen  in  jeder 
RAcksieht  die. Merkmale  ungeheurer  UmwUzungeny 
welche  sie  erfiihren  haben«  Unter  allen  Kriften  der 
Natur  aber  ist  nur  eine  9  zur  Eriiltrung  dieser  grofin 
artigen  Phänomene  genügend  9  nfimlich  die  Ge» 
walt  innerer  Hizze  9  die  9  zu  allen  Zeiten  und  in 
den  verschiedensten  Landstrichen  9  auf  der&d*Oberi» 
fltehe  9  Beweise  ihrer  Wirksamkeit  gegeben  9  nicht 
aelten  auch  aus  der  Meerestiefe  hersiusgd>rochen  ist» 
und  die  noch  gegwwSrt%  hin  und  wi^er  Belege 
ihres  Tbfttigseyns  gibt,  — .  — 

Oft  sähe  idi  mich  veranlafstj  einen  der  Sizze 
von  HuTTON*s 'Theorie  zu  bestreiten  9  nlmKch  jenen9 
4afs  die  Uizze  losen  Sand  9  Grafs  u.s»  w^.  zu  kon« 
aolidiren»    und    zu    festem    Gesteiae  aWMi Wandeln 

27 
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yefmögfi.,  ^acb  in^ia^  Att^iciil  war.  eifie  Kilefae  Wir- 
kung. 4iic|i  von  der  I,  nuf  d«n  hdcksten  Grad  gesleU 
gertcn ,  Hizze  nicb^  ^denUbar.  Alle  meiae  Ea^fah« 
iCtiilgfi^: |c|}4qgen  mehr  darauf  2u  führen,  daf»  ohne 
|la%wi9i4ieo)&iiitft;aliie6 9  'duroh.die  l^laasen  jener  lo*- 
Mii'  I)IflfteHaUe&  yecthciltan,  Flufäfidktala  die  Yer- 
Jklt||in|;...4Jlef  Pigrlikelii.  iii^  Stau  haben  ktane.  £r- 
,fi€beiniii|§|ßi:^  bei  JDumglmfs  beobachtet^  erregten  in 
p^  dei^  .G^ank^Q.y  daft  es  das  Meeres^ Salz  seyn 
dürfte ,  welches  als  Jkgfomt  die  Schmelzting  hervor* 
gfSlbr^!(i^^.  »So  ,wiiide^  i<ih  za  einer  Reihenfolge  von 
Vei^si|($hmi  ;teranlarst,9  die,  mir  zu  efgeben  scheinen, 
dafs.jen^^.  ASatarial.,  unter  naannich&chen  .Modifika- 
zipiUßi{%. .  hinreidhiend  Jsl,  lun  das .  I%sttf«rdßn  der 
Fels  •  Schichten  aoivöhl,^  4ls  andere  Wirkungen  zu 
•erklSr^S  .wel|:he  die  Erd  •  Oberfläche  wahrnehmen 
iSfst*  —  l^h.  erachte  für/nodiwendig^,  ein«;  i^ogno» 
^tische  jSqh|ld«rung  den  Gegend  voranzuschickea ,  de- 
4r<(n  Beff^bnffeudbMiit  mich  zunäöhst  auf  die  befragten 
Untersnchimgen    leitete. 

Das* 'Gestade  vom  Firth  of  Forth  iS&i,  durch 
«häufige*  z^fftCÖrende  Einwirkungen  dev  ^Meereswasser, 
Beine  ^mniHB .Struktur,  deutlich  erkennen«  Der  dstii* 
che  .Theii.  des  «Yor^ebirges  von  Fasicastle  besteht 
ganz  raut^  GTauwacken*3phichten.  Mehr  nach  Vf. 
hin  findet  man  Sandstein  fast  wagerecht  geschichtet. 
Seikn  Sicear  -  FoirU: ,  einer  steilen  Klippe  i  begrenzen 
^ch  betdb" 'Felsarten ,  und  die  gegenseitigen  Bezte- 
hungon<  dmPsalb^n  stnd  hier  deutlich  wahrzunehmen« 
Mehrt  WiilMlfwäMs,  l^tigs  den  Bergen  von  Lämmern 


mt^r  f  finden  üeh  viele' hbrizohlftfe  LagM  aus  einem 
lodteren  flirtifWerke  äb^^erbltl^r  Steine  9  untermeng 
itiit  Sand^  utid  Griifsi  rorV  welche  alle  Merkmale 
der  Ablagerung  durch  Wasser  fragen.  —  Im*  Som- 
mer 1812  \Tar  ich  im  hdchsten  Grade  iiberrascht', 
als  ich,  ziirffchhehrond  von  <^iner  Exkursion  nae^h  den 
Lammermitir"  Berten  und  durch  das  kleine  Thal  von 
Aiktngaio  *  hinahsteigend ,  in  zwei  Meilen  Entfernung 
von  dem  Dorfe  Oldhamstocks  und  8  hJ«  10*  Meilen 
vom  Seetifei*  eine  Beihehfolg^  solcher' Gnikft-I^änke 
sähe  9  ganz  aus  lockerem  Maferiale  besteh end,  und 
senkrechl  von  ehiem  Afke  durchsezt,  der'irf  "^iner 
Mitte  aus  Trapp  (  whinttojte )  gfeblidet ,  *tid*  auf  bela- 
den Seiten  durch  festere»  Konglomei^at  begrenzt 
wurde;  alMn' ^i<^fte  feste  Beschaff^nlielt  nahiii;  im 
Hangenden  ten9  Liegende^  der  Gang- artig^nlttasse» 
«Itmdhiick  ab  9  bis  endlich 'das  Gebundensej-n  der 
Rollsülcke  gaitz  ^ufhdrte  9  ünä  der  los<s'lZüstahd  ^del 
Ganzen  wieder  hergestellt'  fvar«  '  Die  v6i*lSitfct6 
Masse,  in  der  Nffhe ^  fteii  T^At^ ,  zeigte ^ffti?cA'aü& 
nichts,  was  inn  kalkige  EltiseiifOngeh  eriiSMrlJ'i^'aM 
brauste  mit  SSuren  kaum' auf,'  uttfl*  dfürdt '^hreA 
allmählichen  Uebergang  uiiter^hied  ^  sitbh  '**  dies^slfr« 
von  jedem  andern  Trapp -Gange,  den  l^hfiu-b^bä 
Achten  Galegenheit  hatte;  denn'lTast  imiiiei^'4^¥man 
die  Kryatatltte  gegen  die  iwallegetaden  "AVgWgÄt-i 
Schichtet  «ehr  «charf  begrenzt  •  .      .  ...»fi.'  • 

•üngefllhf  100  Lachter  hdhfif  itn'J^kengawJT^nlis 
sieht  mati  eine  ähnliche  AgglwiitAlEzion  ,  öhMTrkpp-^ 
Gang ,  «n<l  lest  genug  >  um  'de#  zerit^ttwiikk  'Shi* 
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wirkuog  der  Etewaul^  Stt  wUerHohMir  von  wd- 
ther  das,  soIch%  Crüber  umlivgert  luditmd^f  MaterMl 
war  wegge^alt  frorden;  die  Srsdmmuig  dieser  iso* 
lirten  BreLzie  ist  so  auf&Hend,  dafs  sie  selbst  die 
Beachtiu^;  der  Land^Bewobner  der  Gegend  erregle, 
und  Ton  ibien  mh  dem  Ausdrucke  Fairfs  Castle 
{Feenaoblofs)  belegt  worden  ist* 

Weiter  stromaufWMrts  triflk  man  nciurere  Aggln- 
tinazionen  t;  und  noch  hdher  werden  solche  in  dem 
Grade  htefig ,  dafs  sie  eino  £ut  nicht  unterbrochene 
Brekzien*  Masse  bilden. 

Difse  denkwürdigen ,  und  filr  mich  wenigstens 
neuen ,  PbRnomenn  waren  es ,  welche  in  mur  zuerst 
den  Gedanken  anregten ,  dafs  das  Festwerden  mcht 
blos  ^diesf  r  j^Iasse  von  HonglomeratOn »  eondertf  der 
Sandsteine  j^  Allgemeinen ,  durch  Binwirliung  ir- 
gend einer '  Substanz  bedingt  worden  %9j  ,  die  im 
Gas  •  oder  liuft  -  f9rm%en  &iatande  »  durdi  Hinze  in 
die  Zwischenrfiume  4er  lockeren  übeile  voii  Sand 
tmd  ^fDfs.^trieben^  worden 9  wo  dieaolbe  ^als  Flnfs- 
mittel  %^t  ihre  Umgebnng  wirkte.  Der  folgende 
Umstand  ^i^nle  sogleich,  um  meine  Blntfimafsung 
Aber  die  Matur  d^  durchdringenden  Substanz  auf* 
ZukUreft,  'und  einlgermafsen  zu  bestütigw* 

Bin%e  Moilen  abwSrts  von  dem  Thdb,  welehea 
die  orwMmten  Thai#4ldien  aufzuweisen  bat,  in  einer 
Entfernung  von  mehr  als  einer  MeUe  von  der  See, 
und  zwischen  200  und  300  F.  iSbw  ihrem  Niraau  , 
siebt  man  mie  Klippe  von  Sandstein  ^  bestehend  aus 
ein^r   zübhMcben   Schichten  »Reihe.     Mefarei^  die- 
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«•P  9cfaiditM  larnn  M  trodieiieitt  Watt^^  batiMiu 
ÜAe  JkuibMhttgM  wahmdmiw«  di»  dnrcbaiu  d«n 
^eachaiiaok  rott  KcMbtäb  habea ;  Jer  Feb  h«t  dyivon 
M  der  0«gMdl  dM  N«Mni  Smh^Hwgh  erluilteii. 

NMh  «■•!>»■  Aaticbt  mfiOley  wmb  atif  dam 
Maeraigriittla  iich  aiaa  Lag«  ron  Saad  oder  Grafs 
liefliiida»  die  arfe  Sakwaitar  vaUkomanaii  gat8tt%at 
wlre,  -fai  so  farn  nach  HottonV  Hypolhate  eine 
Einwirkmig  voa  Hisse  am  der  Tiefe  Statt  hXtte, 
«veral  daa  Waa^r  am  deat  unlerea  Theile  des  San- 
des rerlylafen»  und  der  Saad  nttfste  mit  detfi,  in 
demselben  noriickgeMiebenen »  Salze  zu  einer  trok« 
kenen  Masse  mngewMMleit  werden.  Wahrend  des* 
sen^  nnd  bis  die  Masse  reUfconunen  in  trockenen 
Znstand  tObergagangen»  wArde  die  Eiasaugung  der 
verborgenen  Hisse  bfaidern»  dafs  die  Tamperatnr 
des  salzigen  Wassers  den  SJedepnnkt  Qbertrilfik  AI* 
lein  kanm  wire  die  Masse  ganz  trocken  geworden  f 
to  mttfste»  nach  nMtner  Ansicht »  ihre  Teasparatur 
jenen  Grad  nach  dbertrelfen ;  der  ^  dem  Fener  au- 
siSchst  bafindltciie,  Thcil  derselben  wflrde  aUmtfilich 
rothglüfaand  werden;  das  SalZf  weichest  durch 
£inwhrknng  der  Hizze,  »itnnler  eine  elastische  6e- 
atalt  angenommen»  nnd  ab  Dampf  dnrdi  die  trok* 
kene  Masse  getrieben ,  würde  9  durch  theilweise 
Schntehnng  der  snnidist  von  ihm  berührten  Parti« 
kein»  eine  Agglntinazion  herrorbrtngea. 

Ich  versinmte  nicht»  diese  theoretischen  An- 
sichten dnvch's  Experiment  zu  priifen«  Trockenes 
Salz  wurde  mit  Sand »    Ihails  beide  in  besonderen 
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Ltgmi»  !tl|«ils  im  Gem^itso  init 'o«Myid»ii%  t4«r'  Miss« 

uBioii.  «i^wirMea  Uefüi»  I)li9  6iii&  .irat  aleU  Auf  gW^ 
che  W^ise  m'DAmp%e«flüit..diiffch  di«  t»«k^r0«  Masse « 
mid  bvachte»  durob  «cdw  .Bin^vitkiiiig^f  eia  festes 
Cesteia  herrar,  das  rettkotnlicn  -  MneiMile'»  Akdtt 
Uee  iHi^-  die  »..bei  ^^/AengRttw  beobMbteten  #.  Thalsai- 
obeo  zu  ^v:Jl9H|frQ|  40lMterii  auch  Jm  lAUgemeineit» 
um  4ie  Sandsteiti-Biblufligf  zu  erklUaen» 

DiHe  'kütifitikkendieim»  laesen  yersthiedene  6ra* 
de  der -Dauerbaftiglieit  und  der  Hürto*  ^ehvoehmeo; 
eituge  .  vemi0gea  dem.fiiitfittsse  der  fiieraeaie  utcht 
zu  vriderdtehen »  aie  uenWttdieln  akh )  -  vtenu  «mu 
dieselbeu*  i»  Wasser  bfiingif  einige  bleibte^  uuler 
aekhen  VerbSltnisa^y  ißkmlau^  unverSud^t ;  andere 
sind  .«Q  ..Mreich,  daft.  sie  riieiic  eiauial  ibve  ^suU 
Liuge  iiutMistheii;  wAhreud  noch  andere. so  hart  skb 
Z^g^»  dafs  dieselben  «mit  dem  Meifsel •  Iiehandelt 
werdeil  liid&nenr;  und  ak  -allgenieiae  Beverluing  fiige 
icb  htnutty  tdafs  so  weit  die-Besultata  mdnei*  ,Veivii* 
che  vtet;isiebbar  warte  mll  ttatörlichen..Sendsteiaen% 
dieadlbeik  vMarligen  Abänderungen  in  beiden  Fällen 
getroßbi.  wurden*  Ein  au£Gülendea  •  Beispiel  na^ 
mentlich  gewährt  der  obeft  erwähnte -Saodetesn-Fels» 
Säld^'H^gh  genannt 9  dessen  Gestein,  in >  Wasser 
gebracht»  ter&lit»  gerade  wie  dteaea  bai-snaacbai 
meiner  Versuche  geschehen.  .    '     .   . 

Qhni9  Zweifel  wirken  die  SaIz*DJkmple,  in  allen 
dieseh  Fällen»  als  Flufsinitlol  auf  die  Ueaelige  Sub- 
stanz» und  .dienen  seaacb  als  Bindemittet*  *^    Die 
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fiiawirkitng»  dvr.  Salx  -  Dfiiii^e  <bei  «TdpCer-«  Glasur  ist 
iaagst.  iiekaHUt,  siir  ihr«  Jbii><rMdung  ia  .dm* 'd>eii 
gMunat^  B«Bdelniiig  i8t'»ettv  "  < 

ki-ao'  Ytieit  wmr  dfa  £#fa(krttag  genilgiönd;  'AlleCil 
«nn  ktlMite«iiia»>»"Ait  «in^in  Soboin  v6n  Gruti^  ein^ 
«r0adM»  .da&  die  G«gea«i(UM  d«v  kültleti  Oseaiii 
Über  dmulKie«»»  «nd  Sud^fcSciilohteii  dem,  durch 
die  verboageiie  fiixze  su*  emeitgandeii  ^  Vroz^l^  hin^ 
fleeUch.seyik  dirfte.  Um.  wieli  ein  dieser  Hinskht 
Aevf ifiriiei«  te.  eileageo ,  Avwdb  «iee  -^iiiintilSI  Sand) 
Mdacdit  J^it'zur  Tiefe  von  t&ehi*eren  Zollen  mit  ge» 
vfAbiUddvBalftWRseer,  der  Ofenv^rme  AiMgeseett 
nrnA  fo>.  'MM'  die  FlüMigkeik  v^rdempfte,  ^fsi  ich 
wm  ^Ze■t}  au  Seit  Seewesseit  falnso.  G^esei*  Versuch 
«rarjedoeh  aehr  zeiifcottend,  indem  drei  Woclien 
i*«ratdncheiiv/  \t4diread  dem  d^s  Kochen  sfeH  fortge* 
sesLt  werde ^  ehe  dafi'Geniie'  hinreichend  taiP'  8^i^ 
l^esittlgti  niid  das  siirse  Wniser  vreggetrieben  wmt; 
ich  eraehtete'  darum  für  besser,  und  nicht  minder 
genügisail  4  gleidi  Anfangs  mil  Kochsalz  bitzur'SSt* 
ri^fmig  #ge«4du«tegei*tesr  Seeimisser  zu  nehnlen.,  soi| 
dele  dü&'Sidz  «ngefilhr  den  dritten  Theil  d^s  Ge^ 
%¥4chtei  «u^macbte«  ilch  IllUta  den  Tiegel , '  weichet^ 
ua^Bfikr  Ifi^^  Ilcthe  und  W^  ßretle  hdtte«,  Br^liahe 
an  dan  Sand  aast,  voUkoititn^n  gesdtligteih  -  Meeres<« 
wasseTf  aadbdeni.  in  dasseUbe^  l>is  zu  etwft  tS^WShe^ 
los^  i^Itseaessand  gebmciit  ^vrerdta*  Uta  deh  Pot*t& 
ga»g  »des  Vjiei*sadies  besser  beokrxhten  zu  'k'&iiiien, 
iMndite  ick. eine  irdene  Rdln^o,  von  der 'Gr^fsil' iinH 
itesfealt'ioinet>jriinfeafaiuftte,^a^  Ihrem  Bod^n  ges^hfo^ 
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i«ni   ahm  ofibtt»   in  MMkriditer  SltUottg  Ai  ^^ 
Ti^f   sOf  daff  üb  nigcOlir  eineik  Zoll  ron  d«ii 
Boden  abstand  9  wSbread  da«  andan»  BaAe  dar  BMh 
ra  einen  Fn£i  weit  Sber  dal  Salxvraaaer  ktnavs  reklii» 
te«     ZahUoie  Ezperittienlai  sueüiar  (rofaan  Blan^ 
nichfakigfceit    von    Raanltaten    föhifendt    gewiliHen 
mir    di^   Baatltigung  mainar  MmhL     Dar  Boden 
der  BObre^  und  metal  anch  dar  Sand^   in  welehom 
diaio  sich  befand»  ivnadan  rotbgtakenA»    wibmnd 
das  Salswesser  9   das  nonn  üw  einem  andern  OeAÜM 
alels  nacbCUlle»  nur  aufimUle;  die  obere  Hüfte  des 
Sandes»  ron  der  Flflssigksit  glnslieb  doaabdrangen 9 
blieb  nnansgesezt  in  liNskerem  Zustande^  dio  unlere 
flandbBlfte  bingegen  ivnndeke  sich  :nu  einor  festen 
Blasse  onu     N^cbdem.  das  Ganne  nülurere  Stunden 
hindurcb  einer  grofsen  Hiue  aosgeadaßt«  vt^rdei^  und 
sodann   verkfiblte»   ergab  sieh.»  als  niaii  das  GefUib 
nerschjUig»  d^fs  der  unlere  Theil  alle  Eigenschaften 
eines   Sandsteines    erlangt    battf« .   Hatte  die  Hine 
nicl|kt  lange  genug  gedanerl»  so  war  die  Striklttur  des 
frzeii^ten  Sandsteines  minder  volUionimanf  -fr  ae%to 
einen  starken  Salz  •  Gescbmack  und  serbrdckalle  wiHf 
unter  9  w^nn  man  denselben  ia  Wasser  bnacblo»  <-^ 
•^  Au^  reiner  zersfjofsener  9uacX9   ja  salbM  GniCs 
oder  anderes  lockeres  Material  9  einem  IhnSchenEx- 
perimei|te  unterworfen  9  Iftbrten   su  .densdben  Be« 
sttltaten9  welche  man  mit  dem  Sande  eviiatoan  balle« 

Nachdem  nun  genflgltiA  dargetban  worden9  dafa 
das  SaUi  in  trockene^n  Zustande  9  gemengi  mit  (Sand 
n*  h  w.,  oder  angewendet,  in  Au  Geslall  ran  IMn* 
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plmi  0äw  kk  -awigtMsimtk  ZutUmde»'  d.  h.  als  Salx- 
vmaw&tf  wenn  es -der  Biza»  ansgeiMt'  wird,    eine 
fett»  MetM  IrarromArangen  vermag,  XtinHch  dem 
fiMidfleiae.»  eo  bMbl  nur  noch  zu  erforschen  ,   6b 
die  Vm»  ''^Uk-  solehes   Flafsmittel    besixse.      Mm 
iv«iftt  dsft  der  ttttlgttiigis-Grjid  d^s  Meer«$wimeri 
am  ▼eraehiedeneB  SceHen  aehr  ungleich  ist;   die  Ans« 
diaMlmg  des  Bleerea  dtrfte  starker  seyn ,   aU  der 
Bims  tvo  atfimn  WaaMr,  welcher  flun  durch  6trd* 
iMf  Fiteae  und  gelten  xogefiUirt  wird.    Besondere 
seigl  aieb  daa  leztere  im  MitlelUlndfechen   Meere, 
ia  weicbaa  eine  beaüsd^e  8tr#muag,  aus  den  Welu 
ineevet    durah    die  Bnge  ron   OHrmltar  Statt  hat» 
Diefa  bereeiitigt  uiia  xmn  Schlüsse ,   dafs  die  Ober^ 
flldie  dea  MiitelUndiscfaen  Meerea  tiefer  liegt,  als 
die  dea  Ozeans ,    mid  dafs  die  SalsiMnge  im  erste« 
rea  atela  zoniamit^  wedw*ch  daa  Waaaer  nach  Eigen« 
adiwere  tmd  Sältigmiga  •  Grad  einer  Salzlaclce  immer 
MMiafaer  wird.      Daa  Gesagte  Mfst  sieh  aoch  auf 
die'Midern  Meere  anwenden,  ja  selbst  auf  die  gro- 
faan  Ozeane*  «*   Ohne  eine  solche  theoretische  Eiw 
iSvtermig  der  Art  imd  Weise ,  wie  der  Ersaz  dea 
Sidzea  Statt  gehabt ,  zu   versuche« ,   erachte  ich  ee 
fttr  meine  Zwecke  genügend ,   auf  die  Salz  -  Ablage* 
rnMgea  aufmerksam  zu  machen^  so  Wie  auf  die  Salz- 
aee»  und  Salzfltiase,  welche  in  allen   Welt  «Gegend. 
den  so  hinflg  verkommeft*    Es  scheint  mir  deronadi, 
dnffi  irir,  zu.  folge  der  dargelegten  Versuche,   mit 
znraieheai^em  Smffti  versehen  aind,   um  die  Verklu 
lang  dea  GtuSms  t   wie  er  bei  Aikengaw  und  ia  den 
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Schichten  4es  SaU^Heu^h  .radKnnmli»  ^tvtt  äfil^rM^ 
und  dafs  soUb^  £Fkl3r«tftgme«äb»  leicht  MiwendJbn* 
$ey".auf  den*  ^andaiein  im  A%«maine»/  'mffl  mU 
}ßjcht  «a^f . /iSntmMJche  geaphicbiote  iGesteiaci*'-»  *Maii 
bat.  mir  z«var  die  Einrede  •enlgegen^gefttaUt>.dafi5  kh 
mich  nicht  fflr  berechtig  achten  ddrfe!z«r.'th^ot«fti* 
sphen  SighliiA^olgß  der  Aii^  füe.Efaivrirkiiiig  derHis* 
ze  auf  den  Meevesboden  bekreffiMid*  indem  diaiNUin 
de9  Italien  Waader»  nothwendig  iKeeem'  £iii^iitsa««it*' 
gegen  wif kcn  mjiftte.  Ich.  bemerke  dagegen^  1  dale^ 
in.  allen  von  mip  ervrdhnten  Kertucheo  ^  ^erSi^id.» 
wfthiiend  dem.  Freoi^töe  des.  Jetftwerdena,  «.sith 'B>eth4 
g^ibepd  zeigie «  Indesaen-  daa».  über  demselben  b» 
findlifhcj  SaUivasser  ira^Zkiatende' des  Rochefas  ver« 
bliebe.  Und' nSan  vermochte ,  durch  stetes  gehörig^ 
NacbfüUen  von  kaltem  salzigem  Liquid  um  ^  jdie  Tem« 
peratnr  so  zu  erhalten,  dafa  di«  Hand  ohne  Verlea«« 
suag  ih  die  Fliifsi^beit  gdbraeht*  werden  ^  k<Nmtef 
Während,  der  Mntere  SandM^in  alets  rotbglöheaid  blinb» 
Bediente  ic{i  j^c\k  jedctcb  bßi  ähnltchda  V^eieiicheii 
nicht  de^  s^lzig^nt^  sondern  «.dee  ^tif-sea  W^tssers» 
so'  wurden»  r\>ek  gleicher  Dauer  tiild  Xen^NorMur » 
durchaus  verschiedene  Bnsultate  erlisten*  "Die  ^r^ 
wähnjte  ii*4enp .  Röhre « .  in  welcher  man>  -«bei  <dem 
Experimente  mit  8alz>yasseri:  Qold  ^eschmolzpeisJiatte^ 
Uieb  jezt  stets  schwänz  urid  killt ,  ^md.dnt«  gi«Kceir  in 
Tiegel  enthalteae»  Sand  finl  ala: -lockere  Wfo&se  \wf^ 
iMer,  auch  .mich!  ein  Spuf'  von  •VendichtiMig  uTar 
an  4eiii8oiben  zu^soh^«     -  :  i   ^  c  ,  •    »f  .\*.^'-  • 
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S«Mcli  «ra6ht»;i«)it  PS.  HftCMr- K»t«ir«t»  diifs  di» 
dargeUgttt  TliaUachen  -eiae«  neuen,  uiiil  vrkiiiigeii 
modftiizlteadaii  Umit^nd .  der  Uiz2e  tu  «Uli  beneil» 
bell«i¥^t«n  Slüzpuoktea  dei*  Theorieeta  Hvtton*«  f^tir 
wibeea ;  lienn  da  meine  Versuclie  ergeben ,  dafs  di# 
HJMbe  9  unter  BeihtlUe  de«  Salzes ,  zur  KoiiaoltdaJiHHi 
Jener  Materien  vollkomnen  zureichend  eey»  eo  iel 
din.euiflttfereiche  Helle»  welche  das  Salz  beun  Fentr 
werden  dar  Fels-Sdiiehten  spielte  ^  nicht  wohl  nn 
yeckennan. 

Es  geseUen  sieb  f  nu  den  enlwiekehett  Ansichten» 
noch  menehe  nndere-  Beobachtungen«  den  £inBub 
des  Salzes  unter  ve^acbiedenarti|;en  Unuüdnden  be» 
treffend ,  und  alle  bestätigen  9  mehr  oder  weniger » 
die  HüTTON'sche  Theorie  der  Erd -Bildung.  Für 
mehrere  derselben  hat  das  Rxperiment  bereits  gün- 
stig abgesprochen  9  andere  gehören  bis  jezt  noch  ins 
Gebiet  der  Muthmarsungen9  indessen  liann  ich  mir 
es  nicht  versagen  9  auf  einige  der  bedeutenden  hin« 
zuweisen, 

leb  nehme  an  9  dafs  das  Salz  9  in  Dampf«  Ge« 
stalt9  getrieben  durch  eine  mächtige  Hizze»  wohl 
auch  zugleich  modiiizirt  durch  die  Gewalt  desDruk« 

* 

kes9'  oder'  im  Verbände  mit  andern  Substanzen; 
sehr  viele  Gesteinarten  durchdrungen  habe  9  auf  die 
eine  9  z.  B.  Basalte  9  Granite  u.  s.  w.  9  als  t'lufs  wir- 
kend)  die  anderen y  wie  namentlich  Sandsteine9  Brek«  . 
xhAwutBi  w«  jr^rkitJBMd  »--tind  *  nedr  «nflefe*  eihwei« 
eheitd« »  «»  .nanenlliih' ;  idte' .  gevmn denen  Schidü«! 
der  GwitwMlie»    b  äbanshed  t&üm  «i({gfln  die  Sali,* 
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DBmpfe  die  Madht  gehabt  hAiin »  anders  acAir  ver- 
echied^aartige  Substansen  mit  sich  binvreg  su  flih« 
reB ,  so  besonders  Metalle  im  Sitblimazionl-Zttstitide^ 
welche  auf  diese  Weise  in  RTsse,  Spalteta  and 
Höhlungen  ^  ja  in  die  festen  Gestein  -  Massen  selbst 
eindringen  konnten.  Einige  Versuche  wurden  bereit! 
«ngestellt»  um  diese  Ideen  weiter  zu  verfolgen.  Salz^ 
im  Gemenge  mit  Eisenoxyd  ^  und  beide  fein  gepnl- 
jrert»  sezte  ich  mit  quarzigem  Sande  der  HizUe  ansf 
das  Eisen  stieg  mit  den  Salz -Dämpfen  in  ^ie  HMie» 
mnd  der,  Sfuf  solche  Art  gebildete,  Sandstein  zeigte 
«ich  sehr  eisenreich ,  auch  waren  noch  andwe  selt- 
eame  Krsoheinungen  wahrnehmbar. 

Niemand  kann  Sandstein  «Brüche  beobachten , 
ohne  dafs  ihm  die  Gegenwart  des  Eisens  auf&liend 
wird»  Die  .Felsart  enthält  dieses  Metall  auf  sehr 
mannich fache  Weise;  bald  in  parallelen  Lagen«  bald 
in  konzentrischen  Kreisen,  u,  s*  w.,  und  im  Allge« 
meinen  so ,  dafs  nicht  wohl  an  einen  Absaz  aus 
Wasser  zu  denken  ist.  Solche  Erscheinungen  darf* 
|en,  nach  meiner  Ansicht,  ohne  Ausnahme  dadurch 
erklärbar  seyn,  dafs  das  Gestein,  entweder  im  Au- 
genblicke  des  Festwerdens,  oder  später,  von,  mit 
iSalz  angeschwängerten,  Däippfen  durchdrungen  wor- 
den  sey  9  welche  Dämpfe  zugleich  Eisen  •  haltig 
waren« 

Einea  .  IJmsttedes ,  dev  1ms  metnen  Versachen. 
indem  ich  Saad  der  Einwirkimg  von  Salz  und  Ei- 
•ea  anssento,  eintrat,  kann  ich  nicht  unteiiaseen  »u 
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arwUme»;  aimlicli;  Jhrfh  beim  Zerschlugen  der 
kQiudich  bereiteten  Sandsteine  Spuren  beginnender 
KrjetaUisezionen  sich  zeigten»  in  so  fern  es  mir  ver« 
stattet  ist  9  mich  dieses  Ausdruckes  xu  bedienen. 
Die  Natur  dieser  regelrechten  Gebilde  habe  ich 
nicht  idher  er&rscht. 

Das  Seesalz » .  wie  solches  von  mir  angc  wendet 
worden»  ist  bekanntlich  nicht  rein»  und  bei  mei« 
aan  Experimenten  habe  ich  demselben  noch  manche 
andere  Substanaen  beigemengt«  Zur  ErklSruug  der 
Erscheinungen  im  Grofsen  mfissen  wir  annehmen» 
dafs  manche  verunreinigte  Substanzen  auf  gleiche 
Weite  hinzutreten»  und  dafs  so  das  Mannichfaohe 
derPhMnomene  bedingt  worden;  daher  das  sehr  Viel- 
artige in  der  Beschaffenheit  der  Sandsteine  nicht 
blos»  sondern  aller  Übrigen  Felsarten«  Vielleicht 
dafs  wir »  in  nicht  ferner  Zukunft »  in  den  Labora* 
tarien  der  Chemiker  ähnliche  mannichfache  Erzeug« 
nissa  werden  bereiten  aehen. 
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allgemeine  Üeberscliwemmung, 

na  eil 

den  Aussagen  der  heil.    Schrift   und   nach  den 

Denkmalen    der   Natur, 

sowie 

nach  den  Anwehten  von  CüriEn  nnd  Bückland. 

■ 

Voo 
Herrn     John    Fleming* 


{Edinh.  Journ*  of  Se^f  ^IFt  205.). 


( Fortsezsiing.    S.  Noreinberb«ft  18269  S.  404*) 
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Ergibt    der    Charakter    irgend    eines    der 
Glieder    neuerer    Fei s  -  6 ebilidle     den    Be- 
wei«   vom    einstigen   Daseyn    einer    allge- 
meinen  Fluth»    als   das  ausschliefsliche 
Agens  bei  Bildung   derselben? 

JL/er  Ursprung  der  Sündfluth  -  Wasser  wird  von  den 
verschiedenen  Geologen  nicht  auf  gleiche  VVeise  ge- 
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imnieL'  Eini^  amehten  die  Wusser^  unstrer  Erde 
iitir  ziuntichend  ,  sobaM  dieselben  einnal  in  gewalU 
Bamer  Bevregung  sich :  finden.  Nur  Wenige'  ghiubeii 
AB'  «BIG  pldzliche  Aenderung  der  Erdachse,  als  be<* 
dingende  Vraaebe  des  -  Entstehens  der  Katastrophe ; 
alkin  die  Astronomie  bietet  für  solche  Annahme 
keinen  geniigendea  Be^veis.  Noch  Andere  sind  der 
Meiniingy  als  seyen  die  Wasser  dureh  anziehende 
Kraft  eines  Kometen  in  Bewegung  gesest  worden; 
ohne  die  Frage :  steht  einem  Kometen  anziehende 
Kraft  zu  ?  gehörig  beantworten  au  können.  Dafa 
Planeten  >auf  Komelen  störend  einwirken ,  ist  en* 
wiesen;  allein  vom  *  Gegentheiie  wissen  %vtr  nicht«. 
Der  Komet  von  14Ö4  verfinsterte  den  Mond ,  wUh* 
rend  jener  von  1770'  nicht  nur  der  Evde  nahe  ham^ 
sondern  mitten  durch  die  Satellken  des  Jupiters 
ging'9  ohne  eine  bemerlcbarc  Wirkung  hervorzubrin«- 
gen.  Noch  amiere<  Geologen  endlioh,  die  Worte 
MosBS :  und  die  Fenster  des  Himmels  Öffneten  sich« 
buchstllblich  auf  einen  Kometenschweif'  deutend ,  lei«> 
teten  die  Fhith  von  daher.  -**  Ich  möchte,  ehe  ich 
in  die  Sache  weiter  eingehe  ^  -die  Trage  atelieni  ist 
der  Dunst  eines  Kometen soHweifes  iväss^riger  Na* 
Uir?  -^  Die  folgenden  Phänomene  stehen  mi€  der 
•2U  untersuclienden   Frage  in  näherer  'Beziehung. 

1.  Aushöhlung'  d^r  TkUler.  *-.Die  Thä^ 
le^  durften,  nash  dfer  Meinung  der  Vertheidiger  der 
diluvianisehen  Hypothese, -durch  .veraohiedene  ürsa» 
chen  hervorgebracht'  worden  «eyn:^,'8a.-nnt<». andern 
t^rch   das  Begellose    dfaU   gehabter  tiAblagfirungen » 
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oder  duffdi  ipllere  Terrfidttiagan  der  ScIiMiteft« 
Jeae  hiogcge».,  die  in  beioalie  wegereeht  nbgelager- 
Hm  Gesteineii  sich  vorSndeii:  vslnd  avtsdiliefelick 
auf  die  Eatfernung  ^der  Sobslmixeii  zn  beasiehe»/  ven 
vrelchon  die  RSmne  einst  erflillt  waren;  die  Ursache 
4w  8uiu  gehabten  Entfei*nung  aliei;  sdiäint  eine  hef- 
tige und  vcvAbergehende  Ueberadiwemniung  gewe. 
sen  nu  aejrn.«  Thnler  solcher  Art  bat  man  9  dnrch* 
ati9  «npasaandi  «EntbKfsunga  •  Thfilidr  {Fal^ 
leys  of  d€HMUaii0n)  •  genannt;  gerade  ao»  als  habe 
^ie  Katastrophe  nur  das  Erscheinen  9  das  Sichtbar- 
•werden  der  bereits  rorhandenea  ThUer  bewirkt« 
6ar  «anclie  UmstSnde  scheinen  der  diluvianischen 
Hjrpothese  von  der  Thal- Bildung  sn  widerstreiten; 
folgende  verdienen  besondere  Beachtung« 

a.  Gestalt  der  Tbftler«  Die  sogenannten 
Entbldfsungs  -  Tblter  'folgen  bei  weiten  nicht  immer 
einem  geraden  Lauf;  sie  haben  ^in«>  und  aussprin- 
gende Winkel  f  seitiibfae  Verzweigungen  9  und  er^ 
weitern  sich  mit  ihrem  Absteigen.  Beuchtet  man  ein 
Thalj  das  sich  gegen wSrIig  duixh  Einwirkung  der 
Binn Wasser  i|i  Thon-  oder  Grufs«  Lagen  bildet  ^  so 
seltnen  sich  mannichfacbe  Windungen  der  Ufer  durch 
di<9  Osaillasionen  flieisender  Wasser  hervorgebracht  t 
welche  das  Material  voii  einer  Seite  sur  andern  filiw 
ren,  und,  die  Wirkungen  der  Schwerkraft  untere 
stlfzzend^  das  lose  Slalerial  weiiör  schieben.  Atrf* 
ähnliche  Weis«  entstehen . seitliche  Verzweigungen; 
das  Thal  erweitert  »ich^  so  wie  dasselbe  vorschrei« 
tet»  durch  den  Zuwachs  f   welchen  die  Wasser  vo« 

beiden 
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V 

beiden  Seiten  erhahen^  iiiid  wodnrdi  arugteioh  die 
Macht  derselben  zunimmt«  Die  alten  TliSl^»  die 
oben  geschilderten  Merkmale  .tragend »  dürften»  nach 
meiner  Ueberzeugung  f  auf  ähnliche  Weise  entatan* 
den  sejrtt)  wie  jene,  deren  fiildong  unter  untom  Augen 
ätatt  fand^  d,  h«  durch  lange  Zeit  und  ohne 
Unterbrticbuug  vor  sicli  gegange'nea- Ein« 
vrirken  der  Walser  aufdenBodettf  über 
welchren  aie  fliefsen,  -  Ich  rerniag  mir  keine 
Vorstellung  davon  zu  tnacben»  wie  eine  pldzliche^ 
vorübergehende  9  allgemeine  ^  -  die  hitohstea  Berge 
überdeckende  Fhith  solche-Wirkungen  hervorgebracht 
haben  sollte.*  Das  Haüptthal  mufste  zuerst  ausge* 
höhlt  worden  seyn;  sodann  nach  und  nach  die  Vor* 
xwaigungen  desselben*  Wären  die  seitlichen  Str^ 
mungen  zugleich  mit  dem  Hauptstrome  in  Bewegung 
gewesen»  so  würden  Verstopfungen  an  der  Mün- 
dung eines  jeden  Zweiges  Statt  gehabt  haben ;  und 
wäre  im  Häupttbale  das  Strdmen  der  Wasser  unter- 
brochen woi'den ,  so  hätte'  das  Material  der  sSmmtU« 
eben  Verzweigungen  dasselbe  erfüllen  müssen. 

Man  hat  gegen  die  Theorie  der  Aushöhlung  der 
Thäler«  durch  rinnende  Wasser,  eingewendet^  dab 
gegenwärtig  keine  Wasser  in  denselbto  fliefsen« 
Allein  diese  kdnnen  einst  da  irorhanden  gewesen 
seyn ,  wo  man  sie  gegenwärtig  verroifst.  Das  Aus« 
brechen  von  Seen  höhei'er  Gegenden^  mag  die  Ouel« 
len  abgeschnitten  9  lind  ihnen  eina  andere  Ricbtung 

gegeben  babeiu 

2Ö 


\ 


434. 

b.  Da*  Waaser  kann  solch«  ;Wirkttn- 
gen,pi^h.t  hervorbringen*  Diö  Vertheidiger 
der.  diliiriiiwchea  Hypotheae  siody.  in  ihrem  Eifer  ^ 
zu  dem  Irrthnme  rerleitet.  worden :  causam  assigna* 
rt  qut^e,cau4a  nQU  est*  ,  £a  ist  ivichl.  woblmdgUch^ 
$kh  eiiM».voUkommen  adaequate  Yoi'stellung  von  den 
.Wirkuogen  zu  .imach^ » .  die  eine  heftige  und  vor- 
iil>6rgebea4jB  Uebersehwemmungt  von  der  die  hoch* 
sten  Beige  bedeckt  worden»  hervorgebracht;  ganze 
jKontinente  kann  sie  dwch.  ihre  zerstörende  Gewalt 
fortgerissen  haben.  Der  Geist  verirrt  sich  bei  solch 
ungeheuren  Katastrophen  9  und  die  entfesselte  Ein* 
bildnngf kraft  hat  für  ihre  Träumereien  freien  Spiel- 
raum. Ein  fiir  den.  Geologen  sehr  bedenklicher 
Vmstaad.  -r-  Ein  Strom,  hn  Zustande  heftiger  Flu* 
thungi,  führt f  wie  bekannt ^  den,  seinem  Laufe  sich 
^idersezzenden f  lockeren  Boden  mit  sich  hinweg, 
verseht  selbst  lose  Fels-BIdcke  in  ein  tieferes 
I^iveau  ,  .und  reifst  thierisehe  und  vegetabilische  Er« 
zeugpi^se  nlit  sich  fort.  Allein  dieses  Alles  bat  nur 
mit  gewissen  Beschränlun^^  Statt.  In  der  ganzen 
ErstreckuDg  seines  Laufes  hat  die  strömende  Was- 
sermasse d{e  gröfste  Gewalt  auf  ihrer  Oberfläche 
jond  in  Ihrer  Mitte;  nach  dem  Grunde  hin. nimmt 
sieu,ab,  und  an  den  Seiten  ist  dieselbe  gleich&lla 
minder  mächtig.  Dringt  das  Wasser  in  eine  Hdhie» 
oder  in  einen  See,  so  wird  die,  unterhalb  der  Man» 
düng  befindliche,  Masse  in  ihrer  Bewegung  gehemmt 
werden,  und  in  solchem  Zustande  komparatii^er 
Ruhe,   kann  eine  Senkung  der  schwereren  verfuhr- 
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Un  ÜMeti^etk  ßUät  hab^. ''  Oe^allBaiii;  aus  gro« 
fser  Hdhe^  ttied^r^tröiiiAnda«  t .  ofkr  vjefaliekr  horab« 
ktörztttdea  Was^r  ist.  kräftig  g^nug^  AltoSf  -seiiitt 
V/iAut^^n  Hetütnende  f  zu  «ntfoniaii»  fti  imn  Boden 
^axtidriagen  utid  denc^Ikea»  aus  einander  zu  treiben^ 
^ie  vegetabilische.  Dedi«.  \Ztt  ^eraMren»  die  losen 
Blöcke  und  dei|  Grufs .  Ini4  sich '  binwegzirfÜh^ren  ^ 
vrihrend  es  lUif  das  feste  Gestein  nur  einen  sehr  ge« 
ringen  Einflaf«  iiben  kann»  Ein»  seine  Schranken 
durchbrechender^  alplniscber  Soe  wirkt  genau  auf 
die. nämliche  Waise ,  wie  ^ein  fluthender  Stro«;  er 
zeisreifst«  deti  '  Bodefi ,  fiithri  lose  Massen  9  Bäumn 
u.  9.  W4  hinweg  ^  und  sezt  sokl»  in  Einern  biederen 
Kireaa  .wi^er  ab;  in  Fal  deBagnes  bsft  ^derDiirdi« 
brach  A^  Sees  ^fim  Mouvopsfn  Shhlichn  Folt;en  gn^ 
:^eigt  *. 

Denken  wir  uns  eine  gewaltige  Wassemasse  •** 
gleichviel»  ob  süfses,  oder  gesalzenes  •*-  mächtig  ge-» 
dugs  um  die  höchsten  Be^ge  zu  überdecken  f  weL- 
che  9  sehr  schnell  vorsclireitend ,  im  Norden  von 
Zetland  ankäme  >  das  Kteigthum  durchzöge»  und 
plözlick  nach  S.  gegen  Landes  Ena  zurOcklMbrle; 
was  <nr  Phänomene  würden  dabei  Statt  haben? 
Der  Boden  würde  gewaltsam  zerstört»  und  nie 
Schlamm  auf  gewisse  Weite  geführt  werden ;  Thiere 
und  Pflanzen  würden  fortgeflutbet  werden;  Grufs, 
Rolktücke  und  grofse  FehhBlÖci^e  müfsten  dem  Dnik« 


*    tdinht  fhiU  Journ*:  lUro.  1,  p*  190« 
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ke  und  der  Heftigfieil  der  StrSmäng  weichen.    In 
Seen,  TMlem ,   a«  geschtittteii  Bergseilen»   in  Mee« 
res  •  Buchten   und  Busen   würden  die    grdfsten   und 
schwersten  der  we^fgetehrten  Fels«B(dcl(e  eine  ÄuC- 
Bahme  finden.     Auf  dem  Grunde    der  TMIer  und 
Seen  sähe  man  die  Trümmer  der  Katastrophen.     Al- 
lein  was  herecbtigt  zur  Annahme«   dafs  die  Fluth 
auch  feste  Felsganze ,  noch  nicht  zertrütamerte  Mas- 
sen t   aus  einander  reifsenj   und   zusammenhängende 
Schichten  aushöhlen  kdnnte?     Die   Kraft   des   Ver* 
hundenen  ist  zu  gr<^fs ,  als  dafs  die  Gewalt  der  Was« 
aer ,  aus  der  Höhe  herahstürzend ,   oder  gegen  die 
Seiten   der   Felsen    einwirkend ,    viel   dagegen    vcr« 
mdckten.  Zahllose  Inseln  ISng^  misern  Kifisten^  selbst 
jene»  die  am  meisten  dem  Einflösse  von' Fluthungen. 
ausgesezt  sind,  so   wie    die,    im  Gebirge  so   häufig 
verhanden^tti  9   Wasserfalle ,    geben  Beweise  für  das 
Gesagte  ab«     Stände  den   Wassern   eine  <  solche  Ge- 
walt zu>  so  müfste  die  Meeresenge  vom  JDover  und 
der  Pentland  Frith  längst  bodenlos   geworden  seyn; 
der   Niagara   kdnnte  seine    wunderrollen   Erschei- 
nungen  nicht  mehr  zeigen  9   bewaldete  Thäler  wür- 
den die  Stellen   dä*^  Kanadischen  Seen  eingenommen 
haben. 

Während  demnach  dem  Wftsser  keine  z  er  st  Ga- 
rend e 'Kraft ,  in  dem  angedeuteten  Sinne  ^  ein» 
geräumt  werden  kann,  besizt  dasselbe  allerdings 
eine  fortführende,  was  das  bereits  zerstückte 
Material  angeht« 
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r.  T  e  r  a  SS  e  n  4€  r  T  k Jlar«  VMe  Thftler  des 
Festlandes  -voh  Europa-  und  y«n  Andrika  zeigen 
lerassenf&raiige  AbsSs^e  längs:  ihren  Seiten,  und 
aus  dem  Wagerecbten  derselben  .ev|;&t  sich  ihr  £nt- 
sieben  durch  Einwirken  der  Wasser  zu  der  Zeit, 
als  jene  Tbäler.  noch  Seen  wamn«  Nach  Bucklano^ 
lassen  sich  in  manchen  ThAtern  selbst  die  rersdiie» 
denen  Perioden  des  Druchbruekes .  erkennen«  In 
Lochhaber  nimmt  man  deren  vier  wahr.-  Alle  diese 
Terassen  gelten  als  postdiluvianischen  Ursprungs  **^ 
In  welcher  Zeit  aber  dieselben  sich  auch  gebildet 
haben  mdgpni  so  bieten  sie  Beweise  fSr  einige 
Wahrheiten  dar,  welche  der  diluvianischen  Hypo« 
these  in  keinem  Falle  .günstig  sind*  ,6ar  manche 
Seen  waren  einst  da  rorhanden,  wo  gegenwärtig 
Thäler  zu  finden  sind ;  und  di^r  l^Iatu)*  fehlt  es  nicht 
an  Mitteln,,  kräftig  genug»  um,  in^  verschiedenen 
Jüeiträi^n^en ,  die  Schranken  splcher  Seen  zu  durch* 
brechen  und  dpn  Wassern  -.r^in^ii  Austritt  %u  ver- 
schaffen. .  Se^  der  Art^  Agenzien,  wie  die  enge« 
detiteten,  g^  ^  schon  vor  der  Fluth«  Jeder  solcher 
Durchbrech  wä^rde,  in  sein^  Wirkm»g0fi ,  was  den 
Distrikt  betrifft,  den  die  VV^isser  dbersnitclmten 9  ei- 
ner Fluth  geglichen  h^bfi^n.;.  (itieiraU. würde  man  die 
liefen  Gß^ei^ißn  ,:mt  Trilnim^rn.  erfüllt  treffen*  Se* 
hen  wir  .nup  ii^)ch  jezt  Th^er,    deren  .Wa/iser  in 
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«ngem   Schhiiril^   aMibfSsOiv ,  '  "wie  übt  ^  sieh«'  bestim- 

Hiev  9    ob  di9    0«A&iuiipi>det  .Schlkindles   voi^y    4»der 

nach   der   grofMni^  sFlttth^f   oder    während  tderselbc» 

Stfttt  gehabt?'   Daa  Timl  von  Pi4kering  In  Yorkshire 

kanvi  als   Beispiel   dienotir     .Bvckland    sieht   es  als 

einen   antddHttvianiseheii  Soe  an  ( seinen  Märkmalen 

nach   würde   dasselbe   wobl   als   Bfltbldfsungs-Thal 

gegolten   haben»   hfttt»  man  nicht  eitle  Wassermasse 

gebraucht  9    um    den  •  amedtinvianisehen    Hippopota«» 

mus  darin  sdiwimmen  lasseh  zu  ktonen ) ;  die  Fluth 

dfFnete^   ni^h   ihm,   den  Schlund   xvl  Mälton^   und 

schaffte  hier  ein  postdHui4anisch<^  Thal.     Allein  es 

ist  eben  so   wahrscheinlich ,    dafs  daselbst  ein  post* 

diluvianischer   See  gewesen«    und  dafs  die  Schlucht 

von    Maltan   auf  ähnliche   Weise    gebildet    wurde  9 

wie  diefs  bei  Lochkaber  dei^  Fall  gewesen  seyn  mag. 

Ein   Thal«   <His  *  dess^ti  O^ffnung  Wasser   hen^ortr«* 

ten ,    beredhtij*  t  zUifk  Schlus^b  , '  dafs  hier  einst  ein 

See    geweseu;     Wir  "dürfen    annehmeir,    dafs  eine 

plözliche   Fiuth:  die   Felsen  •  Schrankeh    nur   in  dem 

Falle  durchbredieit  Icöntlte',    Wetin  diä  Gesteihe  sich 

bereits'  in-  t^t^^zt^rn,  '2>erklelnteni   SSustande  foefan«. 

den  f    die  •  foi^tschiefeeriden    Wirkungen   der  StrMne 

heutige?  Tag^s  diit*fe]i^nichtt^nbeachtet' bleiben;  aU 

leih    dei^  'Zeftf tiutid  ,1'  W^lthem  ^iddlche   Katastrophen 

angehören,  i'äfst   sich  -nicKt  wohl-  mit  dniger  Sicher* 

heit  feststellen. 

Ganz  besonders  häufig  wenden  solche  terassen- 
förmige  Absäzze  in  den  alpinlschen  Gegenden  ge* 
troffen;  doch  fehlen  sie  auch  niedrigen  Landstrichen 
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keinesvTf^Sk  Ihre  Zahl  ist  flberhaapi  bei.  vfieitmi 
l^^serj  aU  maa  gevrdhnlich  anxttnehmenr  {»flegt; 
Seibat  im  .  Thale  der  ITiemse  findet  man  jene  £^* 
«cheinungen,  obgleich  Bücklano  dasselbe  alu  eitt 
Entbldfsungsthat  ansieht« 

2.  BUduog  der-Grufs  •  Lager.  Die  Ma* 
terialien  f  >  aus  welchen  diese  Lager  bestehen  $  «cheifc 
oen  im  Aligemeinen  abgerundete  Gestein  -  Bldcke  ^ 
regellos  durch  einander  gemengt ,  oder  ivenigsteas 
ohne  deutliche  Merkmate  der  Schichtung.  Nur  sei* 
ten  sieht  man  sie  scharfkantig  y  nie  ist  ihr*  oberflldh* 
liebes  Ansehen  so,  dafa- man  glauben  kdnnte>  sie 
wären  von  einer  noch  unzerse2ten  Felsmasse  erst 
neuerdings  losgerissen  worden.  Da  man  von  jenetf 
Blöcken  den  Glauben  hegt,  sie  seyen  duiH:h  die  gro* 
fse  Fluth  {geological  deluge)  j  zur  Zeit,  als  diese 
die  Thäler  aushöhlte,  entfernt  worden  von  ihrer 
ursprünglichen  Lagerstätte,  so  müfste  allerdingis  ihre 
Ob<»rflliche  häufiger  frischbruchig  seyn,  sie' Iniifste 
schärfere  Kanten  und  Ecken  zeigen.  Finden  wir  je^ 
doch  gerade  die  entgegen gesezten  Phänomene,  so  er- 
gibt sich  daraus  der  Schhifs ,  dafs  die  Gewalt  des- 
Agens,  welche  das  Material  der  befragten  Lager 
mit  sich  hinvvegrifs,  vorzüglich  auf  die  losen  und 
verwitterten  Blöcke  der  Obeiüäche  einwirkte«  Diese 
Thatsache  ist  von  Wichtigkeit,  besonders  wetm  man 
dieselbe  mit  andern  Merkmalen ,  welche  der  Grufs 
wahrnehmen  läfst,   in  Verbindung  bringt. 

Der,  den  Grufs  begleitende,  Thon  oder  Lehm 
trägt,   nach  Bucklavo,  keino  Kennzeichen,  aus  de« 
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MB  man  mit  Sicherheit  auf  die  9^^^^®  schliefseti 
kdimte,  aus  der  «r  stammt;  seine  Beschaffen- 
heit zeigt  sich  in  der  Regel  wechselnd 
nach  .der  verschiedenartigen  Natur  der, 
die  nachbarlichen  Berge  znsammensex« 
zenden»  Felsarten  *.  Nimmt  man  an,  dafs  je« 
ner  Lehm  von  den  kleineren  Theilen  des  Bodens 
und  des  X>eiTitus  herrühre  ,  welche  dnrdi  die  Was- 
ser der  Fiuth  hinweggetrieben  worden,  so  möfste 
seine  Masse»  nicht  blos  in  England,  sondern  über« 
all ,  «^ne  gewisse  Uebereinstknmung  der  Beschaffen« 
heit  zeigen«  Bei  dem  Mannichfachen  aber,  welches 
die  Natur  desselben,  je  nach  dem  Verschiedenarti« 
gen  der  Gesteine  nachbarlicher  Berge  und  Htigel, 
wahrnehmen  läfst^  und  bei  dem  sehr  Ungleichen  des 
daraus  hervorgehenden  Bodens  und  Detritus  ,  lafst 
sich  keineswegs  auf  ein  allgemeines,  sondern  nur  auf 
ein  Örtliches  Agens  schliefsen.. 

Nach  BucKLANO  zeigt  der  •  Diluvial «  Grufs  stets 
einen  zusammengesezten  Charakter,  und  enthält  au« 
fser  dem,  in  der  Regel  seine  Hauptmasse 
ausmachenden!  Detritus^,  welcher  aus 
den  Bergen  der  Nachbarschaft  abstammt» 
Rollstücke  und  Blöcke  von  Gesteinen,  deren  ur- 
sprüngliche Fundstätte  wir  in  weiter  Feme  suchen 
müssen,  und  die  zur  Zeit,  als  der  Grufs  gebil* 
det,  in  ihre  gegenwärtige  Lagerstatte  getrieben 
wurde.     Das  Abgerundete  vieler  Theile   der  Grufs« 
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Masse  verlragl  sich  nicht  mit  der  Annahme  einer 
pl  dz  liehen  und  vergib  ergeh  enden  Ueber* 
schwemmung,  die  auf  unzorsezte  Theile  der  Schich* 
ten  eingewirkt  haben  soll*  Der  Umstand,  dafs  gar 
manche  der  BlOcke  das  Ansehen  haben,  als  seyeii 
dieselben  aus  grofser  Ferne  herbeigeführt  worden  9' 
findet  eine  genitgliche  Erklärung  bei  der  Toraussez«^ 
zung  einer  parzieilen  Fidth ,  herbeigef%lfart  durcK 
den  Ausbruch  eines  alpinischen  Sees,  als  wenn  man 
an  pldzliche  und  allgemeine  Fluthen  glauben  w^oUte. 
Man  kann  gleichwohl  kaum  die  Frage  übergehen, 
würde  nicht  eine  allgemeine^  heftig  wüthende  Fluth 
einen  Grufs  erzeugt  haben,  von  so  regellosem  Oe^ 
»enge,  dafs  es  schwierig  werden  würde,  das  Ma^ 
lerial  desselben  nachweisen  zu  können?  Dieser  ÖrU 
liehe  Charakter  widerstreiiet  zwar  der  diluvlani« 
sehen  Hypothese ,  allein  in  anderer  Beziehung  zeigt 
sich  derselbe  von  Wichtigkeit.  Norwegen  hat  viel 
gelitten  durch  solche  vorübergehende  Fluthen ,  dennt 
nach  Buckland  ,  sieht  man  Roltstücke  der  FelsmMsea 
dieses  Landes  auf  Englischem  Boden/  England  hidi- 
gegen  sah  sich  noch  mehr  begünstigt;  indem,  ^i 
veränderten  Umständen,  das,  im  Grufs  von  ComwßU 
sich  findende,  Zinn  wohl  noch  um  Vieles  weiter 
von  seiner  ursprünglichen  Lagerstätte  entfernt  woiv 
den  wäre;  eine,  aus  Norden  kommende,  iFluth  wür* 
de  dasselbe  vielleicht  in  der  Bucht  vob  Biscaya  ab* 
gesezt  haben.  s 

Einen  Charakter  tragen  die  Btöoke  des  Grufseft^t 
der,  in  theoretischer  Hinsicht  von  hoher  Bedeutung 
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isl'9  nämlich  ^e  ThUIer  zwiacben  den  Febmassen  von 
^knea  sie  abstemmen  9  und  den  Lagerstätten  9   welche 
sie  jezt   einnehmen.    »Man  scheint  allgemein  sich  zu 
der  Annahme   zu    neigen »    dafa  jene    Tbäler,     zur 
Zeit 9  als  der  Grufs  fortgeführt  worden,   noch  nicht 
vorhanden  waren.     Grbenough  *  erklärt,    dafs   die 
Granit «BIdcke    auf    dem    Jura   bezeugen,    wie  der 
Q^enfer  See  nicht  existirt  habe  j   als  dieselben  wegge- 
trieben  wurden.      Nach    Buckland  ^*    wurden    die 
ipiarzigen.  Rolistücke  auf  die  Gipfel  der  Chcford  und 
Henly  umlagexiiden  Hügel   aus  den   Zentral -Gegen« 
den  Englands  dahin  geführt,  als  die  Aushöhlung  des 
heutigen    Themse -Thaies    noch   nicht  bestand.      Be- 
trachtet man  demnach  jenen  Grufs  als  diluvianischen 
Ursprunges,   so  müfsten    die  Thäler  postdiluvia«. 
nisch  seyn;  nimmt  man  aber  an,  die  Thäler  wären 
ein  -Werk   der  allgemeinen  Fluth,   dann  können  die 
brufs« Lager  nur  antediluvianisch  seyn»    'Bück* 
EAND  suchte  die  Annahme    solcher  Folgerungen  zu 
meiden.      „Es  ist  wahrscheinlich ,<<  sagt  er,  „dafa 
das  erste  Einbrechen  der  Wasser  die  Rollstücke 
der  grofsen   oolithischen   Abdachung  zuführte,    und 
sie  über  die,    zu    jener  Zeit  fast  nicht  unterbroche- 
ne.   Ebene   «zerstreute;    und    dafs   die  Thäler    erst 
später,^  als   die   nämlichen  Wasser    sich  zurückzo* 
gen,  ausgehöhlt  wurden»^'     Ist  es  indessen  denkbar, 
dafs  eine  solche  plözliche,   vorübergehende  und  hef« 
tige  Fluth,  bei  ihrem  ersten  HeranstrÖmen  gar  man- 
nich  fache    Arten  von  Blöcken  auf  eine    Weite  von 
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Iftf  20,  od«r  selbst  100  Meilen  solbe  forfgefihrt, 
dieselben  6ber  eine  ztisnntmenhSBgeiicld  £bene  aus«» 
gebreitet ,  und  sodann  erst  di«^  Aushdhiung  sahllossQ 
tiefer  und  ansgedebater  Thälcr  in  diese  nUmlicho 
Ebene  bewirkt  i&aben ,  wAiirend  dii^selbe  jen^n  Ab^ 
lagerungen  j  Folgen  des  ersten  EÜnbruches  9  gestat« 
tete,  ungestört  auf  den  eingenommenen*  Stellen  zm 
verweilen.  Und  diefs  ist  nicht  die  einzige  Schvv'ie- 
rtgkeit.  In  denselben  Thälern^  derea  Bildung  maü 
als  Folge  der  sich  zuriickzieh enden  Wasser 
betrachtet,  kommen  ^lusgedehnte  Grafs  -  Ablagerun« 
gen  Tor  ^*  Der  lezte^  keineswegs  ungewöhnliche  y 
Umstand  weist  auf  eine  dritte  Epoche  in  der  Ge«^ 
sehichte  der  ThMler  und  des  Grufses  hin.  In  dem 
ersten  Zeiträume  wurde  der  Grufs  über  die  niohl. 
unterbrochene  Ebene  ausgebreitet*  In  dem  zwetten 
folgte  •  die  Aushöhlung  der  Thftler.  Iii  di^  dritle 
Pej^iode  endlich  f&llt  die  Ablagerung  der  Gi^ufsmasse 
eüf  dem  Boden  der  Thäler.  Diese  ThatsacMen  wei<« 
aen  räf -Ereignisse  hin>  welche  nach  imd  nadi,  iuh, 
ter  Yorschiedeaen  UmstXndeat  eintraten;  sie  deutte 
auf  Zwischenräume  9  welche  die  einzelnen  Phäno« 
meae^  von  einander  trennten »  und  widerstreiten  der 
Annahme  einer  plözlichen  vorübergehenden  Flutb^ 
als  der  bedingenden  Ursache.  Unter  solchen  Um« 
ständen  vermag  der  GeogQost  die  Aera  der  Bildung 
eines  Grufs*  Lagers  zu  bestimmen. 


*    R9I.  diu  i  (254. 
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1.  £8i(aaä  antedUayiAiiisclieii  Vrsprimges  seyn^ 
erseugt  durch  Ausbruch  eines  Sees  (denn  zahllose 
und  sehr  ausgedehntem  Seen  mufsten  vorhanden  ge- 
wesen seyn,  ehe  die  Aushöhlung  so  vieler  Schluch« 
len  und  Xhäler  durch  Diluvial.- Akzion  Statt  haben 
konnte) 9  welcher  die  Trümmer  über  die  noch  bei- 
»afae  zusammenhängenden  Ebenen  ausbreitete« 

2«  Man  kann  den  ersten  Ergufs  der  Diluvial« 
Wasser  9  der  Bildung  der  Entbldrsungs  -  Thäler  vor- 
ausgehend, als  bedingende  Ursache  betrachten. 

3.  Es  kann  der  Thalschutt  entstanden  seyn 
während  der  stürmischen  Einwirkung  der  wieder 
ablaufenden  Wasser« 

4-  Wir  kdunen  es  als  Resultat  der  lezten  Kraft« 
Aeufserung  der  Fluth  betrachten  y  welche  die  ge- 
waltigen Aushdhiungen ,  die  ihr  stürmischer  Rück« 
Zug  zur  Folge  hatte,  wieder  auszufüllen  strebte« 

5*  Es  Blfst  sich  auch  ein  postdiluvianischer  Vr^» 
aprjung  annehmen,  d.  h..man  kann  eine  solche  Abn 
Iflgerung  als  Ergebnifs  des  Ausbruches  eines  sJipbn^ 
scken  Sees  ansetusn  ,  und  dec  Griifs  kann  zu  v«r- 
sdiii^denen  Zeiten  abegesezt  worden  seyn« 

Das  Dilupiumf  am  Gestade  von  Glenmamaial^ 
iifi  sdieint  von  vier  verschiedenen  Ausbröoheh  dei* 
JLochhaber  Seen  herzurühren,'  und  älter  Zu  seyn, 
a)s  jede  geschichtliche  Urkunde.  .Das  Diluvium  von 
Martiigny 9  Folge  eines  See  «Ausbruches,  entstand 
1818. 

Erwägt  man  alle  diese  Wahrscheinlichkeiten,  so 
kann  nicht    wohl  die  Bildung   al|^  unserer  regello- 
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sm  Tlmi*  tind  Grurs-Llkger  In  iem  ii9mlicheii 
rAume  Statt  gehabk  haben. 

Unabhflngig  von  diesen  Ablagerungen  ^  gemengt 
ans  Gruft  und  Lehm,  IriflTt  man  noch 'ausgedehnte 
Massen  ron  Sand ,  GruFs  und  Thon ,  au9  dem  nSm* 
liehen  Afaterial  zusammengesezt ,  me  das  sogenaitntft 
Ditiivium;  allein  diese,  geschieden  In  Lagen  und 
Schichten )  weisen  auf  Absezzungen  aus  den  Was^^ 
SMTi  hin,  als  solche  in  einem  mehr  ruhigen  Zustande 
«ich  befanden«  Die  Merkmale  dieser  Ablagerungen 
scheinen'  zum*  grOfsten  Theile  von  den  Vertheidigera 
der  diluvianischen  Hypothese  übersehen  vrorden  zu 
seyti«  Es  ist  nicht  gtaubliaft,  dafs  dieselben  Am 
Werk  einer  plözlicben  und  vorübergehende»  Fluth 
seyn  kdnnrni,  welche,  bei  ihrem  erste«  Ausl^ruchc^ 
« Bldcke  Norwegischer  Felsmass^n «  '  den  £beaea 
Englands  xufilhrte;  und,  ais  flie  W^ser  mit  Hef- 
tigkeit «ich  zurfickoogen^  den  Salway  Fritk^  den 
Englischen  Kanal  und  den  See  von  Genf  aushöhlten« 
Von  der  andern  Seite  wurde  ein  See  von  höherem 
I^iveauy  seine  Schranken  durdibreehei»d  -  und  die 
Trümmer  einem  See  von  niederer  Lok^e  zuführend  ^ 
geschichteten  GruC»,  Sand  und  Thon  ^r^eugen5  so 
wie  man  diefs  in  der  Nähe  von  Mdiniurgh  findet 
und  an  der  Küste  des  Tay;  das  Austrocknen  der 
tiefer  gelegenen  Seen  erfolgte  sodann  apäter* 

Das  lezte  Merlcmal  endlich,  ven  welchem  ich, 
als  den  Lehm  -  und  Gr ufs  -  Bänken  t  die  man  durch 
die  grofse  Fluth  entstqhen  lärst,  zugehörig ,  zu  re- 
den  hab«>  ist  das  Vorhäod^aseya  van  L  »od Chi  er« 
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l^eberfefttea«  ..BuQKtAND»  OnEEffovGB  und  ttoiir- 
BEARE  bezeugen  diese  ThaUaehe  9  und  aus  ibr  er- 
gibt 3ich^  dafs  (die  Wasser,  welche  durdi  heftiges 
filnWirkea  den  Grufs  erzeugten  9  oder  fortführten , 
über  einen  Th^il  der»  von  Laadthieren  bewohnten, 
£rd  -  Oberfläche  binstrichen,  und  dafs  Icelne  Mee» 
reaiuth  Antheil  an  dem  Phänomen  hatte»  Diese 
regalloa  zusammc^pgebSuften  Ablagerungen^  Folgen 
dsr  £inwirkungei|  von  Süfswasser-Fluthent 
hübe  ich  mit  dem  Ausdrucke  S  (i  f s  w  a s ^er  •  Z>  /• 
luv  tum  (^Lacnstrine  Diluvium)  bezeichnet.  Wäre 
MIQ  plö^diche,  allgemeine  und  vorübergehende  Fluth 
mitwirbendes.  Agens  bei  der  Formiizion  gewesen » 
sb  würde  die  Gegenwart  von  Seethier  -  Kosten 
;&u  erwarten  gewesen  sejrn »  gemengt  mit  Ueberbleib« 
sein  von  LAnd  •  und  Süfswasser  -  Geschöpfen  ;  Fi« 
sehe  y  Muscheln  und  Zoophyten  mufsten  sieb  da  fin- 
den,   wo  man  jezt    blös  .Lendtbier^Heste  tjciSi  *• 


'« 


In  metoer  ^Uheren  Abhindlitag  habe  ich  fUnr  Metk« 
mal«  von  Lacnstrine  Diluvium  aufgexfthlti  welche  oh* 
•ne  Ausnahme  darthnn ,  dafi  keiae  allgemeine  Fluth  9 
bei  Bildang  deaselben ,  thStig  gewSsen.*  Vier  von  die« 
s#n  KenoaeicKen  haben  meinff  Gegner  direkt' »  öiler  in* 
direkt  angenommen  f  allein  das  fünfte  ^  ii9mUch  die 
Abwesenheit  von  Meereatbier*  Uebeifresten  ,  wavde  mir 
itreidg'  gemacht,  mit  dem  Zusaese,  dafs  wenn  die 
drei  namhaften  Beispiele  von  der  Gegen  witrt  solcher 
Acste  <se  meiner  Kenotniie  gelangt  würen  ^  ich  mar  nie 
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,  Belhti  fiie  Biaz«li>heit«ii ».  v«rIiiiN40|l'i*Jyt,clem  {Irw 
9che{a«A  .4^1*,  Laa<Jtthi^r- Reste,  wider^^ej^h^n  ein«D 
FluUi» .  ^ie  die  Geologen  apkhe  aiuiehm«|i;  deno  ysnß 
lIeberb|QU>sel  stammen,,  oach  Bcjcklahp,,  ..vQii.^n4i"i 
vi4li^i|.  ab  ,.  .wfilchd  ip  den  6.egenden  lebten  und  star-» 
beut  ^o.  ^®  Q^b^f^^.  J^^^  gefunden  werden»  sie 
vraren  aidbl  durch  die  jDiluvial  •  Wasser  aus  andern 
Breitepi  d^hin  geführt,  worden  K,  Ich  kann  mir  kei* 
»ea  P^^griff  von  eioei'  pldzlichen,  heftigen ,  vorüber«. 
gfiheuAe»,  find    allgonffMien  Fluth  machen  f    wclchd 


.  «ins  .  solch«  Behauptung  erlaub«  haben  würde«  Indes« 
sea  ist  da»  «ine  dietec  Beispiele  nicht  glücklich  ge». 
^vUhlty  denn  man  hat^  wie  es  scheint »  drei  verschie- 
dene FormeKionen  ikiit  einander  ^verwechselt ;  den  Cräg' 

>  oder  die  obere  Meeres  r  Formation  (  upjw  marin«  /ifrr. 
mation')^    ausgezeichnet    von  den  Abiagerungen  neuerem, 
Zeiträume    durch    die    Gattungen    von    Muscheln ,    na,- 
iwentlich  aber  durch  die  Gegenwart  der,  in  ihr  enthal* 
teneny  Zoophyten;  das  L0fcustrin€  Diluvium  snit  Ueber* 

.  hleibaehi  von  I^ndthieren;    endlich    das  Marine  Diiu» 
vium     ( meerisches     Diluvium ) ,    Reste,  von    Muschelig 
des   nachbarlichen    Meeres    einschliefaentl.  -^     Yn    eineV 
iwei^en  Schrift  eeigtfi  ich»    d^ifs  die  beidaa  jerslen  fiet*^ 
spiele    mir    keineswegs    t^nbekanat    gewesen,     und   ich 
rügte   noch    sechs    andere  hinzu ,    welche  der  Aufmerk- 
samkeit    uieiKker    Gegner     wohl     nicht   entgangen   seyu 
konnten*      Indessen  bleibt   meine  Meinung    ungeüadertf . 
und  ich  mifskenne  keineswegs   vorhandene  Thatsachen^ 
wenn  ich  die  Unterscheidung  zwischen  Lacustrine  und 
il^ar£»e  Diluvium  beibehalte,  eine  Unterscheidung »  de- 
ren   Nothwendigkeit   meine  Gegner,  gewifs   noch  aner« 
kennen  müssen*    —  —  — ^    ' 

'     Rel.  diu ;  p.  44. 


\A 


448  , 

Blöcke  niiä'G^nthlehe  Nar#eg}sclier  Felsitij<M<9ii  «ach 
Engiund'  trieb ,  "ohne   zugleich   einige  üebe^Weibsel 
*ölit  iirkiiseher  l^hiere ,   trie  fc.  B.  Oebeiue  ides  viei» 
i^eä  Büren  niit  sieh  zu  föhreii)^  ohne  Reste  der  L*aiK]- 
G^schöpk'j  Bewdhner  deritiicht  Unterbrochenen  ante- 
<lrliivianisehen   Ebenen   Englands  9    mit  nach    Afrika 
atu  treiben.     Eben  so  unbegreifiich  ist  ej*ma*9   dafs 
Ton  den  Bewohnern  südlicher  lihd  tropischer  Gegen- 
den nicht  manche  waren  nor^Wärt»  geBShrt^  -und  ron 
den    sich    zurüdiziehcndeh   -Wassern    lheil#eise     in 
England  abgesezt  worden.      Unser  Diluvium  enthält 
weder  Erzeugnisse  der  Polar«  noch'  der  AequatoriaU 
Gegenden  9   sondern  ausschhefslich  Ueberbleibsel  von 
Geschöpfen »   die'  in  England  heimisch  sind.     Hieraus 
ergibt  sich  weiter,    dafs  die  Agenzien ,    welche  beim 
Entstehen  de»  Diluviums  thätig  gewesen ,    als  drtlich 
wirkende  angesehen  werden  müssen.    Jede  Verwech- 
selung,  des    Laeustrine   und   Marine  DHupium's  ist 
sorgsam   zu   meiden«      Manche   Theile    dieser  Abia« 
gerungen  wurden   in  der-  geschichtlichen  Zeit  gebil^ 
det;   andere  sii^d  früheren  Ursprunges.      Landthier- 
G«beino  iKimiea  zufällig  darin.  |vorkommen  ,    indem 
die  sie  erzeugenden  Uebcrscbw'emmungen  des  Meeres 
leicht  Gemenge  solcher  animalischer  Beste  herbeifSh* 
rm  konnten* 

j  (ßetchlufs   folgt,) 


•j»m^t 


Brief. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


«•■■■■•mmm««»««^». 


Fr§ib0rgt  tUn  l8«  F$hrmßt  1807, 

Hiine  Bemerkung  in  des  Herrn  B*  K.  Rath  und 
Prof.  Lampüdius  Handbuch  zur  chemiachea  Analyse : 
»dafs  nach  Kirwan  das  Kali  mit  Nickel* 
kalk  ein  bläuliches  Glas^  Natron  aber 
danrit  ein  braunes  Glas  gebe«)  veranlafste 
mich  zu  einigen  .Versuchen ,  ob  diese  Eigenschaften 
nicht  ein  gutes  Mittel  abgeben  könnten,  um  mit  dem 
Lötbrohre  diese  Alkalien  in  Mineralien  zu  entdecken« 
Mit  dem  Kali  sind  mir  die  Versuche  vortrefflich  ge- 
lungen. Das  Blau ,  was  dadurch  entsteht,  ist  mit  dem 
Blau  des  Kobaltes  nicht  zu  venvechseln ,  da  es  ins 
Milchichte  föllt«  Die  Reakzion  ist  sehr  empfind« 
lieh,  da  ich  dadurch  den  geringen  Kali-Gehalt  im  Fe« 

r 

riklin  deutlich  entdeckte«  -«*  Mit  dem  Natron  ist  mir 
es  noch  nicht  so  gelungen ,  denn  das  Glas  wird  ztt 
schvracb  braunlich« 

Eni; ARO  Hmxoht« 


«1 


29 
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""    "^Freiherg,  den  l8.  Felruar  lM7. 

Neuerlich  hat  sich  Skorodit  in  kleinen  nie- 
renfOrmigen  ZusainmenhSufun^en  mit  zart  drusiger 
Oberfläche  auf  quarzigem,  dichtem  Brauneisenerze 
auf  dem  Freudig  Glück  stehendem  Gange,  am  Jug* 
ler  Gebirge ,  im  Johann  •  Georgenstädter  Reviere 
gefui|4ei^  CÜffs^/Vorhommen  ttnell  dem  vai>  Car^ 
rarak  Gwenna  in  Cornwall  am  meisten.  —  Das  i^e- 
wässerte  ai^eniksaure  fiise«  von  Antonio  Pareira 
bei  F'iHaricca  in  Brasilien,  welches  Berzelius  aiia* 
lysSrt  hat»  toH  cdbenfiiUs  Slcorodit  seyn« 

A.  Breitbaopt. 


.;^  Freiberg^  den  1.   Mär^  l827. 

Herr  Eduarb  Harkort  hat  meine  Vermuthung, 
pafß  es  vielleicht  FiufssSure  s^ßy^  welcl^e  dem 
]per\klin  zu  dem  blätterigsten  Feldspath,  und  zu« 
jjleich  zu  einem  spezifisch  leichteren  als  Tetartin  mache^ 
obwebl  beide,  von  fast  gleichem  Erden  -  und  allcaii« 
;ic^n*  Gehalte  sind ,  nun  durch  mehrere  Versuche^ 
aa  denejQ;  ich  selbst  Theil  genommen  ,  vollkommen 
heslätigt«  Dabei  wurde  noch  eine  Vorsicht  {gebraucht, 
W<|lcbe  i^Ienial  hierbei  Statt  linden  sollte.  Nicht  al« 
Ifjü^  ^wurdext  die  dabei  angewendeten  Glasröhren 
X<}rti^r  gBf^  gereinigt  %  .sondern  auch  liach  der  Ope* 
razioi^  mit  destillirtem  Wasser  und  einem  schwer 
geheoj^a  Pfropf  gereinigt,  die  anhängende  Feuch* 
tigkeit  aber  wieder  über  der  Spirituslampe  vollkom« 
men  verdunstet.     Es  blieb    uns   dann   das   erst  was- 
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aerballe  61i9  mit  dtüsolbM  gelslMi  SfiUeiit  welete 
mdi  «lern  Slnseti  zum  V^rscbeiii  gekqnHDQH  mraren« 
Bfil  ^en  VcfgrdfMnuigivIai*  .ktoQte.  am»  aogir  db 
Id^iaM  MbluBgen»  welch»  ii»  Slofisiui«.  aufgefir«»* 
•en  hatte,  tmhmehiiiMi. 

hk  meijier  AbbaadluQg  ftber  die  F#b*  Gvenumite 
bemerkte  idi  aiudracklkb».  daf»  wemk  aiili  die  Fra- 
ge we^n  FltifiMftnre  heiahen  bttse  #  die.  dan  Perl« 
kliii  am  näahatea  stehenden  Speisen  f  aie  Feialit  imd 
und  Tetaitin  denselben  Miscbnngslheil^  aber  In  ver- 
schiedenen (fuantiiSIbnt  enihatten  kSnntüi«    . 

Nun  wurde  zunächst  der  Fetalit  rorgenom« 
tnen.  Deutete  die  Erscheinung  mit  dem  Periklin 
sehen  auf  einen»  allemal  (die  Versuche  wurden  näm* 
lieh  wiederiiolt)  leicht  wahrnehmbaren,  Oehalt  an 
Flufseäore,  so  war  doch  die  nämliche  Erscheinung 
mit  dem  Petalite  so  auffallend,  dafe  der  €rdialt 
an  dem  neuaufgefundenen  Mischungsthelle  beträdit» 
lieh  seyn  mufs,  und  dieser  ist  es  auch  wohl,  der# 
bei  der  sonatigen  Frischheit  des  Minerals,  die  gerin- 
ge spezifische  Schwere  desselben ,  im  V^gleidie  mit 
den  übrq[en  Spezien  des  Geschlechts,-  bewirkt  haben 
mag*  *^  Ich  mub  noch  hierbei  bemerken  f  dafs  ea 
eaheint,  als  ob  der  FeUlit  nicht  ganz  frei  voik  Kall 
wäre,  denn  bei  Behandlung  mit  Niokelkaih  ze%t0 
sieh  aneb  hier  und  da  eine  kleine  blangefarJbie  Stelle» 

ErWHitnngsToll  wurde  weiter  die  Flufssäure  im 
Te tart in  aid%esttcht,  und  hierzu  erst  die  neuer- 
lich entdeckte,  ausgezeichnet  blätterigei»  Abändeniltg 
von  Bonttndorff    und   sodann  die    von  Jrmdalf 
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welch»  Hni''PrbflNimr'GarrArRosB  «ir  Beiiiitnnuiig 
gedtem  4um«fv  gewSHki  JIerk«rfird%  gwnwg  «ntbaU 
ten  BIK^  dtos«,'}  ond'i'akM»  ^walirteheiiilich  M\m  Tetar« 
tine  Floftsitti'e,  obwo)A  ^ii  Realcsip«  niobt  w  mU 

fallend  war ,  als  bei  den  vorigen  Speailev.  .        > 

iUeV-erdutbe  wurden  9  ohne  Zusasvon  Vhos«« 
pbQrstl»!  imederholt)  und^geUngen  fSiiet  ebett  90  gut, 
•o'  wde/idkJbn  auch  jeait  Ktirkuma » Papier ,  in  d»$  £n« 
de  der  RAr^ 'gehangen  9  gebleicht  wurde» 

>  Sidion  ifingst  war  ea  mir  eins  der  gi^il&ten  Pro* 
^Heme  9  dasriürfstaUisanonfl^Sjrsteni  der  Feldspathe 
aus  Hiren 'Mlsdiungstfietlen  zu  erklären  9  da  die  Al- 
kalien und  kalischen  Erden  auch  Thonerde  und  Kie- 
selerde 9  sfimmtlich  regelmäHügeren  Systemen  ange- 
hören 9  ^k  ibn  des  Feldspathes  ist  Es  werden  nun 
Versuche,  eingeleitet  9  der  Flufssänre  und  ähnlichen 
Sturen  9' J»  aUeh  Spezien  des  Geschledits  nachzuspü- 
ren. Von  dem  Fhtor9  oder  wenn  man  mtiU  9  von 
der  FkiTseflnre  selbst  9  bin  ich  schon  seit  langer  Zeit 
iiberzeugt9.  daCs  sie  ihrer  Krystall  >  Tendenz  nach 
eben  sowohl  dem  Rhomben  <- Systeme  angebdre  9  als 
Chlor  9  lod  und  Boron  (wahrscheinlich  ancb  Bconi). 
Vielleicht  dafsi  also  dergleichen  Gebalte  die  wcsent* 
liefasten  für.  alle  Feldspathe9  in  Bezug  auf  gencrischen 
Charakter9  sind  ?  Vielleicht  enthalten  z»  B.  alle  links 
geneigten  Spezien  des  Fels -Grammiles9  Flu&sSiire?«-* 

A.  Bs8rT9AWT, 

.Eftmerkung«  Nach  Hm«  I^ovamv  HARK^a?  reagirt 
dQ^-^Sp.odumen  aas  Tyrol  nicht  auf  Lithion  (nach  der  Tun* 
v^Ba*  und  C»  G.  GMEi.iM*schen  Pfobe),  da  es  doch  der  von 
ütdtt'iiat  *  '     ' 
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Meia « Schlager  t  ^  4^  •  OberlidtifeiHittftei  «^  •  AiHlkor 
'Wffffc&M^  blt«clite  den«  8>o^eiiiiaDt%ii  9^aC^)iii« 
•Sipodnv»^!  vrelcker  in  d«m  Grt(hiti  \^i\  t>än:üiks^ 
Zoll  lier  SPöökJwlm  fgetntAm  wlr^  i  ms^  i^oMv^^dcir 
mit  hierher^'  und  Ich  sah  dieses  Mineral  yot  ^v^enigeM 
Tagen  zum  ersten  Mal.  Daat  SUick  grofskdruiger 
Granit  9  in  welchem  er  liegt ,  .'bestellt  grörstentheils 
daraus,  und  damit  gemengt  ecBcbeinen  fleischrother 
Orthoklaf  (zum  Thei^  w^e  i^ev  grüne  :m$jiinH)eaige<» 
•ezt)« grauer,  ins  blafs  Oliv.ei^rpiiQ  w.^fgjgeyvjiftejrt 
^ars,  ejUvas,  schwarzer  Gliouaer,' und  ^ioi^e  einge« 
apt*ei;g^  Pakrtliieen  Orthit,  dem  GadoUnhe  t^^sc^end 
Ahnlich«  Der  seynsollendc  Spodumep  is^.grüo« 
lichwjeifs,  und  zum  Thett  UngbläCterig ,  «a^  dajs  egs 
hiernach  aUerdii^gs  au£  den  ersten  Ai|l;4ick  dem  e  i- 
gentlichen  Spodumen  etwas  Ühnlicb  h\.  Dock 
Icdnnen  die  Gründe,  jenes  ]\]ineral  für  die^sange» 
sprochen  zu  haben ,  nicht  von  krystallographischen 
VerhUltnissen  hergeleitet  seyn ,  denn  diese  geben  so- 
fort den  Charakter  des  Fcls-Grammites  (Feldspathes) 
deutlieh  zu  erkennen ,  und  Ich  fand  bald  \  dafs  es 
/^rie  Abffnderung  der  von  mir  jüngst  bekannt  ge» 
machten  Spezies  Oligoklas  sey.  Erst  wurde  mir 
das  aus  den  Spaltungs  -  Richtungen  wahrscheinlich, 
tind  dann  durch  den  'einspringenden  Winkel  (den 
die  vieIfciKige,  regelmSfsige  Zusammensezzung  mit 
den  P  Flachen  der  papierähnliclien ,  schmalen  Indi«* 
vidttenmaolU) '  und  durch  das  spezifische  Geiticht, 
»ras.kbjs^  2»fi6&  £ind«  ccwiß. 
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Qa  dimr  OUg;o|LlM.  luich  den  Zerlegungen 
4m  Hm*  Fjtq^  BiiwuoQs  md  des  Hm«  AavvAson, 
in  dar  Aßtjm  841  l^aivp»»  l«2a  K»U#  2ia&  Kalk* 
erde^  a»65  Talkarde^  0,$0  EUtenoxyd^  2S«95  Tbon* 
erde  und,  63f70  Kieselerde  )>ept9bt,  dßf$:  aicb  der 
Beredmu^s  asufolge  ungefUhr  die  Fosmei 

•rgtbt;  so  nufs  man  in  der  That  die  grofse  Aebn- 
llehkeft  bemmdern ,  die  in  der  ebemischen  2!a8am« 
manseztmigy  wie  in  den  fiufseren  Charakteren  Schritt 
btlt*  Der  Gebalt  ist  fast  ganz  genau  so,  wie  ich 
ibn  im  Voraus  vermutkete*  leb  hatte  den  Oligokbis 
so  geordnet  f  dafa  er  zun'dchst  an  die  Spezien  mit 
rechts  geneigten  PrimSrformen «  und  zwar  an  den 
Labrador  anscblofs»  und  gerade  dabin  mufs  er  auch 
seinem  Gehalte  nach  kommen« 

4 

Vebrigens  kann  nun ,  nachdem  FlufssSure  im 
Fetalite  i ,  Ferlkline  und  Tetartine  nachgewiesen  wor» 
den  f  für  die  Fels  •  Grammite  mit  links  geneigten 
Frimärformen  nicht  mehr  blos  ein  Schema  ßir  die 
'  ehen^ischen  Formeln  dienen  (abgesehen  davon  t  dafs 
Oligoklas  kein  JS^  ^  sondern  AS^  enthält)  ^  weiJ 
denn  doch  für  die  wesentlich  enthaltene  Flufssäure 
etwas  von  den  erdigen  Bestandtheilen  in  Anspruch 
genommen  wird. 

Herr  Professor  BnaBEUirs  sagt  in  ^nem  fitef« 
ten  Jahresberichte  9   Natron  *  Spodumcüi  iiK^ebiQ  ein 
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aUgeweincf  jT  «ilJW  "JWii  llÄfl8{jsWir*1!!lt*"lJt5tt!  FCflAspATll^ 
verwechseltes  Mineral  seyn.  Wir  werden  sogleich 
(;Sne  Vermnlhung  noch  aussprechen  9  welche  die  er« 
sie  HUlfte  jenes  Sazzes  bestätigen  möchte.  Hat  man 
hingegen  den  Natron  «Spodumen  fiir  Feldspath^  das 
Wort  im  generischen  Sinne  genommen  9  gehallen ,  so 
ist  das  ganz  richtig;  hat  man  ihn  aber  für  Fcldspalh, 
das  Wort  im  spezifischen  Sinne ,  also,  i^ncrlei  mil 
Orthoklas  ^epoHllm^ /^  sd  wJDre-'.da|  mlsih;  jedoch 
noch  lange  Kein  solcher  Irrlhum,  als  ihn  identisch  mit 
Spodimien  zu  betrachten,  man  möge  den  Begrifl*  von 
Spodtimen  fär  Spezies  oder  fiir  Genus  gelten  lassen. 

Dafs  au6h  Herr  Professor  ^foHs  aen  OligokW 
verkannt  habe  ^  geht  aus  seiner  BcschvelWiiia  ch| 
Albits  (Tetartins)  hervor,  indem  er  von  dei'^paU 
mtijgsfll^cbe'r» angibt^  tkr»  «ib  tntr  zufVeileti  ieVtf 
4mi}ck  9^y.  iSi^  ist  dieft  jedocK  bei  dem  T«IN»r4 
tin  allemal,  bei  dem  Oligoklas  nie.  Fcrne^  be» 
stimmt  äet*r  Mohs  dift  Grenzen  des  sbezifischen  Ge« 
Vvichls  vom  Albit.zti  2,61  bis  ^u  2,63»  Ich  glaubd 
jedoch .  er\yien9B  ztt  haben ,  dafs  die  Grensen  idiat 
Tctariius  nui:  2,60  bis  2^62»  daliUif^^egen  die  de» 
Oligoklas  2,64  bis  2,66  anzunehmen  sind. 

Wahrscheinlich  ist  es  mir ,  dafs  der  SiTch^ische, 
Und.  vielleicht  auch  anderer  W  ei fs stein  deA  Oli« 
g,pklas  zu  seixier  Grundmasse  habe;  denn  nach, 
den  n'ufseren  Merkmalen,  die  ich  habe  wahrnehmen 
I>t$nnen,  «thnmt  der'Feldspalh  des  Weifssteines  mit 
dem  Oligokkw  db^rein.  Sehr  mtihsam  iiabe  ich  KV» 
den  durchsclieinendsten  A-bündprungen  reine  ßrdclieU 
clien  ausgeschieden  und  gevvojjen  : 

2,652  Feldspalh  des  Weiissteines  von  Lauenkaiii 
-     '  ])eJ  Miv»eida ,     ' 

^6C0  Fq^dsp^th  des  Weifssteines  von  fValdhpitfif 


manche,  «JimdiaavischeQ   Gi'imjts  für   grofskilri^igea 

Weifsstein  anzutreffen«       ;,        . 

A.  Breithaüpt. 


\ 
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•  N*  C*  Soeh  lieferte  BeitrSge  sor  li^itnrgescliieb- 
ta.  4er  Westphllifoben  aoQl%tt«llea.  (CAaerav» 
AtohiT  fiix  Beigbao ;  XfXI ,   283.)      Die  Gegend   mwieefae« 

MäitSter^    ünnap    Söst  ^    Ges9ck9  ^   Taderhorn  ^    GUtorsloh^ 
V9Tsmold^  Lengerich  ufkd  Bevergerp^  Aacbf   noc  hin  und 
wiadec  wcllenfönnig  sieb  erhebend,  liegt  swisthen  sweiH5» 
liensiigen »    die   in     des    Weser  -  Gegend  ^    westwärts    von 
BöX4ter  und  Beverungen  ihren  Urtpiuag  sa  nehaen  schei- 
nen«    Der  eine,  minder  hohe,  wovon  die-Hian*  einen  Tbeil 
«nsmtcht,  erstreckt  sich  nach  W«  bis  rtini  Anfang  des  Koh» 
len*  Gebirges  der  Grafschaft  Marhf-det  andere ,    bedeuten* 
dere  Zug,    das    Teutcburger   fVald •  Gebirge ,    streicht   in 
nordwestlicher  Richtung  an  Hör»  und  BiW^^p/d  rorbei ,  nnd 
endigt  in   einem  Gebirgskamme ,    Bevergern   gegenüber*  — 
Dem  Zage  der  Haar    und    des    Teuutburger    Waldes   ent* 
lang ,  liegen ,    mit   Ansnahne   einer    einzigen ,    sSmmtlicbe 
WestphVlische    Soolqaellen.      Die  Soolqaellen  von  Königs  • 
hörn  eröffnen  die  Reihe^  dann  folgen  die  TOn  Werl^  NeU'» 
werkf  Paradiese  9   Söst  f    Smssemdorf  ^    Was  temkotten  und 
Salzhotien  swischen  Geseekm  nitd  Pmd^rhomi  '  Diele  Sgol- 


—    ^  r«  ■ 
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^ttdkn  ÜigM  alle  an  lämitm  Sirlehe^    wilelier  mk    dem 
2isg«-  i«r   Hamr    ckoiU^  pardlel   htfft^'    Ul'  sW«v    nnb«^ 
crtchttidieii  y    doch  sehr  nerUicIieii  Vertief angeii.     Sil»  Ibe^ 
hm  yki  UeberekiaktoiiiieKdet  nie  de«  übrigen   pernehentea 
Qnellea  clef  Gegend ,  enck    diete  entspringen  >    io  Yiel*be^ 
iuMttt^  alle  anf  dem  beneiehneten  Striche,  wö  der  nSifdUeiie 
-Berg*  Abhang  endigt»  ^Innaiten  Jahretseiten  Inrnmen  mriir 
xeie  Blche  von  der  Hfthe  der  flnnr  herab ,   die  oft  reifiMoA 
wetden,  deren  Betten  aber  den  Sommer  htndordi  gar  keiA 
'Waaa«r  haben,  — «  Aal  der  andern  Seite'  finden  tieh  die  *er^ 
eaäte  •  SoolqiMlJen  bei  HAeine,    dann  folgen  jene ,  welche  et- 
wr  dOO  F.  ttordSeattah  dem  Bnde  dea  Twtohmrget  Otobirga* 
Aammct  geginttber  liegen,  die  an  Rothenfeli^,  TVMenvüfr^ 
Lmdr»      Von  hier  xiicken  die  Sool^qacllan  etw^aa  weit  rom 
fiebdEgaange  abt  et  llftc  ateh  jedoch  nicht' * Tevkeoncn ,  dali 
eis  ibhi' eben  ao  gnt  angehören,    ala  die    Crlther  genannten, 
im  NO«y   6  Standen    ron    Bielefeld  f   die  Soolquelien  ▼<>■ 
ifsmsalzto€rk ,   dam  jene  au    BöhlkorH  nnd  SmU^ÜffelfU 
SK»  ¥«rhlltnafa  dlRr  Sa&qoeUen,    die   den  2ag   dea    Ten^e« 
hiir^er  Waldea  begMten,   iat  bei   weiträi  nicht  ao  einfbch, 
idn  derjenigen 9    welche   der  HtMr  aar   Seite   liegen;   abeb 
niSSchte  aaah  keine   aolehe  GleichfSrmigkeii!  bei  den  übrigen 
iQubllen  nachweiaen  haieo»     Und   dtefa   kann:  nicht  befrete* 
tei,.dton  daa  Teuiokmrger  Gebirge   bietet   in   Geatalt,  Br* 
ftceekimg,   nnd   in    geognostiacher    EiganthUmlichkeic   weit 
niefar  Idanniahfiidiea  dar.      Die  einaige  Wettpblliache  Sool^ 
quelle»     welche    bmden    Gebirgaziigen    nicht    aneagehören 
•dbboint,  liegt  bei  ff^erdohl  an  der  LeuMif  mitten  im  Gtan^ 
waekensehiefer  •  Gebirge^,  '  und   bedeutend    hcUier,   ala   die^ 
iSL.ataadin  eat&cnte  Gegend  von  Unna.  -<^  AU  Folgerttngeia 
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mt$,9em^  fSIlMHliclipa   Bd<ll>a«JbUiMgen%    d«reii  MyfiUifliGli« 
ilAil(i»«Ui«g  d<9f   f^mp».  nkh%  getUtt«.,   leitec  der  TerCütta 

1^  Qm  ^pok«  4lev  QueUe«  •»  beide«  WeitpbiUftcikM 
Iii4>iyg^iif;irn  f  MÜ  ▼<»»-  s«bc  ve]tMhie4<ii«r..  Att  t  «eib^t  ^ 
Qatliia«  d»r9ßlbffi  ^Um  autigea  ffeli ».  In  ei^ntbüviUBlifim 
.Vtrl^nlUA  ttod  in  Beacbaffeuhtit  iUttt  SooIa^  durebaiu»  .««rp 
jldottUn.  Di«f«  ,V«rtoiii«deiili«it  gtfit  lo.weit,  4131)1  £ut  ailc 
{{«ap^*Ei^«li$büff|lu^li«it«ti  /  dftr  .  Sool^af iidti  in  .M^m  mtf 
ffSDl^ii  G«geii4«a.  bei  dea  \V«ftpbllii0lk:n  SooI^imII«»  akh 
mt  ■  iroriii»d«R  .QYÖ^un«  .  Nor  dk.  Abole  ,  vnelcb«  nu  BoIutt 
If^clnrii.  genoitiiii«»  wicd,  dit  kn  .ßtei^Mhe  tteiveti «.  iinwr* 
seb^jd^t;  «icb  datin  wafenlliob  toh  ^den  WescpbltitcJi^a  aoo» 
1^1^,  dafp  ii«  bcti  weitem  reSnct  üt.,  ^t  Jettai»«  Die  Wm^ 
pbllitpbeil  $Oiol#n  düBfun  $kh  g(^ea  auewUxtige  'trolii.ini 
^Ulgemeioen  durch  4k  grofse  Menge  «alsaaanc  Kidbevde  aas* 
sokhtfeit«  .... 

-2«  ■  Bei-  wekem  die  fliebten  Weeiphäliiobea  3ooiea 
«fihyr«nktii'  i«  ihxpm  Gebalte  swif^en  7*  und  8  Ptössttl. 
2far  »n  beid.eDr  ]Sa<)«ii-  de6  5ao]^n»Be«irJcet  Köni^shorm 
jind  ilMn«»  ap.Vfie  ia  dem  entlegenen  CoßlsJiafgn  imd'P^r« 
fitpfii»  gfbt  det  6«balc  au  5  bi«  ä  Prozent  bin  unter.  I>ie 
a0}iW«<die$<yQle,-  in  donQuellea  auf  dem  Sals^Beisirke  oiid>  in 
S9ift^  kaivfl.liieiiniobi:  in Betracbt lonicoeik»  da  wahncheislidi 
«iiob  an  dielen  Stellen  sllrkere  Scole  zo  gewinneo  wSr^ 
JBa  Ift  ferner  besiei'keiuvvertb »  daft  in  federn  So<ileiifeld« 
«ek^'aicbezf.SoQle  jieben  der  ttilTkeran  gefunden  wird».  Die« 
10  wiedl«ren  Qu eUen.  gehen  ohne  merkbare»  Geses  i«  ihr^n 
SaU- Gehalte^  bis  juim  sUfsen  \Yaifev  Uber^  and  .mAgßn 
dmb. Mm^ui^  Mi(.fti(Mm  Watset I  .^dac<  Aatchtdtu^mu^ 
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Piajuidb,  her  Oernnium^  dfes-Ms-Gdailc«»»  ib  tcbwAofc« 
Mbigifdbliebeii  §9fm  Dit  roptfblialtigite  SooU  Atdat  ttoh  ui 
Nßttäaltwerk  (lOy,  P&oamt)i  m  ülMXtteSgi  jtdoch  ait» 
•dir  iitttedmitciidde«  aInui  «ngegebeiiMi  Mittel  •  Gehah*  «^ 
Ve^tkht  »Ml  den  OebaH  iler  WeatphaHtdiea  5oo)«o  nä^ 
}«0Mi  atilwarcjger  SoolfadUe»».  to  findet  ^siek,  dafs  er  Ei* 
wm.HImi  dem  «U^meiiieB  JVljttel  stelu;  oMft  iuna  oltD  im 
G^nxeoda«  doartlSndtediMi  Seolea  reich  neniieii«  Von  den 
beiumafem  SoAleii  ladet  imui  hloe  die  der  fiobtlöcher ,  weif 
oke  jai.tiidiicb«a  DeutMiehiaHd ^  in  Lothtiugim  und  in  Eng* 
Itnd  im  Steiaealse  stebcit  (  26-  Proieot )  ^  ferner  die  von 
Uinskupg  (  25  IVosent ),  .  tob  MeUhsnhM  (  23  Pioxent), 
ToaH4il/e.<21  Prozent),  toh  Stmftfutth  ( 17  V2  ProseBt)^ 
im  Gebalte  Über  den  Wett^lischen  Sohlen»  Se  gibt  abe^ 
eebr  viele  anewSrt^  Selinen ,  die  weit  innew  3eolea.iiaa 
ben;  .et  «vM  teibat  cot  Soole  von  i  V3  Vkosent  Gebalt^ 
Mb  gewönnen« 

3«  Die  5#o]f(dder  KlMgsham^  Bftelnn^,  .P^rmane  and 
Csrhiu^Mf  wekbn  e»  de»  Inftenten  Pimbten  dct  Weatpidh» 
liiGhen  Soolen •  Becirkea  liegen,  ausgenommen |  neigen  aidli 
aie  libngeii  Pnnkte  dieaea  Betlrkea ,  binascfatliah  dee  Gehal- 
tes'der  Snole,  »ach  keinem  erkennbaren  Geacsse  «aatnMBen«« 
geondnet.  Keine  Thataaehe  aprickit  dafür»  dab  die  dooln 
Back  der  einen  Seit*  m  rMoker,  oder  naek  einer  «nder» 
)ifxner.'  werde* 

4*  Ba  aebmnty  ida  ob  die  Soole,  weleÜe  in  gewieser 
Tiefe  aiok  findet,  etwae  rMcbbaltiger  aey,  ala  di<a,  welch# 
lliftt  an  der  £rd  •  Oberlldeke  ani^iefafc«  Die  reicheren  QaeU 
len  inllgen  aOO  <^  300  Fafatlef  Hegen»  Die  SotdCelder 
fUid'^edodt  in  der  TMi'  noch   ger  m  iretüg  «^nterniehtt 
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ftit  dkfii>«i«ii  di0«'voxtteb«i^  Mamfiiung  mit  SeftuMmtkeit 
MiftpMckäb  litfi««  .  Auch  rnttssen  iiinllig»  Bo&r>«  V«r»««^« 
Migaa*,  ob  tnf  «Uaa  &odir>]d«rii  4ib  eäletcn  -  Qo^i««  ia 
gleklMm  AiMlamIr  von  der  Okeriidi«»  oder*  vbläidit  in 
^ktcher  Iföhe*  t^r  d«ni  -  Mcpre  fitgen;  *  Einige  GleiohfÖB* 
migkeit  Tiftt  .licli ,  wegeo  dsr  •  xi««i)idi  groftoa  Otbertiihr 
ttfamniMig  der  Aebirgt  -  La  jen ,  is  dietem  Punlbte  eräreftt» 
«  5.  'DieTcMipemur  der  Soolfoelleii  itt' xwieehen  8^»2 
bis  14?«6  -R«  Ucigttid;  die.  meieteii  Queüeo*  luibeii.  ctse 
Temperitar  troo  10  "-—  13  Ored*  Auch  hser  uiitersdieiden 
tioh  alco  die  Weytpbttlischen  Q.bellea  nicht  «üfEdlead  too 
den.  &d2^iieUen  .  enderes  Länder.  . «  Man  kann  nicht .  eagen^ 
dafe  die  Temperatnx  mit  der  T^e  der  QutU^  zunehme 
i^  Rheine  nlid  Aotkfelde^*  Auch  t eheint  die.  Tmnpecatnr 
nieht  dovOben»  .  vom  Sala  *  Gehalte,  abzuhüngen*  (  NßMudt^ 
y9$rk  un^'StMiOtten^x  dooh  iet  nicht  au  verkennen,  dafii 
nie  die  Temperatur  mit  der  Löthigkeit  steigt*  'Däit  Temperatnr 
4ec;  SDoIqnellfen .  in  ohae  Ansnaiima-  .höher ,  alt  dia  dea  Stlfii- 
wasler^QueHen  and  eis  die  nnfctias^  Xamperatnr  von  Wett* 
fliilen,  ^   1  -^  8^  R.  betrügt..  .  • 

6.  I^.Weitphäliechen  Sonlqttellen  liegfen  grafipenwe»» 
se  nteiet  in  Jütederungen  ausanimali,  und  bilden  »n  enihelaa 
Sbolfeldelc,  ^e.  d^rch  bedeotande<2'vaischenraame,  in  wel-> 
dien  keine  ^Soole  gefunden  mrlrd,  getrennt  cind«  ■  Innerhalb 
jedes  Soolfeldes  wird  fast  ioimer  Soole  gefunden^  man  mag 
«int^hlagen»  w;0  man  vroHe«  Die  nahen  Böhrlisöher  und 
SdhSchte  stehen  gewi^mlich  mit  etaandac  in  Verbindung  «  oft 
sind  auQh  sehr  nftbe  Quelkn  unabhlirgig  Ton  einander«  Durch 
ein  Bi^rloob  .wird.mei^t  eben  «o^  vse^e  Soele  gewsennen»  als 
dni«h  einen  Wisiien  Schacht,:  worgu«  sich  ei^t>»    data  düa 
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8oo)«  iil  de»  Regel  niciit  kl  ICanaUi!«  toiulern  io  5pihniig6« 
OefftMmgeif  iliven  unieiiriKiclieii  Lauf  bat; 

*!•  Die  WcitphSlitchtti  SoolqaeUcn  gefaSrcn  kttditt 
traliw«W«lkJi  in  «Ur  AfC  den  OeUrgs-Züfren  «n ,  ileaen  sit 
jBnr  Sek«'  liegen  ^  dafi  die<  ecmofflilrieeken  Niedcrteklage  en 
n«d  «ttf' dieien  Bergriloken,  det  Wasser  e»  den  Quelle« 
lieigilinr»  Si  gibt  nwknnre  Gründe,  um  diete  Wahvaohein* 
liclikeift  zn  nnteratilssea,.  fie  kaim  nickt  sufliliig  seyn^  dafe 
fSmmilleiie  ▼ierscbn  Weecfdialiacfae  Sooifelder.  trene  Beglei» 
ter  beider  Gebirgt -ZUge  sind;  dafs  die  SooU  febk,  wo  die 
Gebilde- ZUge  endigen;  daft  sie  nirgends  fehlt,  wo  die  Bet» 
ge  ERr  Seite  sick  kintielien ;  dafs  die  Linie,  wvleke 
duroh  die  Soolfeldev  neben  der  eiofacb  geformten  Uuar 
gelegt  wird ,  mit  dem  Rücken  des  Gebirges  dui'dian«  paiteU 
lel  lauft;  dafs  die  Soolqoelien-  am  Teutoburger  Walde, 
der  in  manaicbfaltigen  Formen-  auftritt,  dessen  Lager  ver« 
febieUenartiger  sind,  der  in  den  verschiedenen  Punkten  sei* 
»er.Erstreckung  auch  einen  Teischiedeneii  Clurakter  zeigt» 
in  Lage  and  Verhalten  dieser  DklaniiickEaltigkeit  entspreckend, 
Tiel  weniger  Uebereinstimmendcs  zeigen*  Dock  ein  über« 
sengender  Beweis  liegt  in  den  topographischen  VerhSltuis* 
ien  des  Sooleu-Besirkes«  Die  SooJqnellen  der  Haar  kön* 
nen  ikte  Zuflüsse  nickt  TOn  N»,  und  die  des  Tsutobmrger 
Waldes  den  ihrigen  nicht  ans^  einer  Gegend  erkalten  »  wel« 
okie  Ton  diesem  Gebirge  abwSits  liegt;  sonst  m'öpkte  die 
Soole .  gegen  die  Gasesse  der  Sckweve  in  dea.  uatcrifdiackeo. 
Spalten  nud  KanUlen  steigen ,  lun  den  aicherea:Aaafln£i  sn- 
gewion«n*  Ans  demselben  Gridide  kann^  im  wastliekan 
Tkeale  dpa  Soolea  * Besirkel ,  die  Soole  nic)ii  aas.W«,  nad 
in  9edicb9ii  Tkeile  niokt  aoa  MW.  kommeA,  auck  sprickt 


462 

giBg««   clkie   lUohlMiig  dk  Tkattudw»   dal»  dtt  Soi^lt  «a 
westlkhea  und  nordwettlklini  EadjpunlbCe .  dM.  9ool«a-B«« 
sirkat  sioh.  am  acWSckaia»  saigt«      Dar  Annabmey  daft  «t^ 
w«  im  Liffpu€k0n ,  odec  b«  iWAipa ,  od«r  oMwIffl»  IWI#r» 
harn ,    dk  VomthalLMnmar  ]m^  ,    aua   walcbav   dta  Sool* 
fii«ll«p  umh  Wk,  NW.  and  N*  onterkaUen  würdan«   wi* 
donprMheo  triftig  Grund«*     Wie^wütda*  bai  ^eaey .  A|MmU* 
mA    dta  Verlohi«deiiliait  dmr   S^I^uelleft  baatabaa   k^noeo« 
da  die  Qualkn  dann  in  der  Bicbtnng  der  Soolen^Lfitungl* 
Kanäle  bintar  einander  liegen  1  Dia  SaA^  rinnt  itiobt  ia  ab* 
gMobloaaeoan  Rubren    fort;    die   Zuftufo - Oeffnuxigen  baben 
biid#iitende  Breit«.      Ferner  flie&en  da«  wilden  Wasser,   in 
der  Tief«  Tom  Gebirge^  ibren  Qu«II«n  in  Ricbtuagen  zi|^  die 
aicb  nie  der  bier  angenommenen   Ricbtnng  der   Salswaaaer 
siemlicb  nmer.  racbtem  Winkel  kr«uaen ;  wie  sollte  die  Soo- 
le  snf  dem  langen  Wege   bia    fVerl  und    RathenJMa  «ich 
nnvenmiscbt »  uiigeaebwSlcbl:  erbaken  können?  Das  aind  nock 
ntcbr  alle  Gegengriiad««     Die  Mitte   der  Berg -» Abbänge ,  in 
der  Gegend  ron  Harn ,  Driburgs    fVilUhadasso»  n«  $•  'w.f 
liegt ^ewiTs  keine  500    Fufs    über  fV^rl   und    Unna,    und 
mÖcbte  mit  Rothanfeld/t  fiut   ren   gleicher  abacduter  Hdbe 
aeyn.     Nnn  begraaft  man  die  JMdgliebkeit  nieht^  dafs  diese« 
imbedentende  GeßÜle  binreiche,  die  Soole  in  engen  ^  unter» 
irdisoben  KanSlen  über    15    Stunden   weit  so   stark   Ibrtsu* 
dsiickcsi,  dafs  sie  in  Bobriödiem  ans  einer  Tiefe  von  250 
E»(a  bk  vmm  Tag  nnd  über.  Tag  emponteigt,  defii  der  An- 
drang also. die  «Sobwere.  einer  ^WassevsSule  ▼«»    250   Foi« 
zafc  ilbetwiltigen  vannag*    in  der  Reg^  mufii' diese«  Andrang 
noab  stärker.««^»,    eis  der  E^ueb  der  WaseecsSule^  den  er 
»igt.     Die  5a«bn  Terbilt  #löb  nittliiai  so:  beto«  die. Quelle. 


aafgdk»|ift  ist,  Bkht  iu  Watter  i«  dar  Erde  Ober  die  Stelle 
liiiiauey     di«    spaiar     dae    Bohrloch    4>erUbrN       Wiid    nwa 
dee  Bokrloch  bif  sa  dieter  Stalie  madergabrulity    so  steigt 
das  Waaser  in  thm^ampory   weil  ea  daau  waoigpr:  Kraft  be- 
darf^ ala  snm   Fortfliafsen  In    den  engen  Spaken  dav.Erdo, 
ISa  wifd   aber   aar  ao   bocb   empor  sietgau,    bis  der  Druck 
der  Waaaeraule  atark  geiing  ist »  ^m»  Wasser  durcb  die  Spol. 
tan,    dse  ea    früher    durcliflofsg    fortandtS^gt»,      Die    Ud« 
be»  bii  ao  welcher  das  Wasser  in    BokvI&ohern  nnd  BrniM 
se»   atcigt,   ächtet  sich  also  nach  den  Hsndevmaaen,    wol* 
ehe  ,  ea     beim     Fottfliefiien    dureb     die    Erde    su    Aber« 
wlltigen  hau     Man  eniebt  daransi     dafs   der  Andniig  de« 
Wassers   immer  starker  aeyn  mofs ,  als  der  Druck ,  den  die, 
in  einem  Bohrloche  stehend e,  WassersSnIe  ansiibt«     Ferner  er«« 
gibt  lieh  ans  dem  Vorstehenden ,  wie  viele  und  grofse  Hin-* 
demisse  das  Wasser  beim  Fortfliefsen  dnrch  die  Erde  an  über- 
wätigea   habe*     Aneh   erkl'dit   sich   daxana  leicht   der  Um» 
atand,    wanim^    wie  die  £cf»hrung  lehrt ,  die   Bohrlfiober 
mehr  Waaser  geben ,  wenn  es  ans  bedentender  Tiefe  gepumpt* 
rmdf  alt  wenn  man  daa   Waaser  fast  so  hoch  steigen  llUßip 
tl»  ea  von  der  eignen  Kraft  empor  gehoben  wird.   —  Daa 
kleiasie  GeOUle»  welches  in  der  lieaanmSCrigen   12  V2   Meslo 
langen    Rbhrenleitnng  nwiscben   BfirMesgadea   nnd  iloien» 
htim  iporhanden  ist'^  betragt  gc^n  50  Fufa  auf  die  Stnndes 
eAgtbc  darin  mehrere  Seraoken,   wo  das  OefitlJe  250  Fndi 
und  bedeuteind  mehv  auf  dieSttudn  anamaeht,  wodurch  daa 
kllsinero  GefSlle  zum  T.heal  kompensirt  wird  t    nnd  doch  hat 
matt»  an  der  Stelle  des  geringen  GeftUea»  eine. doppelte  E&h« 
reafabift  anaulegen-sich  geswungen  geselneBU  Die  Rttbreoiabrt^ 
deren  Oe££tnttg^  4  2M1  DnshnMstar  haty  lae&rt  ät  24  3ta»» 
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den  geg«ii  liOOO.  Xb&  Soola  nadi.  So'iswh^im.    Die  Qaeli« 

wß.,J\othenfelde  gibt  Jm  Zebnlaclte ;  vieit  Bohclöcher  and 
Bmonea  liefern-  die  Hilft«  TOn  di«ian  Qmtitaiii ,  and  da«i<- 
beb  M^a  maoli«*  hiernach  den  Vcurgleioii »  and  urtheile;  to 
Uoibt  nidite  anders  Übrig  ,  alt  dalt  die  Soole  der  Quelle» 
von  der  Seite  des  Gebirges  suAieist;  ob  aber  von  dem  zn-* 
n&cbst  liegenden  Abhänge,  oder  ron  ^lem  entfernten ,  oder 
wcibl  gar  vom  jenseitigen  Thale  und  .Tbalgrande,  derUber 
machte  schwer  zxt  entteheiden  seyn*  Nur  dürfte  die  Wahr- 
scheinlipbkeit ,  daCi  die  Soole  aus  irgend  einem  Pcmkte  j^n^ 
seif  de»  Gebirges iiexkomnie ,  umi  so  sebwJchet  werden,  |e 
weiter  dieser  Punkt  von  den  Quellen,  und  |e  tiefer  erliegt. 
.  8*  Wie  tief  die  niedrigsten  Puukte  liegen  ,  w^che  die 
Soole  berührt,  möcnte  sich  schwerlich  bestimmen  lassen. • 
Die  Temperatur  der  Soole  kann  darütb^r  keinen  Aufschlnfs  ge-^ 
ben«  Sie  ist  höchst  wahrscheinlich  eine  Fakzion  der  chemi- 
•eheit  Verbindungen,  weichein  den.Laboratoden,  in  denen 
sie  sich  gebildet  hat ,  vorgehen ,  und  nicht  in  der  Tiefe  die* 
aer  Laboratorien«  Man  erinnere  sich  der  .V^xtuehe  von  Vau- 
<^1TCUN ,  die  Gntte  im  I»  Bde«  seines  neoen  Joarnals  der 
Physik  (  S.  388  )  mit^etheilt  bat ,  nach  denen,  bei  Auflösung 
von  Kochsalz  in  Auflösung  verschiedener  Neutralsalze,  neh 
eine  Temperatur  •  Aenderung ,  die  in^  maaohen  FiUJen  ron  Be* 
deiitung  (gegen  5  Grad)  ist^  ergibt, <  Qegegen  «priebt  bei 
den  WestphSlischan  Sool^nell/en  keine  einaige  Thatsacbe  d«iii«t 
her,  dafs  die  T»fe  «uf  die  Tempc&itue  «Ur  QaeUen  merkti« 
dien  £influfs  Sufsara«  Diejenigen  SäfsWasser  -  Quellen,  wel* 
che  eine  beständige ''Ütenpencur  haben,  zeigen  mit  zienalieheff 
Qenauigkeit  die  mattbre  Jahras« Tempera tor  ihrer  Gegend; 
ein  Zeichen ,  dals  der  gtlUiM»   Thel  lihtes.  Weeet  «lebt  in 
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b^ifirlitHtW ^n^fe.I^Mkimlktr  weil  a«t  QttdbrMi^r  sMit 
dertn    hSime  Ttmpmtiir    «n&AhiWMi    mülttCf     Jllnim§ß 

9i»«Iba  im  AlJ^mcHi«!!  w«it  konttuttn.  in  i]iMni..V«dadttfi 
•InA»  «If  4i^  mmm^  -QueU^a«  JMb  diiite.  djw  OMS» 

.>     .  ^.    K«MfaA«t  nfk  Mthit  wenig  üdNfBiiittifiUMilig  iMt» 
^  .49hkhtnt  .JMi.  ^iv«)chtii  Sqöl^imUai  gairollm    wii4f«« 
I«-  J(äiu^||Ori|  «olM^iieK  Ji«  c«b]ilulci§«a  Qaelltn  4Mbt .  tfH«) 
«#c»  pd^.iälMr.  4in^.grltii«i  ^tegtl-rlSw«  sm  Iscgni.  .X>i# 
tflMISin  <M^%«1^1  -  n0«»9  un4  i«iiam,  aucbt  8odl«a -' Upr» 
Z«:  .ACMiwfr&  tni;  ly^tj  titgt  dm  .angtbokxte  Quelle  nnmnr^ 
%|gJM«Pittv4  a«Hf  ^m  grilttMi  Fttswy.  iadem    4i«  llds 
4iirl  hOchttent.  180  JF«:  ti«f  Jkgan.kinn.     Did  SooIqttillaB  m» 
S<t^l^fink    and  «9oa|<  Ji^geq   über    diMem  FUSlue.  .   Da  da» 
Fl^    »iidlicb  .TOP    S^^spndorf   ha    «mar    EntfAiaviig  vott 
wM%tt«iia  7000   F«   SU   Xagfs   auagelit»    so  liegt   aa  nftt« 
4mtsS^J^ond^J^r-  Saline  ga^wifs.!«   «ioaf  Tiefe  Ton  ifiOW*t 
xM  fV^iUmkoftfin.  wii^d  .aa  wahraoliaiiilieli  n«&  ^tiefes  lia« 
g^fli,      ^U|a»  an«  die,  xa   Safoendorf^  und   Jf'^aifaa^if&oMail. 
ifM^aitdfseii.dcjQl^^lieny    die  fna»  «n  ..dea  Eid  -  Obavilflii« 
liagfs,  nicht  etwa  Neben€|oelien  aeyn^  a0  9.da£t  aaaa  in  det 
Unhp  dai   gcigMBn  Mergel  -  Fl5aMa  Tiel  raaoUtaltigeTe  dDolea 
fikllliii»    w^Kttbfr    Bobr  *  Venaahe    erat    künCkig    die    Bm* 
aebeidong    gebeo   ki^nneo)   ao  mSahia   dai»   in   K9tAgshürm 
l^eaUkiint  gawofdpiei   Fl6s    mir  ainer  .▼orgeJEafataa  .M<Mun§ 
•4n«n  lUif  SU  T^rdanka«  baban«.  ;r*-    Gcpact  ajMT  «nab^iiiia 
aode  künftig,^  da(t  alle,  atlixkaan  8o<4^aaUaa   in  dar  XMli^. 
dM^linaa  FUfftJ^.Mt^prSngaa;   ao  fylgt  aioab   gar  äkbt, 
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mwmofildt  in  im  GimUt^Lageniiig««  dw  ttmar^  unä  m 
tinea.  MfdlMleiK  AÜaaclNMgeii  kian  safÜMg  den  kvt^ätth  der 
Ci^iMÜeii  M  dAt  Fl«s  gebmidfia  hab««*  Sak-Lagei'  iM 
ftt' ä^  ^nMit  emliakiÄ*.^   Ginig«   8oo%ttdk|i   liog^n'  kaum 

Xrift,  wenn  eine  solche  «IttKiAl  «ngirtouMtiin'  WeWka  teÜ^ 
Miilte  ..ttlMi  Wtmdmlktiigi  iejm»  weam  «le  k  der  ^raiTsen 
6l»Mke'siaiMi  W#ter  in  SelswaMer  otltonlMldcM-VttiBflAclKtJ^ 

JMke.     B*  101  nlBdic&  •  «icfaer;  Mii  die  Wa^iei^'  dW  «Itfteii 

^;Ptt%llea  ^bei   H^M,   sa  Joi«t,    na  SifsimiiJ^ßi  sk  'JbciAtiii 

.üit^  Dotkdig^g/.  dutdi  da»  gitine  'Fldt  if6l»m«ft»  ««^^  Die 

toolqaellea  dW  IVttvftirr^er  WOde«  tiittpt&ligeii  ^SlMiflMld  li' 

«fWicMddMea '^Fltteaen.      Zu   Aibeiiie   köolbilD   die   Qd^to* 

$ft»  ^SkhieSmsdÜn;     %vt   R^kgnfelde'^  aut    Mütcbel]nük$    «n 

Mi«xaiAe»(A' Hui  sohwarzdii  Ueingel,   >u  iMz-Uf/eln  i^at 

inekr'  «Q8   tcivwerzen»  Mevgel^   derabei  \oii  dem  z^  Iif^tM 

ätJkiä^U  rMierkÜök  ibweickt.       Auch  i#^andetn   Oegendeift 

ifldee^iMti  &H>iq«eiUin  eäa  4ea  firselli^deiiar^igflt^lt  G«btrg*- 

la|^^«ik«lwofirete»d ;  imr  des  Allgeme^nf  hat'  Sutt,    ^aft: 

dik'BeidIk- In   netten  Potfmazioiien  liXatger;' «lg  fo  ll!ft««ea 

gefcmdenr. eeetJtae« *    ■  ...     ^  -  it'-j        »     *  »♦■ 

f-  '    0>s.    W«ä-  «N»;  doiifolfteii^    aa»   dei^^n "  iOo-  So6l^«lle» 

eMi|riiii^n,  tfo  eobr  Y«rschä0d<)ta  riiid,'fO-iu"eil  ^fcüt  ^i^t^ 

«MaiMBlt^-  dsfe  eie   dk  'G^uttistlttre^    d^  '^l^elleil   «eyen. 

^'hiMb   TielflUekt  '^obl'  keine   •tidere  Betiehnng  zu  dm> 

liMe.  ikb«»  lieirVdrileftend»!,-  WaMar,    alt  "^Ke    MilniiHlgen 

itfaer'ROilreiiäeilang  ifu  ^r  F^ti^eft  •hali'ipfty«  die   aas  ^e*» 

•eA  kMrY^>i;itr^M»    ÜA^fr  ergi(>t  tidi.  iuek  W  deir  Aael^sen 
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«ler   Mineralien,   welche   ein  SooIen-nibrencTes  Fl5z  ausma- 

t  *  -  r  • 

clien«      BnAi^Es    bat  den  grünen   Mergel   Ton   Konigsbotn 

und   swei*  schwarze    Mergelart'eu    von   Satz  büffeln    unter- 

sucht ,  und  folgende  fiettandtheile  gefanden: 

'  ^    '  tchwanef  Stergel 

früher  Mergel  Nro*  !•  ^  Ifro.  2. 

k^lerde         .       '  54,500*  '      ,*    '     67,00 '       '.         76.60 
-       lälUwide'"   '.  '6(616     '         -         ** 


•    r. 


^tncrerde        ..  1/)0Q.        :        .    "^      .   •  •  "* 

\AIaHnerde  .      *    16,000         1  12.00  '     *.  10,25 

JctfiMtai^rerllatk  -  .         fl5,0O         «^  5.00 

.... «o^i^iMiivre,   •      :  7,^     ••.       -r        ,..^     - 
•••S.2o:^a   -(^   •  '•     •*<»     -        ••«♦ 

Wasser  •  9«250  •  4t25  .  4,00 

Baabsbs  Vemiuthet,  dafs  der  Xochaals  -  GeHalt  j  im  grünen 
Mergel,  zufällig  sey,  indem  ihn  die  Soole  durchdrungen , 
lind  diesen  Gehalt  zurticiLgelassen  habe.  '  Man  sieht »  dafs 
das  atmosphärische  Wasser  aus  solchem  Gesteine  nicht  die 
Bestandtheile  hat  herausziehen  können ,  die  sich  in  der 
SooIe  Kuden*  An  verborgene  Kräfte  aber,  die  dem  Flözze 
inne  wohnen ,  und  sUfses  Wasser  auf  einem  anderen »  als 
atif  chemischem  Wege  in  Soole  umwandeln  sollen ,  ist 
iiSclit  zu  glauhen,  weil  kein  einziger  haltbarer  Grund  zu^ 
Annalime  solcher  KiUfte  berechtigt,  und  weil  depi  nichts 
entgegensieht,  dafs  die  Soole  in  einem  Salz  «Gebirge  ihren 
tlrsprung  nehme.  Unsere  gesammte  Natiirkenntniis  stellt 
kein  einziges  Beispiel  auf,  dafs  irgend  ein  Bestandtheü  der 
Körper,,  durch  eine  Natuikraft,  in  einen  andern  umgetdiaf-. 
fen  werde.  Ohne  Zweifel  sind  in  der'  Nahe  Ton  Spol^ 
qiieUen»  ubwall  Sali-Gebuge,  ocTet  «alslültig«  Gebirgutteit 
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rorhandea.  J^tPs  die  Geognotl«  diese  Suls-Lag^f  «^^^ 
immer  nachweisen  kann,  gibt  keinen , Grund «  ihr  Dasejn 
za   llngnen*       Jn    England    bat   man   lange    Zeit,  ^  blos    die 

Soolquellen    benuzt,    t^is     der   Zufall    die    SMii^salz  *  Lag«' » 

•  ••    » 

welche   diesen   Qi^lien   ihren  Gehalt  gaben,    kennen  lehne. 


In  IjOthHm§SH  iMrifeä^fdingf    ganz  derselbe  Fall  vorgekom- 
men •     Zu  Bex  hatte  man  zu  wiederholteb  Malen  den.ütark 
gesalzenen  Anhydrit  durchfahren;    ohne  seine  wahre  Bedeu- 
tung   für    die   vorhandenen  Soolquellen^    fUr  dereii  Bildung 
mehrere   Hypothesen   aufgestellt  wurden ,    len,  erk,f|Mlff|i»  bis 
Crabpemtibr   die  grofse  Mtchtigk^it  des ,  mit'  reinem  Stein- 
salz durchzogenen  y  Anhydrit  -  Ganges  auffand*      Das  Gestein 
wird   jezt   ausgelangt  ^    und  jeder  Kubikfufs    gibt  30  bis  34 
Pfund    Salz*    'Es  ist  wahr ,    dafs  es  Salz  «Lager   ohne  Sool* 
quellen    gegeben,    aber    nie    wird    es  Salzquellen  ohne  Salz- 
Lager    geben.      Man    hat    dfer    Bildung     dieser    Soole   durch 
Auflösung    von     Steinsalz    entgegengesezt,    dafs    auf    solche 
Weise  ungeheure  Klüfte  in  der  Erde  entstehen  mUfsten»  dio 
nothwendig  Erdsttirze  zur  Folge  haben  wurden  9  von  denen 
man    an   der  £rd  -  Oberfläche   in    der  Nähe  von  Soolquellea 
Kichts    wahrgenommen    habe»      Es    ist   leicht,    diesen    Ein-^ 
Wurf  zu  wiederlegen»     Die  mächtigste    WestphäUsche  ^Sool- 
quelle  ist  zu  Rothenfelde.     Sie  hat^    in  etwa  4000  Jahren  ^ 
eine    Masse   von    festen    Bestandtheilen  abgesezt^    die  I8  F* 
hoch    und    eine     Viertelstunde    lang    und    breit    seyn    m^g^ 
Nach    den    vorhandenen    Analysen    machen    die    festen    Be- 
standtheilcy  die  sich  aus  der  Soole  bald  absezzeup  etwa  den 
25»  Theil    der  Bestandtheile  aus,    bilden  also  feste  Bestand- 
theile    der   Soole  ein  Lager »    so  würde    dieses .  fünf.  Viertel* 
standen   lang  uqd  breit,    und  I8  F»  hoch  seyn*     IStne  soi- 
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ehi  Erd-AatüßÜung'^  wet^l  sie  nicht  nahe  unter 'cler  Obef« 
fliehe   llge,    wiMe'  noch   kdnen '  Erditurs '  bewirken ,    wie 
diefs   die  Et&htnng*  bei    den  Steinkohlen- Gruben  lehrt,  wo 
die  Decke,  an  den  Stellen' der    aasgehauenen  Berge  einstUrzt» 
ohne  dafidieftis  auf  die  Erd«  Oberfläche  Einflufs  hat.     Man 
k^bnte   einwenden ,    es   müsse   sich    ein    Erdsturs    ergeben, 
"wenn   die    AushMIong  weniger  weit,    aber    tiefer    Toraus« 
gesezt  werde«     Bei  dieser  Voranssezsung  wUre    der  Erdsturs 
allerdings    niögiieh ,   jedoch  nicht  nothwendig ;   die  Höhlun« 
gen    werden    aber    nicht    sehr   tief    seyn«    weil  n'ach  dem», 
-was   in    den    Sink  werken   des    sUdJichen    Deutschlands    vor- 
geht f    bekannt  ist ,    dafs  das  Wasser  nur  die  Firste  und  •  die 
Seitenwinde   angreift ,    die    Sohle    aber    unangegriffen    iSfst, 
und  weil  die  Aushöhlung   selten  ganz    mit   Wasser  angefüllt 
seyn  mag.      Aus  den  Kohlen  -  Gebirgen    werden  ganz  andere 
Massen  zu  Tag  gefördert ,  als  die  Soolquellen  an  festen  Ba- 
standtheilen    mit    sich    fuhren ,    ohne    dafs    über   ihnen  Erd« 
stiii'se    Statt    ffnden^  obschon»    wie    gesagt ,    die  Decke  der 
aufgehauenen  Fl5zze  immer  einbricht» 

11*     Bei  der  Annahme  ron  Sal<-Lagem,  in  denen  sich 
die  Soolen    ei-zeugen  ^    erklärt    sich   ganz   ungezwungen    der 
-Umstand y    dafs    manche    Soolqtrellen  (ob  alle,    bleibt  noch 
zu   untersuchen)    mit    der    Quantifdt    auch    an    Qualität    ge- 
^nnen.     Die  Soole'  kSme  dann  aus  Sinkwerken*|  Und    wiir» 
de  um  so-  mehr  Salztbeile  auft6sen  können  ,   je  höher  sie  in 
diesen  stände^* und  dadurch  noch- -wenig  angegriffene  Seiten- 
winde y    oder    gar    die   Decke-  bespitlen    könnte.      Auch    er- 
klärt sich  naeh  dieser  Hypothese*^  die  Verminderung  des  Soo- 
\6A  '  Qkhalx^  in'' K9Hi*shorH* '    ^Die  hier  an^fliefsende  Soole 
rnag  das  Salz  «Lager  nur  streifen,  oder  vielleicht  Uur  durch 
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«a  I«|fK  von  ^alftthoD  oiat  Saizgjf/^  f^ibütsat  .uf^  ißtm 
geiiogfifkigev  werden  ^  "v^fli)^,  ^n^weder  -  4m  ,  Sal«  * jl«a§cx  ^ 
weit:  weggeipiÜt  iit,  d«Iii  ef  i|^tv,  qfix  ooc^ .  a«  eipigfn 
Stellen  berührt  wird,  oder  y^ff^^  dat  sfdxli^Mgie  IfinenJ 
auf  dem  Wege  der  Soole  ^^Giteatheils  aoigelMig^  ia t»  •* 
Wie  mögen  diejenigen,  welcte  «inigen  Gebirge« Lagern  eaoe 
Soole  erzeugende«  verboige^  Kra|t  cuacbieiben ,  dIeCi.Ver« 
halten  mancher  Quellen  erUlren  wollen? 

19.  Die  600U  Quellen  zn  fV^rdphl  H^bfn .  9iU  Aaor 
malieen  da,  und  sie  icbeipei^  »ich  der  hi#r  «n^eiceUun 
Theorie  der  Sool^uellen  su  entziel\eB*  .  W^hracbeinlicii  vef- 
di^nken  tie  ihr  fremdartiges  Vorkomn^en  eineK  unbeki^nnten 
Eigenheit  des  dortigen  Gebirges  und  der  betnaehbarten  Ge- 
birgaaiige.  Von  iNOt  her  sp^t  sich  das  Fi&x  «Gebirge, 
^e  Bucht  bildend,  ins  Uebergangs-Gebirge,  auf  das  L$inß^ 
Tba\  SU,  ein.  Von  dieser  Seit^  wird  der  Soolenftufs  widir- 
icheinlich  herkomme«. 

i3«     So  mögen  die  Westphilischei^  SoolyueUen  alt  nn- 
verdSchtige  Zeugen  eines,  in  ihrer  N'ihe  vorhandenen,  Sals- 
Gebifges    angesehen   werden    dUrfeo^      Bis    dahin    ist   dieses 
Salsr Gebirge   unbekannt;    die  Z.nknnft,  wird   es  gewifs  auf- 
decken«     Seine   weite   Erstreckung    mufs    füi*    ebepao  unbe« 
sweifelt,  als   sein   Daseyn ,    gehalten  werden.      Viele  SaU> 
Lager^  hat   man   auf   der   Gicens«    des    Seeinkohlen  -  Gebirges 
angetroffen ;    in  .  Engkßt^  und  Lothringern    fand  man.  Stein- 
salz, indem  man  nach  Steinkohlen  suchte«     In   fVsstplud^n 
könnte  derselbe  Fall  eintrettqn.     Zu  M&lhtwtt.  an  der  Jfdfcne 
grlbt  man  nach   Steinkohlen.     Ferner    sind  an  Safssndorf^ 
Salz  *  Dffeln    und    N^mßlzwerk    Bohr  •  AxbeiiMt    an 
triebe«  —  — 
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g^m  und  ▼•tlo,tc]i0n.«a  F*it«9b«T|g«  *,  «iiiikNiI«1i 
«iolit  blot  «ae  Tkßotim  dir  ^mXkäakchm  OpimulliMen,  to«* 
dorn  gibt  «ach  ci«*  unfttiedd«  DamtlliNig  ^ter'  damit  Ver« 
bundeo«!!  .Er^hoBttngen  in  gtotogisoittr  and  «baniicliar 
JBiatich«*  •  Qr  wunto  '  sa  seiii«!!  UnCMriitdiaB'geti  dofth  den 
Waasdi  ▼«laiilaiifc ,  über  die  Sotf  tf  Imiig  da»  BHtlt«f  tühm* 
MB  Ao&cUttCi  SU  «duigw,  ntod  vctfelgle  dieMn"Z^e4j 
Indem  er  die  Beiiehiiägea  erfonclite ,  irelctie  swiecben  Ba«* 
sak  od«  aogeMmiiett  Trapp-Geatokie»»  imdaea  Srtetigtils* 
aen  der  Vulkane  Statt  haben,  t  Die  üntertnchäng  ^sc^ttnl* 
U  tkh  heineaweget  eaf  Bandttllefce.  DAVBciiy  begab*  ficht 
an  Ort  lind  Stelle ,  am  alle  Betlehungen ,  LagevaiigswelM 
und  Natur  der  Gesteine  betreffendf  eorgsam  an  T^r^lei^ea» 
£r  iahe  die  Teriebiedenen  Talkanisehen  Fels  -  Gebilde  -  ^öift 
Frankreich  und  DeuttMand^  jene  Ton  Ungarn  udd  Italic 
und  der  benachbarten  Ineeln »  nach  darchwan^erte  ht  SM^ 
fUni  Islmnd^  Grißtkänland  i|nd  Sftmhn  bliebeil  Auage* 
•chlofien  Toa  dem  Bereiche  aeiaer  Foftehungeh.  Seine  Be* 
irfuiehtungen  in  den  oben  genaanten  Theilen  von  Knropa, 
machen  den  Gegeastaad  der  beiden  eH<en  Vorleiangbn  aut« 
BsTJDAnT'a  BemerJiungea  bbev  die  Tiaehyte  Ungarns  Wer^ 
den  mitgetb^ilt  9  desgleichen  ein  "Beticbt  iron  BtftM'Kber 
die,  bis  |eat  wenig  bekannten  |  vulkanischen  GeMetr  von 
SiBhenhürginM  Was  der  Terf*  Über  di^  Auvrgn$  und  über 
Sizilien  sagt 9  ist  von  ihm  schon 'in  versehiedenen  Eogl^« 
H^bea  Zeasohriften  früher   mitgetheih   worden.      Ueber   ts* 
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ImnI  hat  «c,  Tocsttllklk  ucb  MAiacwsi»*«  «el«i&M,  ^m 
WuMMWiüridf^te  «UMWHWgettdUt ,  aad  di«  KmHmtUeken 
JaMim  wwd«a  aatb  4«  lagtbtn  vm  Hmnotdr,  vm 
L.  r.  Bow  n.  A.  ahgeiuuuMt.  In  KUUt-dtUn ,  Fmlmtiim, 
Syritm,  «ad  «ndmi  Sttiickra  Laadmiofam,  verfolgt  a« 
VnL  die  SpoTM  TalkaniiclMr  Tblt^lMt,  «ad  w«itt  «in« 
tiat«  Ml«fa«t  Wirkoi^M  yoa  £«iif«cA«tA«  bi*  J^imr  meb, 
oad  Ton  bier,  ia  Utt  nOtt  natwinoohnwr  F«Ig«,  1iwJ«va, 
SmmtUrmt  and  bis  hl  dm  AHdamanUthtn  InMln.  Datm 
ceilMB  skk  BetttchtuagM  «bec  di«  Vulkaae  im  •tühn  M«e. 
n  oad  im  OoU  tob  M«»iho,  nad  du  Gaas«  scfalMTit  mie 
«a«r  ZaMmaenmUnDg  tob  H«hbou>t>«  Datmackaag«« 
•ot  dam  AmaiikaaüclMn  Fwdaad«.  ~-  _  di,  Valkaae  «m 
abma  theUt  d«r  Verf.  i«  po.t-dilavi.ai.cie  and 
«Bt«-dilaTiaBi««]|«,  am  aa,ud«otea,  »b  die  Ausbrä- 
che atch  oder  Tot  derTlul^iWuag  Sutt  geb«bt.  Die  Feuer- 
bei«*    der    Ei/A   bieW«   «a    Bmtficl    der    «rMena   Art 


ZriOreiche  Ueine  kegdftnnige  E«h»b«ag«i.  oft  Knter  um- 
•eUiebead ,  .ieht  ttaa  in  dieum  I.aadttricbe.  Die  Krattc- 
wSade  «cheinea  au. .  wecfeaeWen  Lagen  voa  vulk«,i«sl,em 
Sand«  und  von  «ihUskenförmig«  La^ea  m  beateh«,,  «ha- 
licbe  Sobatantea  seigm  ,ifih  «afmlieh  um  die  köaiwsh«. 
Berge  «afgehauft.  An  die  auafilhrlich.  ScWlderuag  «Jawl. 
ae>  Krater  reiht  der  Vert  .die  B««hr«b««g  der  dieaelbe« 
beseitenden  LavaattÄme.  Obwohl  der  pott  -  dil.Tiani.cheB 
A*r,  angehSrig ,  «ad  «>lcbe  deanoch  der  Torgewhichtliehen 
Zeit  >ei«u»ahle«.  Die  X»v«  wa  irkderm^nnig  wir  mAm 
«ur  Zeit  Aooust'.  Torhandea;  denn  die  Pfeiler  der  alten 
Brücke  SU  Trier  bestehen  aus  derselben.  Sind  denuiach  die 
ViAuM  der  Eifii  gescKehtKch  seht  «It,  .o  q^i^Mi  dista. 
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dbm  4i»   geog:«i»sti9ehffa    Utit«i-suchnngen   da   aufb6r«n  ,    wo 
dÜ»  gotclachtÜcheff  F«vseliiiageit  beginnen.     Nitrtmt  man  di« 
mdaiing    BucxLAND*» ,    die   Thal  •  Bildung  becreffetid ,     an^ 
•o  f)[lit  daa  Entstehen  jener  Gesteine,   gleich    dftn'  der  tfu» 
v¥tgns^  In  die  Eeit  nach  der  Siindffuth;  oder,  in  dem  thehr 
allgemein  brlttcblichen  Ssnue,    sie  entstanden  nach  der  gro* 
fte*  Katattvd|>he ,    welche   ^s    gegcnwSrtige   Ams^en   det 
fCrd»ObetflIche    bedingte.       Die    vulkanischen    Erzengniste 
^UeMi  Theilee  von  Enropft  scheinen,    nach  dem  Veff«,  dem 
Zeitfauna   anzugehören,     in    welchem    die    Ablagerung    der 
farsitren  Formezionen  erfolgte.     Die  Trachyte    und    Basalte 
^Ua    Sieben gehirget »    jene    des    Westerwaldes    and    änderet 
Maohharlicheo  Berge,  sind  dahin  sn  zahlen»     Ihre  Bildungs- 
laraisa  wird  deutlicher  durch  Betrachtung  mancher,  in  Hes- 
sen n.  a«  w*  vorhandener,    unzelnei   konischer  Basalt -Per* 
tHeen^   deren  geognoetischa   VerhSltnisse   leichter  su  erfor* 
nahen  aitid.     An   dar   PJlasur\aute  bei  EUenäth^    ist    man 
mit  dam  8teinbrn«ihb«(ü    ao   tief  niedergegangen  ,    dafs  mall 
den   Basale   mehr   ah    50*   tief  unter    der    OberfiSche   de* 
Saadstataaa  sehen  kann*     Dia  Sandstein <•  Schiehten,  gew5hn« 
laeh   horiaontal,    haben   hier  eine  senkrechte  Stellung  angc- 
uonmieni  sie  aind  zertrUmmert  nach  allen  Richtungen,  und 
iat  Fdaart  ist  weifser  and  harter,  da,  wo  der  Basalt  die« 
9A%    begirentt.      Bin   nnd    wieder   maelien    die   Sandstein* 
Vfieüe-ganae  Haufwerhe   kleiner    SSulen'  aus,    deren    Form 
Mtaniwrnoeli  regelrechte  ist,    als  jene  des    sie  umschlie- 
teadasi  Baaalces«     Atifrallend  Ist  die  Aehnliehkeit,  zwischen 
-seinen  Slttlan  nnd  denen ,   in   mebrarton  Gegenden  von  Der* 
hfMf^  ^  ua^ . VosAiltti«  ^'4i«f '  käiiitliahem  Wege   erzeugten. 
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«uy'ii,   a^r   Hasitf . aii%«9««t »   hSicor  wird,    u«a  s'iakoaviiffi 
GtfUltiing   «uMmiDC      Kobh   «uGEiUaB^r  set^n  «i^b  Sam 
Phinomao«  ao  dtr  Ii/nwit  Kitpp*  bei  Bschwege,  und  baphi^ 
MtOOltad   bleibf   es»    4«£b    dit   GtPgnoaton    dir    Frmk9rgBr 
fi^vle.,  bei  :di«Mii,    faM   «pcer  ihrtn  Auge»  •seh  find«ad«H 
TbatMcfaeo  skh  von  dem    Viil)L«meoboii  Ursprange   de«   Bt- 
fahe«  okbt  Ubejrteuge«  konnten.  —  Tf »pp  -  Fo*nia*io»eo  in 
andern .  Tbeilen    von    Deutechiand«    —    Bswdawt'i    Untere 
tnobaiYgen    in    üngmtm.      Der    Verf.   tbeiU   deaaen   Aneicbl» 
wea  die  Bildung  der  dortlSndiadken  Trecbyte  und  Porpbyre 
betrifft;    daa    Bnutebea    der   Ahunfelaen   leidet   er   |edoch 
nicht  von  der  Einwirknng  achwefeiiger  DImpfe  her,    aoa« 
dern    aus    Statt    gehabten    Zeraesanngen     von     Schwefel» 
Metallen.     *«-    SSmmtliche    erwfhnte  vnlkaniache  Diatöktn 
iolleq  weuigatena  ao  neu  eeynp  a)a  die  tei^ren  Ablageran« 
gen*     DieCi  iat  auch  der  Fall  bei  dem  kleinen  Tr^hyt*Ge« 
bilde  in  Sttyjfrmark^  und  bei  dem  gröberen  TheUe  der«  in 
Italien  Torkoffunendefit  vulkaniechen  Braeugniaat«     Die  Ffo«> 
dnkte  dea  Vieentinischen  und  ddff  Gegend  um  jRdm»   mrer- 
d^n  auafttbdioii  beaolMiMjtatt*  *-*  Peoevberge  bei  N^mfml  nmdk 
ihren  hiatoriachen*  Bezieh ufigen  ^  «•  wie  Aach'  ihren  giogno» 
atiachen  und  oheinifcbfln  Phänofnenen»  **--  Bin«  Brkljlrusg  der 
Etseugung   dea   Salmiaks   in    Solfaiaren    nnd   Kracent 
▼criucht*  -— Vulkattiache  Formationen  anf  5tet/»em     Sie 
fallen  gleicher  Weiae  in  ante-  und  p<)at*dilutiani«ebe»     Bie 
etaten  werden    rpraiiglich   im   Noto^Tbü^   getroffen» 
Je$m*  ßnden  aach  manche  Gmt^ine ,    delen  Bildrn^  in 
npok  frühere  Zeit  Mit.,  4U   ]««e    dea  Bei^ee  eelbi»;  .  I>m 
Cyithpfa^limlni  g/lgiea^iM^g<y|Mii|i«fa;t.Mi«ieii.mr«Äla^ 


476 


«iiMC  .Airs  Mcr^l  ttbedagen»  dkir  «cU  «ofeallllig  msI  ftlM 
■iiwitlkh^  ItitU  «Imm  Uscedwicliuag  ertir«ckt  h«u     Allü 
4ftt|p|  bei  diestn  CiJaa«!««  «ia  inbiiiariaitchM  £oCftte|i«a  «a» 
6aps  .TtrsebiMlto  dUvoo  ztiff,  »ich  4er  wletMu     Hier  BaiH 
nvm  l4tve  in  ttagBbettrea  todmen,    aiclit  x^^*^'*^'   "^ 
dm  Mttien  des  rif#»v»     Sie  erstrecke«  eieli  bie  siw  Mee<% 
iui4  iarcb  m  wird  die  Gekuhaog  der  Xilsie  bedia|^     ZeUU 
rei^be   bleioe  Kc^gel»   auf    dtm   ^ewaitigen  Berg « GebSttg«^ 
tioU  F<>]gea  der  irielen    Mtea  -  lutbrilcbe.     Ein   Xrei»  vos 
untergeordiiecea   vulkemicbea    Bergen   lunsiebt   den.  Aunm^ 
Einige  daritlben  sei^an  aioli  mit  Pilansen  -  Wadutbnni  be* 
depkt«  während  andere  noob  nackt   und  kaU  aind,  ^*   -^ 
Die  JCennriipi^it  Inieln  naeb  L.  ▼•  Böen.  *^    Vulkaniaebe 
Srsfibeinungan  in  KJe^n^MUn*  -^  Di^  Bildung  dae  todinn 
Maarea  aell  Folga  TuUuuuaebeK  Ereigaiaae  teyn.   <—   Feuer'* 
berge  dex  neuen  Weit  nach  A*  r*  Humboldv,  «lit  deiaea 
AnsipbteAi  waa  die  Bildung  dea  Jorullo  betrifft,   der  ¥ecC^ 
übereinitiaioit«   —  —    Aligemeiae  Scbblsae  aua  deii  irnlk«f 
Blieben  Tbataaeben  aich  ergebend.     Darlegung  der  yeracbte» 
denen  ^  über   die  Uraachen  vulkaniaeber  Pbinoniene  anfgn» 
ateilten  Theorieen;  jene^  auf  DATx'a   bekannte  Eatdeeknug 
aicb.igriindandy  verdient   den   Voraug«     Der   VerL   mmmt 
nun  an  9  der  Erdkern  beatebe»   bis  tii  einer  Tiefe  von  drei 
oder  vier  fifeileny    aua   Verbindungen  von    Metalloiden  date 
Alkaliea  und  Erden,  oder   er  entbalte  dieaelben   wenigaiene 
an  aeiner  Miscbung^  und  denkt  aicb  ala  weitere  iNaaan  dthei» 
le,  Eiaan,    die  meitten   gemonen   Metalle,    mit   6eliwefa|» 
Md  viellaicht  aucb  mit  Xobienatoff  binatt.      Die  Schwefel« 
.^^erbindwgfiK.  efkidi»    ituiiaw^ac^    ZeraeiMtugen«    aobaU 
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4M'  i»  BerHinrmig  koimnen  nie  huh  nwä  WaiiorV  aÜM  g«* 
ü^iiisK  <kircb«<lk  Rina«  4er  £r<io,    hat    der  ProztfTs,    geiede 
^e  diefs  'bei  einer  Muse  von  PousMm  der  Fell  iie,w«nii 
Mlche,  von  einer  Rinde  ilires  eigenen  Oacyde  iimtflÖlt,    an 
trockenen  Orten  bewahrt    wird,    zu  allmählich  Statt y     um 
mVcbt^e  Wirkungen    hecvnrsnbringen ,    es   sey   delin^    daft 
das  lestere  det  genannten  Agenxsen  (Wasser)    in    zureichen- 
der Menge  Vorhanden  wSre.      Daher  bleiben  die  elastischen 
J^Üfsalgkeiten ,  «rtengt  durch  jene  Prozesse »  unterhalb  nnse« 
«ea  Festlandes )    niedergedrückt  durch  die  aufliegenden  Fels- 
Meisen ,   so    lange ,    bis    sie    neue    Verbindungen    eingehen^ 
«der  bis  dieselben  sich  durch  die  festen  Schichten  hindurch-* 
driingen«      Unterhalb  des  Meeres  aber,   woselbst  der  Druck 
einer  Ungeheuern  WassertXule  die  Fluide  zwingt,  aneh  durch 
idie  dünnst^  Spalten  '^u  entweichen  ,    müssen  die  Wirkun« 
gen  not h wendig  von    einer    weit   grofsartigeren  Natur  seyn* 
indessen  würden,  die  Effekte   in    der  Mitte  dei  Meeres  we- 
niger allgemein  aich  zeigen,    als  längs  den  EUsten,'    da  der 
<Druck  des  Oseans   selbst   hindernd    einwirkt ;    die   Erschein 
wing  wird  nicht  anhaltend,    sondern    init    Unterbrechnngea 
6tttt  haben »inilem  die,  durch  den  Prozefs  erzeugte,  Hizze 
•treben  wird,  die  Oieffnmngen  ,  wQdurch  das  Wasser  einge« 
drangen,  wieder  zu  schlief sen^  einmal >  indem  Lava  in  die 
Sjpalten  .ergossen  wird,    udd  .sodann    durch   eine  allgemeine 
Ckpansion' der  Felsmassen;  auch  kann  das  Wasser  nicht  eher 
«rieder  Zntiatt.  finden,  bia  das  Phänomen  sein  Ende  «rteicht 
hUf  worauf  die  Gesteinmaasen  sich  abkühlen,  und  ihre  ur- 
Ipettngli^e»  Diifiensionen  .wiedar  annehmen.     Die  eirste  Fol- 
ge vom  Emwirken    des  Waater»  anf,  die  Metalloide*  der  Al- 
lialitta  u^d.  S]:)dKPf  wxd  di§  l&tttu^a^^  eiafn:  gf oiaea  Qft^ng« 
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HyclxDgfengjft  jeyn  y    die,  bei  .xnirettii^et   LuCJi:  ^ :  nü»  dnff 

Sauerttoffe^  d«rMlb«fn  sidi  Terbiii^««,  mid'  wM«»  <»tt  WatMli 

werben  wird;  findet  jedoch  lein  Luftzutritt  Sea(t\' so  vet* 

breitet:  sich    das    Hydregep,    wahu^beinUc^.'mit    äcbwefel« 

ein    Pm^eft^     welchen    die    Höbe   Tamperanir  ^begHwetigeft 

mnlf*     lin   ersten    Falle  entweicht    SalpetefstofFgas,  *im  Uzi 

teren  geschwefeltes  Wasserstoffjgas«      ist    Saiiexstoff   vorhan- 

daa,.  so«  enCsUsrdec  sich  der  Schi^elSBl  ebenffidlly  -uncl  erMfi|^ 

schwefelige  S'dure,   die  erntet  den  garsartigen  Au^rÖAiunge^ 

der  Krater  -  Mündung    vovIiecrs9hen    wird  9.  in,  so  tern  eine 

zureichende  Luft  menge  Tiorhande»  ist,  mn  mit  liam  Hyt^vo^ 

gen .  sich  zu '  verbinden',  irnd  abermals  in  Wässer  nintttwan^ 

dein.     Sobald  das  Oxygen  aufgezehrt' ist,  findet,  eine  Verei* 

oigui^g  ^e».  Hydrogens ,  da  >es  nicht  mehr  T^rardnnen  IuHhi^ 

Ait  dem    ei4iizten  Schwefel  Statt  i    ntid  ttifWiti6ht   als    gte^ 

schwefeltes   Hydrogengas^    welches  ^    geigen  !^nde  der  Erup« 

zioni  über  die  schwefeljge  S9ur^  yorhembcbe».  »w^rd  i .  denit 

'seine  Btfdimg  dauert  noch  iangefort,^  nachdem  der  'Man^ 

von  Oxygen  die  Erzeugung  von  sthwefeliger  äture  gc|beinmt 

hatte.       A^an.weifsy    dafs  .  diei«   faeideo.  G*sarten  <  einsfidee, 

Wechsel  weise,  »erleben,  und  f«2g1ielt  niobc  beide  <ii  gleitfh«r 

2Üeit . vorliaAdeo  seyn  klSnnen,  so,  dafs  das' Au'sstraiia'en  voll 

gesch^ivefeUein^Vyasserstoffgas  aus  ^ der  Mündung,  des  VuUuoSi^ 

wo  nichi  die   gSnzliche  Abwesenh^t  der  'Schyveefeligen  Sßkw^ 

tOj  doch  da^  Geheramtbeyü  ,  oder  das'miiidei;*  BetrSchtlidhi^ 

ihrer     Erzeagong,     wegefÄ    Statut  gehabter   Apft^t^hjc^pQ,  dof. 

Sauerstoffes,  andeutet.     Das  abermalige  JBnftsfeh«a  «ks  W«M 

sers,  durch  wechselseitige  Zersezzuug   der  beiden    Gasarten, 

konnte  die  ThStigleit  des  Vulkans,    obwohl  in  geschw2cli<* 

tem  Grade ,  Aoih  siaige  Z«it  Aiiteni4  iMtiittf,  Dvi«  ailiiiSUi« 
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ziQii^  Sanfistein  vov«  und  im  Policella  ^^.ThAU^  werden  sie 
dtircb  Tuff  geacl^iede^.  In  der  Scit§;iia  (harte  Kreide  und 
dichter,  wetfier  o^er.  i;<itblicher  ]UVk)^  Cul^-t  der  Ver£»  liie- 
ren von  Eisejiglaqz  an,  ferner  Feuer&teia ^ Lagen ,  Numma- 
litco  nnd  Acimoniten«  Die  (überrindeten.^.  aber  toq  Man- 
chem alt  fossil  betrachteten)  Knochen.  Toa  Roma^natpo^  trifft 
snan  in  die&e,m  K^i^ke,  in  250  Taigen  Hohe,  an  des  8teli^ 
il  Serhera  genannt«..  Die  Scaglia  sezt  die  HUgel  von  S» 
Amhroglop  Fumane^  (rr<;saana  und  einem  Tbeile  des  JVI^ßaldo 
K^sfmuien;  sie  steigt  500  Toisen  hof>h  empor.  Nach  dem, 
yerf.  gel^t  die.  Kreide  in  Jurakalk  iiber;,«r  fuhrt  a..a«,yier 
Beispiele  dafür  auf:  lu.  Corona  auf  dem,  M.  Baldig,  fi^i" 
scheu  Jla  und->  Dframi^/tara,  zwischen  Fumane  jujkd  Breo^ 
nio  und  an  der  Brücke  bei.  Feja*  (Allein  der  Verf*^^  Ma* 
BAsc.HdNx  n»  A*^  ,h^ben.  mit  der  eigentlicbeo  Scaglia ^  odcK^ 
l[reide|  weifsen  odex.  roiheni  Ammonitqn  einsciiilieraende^jv  la«. 
rakalk  verwechselt«  wie  man  solchen  bei  Tremto  findet;  ea 
sind  diese,  der  Scaglia  so  3iinlichen.  Kalke,  welche  in  Ja-, 
rakalk  übergehen,  auf  dem  sie-  nmoi^ittelbar  rubeiu)  .Des 
^erf«  schildere  den  Ji^r^lk ,  der  hohe ,  j||.egelförfl?age»  au 
den  Gipfeln  ausgezaqktf!  und  steil  abfallende  Berge,  «usam« 
]Densez.t*  Versteinerungen  fuhrt  die  Fehart  nur  wenige; 
ü.  a»  Nummuliten ,  Pektinilen  ,  Ostraziten  (^Monte  Baldo, 
zwischen  Jqua  Nßve  und  Scalette);  au(^^e}ithäU  sie  Eisen* 
lau»,. sehr  selten  Fe,(^ersjrein.  TalJ^haltig  zeigt  3ich  dieselbe 
ei  Ävio ,  Campohruno  ^  posta  und  Lora  9  und  am  lezt^e- 
nanntiin  Orte  führt  das  Gestein  kleine  Serpentin* Lager;,  4a» 
♦ro  CS  den  Augit  r  Porphyr  begrenzt ,  wird  sein  Gefüge  Vöt- 
iSijg«  Um  Peri  gebt  der  Dolomit  in  einen  grauen  oder  gel- 
ben Mergel,  auch  in  OoHth  über.  Die  Ö.olithe  sind  grob« 
k5rmg  bei  Rondonp^  und  pampohruno.y  nnd  sehr  feinkötiug 
bei  FumanCf  PonU.de  V^jas  Navßue  \uid  AUUnmfim  In 
der  Gegend  von  Corona  ist  der  Jurakalk  biti^piinds»  .  Apgif'» 
Porphyr  findet  m9its^z\i.  Campohr uno  ^  ,a\aI  der  Grenze  vou 
Tyrol  und  Vicenza^  und  die  Berge .  ujn,  ?eri  und  Bn^tdo 
^thaiten,*  in  35(X  ^o^sen  Höhe,  fioe  sfhr  mächtige:,.,  auf 
^yrol  abstammendeig  Ablagerung  von  Feldftfin*^  ?Of£;^fv-f 
Schiefer*,  Granit- ,  ,^crpentüi-Blöckefi.,u^  «.  vr»        , 
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Geognostisches  Gemälcle. 

von 

Süd    -    Amerika, 

Von 

Herrn  Alexander  v.  Humboldt. 


(  Voyage  aux    ritgions    equinoxiale^  du  nouvcmu  €0ntiH9m$* 

Tom.  Xme ,  p.  249.  ) 


(ßescbluGi.    S.  Augustheft  S.  221.) 
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IX.     Sandstein  vom   Ber gantin. 

Jliüi  quarziger  Sanditein  Überdeckt»  zwischen  Nue- 
va  Barcelona  und  las  Cerro  dal  Bergdntiii^  den 
(Jura-)  Kalk  von  Cumanacoa.  Ist  ddrselbe  eine^ 
dem  Greeiisande  analoge,  Felsart,  oder  geh6rt  er 
zum  Sandsteine  •  von  Coeollar?  "  Im  lezteren  Falle 
AfÜrtie  sein  Vc^handenseyn  auf  noch  deutlichere 
%Veiae  darlhun  i  da£i  die  Kalke  von  Cumanacoa  üiid 
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von  Caripe  nichts  sTnd^  als  zvfel  Xagen  eines  und 
des  nämlichen  Systcmes,  welches  im  Wechsel  mit 
Sandstein  erscheint,  der  bald  quarzig,  bald  schiefe- 
rig sich  zeigt. 

X.     Gyps  der   Llanos  von  Venezuela. 

Ablagerungen  blätterigen  Gypses,  zahlreiche 
Mergel  -  Schichten  umschliefsend,  stellen  sich  als  ein- 
sielne  Streifen 'in  den  Steppen  von  Caracas  und  von 
Barcelona  dar;  so  unter  andern  auf  dem  Plateau 
von  San  Diego,  ferner  zwischen  Ortiz  und  la  üf«- 
sa  de  Paja  luid  unweit  der  Mission  von  Cnchipo. 
Sie  scheinen  den  (Jura-)  Kalk  von  Tisnao  zu  tiber- 
decken, welcher  jenem  von  Caripe  analog  ist; 
Massen  von  Fasergyps  kommen  häufig  darin  von 
Ich  habe  weder  den  Sandstein  vom  Orinoco , 
noch  jenen  vom  Cocollar  oder  vom  Ber gantin,  und 
eben  so  wenig  den  Gyps  Aev  Llanos  mit  dem  Aus* 
drucke  Formazionen  bezeichnet,  denn  nichts  be^ 
weist  die  Selbstständigkeit  dieser  Sandstein  -  oder 
Gyps  »Gebilde.  Wie  ich  vermuthe,  wird  man  einst 
zur  Ueberzeugung  gelangen,  dafs  der  Gyps  der 
Llanos  nicht  blos  den  (Jura-)  Kalk  der  Llanos 
dberdeckt,  sondern  dafs  er  auch  zuweilen  davon 
umschlossen  wird  ,  wie  der  Gyps  des  Golfo  Triste 
vom  (Alpen-)  Kalke;  Vielleicht  gehören  dl«  gro» 
fsen  Schwefel -i^lassen,  welche  in  d«o  gftnslidi  tho- 
njgen  Lagen  der  Siep^en  \orkQ%xmeig^[^Guayuta;  Thtl 
von  San  Bonifacioi  Sueu  JPasLor;  Zusarodienflirf«  des 
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Mo  PoQ  n^  dem  Orinoko) ^  den  Mergelin  Ae^  ^yVr 
«es  voa  Qrtiz  an?  Diese  thoaigiff'liagea  verdieneii 
um  «o  mehr  die  Aufmerkfamkeit  reisender  Gebirg»- 
forscber«  eli  die  ichön^i  BeobachtungQn  de«  Herr« 
.r.'BucH  und  anderer  berühmter  Geognc)«ten  über 
die  KeveriiQ^iUlt  de»  Gypse«,  fiber  das  RfgeUo«e  «ei« 
«le«  Schicbleii -Falles,  über  sietne  Lagerung  parallel 
den  beTden  Abhängen  des  Harzes  und  der  (empor* 
^ebebe^^ea)  Alpenkettc,  so  wie  über  die  gleichzek»» 
^  Gegen>T.arl  von  Schwefel  und  Eisenglanz  f^  und 
^ie  DSmpfe  schwefeliger  Säuren,  welche  der  Bildung 
der  Schwefelsäure  vorangegangen  sind ,  das  Eiiiwir'- 
Jien  der  Gewalten  darzuthun  scheinen , .  welche  ih- 
ren Siz  in  grofser  Tiefe  *  im  Innern,  dter  Erdfesle 
^liabeii  ♦♦. 

•   •  , 

XI«     Formazioti   de«   Salz  -  führendoil 

Thones   (mit   Bitumeir    und    bllitteri* 

-gern  Gyps)  in  der  Halbinsel  -^raya.' 

Dieses  Gebiet  läfst    eine  überr:«scii(^Qde  Ana)pgie 
mit  dem  Salzthone  od^r  l^ebersteipe   w^^rpfbment 


^     GjTps  mic  Eiseoglanx  im  bunten  Ssadtteine',    siidwXrts 

▼on  Da»  (Departement  de$  Landes »y 
^     L«sT«  ^pcKf  Resultate  geognost.  Fondi.;   18^  ^  47t 

bis  473 ;    F».  HovrjcAaii ,  Bejtr«  zur  geoguoit.  tennt- 

ai^  .vo#  Kocd * 2>eutsqhlan44    85,  9^ |   Boü«,  Mem. 

sur  las  terrains    second*    du    versant  nord   des    ^ilpes  s 
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vrelche,  wie  ieh  gezeigt  habe;  das  6^etiisalx  unter 
allen  Himmdsslrieheti  begleitet  '*'•  In  den  StilE^vei>» 
len  ron  Jrdya  {Haraia) ^  hatte  er  die  Beaehtimg 
von  PEDfio  Martts  d^Anghiera  schon  seit  «dem  An« 
fange  '  de!^  'XVI.  Jahrhunderts  erregt»  Sehio  vniKr- 
scheinlich  ist  9  dafs  durch  ihn  die  Zerreifsung  des 
Landes  und  die  Bildung  des  Busens  von  Cariaeo 
erleichtert  wurde.  Das  Gestein  ist  ein  rauchgrauer 
Thon  y  durchdrungen  von  Erddl,  gemengt  mit  biSt* 
terigem  und  linsenförmigem  Gypse^  iind  zuweilen 
durchzogen  von  Fasergyps  -  Adern.  Dieser  Thon 
umschliefst  T^ckige  Massen  von  minder  zerreiblichem, 
braunlichschwarzem  Thone  von  schieferigem  GefBgey 
und  zuvveilen  mit  muscheligem  Bruche.  Steinsalz 
findet  sich  darin  in  f  dem  unbewafFneten  Auge  nicht 
sichtbaren,  Theilchen.  Die  Lagerungs-  oder  Ueber- 
lageruugs -Beziehungen  dieses  Gebietes  zu  den  ter- 
ziären  Gesteinen  sind  mir  nicht  deutlich  genug  ge- 
wesen 9  als  dafs  ich  über  dieses  wichtigste  Verhält» 
nifs  der  positiven  Geognosie  absprechen  kdnnte.  In 
beiden  Erdh2!lften  zeig^i  die,  mit  einander  vorkom- 
menden,  Schichten  von  Steinsalz,  von  Salz- 
thon  und  von  Gyps  die  nämlichen,  schwierig 
zu  lösenden  Aufgaben;  überall  lassen  diese  Massen 9 


14*  FREiifiEBcN,  geogncst*  Arbeiten;  IX,  124;  Bbezs* 
LAQXj  OeoLi  /,  255, 
♦     Essai  geognoH.;  241*     Liojihxrö,  Oharakt*  der  Fels* 
arten;  362. 
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deren  Gq$tsdt »Verhältnisse  hclchst  ungeregelt  smd, 
Spuren  ; erlittener  9  grp&er  ^Umwälzungen  wabrneh* 
meo«  Beinahe  nie  sieht  inan  sie  von  selhstständigen 
Farmazipnen  tiiierlagert;  und ,  nach4ein  man  lauge 
Zeit  auf  .dem  EurapäUcben  Fesllande  den  Glauben 
gehegt  9  das  Steinsalz  sey  afissfüiliefsliches  Eigenthuni 
dep  Alpen-  und  des  Uebergai^^Kalkes^  nimmt  man 
gegenwärtig,  theils  nach  Schlüssen  auf  Aualggieea 
gestiizt ,  theils  nach  Muthmafsungen  über  die  Yer» 
Jfiagerung  der  Schichten»  noch  mehr  allgemein. an t 
die  w^hre  Lagerstätte  des  Steinsalzes  sey  im  buntem 
Saudsteine«  Mitunter  scheint  das  Steiosate  zwischen 
dem  bunten  Sandsteine  und  diem  Musclielkallie  su 
schwanken  *.*  *  *    .  : 

Ich  habe  die  Halbinsel  Araya  zweimal  bef\icht^ 
Das  erste  Mal  war  ich  geneigt »  den  Salfthon-  als 
dem  (unläugbar  der  terziären  Formazion  z^gahör^ 
g^ )  l^onglomerato   vom  Barigon   und  vom  Berge 


1*»"^ 


• 


Klukschhod,  LEonsAAn's  Taschenb«  für  Mju«;  i82l9 
S*  43.  <  Humboldt  ,  Essai  geognost. ;  ^71*  Havs<^ 
MA^is,  jUpgeres  Fiöfl^Geb«;  177^  Vieneicht-fchwankt 
dfft  Steintalz  zugleich  swischeti  dem  bunten  Saudeteine 
lind  dem  .  Alpeokalke  y  und  z^riaQhen  ]en«r  FeUart  und 
dein  Muschelkalke.  O^trhav^ev  welyt  ihm  seine  Stelle 
in  den  untersten  Scliichten  des  Muschelkalkes  an«  (Kar« 
ST£N*s  Archiv;  l824,  8,  St.,  S.  11.) —  S.  auch  De- 
CHGM,   Obxmhaussi«    uud  L^  Rochs  in  der  Zeitichrift 

Hertha ;  1 ,  27. 
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des  Schlosses  von  Cumaua  ttntergeordiiet  zu  betrach- 
ten ^  weil  ich,  in  gerliTger  Entfernung  von  lezterem 
Schlosse,  Schichten  eines  verliSrteten  Thones  *  fand, 
die  blfltterig^en  Gyps  enfchieken,  und  mitten  im  fer* 
ziSren  Gebiete  eingeschlossen  waren.  Ich  glaubte, 
der  Salzthon  könnte  mit  dem  kalkigen  Konglomerate 
von  Barigon  wechseln«  In  der  Nähe  kleiner  fl- 
acher «Hiitten,  dem  Macanao  gegen übei*,  scheineni 
Konglomerat -Felsen  aus  den  Thon- Schichten  her- 
vorzutreten. Bei  einer  zweiten  Wanderung  nach 
Maniijvartz  und  nach  deii  Alaunschiefern  roh  CfnU 
parupaim  kam  mir  das  Verband  zwischen  dem  ter- 
Ziären  Gebiete'  und  dem  Thohe  mit  Bitumen  ziem- 
lich räthselhaft  vor«  Ich  untersuchte  die  Gegend  Aet 
Penas  hegras  ^  unfern  vom  CerHy  de  ta  F'ela  j  im 
dSO.  des  zerstörten  Schlosses  von  Jrayä  genauer. 
Der  Kalk  fener  Penas  *♦  ist  dicht,  blaulichgrau  ftnd 
fast  frei  von  VersVoinerungeti.  Er  schien  mir  bei 
weitem  älter  ,  als  das  terziare  Konglomerat  vom  Ba* 
rigon  9  und  ich  sah  denselben ,  in  gleichförmiger 
Lagerung ,  einen  ,  dem  Salsthone  ziemlich  analogen , 
scbieferigen  Thon  überdecken«  Ich  gefiel  mir  darin, 
den  Salzthon  mit  den  Sciiichten  Kohlenstoff «^haltigen 
Mergels,  welche  der  Alpen  kalk  von  Cmnanacoa  ein« 
schliefst,  in  nähere  Verbindung  zu  bringen«  Nach 
den,   heutiges  Tages   am  meisten  verbreiteten,    geo* 


*     OKne  Sulz  •  und  Erd5l  •  Gehalt  ? 
♦♦     ÄW.  hist.;  11.  337« 
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gaosiiscbe«  Ansichten  könnte  tnan  die  Pekart  der 
Peüas  Htgvas ,  als  den  Muschelkalk  rertreteHd',  be* 
trachten , '  und  .  den  salzhaltigen  und  bitunsin^eil 
Thon  von  idrayit  als  Beprllsentapt  des  bunten  Sand* 
sleines:  allein  diese  Probleme  tr^rden  sich  erst  enl* 
sdi^iden  ladseb^'w^nn  in  diesen  Gegenden  •^Igentti* 
che  bet*gm£fe»usche  Arbeiten ,  Statt  gefunden*  EL 
nige  Gebirz^sforscher  I  welche  der  Meinung  sind  ^ 
«bifs  in  Italien  das  Steinsalis  fast  stets  in  diey  den 
Jurakalk^  und  selbst  die  Kreide  fiberlagerndto »  Ge^ 
büde  vordringe  9  werden  geneigt  seyn»  dta  <Malk 
der  Pdias.  negras  fiir  eine  scrlc&e  Schicht  dichten 
Kalkes  zu  nehmen  9  die  frei  von  Quarz  und  ven 
Fetrefekten»  find  ähnlich  denen'  ist»  welche  man 
häufig  in  der 'Mitte  des  terzilre»  Konglomerate^  vom 
Smrigon  und  vom  Castillo .  de  Cufnana  trifft«  *  Den 
SalztboA  ton  Arßja  werden  sie  ffir  analog  mit  dem 
J^ariser  Tdp&rthoi»e  {ArgiU  plch^iifue)  halten «  oder 
mit  den  thonigen  Lagen  {dief  et  tourtia)  des  se» 
itimdKren  Braunkohlen  -  Sapdeteiaeft  *|  welche »  .  in 
fiolgien  und  Westphalen  Salzquellen  enthalten  ^* 
ßo  sohwierig  es  ist,  vereinzelt  die  Schichten *Vfm 
JMorgal  iHkd  Thou  au  unterscheiden  9  weldie^  dem 
bihiten  •  Sandsteine  9  dem  Muschelkalke  |  dem  ^ua« 
dei*'«&ndst^e9.'dem  Jui^akaUie^  dem  Gröen-  und 
Ironsande    {gres   secondair§   a   lignites)    und    dem 


^    .  Grits  t^rtimßi*^  a  lignit^s  ;    M^asse  ^ArgoviB» 
^*     BuFF,  NoEGOERATifs  RkeiiiL   Wefttph. ;  III,  53« 
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%$n3ben  Gebiete   filier  der  Kreido  -  angekSren  $    «o 
bio  ich  denii&ch  4er   Meinung,    dafs  das  Bitviaen» 
w«lebes  überall  da$  SteinsaU  begkitet,    und   nocb 
l|8ufiger  «ttlbsl  Salzquellen,   den  Saktboa  der  Halb- 
insel  Araya  und  des  Eilandes   la  Marguerit€f   aU 
zu  deUt    unterlialb  des  terzifiren   Gebieles  befindU^ 
cben^.r  Pormazionen    gdi((rig   bezeichnet«     leh  sage 
nicht 9  dafs  sie  S  Iter  sind,  ab  dieses  Gebiet;   denn 
seik  üvn*  v.   Buch*«  Beobachtungen   Ober  Tyrol  be» 
kann^  geworden»  ist  es  nicht  mehr  gestattet »   dasje- 
nige,  .was   dem  Ilaunie   nach    unterhalb  ist,  als 
littbedingt  älter,  hinsichtlich   des   Zeitraumes  aeiner 
BUdung  zu  betrachten.. 

BiitmieD  und  Krdöl  ti^teu  noch.heiuiges  Tages^ 
wie  dieses  an  einem  andern  Orte  dargethan  wor« 
den'  *  f  aus  Gliuuiaorsdiiefer  bel^velr4  <  diese  Substan* 
sen  werden  jedeamal  ausgeworfen^  te  oft  die  Erde 
( zwischen  Cumium ,  Calriaco  und  dem  Qolfo  Tri» 
ste)  ^erschüttert  wird.  .  Demselben  ürgebiete  aber 
ist,  Jn  der  Halbinsel  Arayay  wie  auf^  dem  Eilande 
Marguerite^  der,  mit  Bitumen  gesebwSngerte ,  Salx« 
tbon.  angelagert,  ungefähr  wie  in  Ceäubrieii  das 
Steinsalz  streifeu  weise  in  Becken  erscheittt,  welefae 
von  Granit  und  Gneifs  umschlpssun  werden  '^** 
Dienen  diese  Uralstlinde  zur  Unterstiiz^&nng  des  eduurf« 


♦    ilW.  /«V.;  J/,  364;  /X,  119,  122. 

**     IVX&X.OORAVI,     Dfiscr.    gdoU    di    J^omont^  i  l823, 

p.  255,  276,  287.  -  c 


stmiigesi  Syslemeft  ^ ,  nach  ivotcbea  ii^  zusammen« 
gehdrig^n  Formazioneii   von  Oyps#   Schwefel,  Bitu* 
mctt  und  Steinsalz  ($tets  wasserfrei)  von  Emportrel- 
bungen  abzuleiten  sind  9     welche   durch   Spaltungen 
Stitt  gefunden  y  die  oxydlrte  Rinde  unseres  Planeten 
dureliZMhend  9   mtd  bis  zum  Sizze  der  vulkanischen 
Ahzion   vordriogeild  9     Die  Ungeheuern  IHassen  von 
sailzsau^nn  Natren  v '  welche   der   Vesuo   neuerdings 
aüMoUenderte  ^*f  die  kleinen  Salz  ~  Gänge  ,   welche 
idi  oft  die  neueren ,   steinigen  Laven   durchsezzen 
sähe  9  und  deren  ( dnrcb  Sublimazion  Statt  gehabten) 
Ur^rung   jenem   das    Eisenglanzes  ähnlich  scheint« 
den   man  In  den  nämlichen  Spalten   trifft  '^'^^\,  die 
fi^hichten  von  Steinsalz  und  von  Salzthon  ^  welcbe  das 
tradhjtlsche  Gebiet  der.  Ebene  von  Peru  und  in  d^ 
Umgegend  des  Vulkaties  der  Jndes  von  Ouitö  <t<4^^ 
mi&üwieisen  hat,  verdienen  alle  Beachtung  veo  Sei^ 
ten  der  Geognost'en,    die    Über   Aoia    Ursprung- der 
Formazion  aburtheilen  wollen. 


^    BciiiinLAcx,   Oeol{>giai    J,    350.     Bovl^  imr  i0i  AU 

*    |Wf ;  17. 

^  Laooixh  9t  Oaillard  in  den  jinn.  du  ^Mus*  S^mt 
Amt^^y  Nro.  12,  p.  435*  Die  1822  aatgeschlendsrtva 
Mtfsen  waien  so  b«tc8chc)ich ,  dafs  die  Bewohner  meh«* 
reyerDttrferi  in  der  Umgegend  äesVesuv^  solehe  sammel» 
ten  und  zum  lülasliehen  Gebrauch  verwendeten, 

•^  Gay -LvssAC»  über  die  Wirkung  dar  Vulkane ,  im 
Ann.  dB  Chirn,;  XXIiy  4l8. 

*♦♦♦     Essai  gdagnosug   261. 
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XU.     Kalki^^eÄ   KongloaiiefÄt   des    Ba* 

ri^ou.    dies     Schlosses     von    Curnmia 

und  der  Geirend    um  POrto^C abello. 

1       Eine  sehr  verwickeUe  FornAzion;    sie  stellt  «dtis 
Gemenge  und  die  periodische.  M^ederkßhr   rem  dacb- 
len  Kalke,  von.cfuarzigcm  Sailcbl^iie.  und' von  kaU 
kf gen  •  Brekzien    A^Vf   weiche  9   uoter  alien  iümntek« 
strichen,    das  lerziSre  Gebiet  besonders  bezeidbnen* 
Sie  aezt  den  Berg  des  Schlosses   S^*  Jmloine  znsaaiT 
Inen,   UDfem    der   Stadt   Citmana^   lemer   das.  süd- 
westliche .EüMJe   der    Ualbinjel  :ärayny    den    Ccrrth- 
äbapire,  lü.S.    von    Carfacb^   und    die    Uns^gend 
rdn  Fvrto '  Cubdio.    Sie  tims^lieist :  1.  einen  dich-r 
ten,    meist    grftulichweiTsea ,     oder    gelblieis^uen 
NRtkslun  (^Ge/yt?  del  JBarigoa)  ^^  delscoi  sehr  giering* 
inftthftige  Schichten   sich  theils  versteinerungsfeei  zei* 
geh,   theils  ji'icte    Fotrcfaklfn    enthalten^    wie>  unter 
andern   Karditen ,    Ostrazitaa  , .  Pekkiniton   n.  s.  w.4 
2»  eiaeBrekzie,  in  welcher  eine  uoermefsliche  Meoge 
AfeeräSfMiscbcda    u^it   f^uavz,  -  JUk^Merja    niM^Kmengt, 
und   vermittelst   eines  kalkigen    Teiges   ge^undip  er* 
Mheinea;  ^»j^ioen.  kalkigen  Samktoin  aus  rundlichta» 
tehr  £»ineii.  ^Uc-H-z-lWrnera  io^e^jend  (^Punim  Cerc* 
wu^  im  VV.i  |)«$il^iifQs  MAmquiiresi^)^   welnbtfi!  nie* 
<1uafik>jp4ge    '  Braun  *£iseB^eAn^91j|s«3n.  einaeUierst ; 
4.  Bäivke  v^  IMei^gel   uM.irjQAjschieferigefli  lEhone, 
firel  %^oQ  Qdiiwiner  •BlSttcheii.,  aber  b&ufig  .G^sspath 
fahrend.     Diese  Thon-jUs^gc^A  ^rdbeioton  stets  .dat.  Tief- 
ste  zu  bilden.      Demselben    t^i*ziärefl  G.ebiete  f^d« 
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reu  niieh  der  KalktufF  dei^Thirler  ron  Arag^a,  uii- 
fern  la  Vietwia  ^  an,  und  das  Trümmer -Gestein 
ron  Cubo  Manco,  im  W.  des  Hafens  von  la  Guayra, 
Ich  ^age  niciu  die  leztere  Felsart  mit  dcito  Namen  Nagel- 
fkie  cu  bezeichnen  ,  \teil  dieser  Au^rttck  at>jf:;el*uiidel^ 
Trümmer  andeutet,  wShrend  die  Bniclt9t<icke  dt?r  Breft^ 
tki  von  Ca^o  Siahco  meint  edcig  sind,*  und  ausGnefft 
iiodt 'Chloritschiefer  bestehen  ^  ivelehe  ein  'Kalkt^g 
^tlsiinMietiliMt.  Dieses  Bindemitlei  umsehKefin  amw 
dig^»  M^gneteisen  *,  Madreporiten  und  Bi'uolistQck« 
zw^isohaiali^r  Meeres  «l^uscheln.  Die  v^i^chiedeneii 
Sti*eiifen  terziSren  €Bebietes,  welche  ich  in  der  Kflw 
^teA ^'VordiUere  von  J^eii€Xtiela  auf  beiden  AbhXim 
g'en  '^er*  nOrdiichen  Kette  gefunden  habe ,  scht4neA 
h^  "CumhUa  (  zfVischen  Bordones  •  Und  P^nta  J>i/U 
gÄda)\  im  CtrM  de  Mtfapite  dem  Alpen kji)k)i)  yoü 
Cnmanacoa^  und  zwischen  Pofto^Cabell^  voski  dufli 
Rio  -  "GMyguazA  ,  'so  wie  in  den  ThÜt'ei^n  *v6n  Jra» 
gua  deM  Grofiite  au^'elagert;  am  westt!*cheil  Ai^ 
ft^^  de^  Hügels ,'  Welcher  Cabo  BItnteo  bjld«t», 
itelmTen  «we  -ihre  Stelle  iri>er  Gnetfe  ««♦, '  ««*•»!■ -d* 
ftalMhlii^f  Araya  %k)er  «alzführettdem  »Tbe«ei  Dm 
te^tefe  V^t-hSttnifs'  ist  indessen  vi(^Ueicht  nttr  vhsm 
'Ah'-  tmd  k^ine  AuflageiHmg.  Benbsidvtlgf  mati^eiiafe 
-IR^MItMig  '^^r  T<ir^hledeiien  Glieder^  dee  tersiUvwi 
Gebietes  nach  dem  Bildungs-Aher,  so  mufs ,  mei- 
ner Meinung  zu  Folge,  die  Brekzie   vom    Cabo 

I    iiir>    i%^iii    ^^     -  -         .  *  '       .* 

*  <  IMilie  iweiM  vom  Ckldriischi^f^r  «liftumtnend ,    wel- 
cher in  dieser  Geg#nd  d«n  Meeresboden    autnMclic. 
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Jßla^nca  mit  Brudifllfikltett  primitiver  Gdsteioe,  al« 
Ulestes  Glied  betrachtet«  werden ,  dftt*ftuf  folgca  «o* 
dann  der  $andii,^e  Kstlk  vam  Schlosse  von 
Cumana^  frei  Von  Horn«tein-Einschlasseia t  «ber 
iotttt  dem  PjMriter  Orokkalke  iciemlieh  fihnllcb^  und 
das  SaX8waM»ep -Gebilde  von  la-  Victor 
Jtim.  D^r-  thonige  Gyps»  untwtnengt  mit.  Bfa- 
^reporan  ^  Karditen  und  Auatern  führenden  ,  ^kfUu* 
^eo  Xrltemer  -  Gesteinen  t  wdche  ich  zwis€heiit:^«r- 
thageiifl  uöd  dem  Cerra  de.la  Fopa^fundWy  «o<J 
^e,  gleiob&Us. jugendliche»  Kalke  von  Gräfte  Ter^ 
Tt  de  'lß..Quiideloupe  und  von.  Barbados,  ♦.  (Kalke 
^rftlUt  v^Mi  See  -  niusclieln  ,  deinen  ähnlich^  welche 
4ioiäi  '  gegen wänig  in  dem  Meeiic  der  Antillen  Je- 
J>en^),  bev»  eisen  f  dafs  das  terziSre  Gebiet  {terrain 
fd0*  sedimtflit.  superieur)  sich  sehr  weil  gegen  W. 
tiud  gegen  N*  erstrecke* 

.  .  Diese  neuen  Foi^maxionen »  so  reiche  an  ^rgaai- 
.atkeiii  l^'-^ieen»  bieten  dem  Reisendeuf,  verU^aut  mit 
^deii  (peologischen  Merkmalen  der  Felsarten,  eia  grO' 
-liesy'n^  wecäg  bebautes  F«eld«  Die  Untersuchung 
jmer  IMMfreste»:  eingescidossen  in  den»  glefeh  Stock« 
«v'erkea  einimder  überlagevndeo^  Schiebten»  JieiXJit  die 
'FarU«na  rersohiedener  Z'^itea  's^tidirea  .und 
irergleicben«    Die  Geographie  dec  Tbiere.  bescoicbnei 


mm 


."« ■  • 


*  MoREAU  DB  JoMNES,  hUt,  phyS.  dss  AtOiüss  frunf» : 
X»  4^64, .  und  BRONowiAftf,  i^icript.  gipUdps^  «avi- 
rt>ns  de  Paris  9   1022,  f».  201*  .  •        '^ 


495 

die  Grenzen  im  RAume  nach  clem  Mnimichfiichmi 
det*  Klimate^  welche  den  gegenwärtigen  Sumd  der 
Vegetazion  auf  unserem  Flanelen  bedingen.  Di« 
Geologie  der  organischen  Körper  ^  im  Gcgentheile^ 
ist  ein  Bruch&tfick  der  Naturgeschichte,  den 
Aujidrtfck  Geschichte  im  eigentlichen  Sinne  gei* 
nommen;  die  Geschichte  schildert  die  Bewohner  der 
Erde  nach  der  Folge  der  Zeiten.  In  Museen  lassen 
sich  Geschlechter  und  Galtungen  erkennen;  aber  die 
Faunen  verschiedener  Zeiten«  das  Voriierr- 
schende  gewisser  Muscheln »  die  nuinerischen  Be* 
Ziehungen,  welche  das  ThierreicK  und  die  Vegeta« 
xion  eines  Ortes  oder  einer  Epoche  bezeichnen 9 
vermag  man  nur  durcii  Selbstansicht  der  Forroazion 
zu  ^ndiren»  Seit  langer  Zeit  hat  es  mir  geschie* 
nen  ^9  dafs  unter  den  Wendekreisen  9  wie  unter 
der  gemäfsigten  Zone  9  die  einschaaligen  Blutche!» 
zahlreicher  an  Gattungen  sind  9  als  die  sweischaali« 
gen.  Durch  dieses  Uebei^e wicht  bietet  die  fos« 
siie  organische  Welt9  unter  allen  Breiten,  eine 
Analogie  mehr  mit  den  Muscheln  (co^uilles  iiUer^ 
tropicales)f  welche  heutiges  Tages  in  dem  Meere 
leben;  Hr.  D£fb ance  erkennt  In  seinem  9  an  neuen 
und  geistvollen  Ideen  reichen  9  Werke  **  jenes 
Uebergewicht    eittscluudiger    Muscheln   in  der  Zahl 


•     Essai  g^ogn.;  p*  42« 

**     Tableau  des  corps  orgamsis  fösstlfs;    1824  #  |v«61» 

125»  »■  ; 
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4«r  Geichleekcer  nicht  nur  an«  {sondern,  er  erinnert 
auch«  daf«  unter  5500  Gattqngen  versteinter  .ein«  und 
Aweischaaliger  und  vielföcheriger  Muscheln«  die  seine 
Sammlungen  aufzuweisen  haben«  3066  eins^haalige, 
2108  zwekcbaalige  und  326  vielßicherige  dod;  so« 
dafs  die  Einschaaligen  zu  den  ZweischaaUgen.sicb« 
wie  3:2«  verhalten. 


XIIL     Formazionen    von  aufiritisch  ern 

Mandels'teine     und      von     Phonolith 

zwisch^jc  Oriiz   und    Cerro  de 

Flores.  ' 

An  das  £nde  der  Forjnazionen  von,  P^ettetuela 
sielle  ich. das  Gebiet  des  augiiisrhen  Maodelsteines 
mid  des  Fhonolitlies ,  v  nicht  als  die  einzigen  Feisar* 
ten»  welche,  ich  für  vulkanisch  gebildel;  anjsebe« 
sondern  als  solche«  deren  gänzlich  feueriger  X/r-^ 
Sprung  wahrscheinlich  neuer  ist«  als  das  terziltreGe« 
biet.  I>ieses  Resultat  ergibt  sich  nicht  aus  denBeobN 
aditungen«  die  ich  an  dem  aiidlichcn  Abhänge  der 
Kordiiierea  des  Küstenlandes  zwischen  dem  Morros 
de  San  Jußti.^  Parapara  und  den  Llanos  von  Co« 
labozo  angestellt  habe.  Iq  dieser  Region  würden 
Örtliche  Verhältnisse  vielmehr  dahin  fähren «  die 
Mandelsteine  von  Ortiz  als  dem  Systeme  der  Ueber- 
gangs  *  Felsarten  —  hornblendiger  Serpentin«  Diorit 
upd  kohlemtoffhaltige  Sc^efer  -7  verbunden  zu  be- 
trachten;   aber   der  Ausbruch   der   Trachjte   durch 
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Folsarten  neuerer  Ehtsiebung,  nh  die  Kreide  in  den 
EugAiieeB  und  in  andern  Gegemien  von  Europa  ^ 
und  die  .sünziiche  A>> Wesenheit  von  ]&ruchstiicicen 
augitischjttn  Forphji*es,  Trachytesy  Basaltes  und  Pho- 
noiithes  *,  in  den  Konglomeraten^  oder  in  den  Triitn- 
mer  -  Gesteinen  älter,  i^ls  die  nei»esteu  terzic^reti  Ge» 
biete,  machen  glaubhaft,  dalis  die  Erscheinung  der 
Trapp -F eisarten  auf  der  OberilSche  des  Bodens 
■Wirkung  einer  der  lezten  Umwälzungen  unseres 
Planeten  ist,  selbst  da,  wo  die  Ertipzion  durch 
gangartige  Spalten  Statt  liatte ,  welche  den  Grfiiaifr* 
Guetfs  oder  Uebergangs  «  Gesteine  ^duixhziehen ,  die 
asao  nicht  von  Flöz-  oder  terziltren  Formazionen 
.überdeckt  sieht« 

Das  kleine  vulkanische  Gebiet  von  Ortiz  bildet 
das  alte  Ufer  des  weiten  Beckens  der  JLlanos.vo» 
f^enexuela.  £s  besteht,  an  den  Stellen,  wo  dasselbe 
Kon  miir  untersucht  worden,  nur  aus  zwei  Fekarlen^ 
aümlich  aus  Mandelstein  und  ans  Fhonolith.  D*;r 
graoUdibiaue  Mandelstein,  ist  blasig,  u»d  schliefat 
Tiasig«  Krystalie  von  Augit  und  Mesotjp  ein.  Er 
'ma.t  Kugeln   mit   konzentrisches  Lagen    ztünmmen^ 


*  Di«  Trümmer  dieser  Gesteine  finden  sich  nnr  in  d«a 
Tulfen    oder   Koaglonieraten ,    welblie   dem  besikisehen- 

.Gdbiete  wesentlich  sngehören,  oder  ia  solcliM»,  welche 

*  die  aeaestea  Vulkane  umlagern.  Jede  volkimsche  For« 
mazion  umgibt  sich  mit  ihren  Sorekaieii^  dta  Wirkttfl« 
gen  des  Aasbrnches  seihst  sind«  * 
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deren  plntlgedrflckter  Korn  fast  die  HSrte  des  ßa- 
Mites  hat.  Weder  Olivin  noch  Hornblende  sind  darin 
wahrnehnibair.  Ehe  der  Mandqlstein  als  selbst- 
ständiges Gebiet  auftritt^  und  sich  in  kleinen» 
konischen  Hügeln  erbebt»  scheint  derselbe  lagenweisc 
mit  dein  nämlichen  Diorite  zu  wechseln»  von  ivel« 
ehern  weiter  oben  die  Rede  gewesen»  und  der  dem 
kohlenstofßialtigen  Schiefer  und  dem  hornblendigen 
Serpentine  Tergesellschäftet  ist*  Solche  innige  Ver* 
bindungen.Ton  scheinbar  sehr  verschiedenartigen  Ge« 
steinen 9  und  so  geeignet»  den  Gebirgsforscher  ver- 
legen zu  machen »  gewährte  der  Gegend  von  Ort  ix 
ein  grofses  Interesse.  Wenn  die  Diorit-  und  Men- 
delstein  -  Massen »  welche  uns  als  Lager  erscheinen  9 
sehr  mächtige  Gänge  sind »  so  kann  man  solche  als 
gleichzeitig  gebildet  und  erhoben  betrachten«  Man 
kennt  gegenwärtig  zwei  Mandelstein-Formazionen; 
die  eine»  am  häufigsten  vorkouimend»  ist  dem  Ba- 
salt -  Gebiete  untergeordnet ;  die  andere »  bei  wei- 
tem seltener  *»  gehört  dem  atigitischen  Forphjrre  ** 
an.  Der  Mandelstein  von  Ortiz  n^tbert  sich^  durch 
seine  oryktognostischen  Kennzeichen »  der  ersten  je« 
ner  Formazionen^  und  man  ist  fast  überrascht  ^  den- 
selben 

*  Beispiele  der  lezteren  trifft  man  in  Norwegen  ( Fiir- 
dek^^l^n  bei  Skeen)  ^  in  dem  Thüringer  -  ff^aJde  f  im 
iUdlicIlen  Tyrolf  zu  llefeld  am  Harze  ^  su  Solan- 
not  in  JUexiko  u«  s*  w. 

*^     Schwarzer  Porphyr  des  Hrn.  v*  Buch. 
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9elb«n  nichl  deia  Ba^allf  ^  iQitdevii*  dorn  PlionoUtbö 
angelagert  zu  fia^en  *f^ein^m$  in  hÖchAten  Grade 
feldspadiigen ,  Geateine ,  in  welchem  aiaQ  wohl  ei« 
nige  Hornblende -Krystalle  5  aber  nur  a^hr  spariam 
Augi^  und  nie  Olivin  trifft.  Der  Cerro  de  Florhs  ' 
iat  ein  Hiigel»  bedeckt  mit  tafelartigen  BVkkem  rou 
grünlichgrauem  .^honolithe ,  der  in  die  Länge  gezo* 
gene  (nicht  rissige)  Krystalle  glasigen  Feldapadiei 
einschliefst »  und  dem  gleichnamigen  Gesteine  aus 
dem  Mittel  ^Gebirge  Böhmens  dnrchaus  analog  ist* 
Sie  Fclsart  sieht  man  umgeben  von  augitischemMan« 
delsteino;  in  der  Teafe  wüi^  sich  ohne  Zweifel 
das  unmittelhat^e  Emporsteigen  aus  dem  Granit-Gnei* 
fse  wahrnehmen  lassen,  wie  solches  der  Fall  bei 
dem  PhoiioUthe  des  Bilifi^r "  Steines  in  Böhmen  p 
welcher  .  Gneifs  -  Brudistücke  in  seiner  Masse  einge« 
backen  enthalt. 

Ist  in  Süd -Amerika  nocli  eine  andere  Grof^ 
von  9  vorzugsweise,  mit  dem  Namen  vulkanischer  Ge- 
bilde bezeichnete  p   Fels4i:len  9   welche   eben  so  ent« 


• 


Es  gibt  PhonoUthe  dat  basAldsclien  Gebiet«  (die  «n 
älttsten  bekanaten )  y  und  Fhonolithe  des  trechjrtischett 
Gebietes  ^Andes  von  Mcooiko)*  S«  Essmi  g€Ogn*i 
p*  347.  Die  ersten  finden  eich  im  Allganesaen  ttbev 
Basalt;  und  in  dieser  Verbindung  sind  die  aulserordeat- 
liehe  Entwickeluug  des  F^ldspathes»  und  die  Abwe- 
senh(;it  des  Augites  mir  immer  als  sehr  denkwürdige 
Phänomene   erschien cnt 

'32 
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femt  wSre  vön  i%t  ^^^j» Rette,  wie  ite  Gruppe^ 
welche  die  Steppen  >  VOtt'  Oalahazo  begi'ctet,?  Ich 
be^weiffe  es»  wenigstes  Vi^as  den  Theil  des  Festlftn- 
des  itn  N.  des  Amaztinen^^  Stromes  Ijetinfft;  Häu% 
wurde  die  AöfineAsainkeitder-Geognosieii  von  jnir 
Hüf  den  Äf Ättgel  des  aiighischen  Forphyres ,  des  Tra^ 
chytesf  des  Basaltes  und^er  Laren  (Ith  reihe  diese 
FormiDsionen  nach  ihrem  relativen  Alter)  in  ganz 
Aitoerika,  ostwSrts  der  Kordillei^en ,  geleitet.  Die 
Gegenwart  des  Trftchytes  ist  seH>st  noch  nicht  ein- 
mal in  der  Sierra  ^Nevada  de  Mertda  dargelhan  9 
welche  die  Andes  mit  der  Kfistenkette  \-on  Vene* 
zuela  verbindet.  Man  lio'nnte  sagen,  dafs  das  vul- 
kanische Feuer,  nach  der  Bildung  der  primitiven 
Gesteine,  im  Östlichen  Amerika  nicht  mehr  durch« 
zubt*echen  vermochtei  Vielleicht  hfingt  der,  in  den* 
selben  Gegenden  beobachtete,  geringere  Heichthum, 
und  die  minder  bedeutende  Häufigkeit  Silber  füh- 
render Gfinge  mit  de?  Abwesenheit  neuerer  vulka- 
nischer Ph§!nomene  zusammen'*'«  Herr  von Eschivecjb 
hat  in  Brasilien  einige  Diorit -Lager  (Gänge?)  gese- 
hen, aber  weder  Trachyt,  noch  Basalt,  noch  Dole- 
rit,  noch  Mandelstein;  um-  desto  aufßiUender  war 
ihm,  in  der  Gegend  um  Mio  Janeiro ^  eine  isolirte 
Phonolith*»Masse,  durchaus  «ähnlich  den  Böhmischen, 
und  das  Gneifs  -  Gebiet  durchbrechend.  Ich  bin  ge- 
neigt zu  glauben ,   dafs  Amerika ,   im  Ö.  der  jindes , 


Essai  g^ogn.;  p,   II8,    120. 
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thfitige Vulkane  hesizzen  würde,  wenn,  in  derNUhe 
des  Kdgtenlunde»  von  f^&nezuela^  von  Guyana  und 
von  Brasilien^    die    Reihe  ursprüngliche^  Gesteint 
von  Trachyten  unterbrochen   wären.      Es  sind  die 
Trachyte,    welche   durch  ihr   Zertrissenseyn ,    durch 
ihre    oftenen    Spalten,     fen^    dauernde  Verbiddung 
zwischen   der  Oberflfiche    des  Bodens  und  dem  In« 
Aem  der   Erdrinde  zu   errichten  scheinen,    die  un^ 
erläfslichee  Bedingnifs  des  Daseyns  eines  Vulkans  ist. 
Wenn  man  von  der  Küste  von  Paria ,  über  die  Gra- 
nit-Gneifse^  der   Silla  de  Carracas  ^    übär  den    ro- 
then  Sandstein   von  Barquisimeto   und  von  Tocuyo  ^ 
über  die   Schiefer  -  Gebirge   der   Sierra   Nevada   de 
Merida  und   der   dstlichen  Kordillere  von  Candind— 
marca,  g^g^n  Popayan  und  Pasto'  sich  bewegt,  in* 
dem  man   der  Richtung  aus  W.  und  SW.  folgt,   so 
zeigen    sich,  in    der  Mähe   jener  beiden  Städte,  die 
ersten,    noch   entzündeten   Krater   der  Andes ,    die 
nördlichsten  '^'oii  ganz  Süd'*- Amerika  ;    dazf|  Icommt» 
dals  diese  Krater  da  getroffen  w^erden,  wo  die  Kor- 
dilleren   beginnen   Trachyte    aufzuweisen ,    in    einer 
Entfernung  von   lö  oder  25  Meilen    von  der- gegen- 
wärtigen   Küste    des    stillen    Ozeans  *•      Dauei'nde 


Ich  glaube,  dafs  die  frUhesten  Hypothesen  Über  die 
Beziehungen  zwischen  der  Thätigkeit  der  Vulkane  und 
der  Nähe  des  Meeres  in  einem  ^  mit  grofser  Beredsam- 
keit veifafstcn,  wenig  bekannten  Werke  des  Kardinals 
Bembo     enlhalten     sind :      Jet  na    dialogus    ( S«   Opera 

52  ♦ 
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Terbindungen  zwischen  3er  Atmosphäre  «nd  dem 
Erdlnnerni  oder  wenigstens  sokhe»  die  in  einander 
sehr  nahen  Epochen  sich  erneuen,  haben  sich  nur 
ISngs  der  nnermefsliche^  Spalte  zu  erhalten  gewuTst, 
aber  welcher  die  Kordilleren  whoben  wurden; 
allein  die  unterirdisdien »  vulkanischen  Gewalten  zei- 
gen darum I  im  Östlichen  Amerika»  nicht  weniger 
Thätigkeit,  sie  erschüttern  den  Boden  in  der  Kor« 
dillere  des  Küstenlandes  von  P^enezuela  und  in  der 
Gruppe  von  la  Parime  *•  Die  elastischen  Gewalten^ 
welche  die  Erde  beben  machen »  heifse  und  schüre -p 
feiige  Quellen »  die  mitunter  Fhifss^ure  enthalten  ^ 
das  Daseyn  des  Asphalls  und  der  Naphtha  im  ür* 
Gebiete,  Alles  leitet  uns  nach  dem  Innern  unsere« 
Planeten  ,  dessen  hohe  Temperatur  selbst  in  unsern» 
wenig  tiefen »  Gruben  -  Gebäuden  wahrnehmbar« 


omnia   Fstiu    Bbmbx,    T«  ///,  p.  60,    und  in  VrcsHtt 
ActAnn   Cmtcti    V^tuiHus  tardens^    1632)  |».  i€4  nird 

235. 

S.    r*    Ho;f7*s    klassisches   Werk:    GesoLichte    der  na» 
tUrlichen  YerSlnderangen  der  £rd  •  ObecfiSche ;  If,  5l6» 


Höhen  -  Bestimmungen 

mehrerer  Punkte  über  der  MeeresAäche  (untei- 
dem  50.  Grade  nördliober  Breite), 


Baierischen    Rheinkreise 

aus    korreJ^ndirenden    Barometer- Beob- 
achtungen. 


Herrn  OeTiaimerath  von  Nai/», 


Hab«» 

in  Piri- 
serFufs. 

Bem«ikun£«D.  , 

A. 

280,2 

Im  Schiff«              \K' 

B. 

3üÄ,5 

Rkeinluueii            1= 

C. 

2052,3 

n. 

D. 

1343,9 

f? 

1695,71                                 >^- 

F. 

1147,7 

iE- 

G. 

1270,1 

l-S 

U. 

1829,^ 

u 

I. 

2025,|> 

h 
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Benennang  der  Punkte. 


Hohen 
in  Pari- 
ser Fufs. 


Bexnerkangen, 


K«  Frank6nst9\n  (iforft- 
haiis     *     •      •      •     • 

L.  ff^aideruhal  (neben 
der  Kirche     •     ,     . 

M.  h!eidevfiU  (  Forst'- 
hatis     .     •      .     •     . 

N.  Neustadt  (Brücke)  . 

O.   Mückenwiese       «      • 

?»  Bm^ein^i    (  \yirtlu;- 


686,8 
Bi8,l 

I 

'    p 

526,5 
372,1 
733,2 


>  • 


hau«)  \'  .     .     .     /[     564/ 


Q.  Breitenstein   (Hof) 

R*   t*angmeil 

8«   ff^innweiler  (^vcheii' 

pflaster)     «      •      •      . 
T*  Rockenhausen(fivucke) 
ü«    Mineralquelle  .    .      * 
W,  DielkircWn  (Brücke) 


»,  \ 


570,6 

-     '     i   4 

729,4 
*  553,9 
.563,6 

490.8 


Am  Speyerbacb* 
Ebendaselbst* 

f  \ 

f 

Ebendaselbst* 
.An  der  Apotheke« 
Am  Speyerbacb. 

Ebendaselbst; 
Zusammenflufs  von  drei 

Blcjfceh;-     i 
AlsenzbrUcke. 

An  der  Alsenz» 
Ebendaselbst.    • 
Pei  Hockenhf^sen, 
An  der  AJsenz." 


X*   PVolfsm'dhle        •   ^.^A ^87y'l.    AmFufsevomÄo/jW^tf. 

Z.  F£«A<?rt&ac/j  (Brücke)   I      624,71   Am  Wolfsbaclie. 


r.'WffmWfShel    .^ .      %-*'^^;t 


b»   Birigärt'  (am  Lembei/g  > 

■<B»>  Hr^fftprjf  (iSignal)  • 
d.  Eisenhut  (Siigual)  ., 
e«  Stahlberg.  (Signal)  ,. 

f.  Drachenfels  (Signal)   < 

g.  Alte  Glashatte     .      ,  ' 

h.  Direispizze  (Signal)  { 
i.  Frankenstein  (Ruine)  ' 
k«  Spangenberg  (Ruine)' 


763,1 

i22a*4 

.  ^458,9. 
;  1^82,8 

1667,4 
•032,4 

im 

'imM 

953,8 
736,? 


^fci'efttf'ßffRffeBttflfrtf  TTÄ*» 
theSchjumacher» 

•  Ebeiie  JSrde  bei^dem  Ver- 
walter  Günther» 


»»0        «    «         « 


Bei  Roc^jenhau^en*  ,    ^ 
sudlich,  obei^.rteu  Ijptep 

Häasefai;^,.  , 


11 


V  ' 


\. 


Forstb^ut!  ii^  Litnbfirg^' 

DarJkfieitß$r  fVf^{äe^ 

Bei  Fr'anfiPI^Mifi^ ,  ,.  .  , 

Im  Thal  q .  von  ^Neustadt 
nach  Elmscein, 
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**. 


>  < 


^  -      _      .  Höhen 


•  ....  i    >•. 


jwr^tp 


K.   Breitti%st/Bitt  (Si^al} 
in*  GrünSerg   (Signal) 


«i*^f|Wi^»«WI 


>    f ' '» , 


» '     *i 


ff«  PP^ehnnfiärg  (Signal) 
j?e,.^<?Äai|?5Z,.(§igVal^, 


*  • 


.  t  ■ '  » 


- .  .Muß\ihAh%e 


r.   Teufelsherg  (Signal)  • 

8«  Hohenberg  (^ignal)  • 
t«    Alhersweiler  (HrUcke) 
U*  Edesheim    •      . 


•     « 


'Bei    jdppenthaC  uyweic 

Elnistetn»^ 
^^WaljS  Sigüi^l  voiirFran. 

zösischei?      Ingenieurs 

•  ''^im  ElrüSttiner  ff^Mi. 

\Obet\Älh  Mi^^efikviMtr^ 

dexij  Edenkober  Uain^, 
gründe* 

Generals   Vjau, 
Oberhalb  ßumbeito»«* 

beo  Ät.  w#«?ii«^.Kfpelle. 
Bei  Alhersweiler.  ^ 
An  der  Qiieiclibach, 


-»» 


'"  SSmmtliche  Höhen  sind  über  dem  mittleren  Was- 
serstande des  Rheines  am  Pegel  l>ei  Speyer  |?erech- 
net,  dessen  Höhe  über  dei»  Meeresfläche  zu  244  Pa- 
riser ^.  angenommen  ward ,  wie  dieselbe  sich  durch 
^^edu^z,iQn,awf  die  mittlere  Höhe  des  Rheines  bei 
iffa/i/zA^m :  ergibt»  >  o..\ 

.,  Die  Höhe  dös  mittWto.Rhfciöspiegels  leiiVayi/i- 
h4vn  über  der ^Meere«fl5che  (Uhter  dem  5(k  firad« 
«Südlicher.  Prfiit^).  betrag*; -^  (wie  sich  . JdioMlb^ 
;y,fohl.  am  z^,¥erlMis^*<^^  «u*:<fe«»t    s<^ifc  jnßlvteEO* 
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Jafaren  aurder  da«igen  Sternwarte  beobachteten  mitt* 
leren  t  BarOBieierslande  von  27  Zoll  ^996  Uttien  Va« 
rIserMaas  bei  0,0^  R.»';  und  aus  der,  ebenfalls  daselbst 
BW9VMirtMeBf  niittiMrein'  jreiBpevNiR^**^mB  «^m^  ***  09* 
rechnen  lafst)  —  der  Wahrheit  sehr  nahe  2S2  Pari- 
ser Fufs. 

Es  liegt  nümlich  äu  Folge  der 'eben  angegebe- 

MUf  auf  der  Sternwarte«  wie  sich  wohl  voraussez- 
Mtt  Mfst^  gewifs  mit  tdem  grdfsien  Fleifse  und  der 
schärfsten  6^a\iigkeit  angestellten  y  Barometer  -  und 
Thermometer  -  Beobachtungen  die  Höhe  des  Beob- 
aehtttttgs  -  Zimmers  (Vorjn  der  Barometer  und  Ther- 
ittometer  sieh  befand  )   über  der  MeeresflÜche 

a«  «aek  der  Formel  das.  Hrn.  ns  La-... 
•   ■'  ^LACB  (^  Expositition  du  systime 

dumonds:  l824Vro/;f/p.l67)     =;  290,448  Par.  F. 

b»  QSch  den  Tafeln  dos  Hrn..  Bror  (aus    -  * 

dessen  Astronomie  -physiqua  VoU 
in  entlehnt)         ...         =5  292,360  P«r.  F. 

C«. nach /ein er 9    in    Bu  $cho;lz  Physik  . 

,    (1821)  S.458.  5. 383,  stehenden,       \    ,. 

Formel  ,         ♦         .         i         ==  293,071  Par.  F. 


\^ 


Summa  xss  -076,87^  Par.  F. 
also  im  Mittel  aar  292   Paxiser  F. 


Von  diesen  292  Pai-.  F.  »>  der  HOhe  des  Beob- 
achtuag.S."' Zimmers  Üb^r  der  Moereifläche,  die  Hdhe 
dieses  Zimmei^s  iiber  d^i^  imttloron  W^isserstawde 
des  Rheines  9  welche  60  -Par«  F.  b^4r%l>v  a]^zogen» 
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Jiltih^n  2&2  P^r.'  F.  rU  IMhc  des  mittleren  Bheiii- 
gpie^ls  h^  Mannlhehn  über  der  Meeresfflchet   ' 

£lein  zu  Folge  Ist;'  die  Angabe  des  Hrn.  Mmt« 
fliYMfil»  (Beechrelbittig  von  WihrUemberg) ,  nach  wd^ 
eher  der  Rhein  bei  Mannheim  284  P«*'.  F, ,  —  so 
vrie  die  Angabe  des  Hrn.  Eckhardt  y  nach  weichet* 
diirRliein  bei  Mannheim  <!68  Fat*.  F.  Über  derMeä- 
reiASdio  erhaben  sey  ^  zU  hoch.  Ri(5htlger  ist  die 
Angabe  des  Hrn«  BeNZBNBERO  zxx  7SA  Far»  ¥,$  inÄ 
ddr  Hdb^  von  HtideHerg  und  den»  Neckar  «OefiHle 
M^  MhHHheifn  *ai  70"  F.  berechnet.  At»eh  'svitfonit  da^ 
mit  die  Angabe  der  Höhe  der  Sternwarte  zu  Munh^ 
heim  >»»  302,3  PaK  F. ,-  dlnrch  die  IngA^eurs  geo- 
gtafihes  du  Bureau  top^graphi^ue  de  Paris  trigo» 
ttometrisch  gemessen  ^ .  sehr  nahe  liberein»  we  eben*» 
AHsy  -^  nachdem  die  Höhe  der  Sternwarte  über 
dem  mittleren  Wassserstande  des  Rheines  =sz  70  Pftirf. 
fVars  von  302,3  Far.  F.  als  Hdhe  der  Sternwarte 
€lber  der  Meei^esftltche  abgezogen,  232  'Per.  F«  als 
mi^be  des  mittleren  Rheinspiegels  bei  iiannheim  Aber 
der  MeeresflSche   <ibri^-  bleiben.  ^ 

'  Ist  nun  die  Angabe  des  Hrn.  Batt^bispektete 
VirpyBNBACR  (6ebit<ge  in  Rheintand  •  Wes^halen  roll 
N0OG£aATH  IV.'Bdi)  richtig,  nack  welcher  der  mitt^ 
lere  llheinsplegel  bei  CoHenz  206  Rbeiul.  ^  198 
Par»  F«  iüber  der  MeeresfiKche  erhaben  ist,  wie  er 
dieise'Hdhe  atis:  denk  Dvrchechnitte ,  von  während 
di^i  Jahren  •  be<dMfehfeter  Barometer^  -und  Thermal- 
Weler-'Stfinden'^bbtffiille  nach  der  Fortnel  des  Htm 
ok  iMtLACB  berddiftet),   gefunden  liati,   mltliia  alao 
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Ji^s  nhelo-l&oCilfe  von  ttannh^n,  \A^  C^blf^nx,  ^Uk 
einer  Jli^tiHiz .  vcp  ^«ra.  28;  I^i*.  23  g^ogiw^i.  Itteil^a 
il«f;  nifihtiiog  »cles^Fiu^es.»a(|b)  .nur. 34  Par^^JS!*  be« 
itmgen  w^rde,  sOnwird  ^wif«  ddr  Fall'  d^s  JMiftA«? ßy 

-Wd  6  ge^gr^plv  .I)IeiIoq /* eb(eAfaUs  der  EldituUg  4^ 
JFlUifö^.  n«ch.) ,  nicfet  mehr  ,  ^U  12  Par,.  F^ . b^ii^gMli 
M<  W^rd  idfiO.  4ie  .09he  4^  jnitaeri^  Kheii^il^eQlst 
hm  ^p^yßr  über  d^  :t^eQf>€^phe ,  m  244  Par.  jFc, 
jfljb)  d«r.  VYAbrfaeU  Um.  näch&t^n  kotmiieiid«  ai^^Qnir 
j»|9ii  f   im4  b^l  obigen  B^ben  -  B^^tinmiiiigipiA.^ll  B^f 

^     yeberbai4{M:  ^Sre  *  »isin^^  IVIeisiung   nai^yivi^ 
guilze  .Rh^no^QefäUey  hi&  ia.4ie  .&€ie.|  mU  »der/.^^ip 

Üßhfil  wreicbbarßn  Zuyeplfc«igK«llf  durch  «ehr^  gOr 
•iwiie  korre^potfdireiide  Barometer^  und  Thermoöie^ 
ier-^Be^^bacbUingen»  zu  ermittebi;  wenigstens  .wiirdeh 
die  Ile$uli;^t®»  durch  genaue  Bafoftieler»  und'The^ 
jtoipetqr  -  Beobachtungen  9  siahei^^er^  zum  Ziele  ImIüp 
TAa«  nk,  die. oft»  nicht  leicht  mit  d^r  erforderlj^b^ 
Vorsicht  und  Schärfet  zU  veranBtaltenuen  IJiyeU^ 
^H^Ols»  Ss  4»drst#n  iiämlich  in  dfn  UmpidfAi%^^  des 
^Rheines «  fQ  nla  iea  auf  einer.  )ed^n  ^lUen  Sternw^rt# 
^«wiiiehl  ,'i  ubd  -eb^»  z..  B.,  b^i  ^e*^?  H^he  d«r.  S^i^nf» 
vW*rta  z\i  MaHnheßffi  angeg^^o  isfc^  durch  (^iiri  ge^ 
ti6He»  n^ch  einem  und  deipaelb^  V^rhSlmis^Ot  ,^ijC 
JAer  grcJfstQn ' Acbti|iaiesse  r^irferlogle,  'Und  ebfn^^^^Y 
wegen  genau  b^rmonirende  ilfdkl?>*rBarof«rei#;r  \4i» 
jDiUleren  BdrQipetQrdtandeyQh«nißh)re|*en  Jahnen,  bf^obr 
Mdiieii»  bei  j^i^n  Beobachtung. «ogloi^b  .AnCOiOP  JB^ 
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rcdrairl  werden,  ^fl?lJ  aus*  diesen,  auf  eiskaltes  Queck. 
Silber  reduzirten,  zusammengezählten,  und  im  Durch- 
schnitte genommeneuf  mittleren  Barometer-Ständen  in 
Verbindung  mit  der  mittleren,  freien  Temperatur  des 
Beobachtungsortes,  die,  diesem  Orte  entsprechende, 
Hdhe  iibor  der  Mforesfläche  etwa  nach  der  Formel 
des  Hrn.  1)e  LxptACE ,'  und  so  'die  Höhen  ^ämmt* 
lieber  Städte  am  Rheine  über  der  Meeresfläche 
berechnet  werden ,  wie  diefs  oben ,  bei  Berech- 
nung der  mittleren  HQhe  des  Hheines,  bei  Mannheim 
geschehen  ist.         »*  '   * 


I  I 


i  ." .     j  i  ■  •    ,i      ' 


.  » 


I     .        •  • 


• »  '^  • 


» 


•  4 


r"    ♦     ,  ♦  * 


.     -     l.    '• 

I        » 

.    >  <  I 

I  • 

.  .     ,       ..       •    •  .'   "  -  ':i 


«  A  • 


"kr-  —  (V  •    c 


«     j   'V*        JJ     /, 


...        ■      •     '     i"  ■     •       .    ,     « 


t  .        •  •  "^  »   .. , ,  f 


# 


'.  >     rf 
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•      I  •  •      •       t 


'  t    •  t        >  >       ■  •  • 


.*»'• 


Auszüge  ^us. Briefen. 


'       '   •       .       ♦ «  - 


*•  S        '      «  »{4t,.  « 


.iiitf sttg  eine«  ^pha^^m^  ,^9i  Hr«.  M*Hob  *  äw 
kuschwa  in  Sih^rim^  JUn  11^  ]^i(^i&%6. 

Oie  entschuldigen  mich  wohl  wegen  meines  langen 
Stillschweigens ,  wenn  ich  Ihnen  sage ,  dafs  ich  jezt 
noch  beschäftigt  biUi»  das^i:ozL.nur  im  vorigen  Herb- 
ste Gesammelte  mit  der  Wasser  «Karavane  zu  ex- 
pedlren. 

Das  Ural  «Gebirge  ist  hdchst  merkwürdig  t  und 
Ich  kann  Ihnen  nur  kurz  die  Haupt -Resultate  mei- 
ner Beobachtungen  mittheilen.  Diese  Beobachtungen 
erstrecken  sich  nicht  weiter,  als  auf  den ,  von  mir 
(freilich  flüchtig)  bereisten,  Theil  von  Katharineri», 
hurg  bis  Bogoslowsky  (65  Meilen  odc»:  440  Werkte 
in  gerader  Linie  nördlich  von  Katharinenburg). 

Drl^i  Haupt  -  Formazionen  bilden  die  Kette; 
die  Serpentin  -  Formazion,  welche  den  eigentli- 
chen Rücken  (Kamm)  bildet,  und  die  höchsten  Ber- 


*     An  Hrn,  Minister  v.  Stauvb  in  Hamburg  und  von 
8«m  zum  Abdruck  gütigst  niicgetlieilt« 
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» 

ge  darstellt.  Ihr  pai-allel  zfeht  sich  eine  O^anit-LU 
nie  im  O»,  und  eine  Thoaschiefer -Linie  im  W.  nach 
N.  hin.  Nun  finden  s^ch  aber  auf  der  Östlichen  Seite^^ 
zwischen  der  Serpentin-  und  Granit-^Formazioti»  ei* 
De  JM[enge  Felseip-Glieder»  die  gleichsam  einen  U<i(ber« 
gang  von  der  einen  zur  andern  Formazion  darstelr 
len.  (z.  B.  Gabbro,  Syenit,.  Grünstelni, 
Porphyr)»  In  diesen  Zwischen  -  Gliedern  zeiget^ 
sich  auch  Gebiete  von  Gneifs,  Talks  chiefer» 
Chlori tschiefer  voUerOuarz»GMnge  undUr«^ 
kalk-Lager.  In  diesen  Zwischen  -  Gliedern  ist  bis 
jezt  der.grdfste  MetaUreichthum  au%e6chlossen.  £i<* 
s  e  n  -  L  a  g  e  r  erlieben  sich  aus  dem  Gabbro  9  .  deni 
Grünsteina^  zu  einigen  100  bis  1000  Fufs  hohei^ 
Bergen ,  wahrscheinlich  dem  Taberge  in.  iSmaaland 
ähnlich,  z«  B«  der  Magnetberg  bei  Tagil^  der  hie'« 
sige  GorO'Blagodat^  der  Katschkanar  u^  8.  w*  Stock« 
werke  von  Kupferei^zen  9  die  Urkalk- Lager  einfa^ 
send  9  namentlich  wo  sich  solche  unter  Grünstein» 
Gabbro  und  Talkschiefer  hinziehen,  oh  von  ungeheu- 
rer Mächtigkeit ,  worin  nicht  selten  ganze  Hdhlen 
von  Malachit  und  Kupferschwärze  ausgefüllt  sind  ^ 
.  z«  B».  die  Kupferwerke  Bogaslowsky  ,  .  ^oleffkoy  i 
N'isckni^  Tagil   u.  s.  w. 

In  ebe|i  diesen  Zwischen  -  Gliedern  finden  sich: 
a.  auf  den  ^uarz-Gängen  im  Talkscbiefer,  Cblo« 
ritschiefer^  Gneifs  u.  s.  w. ,  das  Gediegen-Gold« 
worauf  nur  zu  Beresowskjy  bei  Katharinehburg  undt 
zu  Newiansky  (90  .Werste  nördlich*  \oxk  Kathari^ 
iienburg )  gebaut  wird  ,  sonst  wird  fast  alten thribca 
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diw  QoU,  welches  niif  der  Oberfläche  durch  die 
Auflösung  der  Schiefer  mit  ihren  ▼ielen  kleineren 
^uarz * GAngen  ausgeschieden  ist,  aus  dieser  tall&i* 
geA  Thonerde  ausgewaschen; 

b.    in   den    Trümmern   der    verwitterten 
Grttnsteine,  Gabbroi  Syenite,  vorzüglich  in 
den  kleinen  ThSlern,    Gebirgs-Einschnit- 
ren  und  Flüssen f    welche   sich   von   O.   nach  Wi 
sieben»  tsti  wenn  genannte  Felsarten  Eisenkies  ein« 
gemengt  enthalten,  überall  Goid,  wenn  sich  auch 
nicht  eine  Spur    von   <^uar2»Gän  gen   zeigt. 
Diese   aufgeldsten  Felsarten ,    die    gleich   unter    der 
Dammerde  eine  mehr  oder  minder  mSchtige  talki- 
ge  Thonlage    darstellen,   zeigen   aufser    dem  Ei- 
senoxydo  (durch  Verwitterung  des  Schwe* 
feieisen«)     nichts  als   die  Thonerde   und    Bitter« 
erde  lind  Hornblende -Theilchen  und  Gediegen  «  Gold» 
Gold  ist  an  Ort  und  Stelle   ei^zeugt ,  ^  das    sieht 
man,  denn  sonst  würde  es  nicht  in  dem  so  leicht 
iih  Wasser  auflöslichen  Thone,  in  der  Ta/lc- 
nnd  Chlort tefde  oft  in  Lothschwere,  bis  zu  den 
kleinsten  Kdrnchen  vertheilt   seyn,    und  da  alle  n&<^ 
heren  oder  entfernteren   höheren  Berge  aus  reinem 
Serpentine  bestehen,  welcher  aufser  seinem  Magnet« 
eisen  nichts  bei  sich  hat,  so  ist  von  der  Aufschwem- 
mung von  dort  her  gar  kerne  Bede*    Ausgemacht  ist 
mir  daher,  dafs  der  Eisenkies,    scj  er  in  ^uarz 
eder  in   GrOnstein  ,   die  Grundlage   der   Gold« 
Erzeugung  ist.  Ferner,  wo  die  Serpentin -For« 
ttiazien  an  den,  im  W.  des  Urals  zur  Urthonschiefer« 
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'Formasion  gehdrigent'qiiarzigett  Talkschiefer, 
oder  im  (>.■  eben  dieser  Sei*pentin  ,  als  Gabbro  odet 
als  Gi^ün - f orphyr,  th'eils  an  den  blauen  Kalkstein 
(die  Verwitterung  auf  dem  weifsen  ürkalke  hat 
blos  Gold)  oder  an  d«n  Grünstein  grenzt i  erscheint 
in  den  vermttcrten  Triimmem  auF  einmal  eine  tin* 
geheuere  Menge  Fiatina  mit  dem  Goldd 
in  Gemeinschaft.  Da  hier  das>  im  Serpenti- 
ne befindliche,  Magnet  eisen  mit  demSchvre- 
feleisen  zusammen  kommt,  so  bin  ich  gezwuti* 
gen  9  das  Erste  zur  Basis  der  Fiatina ,  wie  Lezteres 
zum  Golde  anzuerkennen.  Denn  weder  Felsarteii 
noch  C^uarz- Gänge  enthalten  Fiatina.  Sie  müssen 
bedenket!,  dafs  die  Verwitterung  der  Felsarten  nicht 
vollständig  ist ,  dafs  man  die ,  auf  der  OberflUche 
noch  regelmäfsig  geschichteten ,  Felsarten ,  durch 
parÄieüe  Verwitterung  locker  zusammenhängend , 
ausbricht,  und  hieraus  eine  Menge  Gold  und  Fiatina 
bekommt.  Kurz,  um  oft  ungeheuer  grofse  Grünstein*- 
Bldcke,  welche  nmd  herum  abgewittert  sind,  wascht 
man  aus  dem  zerfallenen  Grünsteine  einen  grofsen 
Reichthum  von  Gold  und  Fiatina  heraus,  wfihrend 
man  den  im  verwitterten  Felsen  vergeblidi  stampft 
und  wascht,  obgleich  man  schon  auch  ein  Stück  vom 
der  halbverwilterlen  Rinde  gestampft;  und  Gold  be- 
kommen hat  (freilich  wenig>.  j 

Die  Granit -Linie  im  O.  Hegt  uirterf^  derVeget»- 
zion,  auf  1000  Werste  von  Slatoust  aus,  noch  ver- 
borgen, und  nur  an  einigen  Stellen  bei  Miask^ 
Schaitansk  und  Mursijisk  hat    man  hier  und  da 
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was  hinein  gegraben  y^  und  Berylle  ^   Topase  y   Amem 
thyste  u*  s.  w.  gefunden  f   die  auf  der  Katbaritien^ 
burger  Schleiferei  geschliffen   werden.      Aufser  die- 
sen hat  man  Korund  -  oder  Saphyr  -  Gesclüebcy  oder 
eigentlich    Granit- Geschiebe 9    oder    Grünstein    mit 
Korund  -  Krystallen  und   Spinell  (Fleonast)    in  dem 
sogenannten  Goldsande  ausgewaschen.    Ich  habe  noch 
nicht  auf  alle  diese  Sachen ,  meiner  späten  Ankuoft^ 
oder  vielmehr  des  zu  früh  eintretenden  Winters  w^e* 
gen»  arbeitet  lassen  können.    Hier  in  Mursinsk  kom- 
me ich  auch  dieses  Jahr  nicht  zum  Graben^  weil  icb 
bei  Anbruch  des  Frühling   nach  Slatoust  zu  reise>a 
gedenke ,    und  von  dort  aus  bei  Miask  auf  die  grü- 
nen Feldspath-Krystalley    mit  den  schdnen  mannich« 
faltigen  Topas«  Krystaile^i,ai*beiten  lassen  werde.  Ich 
war  in  Mursinsk^  und  habe  nur  zwei  Tage  das  Ter- 
rain besehen  ,  auch  Einiges  gesammelt  von  den  dor- 
tigen Arten  des  Schrift-Granites  und  der  vei'schiedp- 
nen   Feldspathe ,    auch  mehrere   Stücke   mit    Topasy 
Granat  u.  s.  w.     Welch  ein  Reich thum  mufs.in  die- 
ser Granit-Linie  verborgen  seyn  ?    Auf  1000  Werste 
(140  Meilen)  liegt  sie  ganz  unter  W^ald,  so  wie  über- 
haupt der   ganze  XJral^  wo   man  hinsieht  und  geht, 
eivi  einziger  Wald  ist.     Ein   Mann   gräbjt   an    einer 
Stelle  die  halb  Fufs  starke  Daminerde  weg^  und  die 
erste  Schaufel  mineralischer    Erde  wirft  einen  Gold- 
brocken   von   8   Loth  zurüdi.      Man   schaufelt    die 
Erdrinde  zusammen ,  und  wascht  bis  auf  10  und  20 
''Pud  u«  s.  w.  Ich  war  an  melu^eren  solchen  StcUeny  wo 
man  schon   bis  auf  50  Fud   ( also   auf  20   Zentner ) 

Gedie- 
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<^edMg^«»6oId  henmtirgci3cUII  half  dmch 
gene  ohne  K^nntigilf«  irgmA.  aiaer  aii4«!ra  Suhstanxr 
ohne  waitern  PUn»  ohao  JB^rgfaaufcund«  ii«.8«  w* 
Qolz  ist  vorb^dm^  Wi|iMr  isl  %  4«Mr  NSliei.  vu» 
schlägt  f  in  paar  Bretter  znsamnien  uxid  wfmht  mit 
Scbrubbei?  und  Krfizzer  den«  im  Wasser  so  leicht 
auflösli^heii,  Thpa  ab,  und  das  Geld  li^  blank  auf 
den  Brettern.  Hier  bann  man  doch  s^aSf  dia  Land 
hat  einten  goldenen  Boden*  — *  .     r     . 

In  Beresow  fky  habe  ich  gute  Sachen  v<m  fhroni» 
saureiyi  Blei  befconimea.  Bei  $14  verscbiadene  JRry* 
stallformen  habe  ich  heraus  gearbeitet  t  aufser  dea 
After -Krystallen  des  Rbomboeders  Über  BMterfpath* 
Weifsblei  verdrängt  dort  d^enso  den  Ble%lflitt« .  Von, 
Gbromocl^er  erhielt  ich  ebenfalls .  schdne  StAckeu 
Bitterspathe ,  Kauchtopas  p  Magneteisen  -  Ohtaedert 
GrO^talk,  r^lrahlsteine^  Cjanjt 9  Granat»  Chtorit» 
Idokfasj  .Epidot,  Schdrl  u.  fi.  w.  sind,  so  die  ge» 
wöhi^chßn  Dinge,  die  icii  gebammelt  habe»,  oder 
vielmehr  womit  ich  vorigen  Herbst  die  Einleitung 
zum  Sammeln  [getroffen«  Von  Kupfererzen  habe  ich 
jl^leichfaUs  vieles  Schdne  f  z«  B«  von  Malfchit ,  Kiesel« 
Kupfer«  Bx>th  -  Kupfererz  ^krystallisirtem  Gediegea* 
Kupfer  u.  8«  w* 
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Ummburgf  den  28.  Juni  182$. 

Ein  reisender  Mineralogy  der  kürzlich  von  detf  am 
Ausflmse  der  Elbe  in  der  Nondsee  liegeadeqi  j  iasel 

t 

Htlgoltmd  zurfickJtehrte,  brachte  roa  dort  fdlgMid« 
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V)Bi^hMitf)«s#  ^imer  mle?kvhtiSSgeA  lirsel  i(  ^^  kn  er- 
9ten  Th*il^  'V{m  Uß^A  ©esdriohte  der  •  nÄf^Hiehen 
TerindJefting  Set  Br*JOhefflftclie  s  »äcIi  Ihfdr  Sltereir 
und  Mtf^ren 'Form ,  Rbgeliildet  ist)  in'  iid  ' klareres 
Liokt  senzöR. 

•  i\  Bttntor-  Sandstmtf ,   dAs^  herrächcitde  Gestein 
der  gr^rs^nKttppe.    '    •  .    i  .. . .  . 

2«  Bunter  Sandstein  aus  einzeln  ierstreiiten 
Mhftgeff  der  grofsen  |(lipp<ä. 

.    S.  ^^ifsef  ^andsteih  tn  ehizelnen  ,  itenfg 'tnSch« 
t%eti  y  ir{«genv  itti  rotfi6n  Schteferthoiie.        ' 

4«*  Mifsdhelhafk  von  rfor  fvesllichen  -Kltppen- 
reihei'  die  bei  niedriger  Ebbe^  von  der  n ordnest« 
liehen^' Spi^4:e  der ^S^nd -^  Düne  nach*  N.  auslaufend, 
gesehen' Vird;  •  ^^    ' 

&.  Weifse  Kreide  auS  d^r  dstllcheil  KKppenrei- 
he  f  dem  Ostraiide  der  vormals  hoch  aus  ^dem  Was- 
ser hervorragenden  wöifsbn  Klippe^  jezt  nur  bei  nie- 
drigster Ebbe  sichtbar. 

6.  Hohle,  der  gemeinen  Braunkohle  dYinllch, 
zwischen  den  Kreide -Klippen  sichtbar ^ ' selbst  bei 
niedrigster  Ebbe  nicht -vlöiA 'Wasser  entblößt/  * 

7.  Schieferthon ;  Dach  des  Kohleh-FföjT^eSy  das 
zwischen  den  Kreidefelse»-«i«btbar  ist* 

&•  Strahlkies  aus  dem  Schieferthone  des  Koh« 
len^flözzes. 

a  Spwren  von  Kupfergrifn  (erdigem,  köRlensau- 
ren  «K^ilil^)  aiis  eliuev  iVmten  Schicht^  die  im  der 
Wttlsniie  lies^gvofsen  Felsen  zu  T^ge-  iNisgi^ht. 


10«  Echiait  (Feuersteinkem),  ttfia        .   ^^  -  i  u 
11.  Bnicbstdck  eines  Ainmoiiiteii  in  Schwefelkies 
verMraadelt»  <«^s.deiB'Kr«idefe)sitt»  '   -^  '      </i 


:  Die  Herren  von  CuAtirrnktiKB'  und  KfirsMYXNi 
Mten  den  äpessader  Sandsteia  fftr  ratben;  dte 
Herren  Boue  und  Schmidt  erkeoMMi  dM^elhsaelb 
bunten  Sandslein.  Herr  Sgmmxot  hat  die  .uqtHig* 
liebsten  Beweise.  fUx  seine  M^ung  an|^gebm:f  dfß 
an  der  Kahi^  im  Biebergrunde  und  an  noch  ylale^ 
andern  Punkten  ofFen  da  liegen*  -   u 

Von  der  Kinzig ,  bei .  Qehilumseu  <  ausgelu^id« 
adeht  das  Urgebirgo  dos  eigentlichen  Vor  -  Speaarls 
r^hts  und  Unks  der  Kahl  nach  djem  Maintbl^®.  h^ 
Geislitz  am  Sicher  Hof  vorbelf  ji^kck^  GrofsetJ^mußfiif 
iJlzzelhausen  ,  Bernbach  >  IIorfia4fh  $  Neuse^j  ^Som/^ 
bortif  Michelbach  ^  Mzeiiau^  fp^asserlot  nadi  Mirp 
stein.  Bei  Klein  -  Ostheim.m  oberhalb  Hirsttin  aesi 
das  Ur^ebirge  Über  den  Slaio»  2x'igt  sic^..  hi^  in 
niedern  Fel&enkuppen  in  der  Unigfigeud  vom,  ^tocir 
Stadt  f  und  vqrliert  sich  bald  Jn  den  Saadebonen  w 
der  Gernsprinz;  es  erscheint  ,er^  wieder  a|V  J)ic^ 
burger  Walde  als  Ausgehendes  des  Odenwalder  Urge« 
birges«  wo  eSy  wie  bei  StockUadtf  unter  der  Sand« 
flftcbe  Versobwiodet.  * 

Der   Homklendeschiefer    d'ei   Odenwaldes  öder 
der  Bergstrafse  %   ist  auf  dem  4inkeii  Ufer '  der  Kahl 
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i^  Jlzenau  \fl^ejp  j||i  fi^^^n  t  vne  d«r  Syenk  bei 

Der  bunte  SM^Iein  'dies  hohen  Spossifirts  dedvt 
das  UrgpJ^irgo  des  Vor  -  Spessarts  schou  bei  Obemaiu 
Die  Anhühen  hinter  Soden  ^  Dirrenmorsbachy  Ober^ 
Besse^ibach  y  fValdmichelbach ,  ^a/71  dstlich  und 
aoiMiAiilUb}  4ie  Uttbpn  von  Eichenberg  ^  VormrodUL 
«od  J[A&/.nach  der  Kiozig  hin  ndrdUch,  bestehen 
eilt  Q^ndtfeiiif  der  cückivüi*ts  die.  gwi|Z»  ^Masee  des 
Qm\ixiffi%  einiiinMat»  ...^ 

~  "'We  tertiäre  Kalk •  Formazion ,  welche  sich  ans 
tf^ cBffeimhati!;  in  das  M a in  th hl'  herauf  zieht,  er- 
i^icht  Mireit  lezten  Ptibkt  zwischen  de^  Nidder  inid 
der  Nidda  bei  Bönstadt  ^  eine  Ylertehneile  von  As^ 
itiAhhm.  ^Sie  erscheint  in  etwas  grdfserem  Umfange 
zwischen  Burg^räfent'od  i  Kltinkärhen ,  JBüdeslieim 
'\xttA  T^tdenbergreh'9  lind  nimhit  näher  zum  Maine  die 
4tnWfhth  hbi  JtöcHs^dt  ^  Be^geü ,  Enkheim  Seck^ 
Väclt,  ^Ptemtgeskeitn  lind  Berkersheim  ein»  Entfernt 
vöir  dieser  Umgebung  erscheint  si6  noch  einmal  zwi« 
scTfenf  •  iCtonebergi  IChin^^chwalback  und  ^Nieierlwch^ 
'slaitri  auf  denr  rechten  Ufer  dei'.  Nidda;  Hier  liegt 
ddr  KaÜESteih  thtilir 'ki'f  dem  Schiefer -GeSirge,  oder 
M>^  dem  Kiesel -Köbglomei*ate/  und  verliert  sich 
\xaXtv  Band  - ,  Thoh'  •  uiid  Lehm  -  )ledeckungen« 

i  a..-P4^;.K«?^''*yt!^l  7»«»  ffochs^^d^l  un^  Bergen  sind 
durch  den  Main,  von  dei)  sanft  cx^bÖb^ton  Kalk -Nie« 
Aßvifi^n  zwischen  OJ^entach  und  Bieber^  getrennt; 
le^ttpre  zielK?^  %\Q\k  i|i  ejuem   Ki  cisbggen  nach    Ä^w- 
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seustamm  titid'in  J^  Ebene  iveiler  iuich  dem  Forst* 
iiause  hei  Oberrad. 

Ini  Maiiuhalc  abwilrts  zeigt  sich  dieser^  Kalk-, 
stein  erst  yfXeier  unter  J^Veilbachp  woselbst  derselbe 
von  Flörsheim  nach  fViekert  ^  Masseuheim^  JDeIh* 
heim,  Mrbeuheim  bis  o«'ich  fVieshadtJi  hinxiehl.  Oie^ 
Bach  am  Kursaal  bildet  hier  die  Grenze.  Die  Uil^ 
gel  bei  Hochheim  ^  die  lezten  Erhöhungen  der  Kosli^ 
heimer  und  Kasseler  Gemarkungeh  9  werden»  noeÜ 
von  ihm  auf  dem  rechten  Rheüiufei'  gebildet  t  wo  erf> 
sich  endlich,  im  Thale  der  Sulzbach  und  an  den  Uferiä 
des  Rheins  bei  Mosbach ,  unter  dem  SandgerdUe  velVv 
liert.  Abwärts  des  Rheinstromes  miter  3Ußins^  mS\* 
dem  rechten  Ufer,  ist  von  dieser  Fioroiaziott  niehle. 
zu  sehen.  Aber  eine  ungeheure  Menge  KoMthyliesi 
aus  dieser  Bildung  finden  sieh  im  an^escbweminieA: 
Lande  der  Rebhügel  des  Rheingaues»  .  :; 

So  wie  das  alte  Rheinthal,  vonüfä/inz  bis  ü/tfsi^ 
heinif    den  grobea  Rheinkies  in  allen  SbitenfhMurti* 
abg.*?Iagert  zeigl,  so  hat  die  Ebene  des  linken. Ufim 
nitibts  als  eiqw  feinen  Sand'  aafotiweban , .  der  wm 
menge  MnscbeL«  Trjimmer  zeigt.    Er  zieht  sich  mirt« 
Mnim  aus  an.  Mosbach  ^  Q^nxeukeim^   JBudenkbi^ 
ffei(i0skeim9  .  NifideriMtgtlheini ,     Omi  -  Mge§heim'f 
Ockenheim,  JDrcmieriheim  rechts  und  links  am  Wef(^ 
nach  KreuznMh  bN*  ^r  Wiesb^uJi  bin^  Kier  und  da  je* 
^ochjdttrch  ein^  kräftigere  Ackerkrume  rerbesserl  Ds# 
aiis  dp99ßf  Fläche  aufsteigende  Hiigelreihe  von  Maint 
aus  nach  2r<^daf/i^\siidMch  rou  Budenheim  ^  Mei^ 
desheim  9    fVnchenJieim ,    Niederiugelh^im ,     Ocken^ 
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mofU.  Die  Tkon  •  Por^yre^  Tvfidimev^Borpliyr« 
und ,  Variolithe  decken  dort  die  Urfolseot  nnd  haben 
sich  hier  dem  Auge  in  ihrer  greisen  Ausdehnung 
entwickelt  Hier  wechselt  deutlich  der  Porphyr 
(bei  fVallerheim)  mit  dem  Vogesen - Sand:?teine ; 
eine  wichtige  Erscheinung^  welche  im  ganzen  Rhein« 
kreise  mit  solcher  Bestimmtheit  nicht  wieder  eicht- 
bar  wird. 

Der  .eigentliche  Vogesen  •  Sandstein  liegt  an  der 
Grenze  des  Rheinkreises»  im  JMgerthale fSinf  Gra- 
nit« hnAmweiUr  Thale>  wo  4r  vorzüglich  herrschend 
ist»  liegt  deiMlbe  gleiohfiilb  a«f  dem  Urgebirge.  In 
der  Gegend  ron  JDahn  bildet  ei*.  ganz  eigenthümliche 
Bergfermen.  Die  aufsteigenden  K^gel  spizzen  sich 
slulenßrmig  zu»  die  acharfen  iGebirgsHicken  sind 
wie  ak#.Bergma«iern  hodi  emptorsjteigend^  nad  sez- 
zen  sich  ren  ^em* Berge'  zum-  andern  fort  .Selbst 
in  den  Thfilem  und  Ebenen  erheben  sich  solche 
schmale  Felsenspizzen  und  WSnde  aus  der  Erde  em- 
per»  und  versprechen  in  der  Ferne  dem  müdea 
Wanderer. ein  günstiges  Obclach. 


i.  •  • 


Diese  ausgozeichnetefv  Gebirgsfonnen  verUereu 
sich  gegen  iie  Französische  Gjns.nze»  wie  .gegea  £as<* 
serslautern  hin«  Zwischen  diesen  dUigespiztea  und 
wandrdrmigen  Hdhen»  mit  steilen  Abhangen ,  K^^ 
sphärisch -gestaltete  Berge  naittea  inne;  aber  ^ der 
Sandstein  ist  von  anderer  Natur.»  upd  insb^MOndera 
ist  das  Bindemittel  nicht  ^krystaUi^usch«  Der  V^g#« 
sen- Sandstein  löst  sich  auf  eine  eigene  Weise»  aiaf» 
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lior  dth  von*  Neiiem  en  dner  lesteren  Masse  su  ver- 
Müdtn*  Br  hat  grÖfttaiUibils ,  selbst  noch' aoF  a»* 
sAnlichen  HMen^  abgerundete  Hieselstücke  in  Menge 
bei  eich.  Diese  idsen  sich  nicht  sehen  reihenweise 
los )  ^  ini4<  bilden  9  dn^cb  die  zurückgelassenen  Ein« 
dHkdie»  eine  Ait  Zellen  $  unter  welchen  sich  wahrt 
Sand  •Stalaktiten,  oder  sapfenartigo  Sand.eebilde 
reihenweise  ansezxen.  •  Dünne  Scheiben  Siümdsteines» 
von  der  GrÖfiM  eines*  Stückfefs-Boden^  bSngen  hier 
und  da  noch  an  einem  kleinen  FunktOf  an  der  Seite 
der  Febenwand  fest  9  ohae  dafs  ntandchi  Fortgang 
dieser  langsamen  Äuftftsung  gewähr  wird«  Solche 
Auszeichnungen  fehlen  überoU  dem  bustfteo  Sand« 
steine  der  Gegend. 

Rechts  uhd  links  der  Kaiserbach  f  in  der  Waldi- 
hambacher  Gemarkung »  liegt-  dieser  »Sandstein  MtS 
einem  Mandelsteiiie^  der  zwischen  ihm- hervorbricht^ 
Dieses  schwai^zbraune  Gestein  bat  in  die  Linge  go-^ 
zogene  Blasenrftume »  eine  Menge  Achat  •Nmnail  nttd 
Graaat-fiirbigto  ^uarz  eingesdilossen.  Zuweilen  zeigt 
steh  düeseDMandelsteinscbliiehtoartigy  und  gleidisam 
att%ebl8liet* '  Diese  Bildulig  »leht  im  Znaanmenhange 
mit  jener  von  Zie/isjn^stV^r 'im. Kastanien^- Wäldchen^ 
von  Mantiach  anf  der  Hdhei  am  Zollstock  genannt» 
und  im  Thale  von  Banshach*  vor  dem  Orte.  Zu 
Si^ldingm.  und  Alhersweilär ,  iroselbst  sich  das 
Ur<*Gidbirge  ibit  erhoben  hat  9  und  in>  eidem  Ui9l 
kreiso  von  mehreren  Standen  *  siciitbar  ist »  findet 
skh*  djleae  .BUdimg  nmhr  ausgebreitet.    '•   . 
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• '  £ui  rdlUg  zertrfimmeHer  Crttth  ^   der.  ziemlich 
hMrizoatal  ^eachicbtet  hif  zei^  sich   auf  der  Hdbß 
voa  Aansbäeh  ^  wenn  nifin  von  Jßfchbach  nach  ^i- 
weilet  durch,  den  Wald  geht*  «Er  enthalt,  in  ^bun« 
dener- Blasse,   mHohtige  GraaU» Knauem ^    flile  abge* 
rundet  wie  Geschiebe.     Schon  bei  Leinsweilfr  zeigt 
sich  dit  nfiinliche  Erscheinung  f   und  später  ei^neuert 
sidi  dieselbe  im  Manshacher  Thnle.     Anf  der  Nord- 
fi^tfe  -vo»  jilhersweiler  bildet  diese  zerstörte^  oder 
regenerirte Granit*  Masse  in  weiter  Ansddinong  Bei^« 
hohen,  und'  ivird  von  einem  Trümmer-Gesteine  fiber* 
higert,   ddm  der  Vogesen*Smsdstein  anflregt.      Diese 
eigenthdmlfebe,  zürn  reihen  Fvirphyre  gehÖiHfge,  Bil- 
dung geht   am   rechten   Ufer    der   ^uaich^  aufwärts, 
bU  zum  hotenhof,    und  \vird  da  vom  bunten  Sand- 
stt^ne  durch'  eine  Schlucht  getrennt,    die  rückwärts 
zwischen*  iiem   AehkSpffei    ttnd    Orenslerff '  dfärch* 
lauft»  wid  da  endigt,    wo  beide  Berge  in  der  Hdhe 
si^  dwieh' einen    gefliettischrnftücheiv  Rifccken-  vereini- 
gtil.^   Hfer  hat  das  Trimmer  «>  Gestein  Gvanitsttfdke, 
MattJMsUine-r  Ciiaisedciae,'  p^kraie,   Grünslme   iü 
Meing^fiiis%csBOKnmen,  ttnd  Thonsc^hiefers^tft^ke, 
4^  tmt  arh  d*er.  Grenzte  des  Krefses  bei  JT^tf- 
ief'ViwA  im  Net^städtet  Thale  anslehendy.  .wieifi^  xti 
itiden  .sind.     An  der  Oinaftthcheu  Fabvfh^'  smF  der 
KiiJkeii  Seite  der  9uaich  9  >  zeigt  sich  «•«  geüi^iditeler 
Grtmit'^  der  cia  Aninfs^  Lager  tther  sitdi  \m*  '  l%on* 
f^hype  durdisezzen  Aän  Gisanie^  Mandebteine  lie» 
gen    rechts   der  ^uateli.  diesenueranililAMli  atfty-'  ^lü' 
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stiid  Ulf r  allen  fibrfg^n  Seltmi  mir  Trümmer -OesleiH 
iingeben. 

Der  Granit  bei  SurrweiJer  zeigt  nicht  völlig  die, 
bei  Mbersiveiler  vorgeFallenen,  Zerstörungen;  er  hat 
Abfer»  ehe  man  in  das  Madebaeher  Thal  komnit,  ein 
Grünstein  -  aHiges  Trapp  -  Gebilde  zur  Seite  V  und 
verliert  sich  erst  in  den  Sandbergen  von  PP^eiher. 
Im  Neustädter  Thmle  unweit  Franktnstetn  ^  und  im 
Imsbaeher  VValde,  eine  Stunde  weiter,  fiind  ich  die 
lezten  Forphyre,  mit  welchen  sich  auch  der  rOth# 
Sandstein  verliert. 

Mit  dem  Trömmer  -  Gesteine  und  den  schwär- 
zen  Porphyren  der  Gegend  um  Frankenstein  im 
Walde ,  endigt  sich  auch  bald,  rfichwärts  des  Rhein- 
thales,  der  rothe  Sandstein.  Die  ThSler  erweitern 
sieh,  die  Gipfel  der  Berge  sind  mehr  abgerundet, 
und  vom  Fufse  aus  gerechnet  niedriger. 

Die  mannichfaltigen  •  Unterlagerungen,  über  weU 
che  sich  der  Sandstein  im  Rheinthale  des  Baieri- 
sehen  Rheinkreises  abgesezt  hat,  mögen  auf  seine 
inneren  TerhSltnisse  und  äufsere  Struktur  immerhin 
eingewirkt  haben,  wovon  die  mannichfaltigen  Ver- 
schiedenheiten zum  Theil  herrühren.  Wenn  man 
i^ber  behauptet ,  dafs  die  Verschiedenheilen  im  6an« 
Zell,'  vielweüiger  bedeutend  seyen,  als 
man  auf  den  ersten  Blick  zu  glauben  geneigt  seyti 
tMtYü^i  M  Will  kd»  mir  erinnern,  Aift  aufser  der 
¥ei*sdiiedmheft  ^r :  Gemengtbefti^^  d«s  >&indeaiitt^ 
der  FBvfce^  selbstt  eiike  Versohfedeobeit  der  Bergfori 


meu  sich  nach  der  ver^cliied^^nea  Nal|ir  des  Simd. 
Steines  zeigt.  Mit  Rcdit  hat  Hr.  Volz  dem  ülterea 
Sandsteine  der  Vogcsea  den  JNamen^  Yogescn- 
Sandstein^   beigelegt. 

.  In    dem    Kohlen  «Sandstein -Gebirge    habe    ich 
'  nocih  einige  Punkte  >Teiter  anzugeben  ,  woselbst  sich 
schwarze  Porphyre  erhoben  haben« 
...    .Kqi  den  Sclmeeberger  Hdfen  rechts  der  Appel« 

*.  .An  der  Oberst$iner  IMühlc,  nördlich  von  Ober^ 

unii.JVle4er'^^i^^chj^  rechts  und  links  der  Lauter. 

An  der  Odenbeich,  vonSW,  nach  NO«^  vom  rc^b^ 

ten   Ufer   der.  Lauter  bei   RuzweUer  ,h\s   über  iVie- 

derkirchen  hinaus* 

Bei  Alxei  sind  die  schwarzen  Porphyre  von  M- 
zeif  ff'tsinhelm ,  Nach  (mit  dem  rotheii  Porphyre 
^«selbst),' bei  Essiugers  Mühle  und  von  Ufhafen 
nur  unter  einem  Merkmale  9  nqd  jene  auf  dem 
linken  Ufer  der  Msens  bei  Ransweiler ,  dann  zwi- 
sehen    ffaldgrehiveiler    und   BisLerscheid    nicht  woi» 

gezeigt.  •  . 

,*  .  «    ji  •  • 

.  Bei  Obennos4:hel  sind  gleichfalls  die  verlheilteu 
scwarzen  Porphyre  von  fVinterbom^  am  Unken 
üfei'  der  Appcl,  bei  Hochstßtten  und  Niedermo^ 
sghel,  am  linken  Ufer  der  Lauter«  so  wie  der  Zug 
von  Pbermoschöl  nach  Odernheim  an,  der  Glan  >  nur 
mit  einem  Punkte  bemerkt.    • 

:  ..  Die. roth^DL  Porpbyjre  y^m.  JSwdarf  und  der  O«- 
gmnd  vorHMsse«^iöh  ^«tf  der  Kax^o ; .  ^eich&lls.  die-ro* 
tbeli  Porphyre;  auf  dein  linken  U&r  där^I^anlsr«  lun 
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Heidehrg  bei  Oberstattfenhaeh',  äov  KÜuigsherg  hei 
Oberweiler.,  üad  der  Jlerrnumsberg  i  wcBilich  des 
geaaaiiteii  Dorfes*. 

Wer  mir  nachreist,  %%'ird  vielleicht  noch  inan* 
che  inerkwQrdi^e  Piinl^te  finden,  die,  weil  sie  noch 
nicht  aii^ezeig^t  sind|  der  neuen  ge9gnostischen  Karte 
dennoch  ihren  grolsen  VVerth  nicht  schmälern  können. 

u  # 

Ist  das  breite  lUictn«.Qnd  MsuKhaJ»  mi  semeni 
Hauptpiiftkte  in  der  Umgegend  bei  Mainz,  durch 
Versenkung  entstanden,  oder  durch  Erhebung  sei- 
ner Seitenwinde?  Das  Konglomerat,  bei  Sarmshein 
an  der  Nabe,  enthält  alle  Bestandtbeile  des  angren- 
zenden Schiefer -Gebirges;  das  Konglomerat  auf  dem 
rechten  Rheinufer  {Koberstädter  Forst)  enthält  die 
Geschiebe  des  Odemvaldes^  Auf  der  nördlichen 
Seite ,  am  Abhänge  des  Taunus ,  im  Rheinthale  wie 
im  Mainthalc,  wird  der  Thonschiefer  von  einem 
mächtigen  Kiesel  -  Konglomerate  bedeckt.  Von  Hü* 
desheim  bis  Klein » Ostheim  ^  den  Rhein  und  Main 
aufwäi*t8  ,  ist  das  Thal  mit  Basalt  -  Massen  begrenzt. 
Die  rothen  und  schwarzen  Porphyre  sind  überall  im 
Thale  verbreitet.  Der  westliche  Abfall  des  Oden^ 
Waldes  ist  sehr  steil,  wo  er  sich  in  das  Rheintbal 
hinabstfirzt.  Der  dstliche  Abfall  der  Hardt  hat  die 
nämliche  Beschaffenheit.  Der  westliche  Abfall  die« 
ses  Gebirges,  wie  der  Östliche  des  Odenwaldes ^ 
sind  sehr  sanfi;.  Der  Muschelkalk  und  Sandstein, 
am  Rande  des  Rheinischen  Hardtthales,  zeigt  sein 
starkes  Fallen  bis  zu  35  und  56  Graden,   da  die 
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liHiterea  Sehlditen  dm  Sltercn   SnndUteioes  dagegen 
•faM  meiilem  borizontide  Lagerung  haben« 

Nach  den  SeitenthSIem  des  Rbeingauas  zu  ur« 
theilen«  ist  das  Rheinbeti  frfiber  mehr  ab  lOO.Fufs 
Aber  dem  dermaligen »  mittleren  Wasserspiegel  erha* 
ben  gewesen  9  und  nach  den  abwechselnden  Ries- 
Lagern  zu  urtheileny  bat  sich  dasselbe  nur  langsam 
vertieft ;  hieraus  Iftfst  sich  »  fiir  eine  oder  die  andere 
Vevmiithungt  kain  sicherer  SeUufs  ziehen*' 

r»  Naü. 


■       « 


j       «  i 


527 


> 


K 


1       I  1      «>        M.J. 


•        I     •     <  • 


'      ^     '     ♦         .      "  '  .  •  f;     , 


•  N 


Mi  s  z  e  11  j»  II. 


•  t  4  •• 


•.  ScnppK,  in  .8 einem  ^Yerke  Über  die  Vulkane  % 
beginnt  mit  einer  Schildeviuig  4er  FbanQjmeM  dqr  Fener^ 
Wge^  si^h  JBetrtcUtungen.  an  über  die  Zabl  . derselben  |^ 
so  wie  tibef  ihre  YertheUiuig  ai^C  der  £rd  -  Obe^fl^he  und 
über  i^r.  Wirken  ober*,  oder  , unterhalb  der  jillgemeinea 
^Yat ser  •  3.cdf ckung  y  c^i^dliph  ;t^dlt  er  «o^^  ^acb  ibreip  ycr-r 
achiedenarti^en  Erscheinen ,  in  solche  Vulkane  ab^,  welche 
ohne  (Jn^frlafs  wirke«  |^  in  andere^  de^en  eine  gemSrsigte 
Thatigkeit    auslebt»    und    in    solche,    welche  , bedeutende 

^P     '•V,  ^  ß       »  9  • 

Ruhige  Zwischenrlume  wahrnehn^en  lassen«  /  Pnnch  Bei- 
spiele und  Schilderungen  der  Tor«Ugli()i  beaeicbnenden 
Merkmale  werden  die  lezteren  Verhältnisse  erläutert  ^  und 
der  Verf.  ist  beiniiht  den  Beweis  daraus  abzulöten »  dari  uu* 
ter  jeder  vulkaniscbea  Oeffnung»  währttid  der  Periode  df»ft 


*    Consiäeraiionf  on  Volcanoj  $    the  prohtihle  causes  of  their- 

jjhaenomenU^   the  luws  wkich  determüie  their  marck,    the 

*    däsjA^niUn   ^/  thtir  prodtatts  ^   and  thsir  citwriexi^m  with 

the   present    State    and  past  hiitory   of^^tl^e  ^ohp»    JC<Off- 

^Hi    1325. 
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Thldgteyni ,  Ittrenmasie  im  TntUnSie  des  Aufviranen»  (ehul- 
lidou)  vorhanden  tey«  Aus  der  Untersachung  der  Natur 
dieses  Aufwallens  »  so  wie  «us  der  krystallimschett  Textur 
fller  Laven ,  ans  der  Art  und  Weise ,  vrie  dies^ben  beim 
Luft  -  Zutritte  in  festen  Zustand  Obergehen,  femer  aus  der 
geringen  Hisse  »Menge,  welche»  selbst  wlhrend  des  Glii- 
henSy  von  ihnen  ausgestrahlt  wird,  endlich  aus  demVolamen 
i^lsseriger  Ü&nstft,  die  sie  entwickeln,,  ergibt  hich,  ihm  der 
Beweis,  dafs  das  parsielle  PJUssigseyn  der  Laven  nicht  von  ei- 
gentlicher Schmelsung  herrühre,  sondern  von  der  Ausdünstung 
kleiner  Wassennengen ,  welche  swischen  den  Bl3ttchea  der 
sie  zusammensezsenden  krystallinischcn  Tbeile  beHndlich  sind. 
Das  hefäge  Sntweichen  ^H ,  Wlhrend  der  JEfrupzion  ,  aus 
der  Mündung  jeden  Viilkanes,    nnd  aus  der  Oberfl)lch6  und 

*  •  •  » 

deii  Spalten  aller ,  an  freier  LuR  fliefiseirdcti ,  Lävaströine , 
in  grofser  Meng6  elitweichenden  iDunstes,  ^eugt  fitr^daa  Vor- 
handettseyä:  jenes'  Pluidams  in  dem  tnnerti  der  Masse ,  und 
äas  Erhc^enwerdeii  der  flüssigen' Lava  über  dem' Schlünde 
des  Feuerberges',  die  Auswürfe  vod  Schlacken  ,  welche  das 
tlmporstelgen'  derselben  begleiien,'  ehdfich  die  täbHosoa^ 
blasenartigen  Rlnme  des  Oettelnes ,  zu  welchem  dib  Laven 
^ich  verdichten ,' erscheinen  ohne  Ausnahme  als  nothwen^ge 
folgen  der  Erzeugung  des  jQunstes'  unter  solche  OihstYn- 
den.  Andere  luftförmige  "Flüssigkeiten,  vielleicht  auch 
ita jnche  pei'Yntfneute  'Gasarteif  ,■  entwickeln  sich  walirsclietalich 
zur  n'imlichen  Zeit,  aber  die  Hauptmasse  4<S3  Dampfes 
icheint  wässeriger  Natur.  —  Das  Ganze  dieses  Prozesses  er- 
klärt sich  durch  Voraussezzuhg  eines  steten,  unterirdischen 
Zutrittes  von  WärmestofT  zu  der  Masse  krjrstolliaischer, 
schon  üt  einem  hohen  Temperatur •  Grade  befindlicher,    Ge- 

stttne 
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8(«ine.^Es  ^Eolgf  ißXMx^  aniq  Zof^fmt  4#v  ^p«BS&vfla  Gewalt, 
yfelcheuch.ypa  nicUts  beschzSokt  sieht  «*  «li  dutck  luelige« 
bende  hJ^^e  Scliiduea«    Botttehtn  Ritte  •  nn^  woDdeii  diese 
hinlSnglich  .erweitert,  so  xnufii,   bei  plöslich  vecBiaBcleitem 
Drucke  auf   da«    miterhalb  liegende  Gestein ,   die  Umw«n« 
^^IvuBfi  dßM  Wi^s^a  gn  Dampf  begUnstigt  werden,  die^Maspte 
wird    ea^w^ikbt,    und.  erbebt   sich  im    Zustande    dea-Auf« 
echweUens  und  ^afl(Qchens  durch  die  entstandene  Oeffnung^ 
während    ans    ihrer    OberB'iche     explodirende    Dlmpfe    so 
schnell 9  als  Gewicht  pnd  Zlhigkcit    der  Subst#nx  gestatten,. 
eA^weichen,     und  ganiEe  Mengen  tothgtühender  Bruchstücke, 
und  Aschenthfüe  ausschleudern*     Druck  und  schnelles  Fest* 
werden  d^x   ^alülosen.  ausgewocTenen  Dressen    trachten    die 
Ansbruchs.«  Oje£fnung  -  zu  schl^efsen,   und  den    Fortgang  der- 
tyiterirdiscl^e;:)  Aufwallung  xu.  heinnsen,     iu  den  h^Ui^g^ea 
Fällen  f  tritt  nun  j^n  Zu^und  äulsfirlicher  Ruhe  .^in*     }Yxh« 
rend  d^ss^a    h^tne  die   tiefere  Laven  •  JVIasse^    welche  durch, 
paszielles  Verdunsten  ihrer  wässerigen  Theije  abgekühlt  wor-' 
4en:»   ihre. höhere  Temperatur,    durch,  Wirkutig^  des  wtto*. 
Ii/il^  ihr  befipdlic%n  WämestoEfes ,  wieder  erlangt,  i>is  eine 
i:,W^ite   Eruption  als  Folge  4et.  Weicheqs  der  fe^t  §ewoxdb« 
.n^lf  Kin4e,,,and.  der.  Zunahme  der   expansiven    Gewalt  ein*' 
tritt.     §eltenf  Beifpiei^  beständiger  Erupsionen  —  wie  unter 
andern   auf  Strömbali  --'  müssen  der   eigenthümlichen ,   äii« 
(s^^n    Gestalt,,  und:  laff    eines    Feuefbei;gas     zugeschiiebe« 
wprden,    yermOge    deren    die,  .d^rch  den    Schlufid  ausg|e* 
sfhleuderteii^  Materien  in  dem  V^hältoisse  des  Intumessens 
^nz  entweiphen ,  welche   durch  den  beständigen  Zutritt  de« 
unterhalb  be^ndfiafien    Wärmestoffes  Statt  hat.      Solch   ein 
Vulkan   pflegt  in  der   Regel  -so  empAndlich    su  seyn  gegen 
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alfo  A^^f-rlmgen;  fn^^dht'Oi^cii^^der  Armosplilffe/ Vtiof  ^in  Ih^^^ 
ronfelW,   Mhd  ih   d^r*  T\h^  tclleitit  dti^fs  W  ct^ti'Pl^aöKne. 
tM'  kvtr'StH/nMn  'air'Ta)}.*^   Äer-^ftne^tlnte^iiifcht,   mit' 
ghiiiW  Au^fHtfrlfchkcit  und'  isiTc!^  dtn  ttreticiste'tPKIegielii  (}er 
Ftfyiülfy  Aih  ü«Khztt\  vrdche  Mlle*  Aendcnrhngeit    det    £rup- 
s!onv>G«W4it  bedingen   mltsseti,     ditf  D^ii^r  ntKiger'  35Vri* 
tfcbe^Uftme   Hnes  gewMiblicben  Aütbruehvi ,  tRts  Meng'«  gas- 
afdger,    Mfsiger  trad'feitl^r  MÄtrrien  ,    die ^zetirgt  worden, 
ChgertiUgsW^Me,  AMitihleit   utkd  Fetrw^rdi^A   der^-L^veiT^    in* 
ndrllHife  O^ttiltahgy   Textilr    tnid   initiexklogfsdi'e   Merkimile 
derselben  ^  Aendetiingen  ,  i^elcfae  dieselbes- dttfeli  iarire  DSm« 
lif^  dä«r-.i.aere  «^»ien  erleide  ...  «.  w. :  «r  teglehA  d>«e^ 
Vir^enHicHnn^en'  ttAt  ennpreeli^denf  THjitsacfavkr   snr  eigener 
Bedbach tutig  iienrorgegängeki ,  and  mit  BexAetkbrigeh  über  die 
Hüöhm^tttngeii'AnieTtt,  MaMcbef  disr^ dat^legteh  Ansiditeit  sind 
iTetr'  liVid  ungeitieiii  iirieiew«üt;>o  o.aii  dafa  die  gi'ofken'Maaseh- 
ti'adtrytildttot.awit,  TergfScbtü  mit  bilsäftbctien,  ihir  Entstebeo 
de)r'  gerinrgen    tpezifiscbeti '  Schwere '  Tett  anken ;  '  man    fifndet 
BäkijKäe''  Mifgenibrty'  entnommen    töii    Traehyt  "^wecbaelitif ' 
i6*'£a|;eb/   oder  m    Strömen  *  mit  Bttalt  r  Sie  gtoften  'Junirer 
i^ttÜadUeber  Berge  zeigen  'tich  ^ecba^lhd"SiiisgeliaBk  durch 
Fardxjrymen  «attige  Kruj^aiDnfen ,  und  nad^ '  und  'nach  wiedcf?- 
gkn«  '^rfKllt  duh:b  Craeagn&ia  mfndinr  !ieftl|^  S^lodoneir; 
der  ü^sjnrong^  det  T^aste^,-  der  Möya  und^^imcbbr  Ttifife 
ibülSi  in  dön  Aiffbraeke  viou'S^   genich^'VNitteff^  'di^ita^ 
nerhuib  det  Krater  tfachytta^ber  Vulkahe'  slbk  bilden  s'ir^M* 
Ibuf   Ärtiptiotte«    m5gen   a)ii    O^ffiiüngeif   iw  Me^re^Boden 
5tatt   haben,     ohne    dafa    sie  einif   sichtbare  Ä^r^gnn*  attf 
der  oberen   Wasterflilcbe  veranlassen ,    bfi  der  untermeeriscike 
Tnllan    das  Niveau    der   WasserflSch^    befhaTre   erreichf    hat 
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odMr^nteniiiläniiiitf.O^ffäuagV  >«l«Mh  w«1£]m  4i#  WlMieMdir 

9#i> »  :  ^]|,  411  y99^hMtnfm  «Mlkb  natt^lMlb  «te  riliirn 
F^liVr  S9hi4fM%  «ttiilliSiifiia  ,  .liis.  e^.BrUclie  ttal.  tf^MiAt^m 
MMilg»«  hit(n9b«)id  w«li  Md  üäM  jmm  tUfa^riicil 
E«iw^jpbiii«  Aof  ,^ol^li0  \yifae  mub  im  Zng  ^  tiOtomV 
•coOmi  oft.  MiAo  JUckttoag  Iai«ro»  em.^vMJfC  tinh  Ynit  wifc^ 

«vt<;(iei«ft  aadAnii  tls  '^httohm*  Sdtß»  wmAkxhoki  tidi:.<iii 
Auitrin^  aM  dar  «teUokeii  DiffniMg;««nil.jkMdM«  dai 
#ngi  3imI|«  $iAiUt  wird,  dunli.dts  Feitwrtdte  jfatf  lAMi«» 
Ad«r»  welche  ai«  naisdhlküic»  od«  dafch  die  JkmOmUa^ 
^ciiev  «rticli^im«.  ub«r  ihr«  wd,,  ««f  tolfclie  Wcimi,  dÜ 
fj^gapsir«  GiMmJt  dtt  «vUist«!  ^  «Mttiwi  JUva  auf  «ka  2Wk« 
hnf  gebmi^f  ttu4  fffidthigl  wird;«  4kh  «uMi.MidMi 
^flfflK«Q«ff<94ffg.  ftu   $tt«l»«*t.  »b«M4l   ihlk.  dift 

fmA  w;Uixt|^  mer  Unheil  D«i|«r.,.dlo.  ai^odtin»  Ei^i^ 
9iif.n tiTffin,  diOß,.  oiMeritdiMbtn  WilfAiiMMn«a  AdF  MU^närZ^t 
«nrll^,.  «ud  9wai^  dieMibaj^ai^k  «liMa  and^ücAulsfigfMi 
bAfie»,  .^iaUeifilit  iit  aohc:  wteifttr,  oberASxdtltoliir  JiUilli«^ 
ffung»  un4/v)rHbrfiid  deweu  bleibe  dia  £ilib«iia :  JlAabHidMF 
OeOniiDg  f«]wiabaK  erloKb^H»  Durdi  .die  tclmilikaildMi  mul 
«<?bv¥>8V^a  ||fwego»g(Bi^,^  ^vwwilaftt  darqbiii«  pMslkke 
^rxaapawardea  .der  «ufli(BgFnd5i|> Maaten ,.  werdfl«,  .dleiil 
An^cbeipe^nfc]^^  d^  Fbl^oi^i^e  der  .Erdbeben  i.llfdMiftl^ 
.>vi^lcbe  Ubpr  qloeii  ^  mebr  od^x  .yirenjger  auagedeboft,eii<f  Fl9v 
cbe^euin '  wal^^glBnominei^   wei;daii,  ]eii4cbdex<l  Mk.  5U.4er 

34  ♦ 


fSft 

fWiedlithDltott  £r»tMMMi£tnil«iii  Witkniged  sol* 
Ai|t^  Uwdok«  im  h9t^3aküickm-  TA^t^.  '8mi  ^htJbeay 
t  Ar  T^rf«  die  iBHm&umjI'  der'Betgk^tiea-  «to  ;  <  di» 
,  WlMUingha  (dnd  >  «Bdcr«  ..Regelkieigkchte  der  F^s^ 
t  wtiübrg;  uiieh  Uhm  Mm  Htr^<»Mbg«n  ffe««* 
hyi>ilBai<»fa»r'Gcifino  (GrMk;  Potpbyi>':s«rpe0ti»  «»t^wO 
teMb.  dioielbeiiy  ^md.  a«#*wfiidbilioll*'  OSfirtiittted  inAachet 
itlnohmito^EiMilA.^mft  ^di^ch'  iluMii  halMMMii  'ZUfMod  b«-^ 
dimgl«  Da»  liiiiemnige*Ver(iiJUc»«yii  VulhnuMhMP  Aa«- 
fafiicht »OaHin Ag« , >  lo.  blUGg  ieaMvkiMr  ^tlif  dei*  "Crd. 
OtaAclK^  :  der,  niclit  fUten  «Iteatt  'Ittbeude »'  (Blrtet^edeDe 
^lluDÜloliMi  deiselb«!  unter  finMider  inrI  *  *ia  itM^ibeiiliGlieB 
B«rgfll§Mr  det  FeitiMidei.,  «rkiStt  fich ,  uäch  Hrn.  Sc  ,"«o  ^ 
^ti^  du  niolK  ieUe>'F>i«eri»tg«  iH*d«ii  €rhid>0MteB*6ceJleniitTe 
AMfcTtt8libi:|iaiMa,.*d«ireb'deo  Q^keadcncli^*'  di»**gew«]tMnk> 
gih^^i  .tfer  ob»ien  Fek-Scbicdttea  be^teitdüd V  itf  gewiieer 
\y|iis'pandkle  ßpdceo  enuf^heiiy    uad'ddTs  bei  ftdttlkkma 

■m 

iWa^A8iV"'dH^I)ruckjes«a»ftdie  iiiiiett^n' MeMen  -  der  trhixteop 
wamkuij^  toter  dta .  ^p^ttt  y  wenigstens  Unter  deai  grofs« 
twuttad  lielbceB  denelbett,  ibce^  Stelle  eSiia^tiieAdoEi«  GetteU 
iiett>  «la  i£iDpors^wellea 'ttMd''HetTorbreoiieii  Ml- 4reff8r)üede- 
iieii'»Pttal[ten4>edsngt  wird."  tHe^'ThStigkeie  dieser  eeidüdiea 
AiiibvRbhs*Oeffiiungea  heowit  da»  Zunehmen  dir  Bkpanshrw 
Oetnk',  tilid  «ine  stets  ifottdanertide  Erhebmig*  des^  vnlke* 
ülsclie  •  Berge'-  umlebenied',  lindes»  -**  B^^sie*  Theorie 
itljfti'Sllb  ftAwetideiiy  itzü  ^e  dtnkwUrdigBbtir"  Verlßltäisse 
des  obetMdiltcben  Aussehens  ^es' Fest!. liides  siu' erkiSren ;  der 
V^rvLeottst  sie  7.U  Untersncbungen   Über    dUnf  wsbrscheinli- 
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fllen«  UVtpriiog  renthiedtnw  gesoliMhfever  Gett^Wie,  und  fibtt 
die  Ursachen  der,  dieselben  unterscheidenden  ,  Merkfiuiley  to 
wie  zum  Entwurf  einer  Theone    der  Erd  •  Bildung*      (^Ann. 


> »  • 


Ja  6et  ^issung  der  gedlo^.  Sos.  zu  L^dndöM ;  am«  ^; 
Mo^^nber  1805 ,  wurde  eine,  yoi>  R^TA'rx.'OH'Wt'getheilte; 
Notiz  rerlesen,  das  Verkbniinea  von  foatir^Bth  HöU 
se  an  der  KUtCe  der  Grafte'haft  Norfolk.  (F^- 
j\us8Ac^  hulUt.  d0  CeoLs  Vltlf  22«)  NacU  einer  trage« 
wohnlich  inehen  Flath,  welche y  am  5.  Febr«  1825,*  an 
der  Küste  von  Norfolk  Statt  hatte ,  stürzten  grefse,  mit- 
unter'über  200  F»  hohe,  Massen  des  Ufer  •OtMCeiiies  int 
Meer.  Dadurch  wurde  ^  im'O*  und  W.  der  Stade  Crom$r^ 
ein  Lager  ensblöfst ,  von  ungeMii^  4  F«  Mächtigkeit ,  dn 
aus  Thon,  Sand  und  vegetabilischen  Materien  bestand  ^  und 
viele  fossile  B'äume  enthielt  ^  deren  Stämme  atifrech't  und 
Mnander  so  nahe  waren,  wie  mag.  diefs  gewöhnlidi  inWal«* 
dnngen  findet«  Nach  unten  zogten  sich  dieselben  fest  ein^ 
gewiirzdt  in  dem  Boden ,  der  sie  einst  getragen*^  ieu  heben 
lehie«;  alle  waren,  in  etwa  1  V2'F*  H'öke- zerbrbölten;  die 
Aeste  in  horizontaler  Richtung  umher  zerstreut,  'au^Ii  traf 
man  kleine ' Lagen ^  verwester  Blatter,'  aber  ^^er  dJAmien, 
noch  Früchte«  Die  BUume  dürften  Fichten,  Ulmen  bder 
Eichen  gewesen  seyn;  das  Gewicht  der  ihnen  aufgelagert 
gewesenen  Schichten. .  hatte  sifi.  plitt  r gedrückt*  Thierische 
Ueberreste,  die'  Hirnsehaale  binea  Dammhirschet  abgeeechiiet» 
&nd  niah  nidit;  wahrscheinlich- '  afaam'atammetf  ^  didT  BleplMni* 
ten-Gebeitts,  ao.wie  die  KnocbeamriridAdeucr-  "gcmh^mm- 
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\    i.n     n 


Ein  9  aiff  /1/01MI  und  auf  de«  Fard#rif ,  id  M«ndelskein* 
BUteftfflumen ,    Torkommendes ,    Mineral ,    welehei   bis    jezt 
init  6ti)bit  nnd  Henlandit  TerwecliMlt  worden,  ood  in  die- 
HB  fti«ie{iiMig  den  HJMfofiü  JSpitiilbit  j»rbälten  luit«  wur- 
de TOB  Gr  ^PW  .( Po^OBUDOHfv *J  Aoo.  d.  fhyi»;  VI  9  l83) 
betc)iriebefi-»  Kerpform,  eine  gerpde  rbombisdhe  SSule  (M  |  M 
SS  i35^  i&  i    Durcbg^üge   $<br  deutlich  ia  der  Bichiaog 
der  J^Ieinen«  Piagonale   der  F  I^hche),   welche   durpheio- 
uod    inebarfaobe  Entipiseckungen ,    dardb  Eiimumpfeckuogen 
und    JSnUcbaxrfeitiiogen     manaicbCacb    i^odifii^it     erscheint* 
Ri^cF}i[^JM]^b|  risbar  duKh  Apatit.  Eifretidchwere  =2,249 
)>ia   8,9^9.      Vor  dem    L^^throUre  nuf  l^ohlen    unter   Auf* 
Willen  znok  bJasenvoUen  Etn^il »    daa  nicht  tur  Kug^  ffiefsti 
IQSK.  xiele?»    Borax  sii   wasaerhellem ,.   k]«renl  Olaae ;    durch 
PhptphJKM^MU   zeraeabar    zu    khirem    Glaae,     die    Kieselerde 
bMbt.9n^«J^t.      AufiöcUch  i«  konzentrirter  SalziXure,    ttdt 
HMte^lOstui^   eines    feinden    Kieselerde -Fnlveri«     Ckemiscfcer 
PeiMpd.i=^Ki^«el  68,59,  Th<»a  17,^2,  KaUi  7,56,  Ntttoa 
i»78.  .Mgd  AVfsser  t4>48»  Pie  Ktystalle  d^r  Substanz  siad  im 
'ßipycjff,  ^infbpQ«    glasgltlnsend    (nur    die   EntS(charfsettuiigs- 
fjDfbw    z^igPH  Market)   ferllOtttterghpz),    durchsiditig  und 
weift,  .  . 


S»  FowLsa  gibt  Kaohneht  über  mehrere  seltene  Mise« 
ralieu  iroa  Wavwick  Ln  der  Grafschaft  Orange» 
(SiiasifAH.,   Am9wU.  Jomnud:  IX ^  242.  >   .  3ie  gebaren  ei« 

^  in.  den  ,Thftletni  ronii4ip«rr«,   fVmrwitk  ^od  Fronkiin 
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yerbreiteu*n .  Gcbüd«  von  körnigem  Kalk«  an «,  welcUci  Bio* 

in^ngiingen  voo  Giiniiner  und  tuui  F4»encvxyct  efUhllu  Spi- 

u  e  U    (.Pi^oiiast )  iii  oktaeilriackof  KryttaUeci ,.   deren  Rand- 

k«nten  3  bis  ,4  2^ol]  mm«ii^  sciiwars,  gl^s^od;    (}«»  M»^* 

^tergettein     ili^ijs     «ersezt^    .theili    Serpen-tit|,- ^ryiulief 

rhonibitplM  Säulen  top  bedeutender  Gröfse»  zuw^^iJ^  durch 

beigemengten  Brusic  verunreinigt»    Auch  grün-  und  roih« 

gefärbte  Spinell^    kommen   hier  vot;     ihre  Gräfte  ist  weni* 

gie%  betrScIuIich,   a)t    die  der  schwärzen ,   abe|:    6,ie,  erpicheo 

«lenngch   nicht   «elteo    Va    2ioU«      AU^    gehören    der     Ker«- 

form  an  .    ni^  triCTt  mau  lie  eotkantc^t.      Der   r  o  t  U  e    S  pj« 

nell  findet  lieh  auch  zu  Byram^   einige  .Meilen  von  SpoK' 

ia»      Bei    ff^arioick   erschienen    ferner    WerneTiA  -   (-ök«- 

polith»)    Krystalie   von    4   Zoll    Durchmesser,    die  Aufsen- 

fliehe  raub »  wie  zerfressen«     Hornblende*  und  A u g i t* 

Xryetalle  roa  seliener  QTb[$fi  und  Scfafinbeic*   •  Ferner  Bru- 

,zi%9  orange^elb  gef)lrbCj.  19  rhoeabi^chen  p   «^f  v^iffhpede^e 

.Weise   roodiC^rteo,    SSulea«     Ein  ^i^geUich  M#*f»»   F*.^M* 

^^oli^  |>e|iaiint^s  (aber  ni^ht  ^bmi  bescbri«^«!^ ):j  11^  Oh« 

^laederp  irystalUfirlef  Mineral »  dem  %ecksteiae  «19  ^Xchsteii 

gehend»  in  ^ei^  Trüininf^-QeMeiM,    Xhnlicli  d^^.  todKcn 

l^ieg^epdeii«  ,    Frtuffklin    lieff^zt  Hornblpndf  { $|(rf hlsteio ) 

in    zierlioben   ^ry stallen    tob   vfr^cf^iedeaen   4l>ii^^'**^£f's 

begleitet  von  /Apatit  .vnd  Wernf  ril.;    rothen  S  p  i«  e  J  J ,  «»it 

Apatit  I    Beryll    und    Bruzit;    gtlbe   Bleade«   n^t  kohle«- 

saurem  Kalke  in  einer  Brekzie>;-Jiohl  ensaux^s  Alf^Jigen» 
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2>of  Feldgtefo-Poipbft  des  SteinVohleo  «Cbturges  ron 
Däppgnwelhr  bei  SaarlonU^  dessen  Grundmasse  laxrendel* 
blaa  ist,' und  der  LltifigeFeldipeth*,  sparsamer  Ueina  61im- 
tner«KrystaIle  fBbni  enthllt  auch  liyatiathröthe  OxAnjüen  In 
-  liniengrolsen ,  ItrTSlallinischdn  KSniern  ein^iphlosien«  (N5«« 
OBKATK,  Oebirge  in  Rhein!«  WestphfL»  IV»  $63.) 


Calbb  Atwatba  hat  Beiträge  cur  ge^ogaostisftli^B 
Kenncoifs  des  Ohio -Staates'  geliefwt.  *  {dmerte. 
Jommal  of  Sc;  X^  1.)  Die  herrscLenden  Felsarten  in  der 
Grafschaft  ""PTashington  lind :  bunter  Sandstein  ,  Muschel- 
kalk und  Quader- Sandstein« 


^^- 


Am  ife.  Mai ;  1826  Mihc ,  einige  iWhittten  nach  »/^ 
auf  3  Uhr,  -wurdb  .zvl  Aimbtit  ein  starkes  Erdbeben  ver- 
spttru  <  #Aon  seit-  dem'' Dezcrmber  vorigen  Jahres  'vraren 
leichte  JCrdsc«^  eingetret^i^,  *  behieltet  vdn'  eineni  nnterxr- 
discheii  f^etdlie;  sie  wiederholten  sich  bis  »Ade  MUtz  nebea 
oder'adilf  Mal.  Am  Oster  -  Soiihtage ,  urf  2' Ühr  l^achmil- 
tags,  ifrar -der  Brdstofs  bedeutend ;  die  Mauern  des  Stlftge- 
«bSttdes  Wankten»  und  das  Getöse  würde  sehr  VerneH'mbär ;  das 
Wetter  w^r  g4n^  Heiter'  und  ein  starkfei^  "Westwind  tog. 
Jedoch  dilr,  am  15.  Mal  früh' Statt  gehabte,  Erdbeben  war 
ungleich  starker* '  £in  allmSblichis  duhipfw,  naher  und  im- 
mer  vernehmbareres,  unteriidistheÄ  Getöse  mächte  den  An- 
fang ;  darauf  folgte  ein  atarker  Ärdstofc  Wn.  m^ni  hefbgen 
Knalle,  dem  eines  grofsen  Geschöxzes,  in  einiger  Entfer- 
nung,   nicht    unähnlich,    begleitet,    worauf  Schwingungen 
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eintraten ,  die  Anfangs  tiemlich  beftig  wirtn  ^  endllSch  all« 
mShlibli 'sich  verloren»'  Der  Knall,  verbunden  mit  dem 
heftigen  Statu,  sezte  a)l^  Bewohner  in  Schrecken ^  und 
vielf  entflcihen  ans  den  H3usern  in  das  Freie/  Die  Heftig- 
keit clea  iSrdatofttf  lUfit  sich  am  dem  ermessen ,  dali  die 
lehren  umschlugen  «ad  did  Schlafenden  ana  den  Betten  ge* 
hoben  worden  waren.  Die  Luft  war  ruhig,  das  Wetter 
trüb,  bi(sondiert  das  GewSlke  war  sehr  schwer,  und  senkte 
sidi?in  dichten  Hf  asten  in'  das  Thal  «Land  herab.  Taga 
vorher  (^£ngu- Sonntag)  war  derHimmmel  heiter;  jedoch 
gegen.  Abend  erhob  sich  ein  sttfrker  Wind  von' O.  her,  der 
in  der  H6he  sehr  brantte ,  die  Gipfel  der  Blu'm'e  bewegte , 
indessen  an  der  Erde  hin  nur  wenig  LnFtzug  bemerkt  wurde« 
Das  Erdbeben  kam  von  O.  aus  der  Osäus  -*Gfegend,  und 
hat  sich  'über  Kottenmanh  und  Gallenstein  su  ausgedehnt* 
(  Zeitnngs  •  Nachricht. ) 

•  G.  Troost  beschreibt  neue  KrystaTl formen  von 
Apophyllith  und  H'Otnblende.  "' (JSourit.  of  the 
Jlcdä*  öß  not.  Sc.  of  PKiladi ;  r",)  Die  Hornblende  wurde 
durch  Brcsfif  im  N«^  des  Ohtario  -  Set%  in  einem  Syenite 
aufgefunden,  und  ist  begleitet* von  'Granat  und  Quarz.  Die 
Krystairö  sin^  schiefe  rektanguhre  SHulen  (das  Zeichen  wSre 
ißKiH*  )  *•  Der  Apoph'yllith ,  für  ieÄen  neue  Krystall- 
'  Abänderung    (die   gerade   quadratische    SSiile    zur    Spizzung 

enteckt    und  entrandet)  das  Zeichen  ist:   MAB,    kommt  an 


2 

y 


'"*   Eatseitet  zum  VertchviriAde»  der  M  Flächen» 
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4f er  '  iMArmoa itf  •  Spiiso  am.  Xj«4#  superiojr^  i>egleiret  von 
Kalktpath,  Faser  *P«f*)iiiit  und  Quars^  in  Mandelsteäii-Bia- 
aenraunieu  vor«  —  Aa  der  Nordküste  des  LaJ^e  superiar 
fijidec.  sieb  ferner  P er ls4 ein,  namentlich  auf  einer  kJeineii 
lAsel  Mm  £ingange   der  Nipigon  •hu^ht* 


iMBaMM«Hirf 


Nachricbten  in  ^ffe^tUcbeo  Blättern  %n  F^lgP  l<\ieten 
l^nge  dauernde  Regen  von  dem,  in  ^^d-Tyrol  um  reoliten 
Uferd^a  Wildbachet  ^aoot  Jiegendj^n  ,  h^gfi  ^^^^^,  i^uige- 
Ji^nre  Srew  •  nud  Erdanasaeo  Jo^^  welche  .aich;  in  das  Be(te 
I^Qa^ttrstenf  ui^d  den  B«cU  in.^eiuAin  LanCe  Mfbielcen. 
J2r  acbwoli  ao  .einem  5ee  i^n«  brach  ap  der  linken  Uferaeite, 

■|;egeii  das  X)Q,rf  Pgnte  ^  mit  «^e^raJlt  durch ,  ond  begrub 
y^asaelbe  gr^futtentheils  ut^or  dem  mii^^ebrachten  Schutte  so, 
dab  nur  einxelne  hervorragende  RaftchfSnge  |jast  die  Stelle 
beseichnen»  wo  einat  Ponf  atand«  Der  JRe(r«(*Berg  hatte 
(in  der  Mitte  dea  Junius  £826^'  doch  nicht  aufgehört  dem 
F(0Moi  -  Bacl^e   nei^ea  Materie  sur  Zeratprung  zu  liefern  »«o» 

Jißt§  dieser  gegen  ^ie  linbe  Th«isei|.e  geworfen  t  den  Fafs 
leineii  andeKi  Berges  au  Hnter^a'ohen  anfängt»  Di«  Menge 
fler  ahvolleaden  Bjrde  und  ^tei|ie  ist  ao  grofa,.  data  sich  daa 

,  j(l,aufwerk  dtrselbjpn  m^t  dem  Wfftsefr  dp$  Ff^oi.^  dem Cis' 

^rnoft^  und  TOB  da  iu  di^  Bjra^^a^  .  b^a  ^1  Ve«esianischeni 
Bo,den  y  erstreckt  ^  yiro  das  Wasfer  yf^^^t  4u>b  Trai|kef»  Moch 
f,}jL^  3>ei|>e!i  4er  WM»erw«4iB  \»oU  be||U|t  i^etrjien.^J^peju 


Bei    Wsstorf^    unfern  Asch^rtleben »    wntde  in  -ekieMii 
jüngeren  Gypa  l^e^eitf nden ^  ^rfi<il)p|*fi''<>lien  j   (hpn^giyi  ^er- 
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Sl;iickQ9^  y.<Mi  FaustgiöVe  tuui  darüber,  theib  ia  plalUnföv^ 
inigen  y  zuweilen  Fuft  langen ,  Massen  gefanden;  auf  den 
Kluftflichen  und  «n  den  Kanten  der  tezteren  Stücke  seigt  sich 
dbüMilieral  hSufig  in  deutUcbeni  obwohl  »«iat  höelift  klei- 
jimi.Kxfnallen»  (£qK4Ai>'Py  3cHWBioofn's  Jahrb»  d^r  Che^ 
<9ie;  n.  R.;  XVI,  ,267«)      . 


H«  T«  MtTBA  tWlft  •<  KAtTMim'a  ArihMr  f«  d.  .geii 
IJlaturLs  yil,  185)  di^  Uiobxabfing  dei  jS^Iko  -  £«eri»l- 
i0S  ^^nke^hergii^  tivMt  neu  entdeckten  y<K9Bt«ionng  »k* 


Am  12»  Janfna  iS26  yersplirte  man,  nm  5  Ühr  10 
Minuten  Morgens,  in  Smyrna  ein  Erdbeben,  das  nnge- 
Ilbr  iO  Sekunden  anhielt«  *  In  MeteRn^  wiediprlrolten  sich, 
mehrere  Tage  hindurch',  tdie  £rscbUtCex^ngen  mit  groTser 
üeftigkeit.     (  Zeitung»  •  Kachrlcht. ) 


I.  FoRTSi»  ertheilr  -  Kachrich«  ttbev  A  m  ^  r  i  k  p  n  i  a  e  ii  e 
;iianäraiien  •  Fundaticten«  (fiiAt^ilMtt»  iomn$mt  X9 
'1&) -^  Bitteraptth^  mit  Talk»  Ctmmkngrcni  Q4i:ar»« 
icrqpfilteinartig,  datelbai  «ad  su  fVorMngtomf  Gra^Ht» 
Ch9fiafi9Up  im  UoiaMmid^  GMteiae»  di*  iCryytaUie  «M^ 
tdiea  aicht  «eltan  die  QtUm  «iiier  klein««  Xan^neokn^l ; 
.Grapkiv,.  Cbgstarfitidi  W^rnerit  .nind  Spodum^n, 
^0«^^;  Saoaeni}ney8»  CAttfil^r/ieM;  Mu«ehelktl)i, 
tcbr  TtaKbi»ittt  in  Nme-'Ygtkj  J««pit»  blau  (?)  g«ßb^bc» 
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9Vestß»ld -fltth   hl    Chestefi'^VLtm'tiWn^   adsgeeeicbiMt 
«tliöne  krjrttalf«»  Worthington ;  Zoisit,  diielbtt  u.  0.  w. 


Di«    GriitWtcka  bei   Ehrenhreitstein ,  'iu  dem   Felsrfik* 
-ken ,  '  welcher  die  Festang  ti-agt', ' '  namekitlich    in  den   Stein* 
brUchen^    die   nach    seinem    nördlichen  JBnde  am  Rhein ufer 
angelegt  find  9     hat    kngelige  Abtondemngen ,    ähnlich   denen 
der  Diorite  und   Basalte.     Die  Kugeln  wecliieln  von    ^/^  hh 
i2   F.'lm    Dorebmetser  9    und    sind  meist  Tollkommen   rand. 
Im  Innern  findet  man  sie   sehr  feit,    nach  Aii&en  zeigen  oß 
sich* mehr  Yon  Eisenozyd •  Hydrat  durcfidrongen ,     und    in 
dicke  konzentrische  Schaalen   trennbar.     (Nöooeaatr,    Ge- 
birgein  Rheinland  -  Westphalen ;  IV,  362.) 


Bergbanptoana  ▼•  Yiltsbib^  beendigte  in  der  Sizsong 
der  aiatarforadkenden   Gesellschaft  su  lUlle,  am  11.  Septbr« 
1824  seinen  Vortrag   übe  r  die  metall  iac  hen    Fo%tU 
lien   im   Mannsfeldischen    Kopferschiefer- Ge- 
birge,      ( ScHWEioo£B*s    Jahrb.  der   Cbero«;    n.  R«;  XYI^ 
*4t4«)'  '  Der*  y«tlkssir' zeigte  '  t uef st,   dafs    TOn  den. beiden 
rVork«nniieiid^ '  ibgesonderten   FlStfaügen,    der  südliehe  <£sii 
«IIMlicben-,*^  in.  Htitsicht  auf  ^en'GeJialt  an  Kupfer  und  8il- 
«ber'y'    bedeilVMid    lllcnrifft.     DWser  geringere  Metall -'Oehak 
*der  Schiefer:. vom   ni^rdlicfcen  2Soge    etehe,    wie  es  sohctne, 
mit  dem,    im  Genzisn -sehr  steilen,    Fallen  des   FtöczAS  in 
BeziBifong,  iiisofom  man  überlMpt  dir. Erfahrung  gemacht, 
^liifs  mit  d^m' l^zteir#n  gr«trölialich>annefie  SofaieBsr*.  sich  an- 
Al^gteo«     fodeT«  gebe  bs.  audi  A'üsnahmM  dieser  Reg^      Die 


ch«A  finde !il«g«g«n  mw^ieifdiA  köiutdiitds'*VwhSllM&,diuri4 
Sttifty>^iiiJudet;(iiöchi*e..6«hak;<ilniAiIitter  »dis  •äij^s*  ivk 
idnerii  ii*8  iiamwgildiylifenv Aecttn« y «g^Nofft» '  Mrtfrdo-^  .uhA 

Wiiftff  ij«d(adi^4e^  aildwMl^olttii  Tlwal  idq?  tSttgesMndrtt 
t«»  1>««tiiiiiiiV '»tucrhsff «reisen Y'  "^^^a  iich\d«r  -lotddeatendti« 
fll«dlii^G«iMh  -^otti  *Jfm<ni«l«b  nach  sAotea  %/a  .«Um Wink 
in»  atidftr«  -  0«hiBkt«tt  4«»  «Fldiids  Uin^tJi ,  i  amU  >  imhmm  4« 

lau, iil>  wMdkflinl>eviT«B«wiilM,<«wli^i:eAd'  «r*  «ttgkioll  gUob«} 
d«fti^  ebaHi'i«!*  kiin^  >diM*  B«elc«iit  nrcnt  ideb  MfovUlh 
bMi«^lNabiv,'u«d'diK.«u  twiterat'liegeiidaä  Seliiofat^n  ratbilini 
gftr'ftkfM.  iM>tiuifld«n  i^«6r«M/  jDitt  tokiio«;  «IkttWclies  Htm 
aii^  aodl'jHeMbzkiieir^de»' Gbhllfttj  ♦  aitt^giwinaii  .^idsi 
lagea-Mi  t^dorv,«  odev*  "die' •X|«tMimag^f*'drf»  'dvr HMtCtll« 
Obbilt^iAUfawiii«.  spiOKiMbif«  Von  •  dev  >FHtd'*l<iyiiMiH'  tljm 

^V  ^Wfcb -kSitfig  «ilAili  8«far  g#f»a«  «Im' '  ItlekiA  naciii^nMsd«» 
IM    italx«i»tt|piff>Ullftbri||Mi:<41,-  «ad' w^mg^tdht.'^fi»    dm 

dtr sJttacWi«ia$]i dMKn«r ^lin§#liAir •  dienlb»  MaMt^in  .K^pflB» 
¥Mt«|id^^  .dMM*«bwVdetti  «Mih'MclIt«»  'E^^taHaeloiita  tiailN 

dfiftkVi^eY  V  «1*  ^Mi^tt  «ÜMii4^  Mli^W^lkgM'^tcJW; 

Der  so  Ii'iii£g   aufgaatolilMiV'^öli  4iWBiBtdinill>  <ab^* 
bestrittenen»    B^hauptim^^ ^ dala.   4«r   fiüecall  <•  Gebalt 
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TMbisfl&Aite^  kttaMVr'i^cctfcll»  aUht  Keiireti»»  und 
M.  »prishte  iMwmkt  alk  blakte  ^imuhkm  JEvfiihruii^ii 
MHt,    ^b    w^dir  4m  «btofeto»  laocb  -die   rtlatäTa    TieC* 

MiuM  d«t  UaMtndts,    daA  ^eulifl^t.  £0»    kl  ^Ur    N.She 
4m   Aa«g«faahid«tt   iMgMMlM^    iFtoütrai&a     ▼erhiKoittiiaDttg 
hmmmt  mamt  (äri■gmauKo^ln^«^>•lld  Wa^'Silkcr«Qe1»U 
Migun*.    AI«  JGnpferenn  Uniep^  iii  «iniftfc  £atl«rofiiiig  vom 
iliitgflii«iiüoa%    ifliiD#r   alttg^hwafelte  £»•  iror«)  und   «1 
wfc<w>  ifa-Gto» cn  d<r  ItöakfM. .<&ek«k  ikirfife.feiyoy.i^Q  na* 
l*/jeMa  dar.  li^Sakm   niolitd  in f  iM  gvüliet  :ftlei^«,ai£li 
^ada.'-  6aal0ai»a'£iM  fibadaa.akh/iiur  i«  daihiM^  daaüm» 
yft^aJUm,    .Mditgav&aj^:  kUe  aaltf   *ltai.T«r>^    lOtta 
ladaataa  tdeiiiiodl  nah  «Miliak  hal  s£<i/a&aa  <wrMaB  1  ^afna* 
d«ri.  .  ^du:JUäm§9ä^m\Mf\   ym»iym  .ttMatH^m  Jf^bfan  u 
SäkjfßrikamMm  titk«  gvaaigt.lJhliba^.j  tafr  an  .dna>  'MünasfaUi* 
ff4laiB'VR«vlaran.4Bir'B«t(Hmiicllai»  «bafi  ao.waii%t  f«la   wou 
lir  |!Mb^  riHrtrin"  ein  Vofbdmnaib  nwiunwifkna«.  Aiii« 
ban  l^attan  a«uMdi^  fiiaa«rf  .a«lf.  dum  AfataU^^fbdiy  dMb 
IAI»>  -ü:  dl^ihiwr:  woab  igebr .  an    znH^mmmiibioffmimä  Bcah* 
tahiwngifci»  t   Dm^ > VodbHwnan   nOn  Brafln « ki. i.de«; jiad«f«n  ^ 
«it>  4Mn.  Sdk^F«r4NiaioQ,  ^al^McfnAiiif :  GiMam-«MiA  km 

4#tti»iiig.  (H9^.4aiB4tfbAb»iteoK.tb*ämaud«b«d^  nai  »w«nf« 

däiMr .  9mA»^  4iflM4M.  t«<diifiiii  4il  YDükonwin  :d!$f «  ««* 
bir>*düii  Jitti^lMd  ^ilbar..ä»«fi^i/iMb  Jto^cildep»  !|iM«Ui* 
at>MNt  Fnüilii»  aiw.AingpMiirbian^ltfitt  >.     ti 


Üebi^t^  •  B f  a lYÜ kVir! e tf  -  a Ä n d     hni^  Sandstein,'- 

. .. «   »        . ,  •(        ,1  .     •  ■•        .      .  .1 

•inil     die  h  t.cn  .  Sp4^|iros.i4l^rit,    ,ftla    Glieder    de« 
nralünaid'Iilein  ••F««inifiKian    im  Riederrliei» -'Gd^t 

b'i<fte,    flnd  itbef  "da  /  reld  ti  ve   AUer  der  Bftfiiii»* 

•         .  /  ■  ■  ' 

kp  hjea  -  ForiQa.xt'OXL  in   Bezjie    au  f  die  v  ul  kani-^ 

s^  kelitf 'SebiLde  8e»  «Sie^eagebtJrgeft  tcbrieb  K5«qr^ 

Bramikohlen -.Send  bes^ebx  iq  der  Pie^e]^  der  giÖfseren  Meu^e 

iMcby.>ai\S'  wasaeriiePeii.  Q»ars-.KA>xi]ei:o«.     4ceM .  4ar  .e«  oiHi 

F^nett   Hflbeirvv'eirs^  Gilmthei''.  ßiStrcbe^ ,    \eAd6h  nicht  ithV 

fie^uent,    gemengt*      Au^erdeoi     kommen    braun  liebe   oder' 

scbwitfaUobe^  w4brsi(beiii^ch  bnuit^koblci^tvige  T belle  clari|i'< 

vofi      Der   Sandsttriir  -ist^^neii»  feinkdriiigV  tHe  «(«T'^nd  v> 

und   bestellt   aiis  äbnlicbe'n  Ktbrnern^   die  dureb  ein  quarz!-' 

^•*  Zlmentv   onii'  oft  -ao   innig  gdl>{ind«o .  «ind»'  .'dafa.  d^MF^ 

OiTi^te'^iM  Ironiiteinnirfigea'AnFiehett  erbSl«.  *'*  Aih  ^uegtteiW 

una  FtUtftnberfi    hestebt  der' Sandstein  gewSbxüicb    aus    grö-' 

beeen  4?fl«Kn-^  iMwi  Hiifn$UMn>.GescbiefcM»'«tM^'d4ii.J0d|i<ii^ 

di^V^eMateii^Amdsteintf  imd  dveUeberglAg«  tn  HWrietein  feM^ 

Xtu^f'^  ZtiiZae^berg    wurden    im  löten"  Sande '  Knocben  uhd^ 

Zi)niei(  voiW«W»cfc«f   Thjei]p   gefunden^!    un4  .ider  SandateM): 

di^s  SHiMirtgebifgH'  enilMlb  of« :  AiuacgiofiM  PSarfllilM*  töA  II<4i4 : 

und    Halbopal  I   auch    kommen    ansg^zeichpete  , Butter  «A)»*' 

dfütfläe  dmit  Tor,,   Scbicbi^og  deutHcb  und,  meipt  i^mlai?!^. 

bdi4^nf ak;  '  Mxol^igliei»  det*  •Sdii^litetf *  i .  hie '  1  F»      ^iili>^: 

yecbte/nach  o&en  k4iift5rmi^  sicli  erv^ffitern^e/ XUifte  du'i^i- 

•  •  •      » 

miebeo  das  Gesteiii*  Sand  u^d  Sandstein  scheinen  am  Nie* 
derrhsin  zu  den  uatertten  Gliedern  der  Braunkohlen  -  For« 
mazson  ztt  gehören ;  wo  Thon  und  Braunkohlen  damit  rot» 
kommen»   liegen   sie   stets   darUbei;      Der   lose   Sand   wird 


*■  » '  .1 « i , 
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$tefß  unter  dem  SandfCeipe  gefundep^.  und  in  daher  wohl 
hier  als  relatir  Siter  zu  betrachten.  Der,  durch  seine 
Bfraunkohlen  -  Sandstein  -  Ablagerang  interessante,  Ltedberg 
evkobMioit  kngebeginintfiirniig^^  onif  «i^eßlhr  110  hi0"12O 
Tj^h  9  aus  der  ihm  umgebenden  Ebene.  Seine  Ueberdek- 
kung ,  ^0  bis  35  F.  mächtig,  besteht  aus  grobem  Kiesel- 
dei5lle,  aus  grobem ,  mnrein  gelbem  Sande- und  aus  Lehm. 
Ihicer  derselben  fiadec.  sich,  »Vi  'bit  8  liachter  tnlehtig , 
Braunkohlen^  Sa^^'tciiij  dets^eu  "Lfg^^^  ^  in  (hrei  b^aondeio 
Schichten  abgetheilt ,  nach  allen  Seiten  des  Hiigela  eine 
Neigung  von  4  I>^^  5  6rad  habre'n.  '  Üntet  dem' Sandsteine 
efveheint  •  «in«  Lag«  •falaeo',  ^rai|^n>  QuarsModes^  dessen 
BM^btig^^  k^,P^  7  F.  bdbaniit,  aber  wojhl;  weit  beträcht- 
licher ist.  Unter  der  untersten  Sandstein  -  Schicht  wurden, 
auf  dem  Ibsen  Sande  liegend',  die  fossilen  tTeberreste  vou 
Mamioantb  gett^e«,  «nd-  diesea'  tat  das  älteste  Bvaekäiaen 
c^a  MaifuamiiMk  ip::<}w  .Üebii^s.-Lagi^r^«  wrelehea  bis  jezt 
beobachtet  wprden*  -7-'  Eine  andere  denkwürdige  £rschei- 
'iHing  'lst*'Äas  lagerwcise'  'Vorkommen  des  dichten  SphSrosi- 
«leivts  ^«kobleMaulPe^  '*  Els^n  ^  •  gemeiner  Thon  t  £sseastein  , 
WiMMm»')«  ft)|  unt«|:|gaord«etea  Glied*  dea.BrMinlpy^/i* Ge- 
bildes im  G^isfi^ger  TValde^  zwischen  Damhruch  nndRott 
irn  KÖ.  *  de's  ^Sieoengebirges,  '^-—  Im  öanzen  ist  *die  'Braun- 
kohlen-PotoWtiota«  fth  ^iehengMffe'it]9^''A\ut  atnmiräidieB , 
wta  *difi   Auftffhirfitaug   d«s   hw  t'ao   v0thx^tatpq:f^tfKk7Jtr 


I^onglomerates ,  abec,'es  scheint,  dafs  die  Bildung^ desa  laste- 
reii*  schon  vor  dem^  Schlüsse  äes  fintstehins  'derBnunloh- 
l^-Pot'iiiadi&n  Wrigeirften  ist.  Vorlätifig  Uki  aiet^,Ma  B«- 
tvtlC.  Ue«  rf laftiiTftlt  ^  Altera  dtp  ^  Itn "  St^^ägi^if-^.  MoA^mm^ii^ 

de|i^  Qe|)irj5i-^ijdijin|;en  folgendes  .§c^m^  aufstellen.:     , 

a  1 1  c s  t  e  B  il  d  li  n  g  :  jüngere*  Grauwacke  fnit  sparsamen 
jJflitft^aiSt  -Eagen,  feste' Trachyte  in  Dbrfiform;  BraÖBkoWen- 
Fcftnutzion^  Tr«li^y|-l(Au|k>äi^atc,  iBaial%^'I^U«(tag,i.I^^ 

..ilM)g»«ie^il4ui^gj   ^n$9tiyr*J^mv>^gfa    mit  BLheifibett- 

Ceschiebcn.    '     '  '  -    -       „  •    - .  .    .    ^    . 

Namen- 
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"*  -    '     iivicJ    fr;:    ;•     .: 'L      •    '•   'i""i    jitr 


jnLdmmt^}/.^  ^tehblade /  ihre  Stelle  ilnäerttai  bei  SiTay« 

I,  467.  •"  ^     •»    '  ■  '■      '    •    ' 

Mherti,  F.  y.,  Gebirgsrdiietf  TOhWUirttei^erg.  H,  441* 
^UoGahde^^  */•"  jC.'it  übbr   dea*  Salzsee  Vot^   Lconar^in 

-'-Ostriidici  '^I,"'^384V  ■    •  •*'   '"•  ^-  •-     -'  .'v  -' 

Atwater^  BeittSg«^  «ür  geogifosti^clfevi'  Kenii):iitf{|'dc^'OIuo* 

r    .  A         •>  X  •  •      .  ■♦  .•       »        ■ 

I,  85. 

Bordeaux«     1 ,  548.  ^  .   . ' .      . 

^B^qninoj^^f  ^.  ^^ ,- Voxkoziulien  der  Zinn-  und  Xuffer* 

erze  in  Cornwall«     II  •   427. 
De  Z«  B«<tlie^<Qe>ogB08iC' von- JaipaiLi*     11,363« 
Bficquerel^  .Apf£ndan£  der  Braun]i:olile  in  einem  •  Thon« 

Lager.     I»  450« 
Berzeliu,^ j  ^«Utehupg  des  KaioUiis*    .Ily.tQS* 
—     Tellur  -  Wismmh  in  Schweden.     I,  79.   44ö» 
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B§rz0Ttus  ^   Zusazxe  zur  Untn*8ucliung  der  Mineralwasser 

von  Karlsbad.      I,  288. 
Bigot  d*  MorogueSf    Kalk  •Ablagerungen  bei  Angoule- 

nie.     II,  271. 
Bigshy,  /•,  Mineralogie  von  Kanada.     I,  271. 
-—     — -     H5hle  mit  fossilen  Gebeinen  im   Gebiete  Ton  La- 
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«ark.      11^  ^4*.;     .^  ^  ^  -        ^.    ^ 
^*     —     geograp1l]scJle^*ilnä'geognostlScke   yerliSlihisse    des 

Lake  sunerion     II.    l89. 
•*•     •—     Laumonit  in  Nord  -  Amerika«     II,  475. 
— «sr^r:  Geognoaic.r.dar  Halbinsel   M.Qji;:5caU  ^i{j  259*1  "    .^ 

V.   Blainville^  über  Belemniten.     11,  286.     ,     .      r 

♦  .  ^» ,    ^ 

B  /  II  mftit.h  O'C  h ,   Eripncrpngen  au .  d^^  Kfr'^^mfi^ ,  d^sejl^il^ 

.:  ,  .^m  ^Jif  G?olog^,    Xl^  312,  ,    ^  .  . .      ,   ;.   ^ , ^ 

%i  ^««J^.ft'*  i  endet  Phosp^bcifit.bqi  Vwau^^     \^  ^ J.,  ^ , /,  .^ 
Boui^  Klassifikszion   der  Yersteineruiigen -nacf^^den  F^sar* 

-oU»«»»  .^rinw  iwtl^opmrn.,.  9.^  ^??::.::  ,  .>;*,  v.iU 
Bourdety  M.^  Schilder ung  des Berge;^i(^ 7^*^/1 01:;«.,. 0^475. 
— •     "—     Knochen -Brektie    auf  Korsika»     II,  463«  rx 

Ä'o«?jidH;  üUrV.  ;^  I)e8cfirii6f  Mkerti^ä  •iitt"  islfllnV 

I ,  88.  '^^  ' ' 

rika.     11,448.  ^-fi.X     -ix-uliu^'t 

B*o üi  ]%  ,  ö.  r;,  ßescHreffiütfg  nüd  ^ifhglägt  äiJji-SBfitnai^ 

nits.     I,  78.  *'    *     -♦       •'  ".  '-'  '^  ''•   *^ 

Brande^Pr.lr.,  Grün^^if fee  der  G«oIo{(iÄ    T,  459. 
Brandes  ^    R, ,    iöäitt  in   deit   Sslzqnelieti '  TOit    Saliuffeii^' 

II,  371.  •    '^ 

' —     Lithion  im  PyrmonCc^  Miiieralwasseir.'    11'^  -4^2.   ^ 


Erde  und  die  damk'  ve|:bui|4f(f^^<  T{|l{K|0((^e9,.Aj4sbrU- 
c|ip,,«u^deipE|Upde^^ijn<^|,«tep,     I^,4§f^,^?,     „.     _ 

van  Breda,  geognoatische  Karte  Belgiens.     Ik§9*    t 

Breithaupt,  Beschreibung  des  TacbjrWtl^j  II^^pA?« 

—  üiploit.     1 ,  84.         . 

— v  >  j.  BABchTaibuDg  sweier  Fl'icken  •  .  Vielehe,  ^as  ^em  Zerbre«* 
.  , '  chen  eine$  .jCrofsen  S<er|;lry4t;a]l«8  enutan^ea«     I««  l84*  \ 
— •     GmeJiait  von  Glenarm.     II.    361.  ;^,^^     > 

^.    Honedt  aus  dan  Galmei  t  Gcuben  vom  Altenbere.  rIa>^6S» 

—  Über    die  ,.  Mi|;iscb^    Ei^enf hUniliclikeit  . .  des . .  Kalii^tha« 

*—     Untersuchung    der    PkUnomeuen    ]ir)rstallmr|e;(-  KIMer » 
,  in  Beziebuns  aiif  üu:  Jiclupolajcisirend^  Vetatogfin»  I.  103«^ 
— "     optische  Stru&tur  des  Lithion'Giirnmets.     11  ^  l66». 
«r-     Elektrizit'it  in  JMineralien  dur^  Wärmfi.  erregt».     .1  •  ,6SL 
-—     Verhalten    des    3]ra8i^au]Scheii  ,  Topases.,  im    pplarisirten 

Lichte«     II,  450.  ... 

Jßringior^  Beobachtungen  über  die  A lisch weaimungc^  des 

Mississippi«.     {»  179.  »        .  , 

^rocchif  geognostische  Reisen«      1 ,  60» 
— —   .  Bocken  der  Gegend  um  B^om^     1 ,  542« 
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Brdirn;  ir;;'«i»net£b|i^'  Ifi  ]D^^^  des    ' 

—  —     SjtttoUi'  uirwelttfcHMr'  )päanzentLii»re.     I»  283. 
Buc kiitn ^iPF.i  Striiltuf  'Ait  Alpen.      1 ,  4^i 

-^     *-     Anoplotheriom  auf  dem  EÜtude  Wight.    il'»  273. 
~   '^'^  KoÜen  -  Gebüd^  Im  tffdwetüicfaeii  «taglimd.  n»9?. 

—  '—  .  Angaben  über  die  Felurten  der  Iniel  MitiLfgaaktf* 

^  '«2^  ^"iföliftfet^on  näd'Diörit  ron  Melmerby.     I»  69* 
B  «  r  &  <j  /!( ;  JL  , '  gwgnpklfefa«^  'fiaherlaa^en   «faf  Rwüen  ia 

l&ia&kh?  U,  i.  ■   ■•  ■•■'  ;••'••   ■■■■•'• 

CjirApb  iti'^  IL.  ;  ICarte  V(^a 'Silande  Atcention*     H,  366. 
C^ra«,  7.9  Tön  den  GSiJgen  in'Cbrawall.     I,  465* 
Cart)^V;^r);;  llfereorsteiif  i^  kor^-AmerllLa  gefallen«  ir;463. 
CvirÄrr^,  •feiitieochiten  im  tobU'allte'* von  Verona  entdecku 

I    273*  ^  ^    '        •' 

-^  *  Telsftkren '  Vom  rotben    Sandsteine  und  yoni  Alpenlalle 

"'Ses  Bellunesisclien  ninscblösaen»    H  ,  2'34* 
-^    Verbreitung   des  bunten  Sandsteines  im  V«iKU>ws<^ben* 

•'^''f/4^.''-  —  "  :  '■  ^    " 

C&'arp'enit  («  r , '/.  v.,  ttoer  cli«  Salz-LägentStM  Toa  Bex« 

t,  21%  ■     •  •     ■      : 

Chlhani't  Beiträge  ztir  'Kenntnifs  der  Feuer •  Meteore  nnd 

'der  bbrabgefallenen  Massen«     I,  446« 
'—     Verzeicbnifs  von    NiedeKfÜllen  meteoxiscber  Substanzen» 

Cistf  Z. ,  vegetabiliscbe    Abdrücke  im  AntKmic  ron  V7ii- 

kesbarre.'    II,  439« 
Colehroake  ^  Oeognosie  des  Eilandes  St,  Jago.     If,    272. 
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* 

C'Ptt.yhemre^  fV*  D«j  •  Et^naterang  der  ffOgno^U  Karte 
von  Europa.     I,  19,  l39.  4l3*  ,.,. .      .^ 

-— '  «^  geoguosüscU«  .  Vef^]|i)isse  dei  ,Q0gei;id  u«n  O^- 
liainptoib      JI,    191,. 

*—     ^^  •  Kohlen* Gebilde ain  8|i4wes^ic]ien  Eogiland,  11^  94* 

Cordierp     Gäj^Luüit     von    Lagiinilla.  in    Süd -> Amerika. 

.II, .448.,       .  .  ,  :,    .  .,..,^     ,     ,      . 

Covelli^  Beobachtungen  über  die  TulJuMUftclie  ThUdgkeit« 

1.448. 
*—     beobachtete  Ericbeinnngea  am  ITetar*  ,  I^  92* 
*-^     U^berii^ht  der  Mineralien » ,  welche  am  Yei ut  vorj^om- 

men.     1 ,  547» 

« 

Crichtotif  Temperatur  der  antediluviani^ohen Welu IX, 36^. 
C  Urs  ort  p  ^«y   bestieg  den  PiV  «fa  Miste\   oder  den  Ynlkan    ^ 
von  Ar^uipa  in  Per^^, .  :  I«  288* 


<  .  >    » 


JLJavyf  Jf  Edelsteine  von  Matourain  Zeyjan«    .1,  274« 
mm     —     Beschreibung  der  natürlichen  Salpeter  •  Gruben  auf 

Zeylan.     I,  l84* 
'Dauhenyp    C«,  gtognottiache  Bemerkungen  ' Über  die  Au« 

vergne*     1 ,    76. 
-"*     Ch.f  Geognosie  von  Sicilien.     II,  378* 
«•  Dethsn^  geognottiecl^  VerhStltnisae  des Bleibeifget "bei  Com« 

mern«     II,  384*  »  .        . 

*^     Steinkohlen  •  Niederlagen  in  den  Niederlanden  und  in  den 

angrenzenden  Theilen  des.  nördlichen  Frankreichf*  I>  544. 
—     Vorkommen  des  Alaunschieffrs  bei  Lüttich*     II,    456« 
/Dßfranee  ^   Tableau  des  corps  organisds  fossiles.    I,  41*. 
Derihier   de    Cheis  suc  $    geognofttischq  Schilderung  des 

Departements  der  hohen  Loire*     I,  553* 
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0>Jrifb)reVt^  f;  ,  C6fit1thet^'  Formation   lA  WanoheDe- 
parteneut.     I«  46lv*  •*••'" 

partemeou  der  Ciiarente  •  inf^^ri^ure.  *  JI ,  192.  " 
O  0  tir «  ^ ,  Oetogettveyn  '  YOti  Kiik  ^^  Scfaichteti    titifefii'  WH- 

•litmf  ^CoWige».     11^  ^63.  '      • 
•^-  '  Geognoiia  und  Mineralogie    des  westlichen  Theäes  von 

MiiactoiÄetts.     II,  37S.  '    • 

— ^     über  den  Cummiu«  tonit.    1 ,  74« 
Dodwelif  Aihsdtet  fftimndt.  'F;'d50. 
Druk^t'   D^',  '^geologische ' 'S^iäld^rtiffig  des   6iiib*4*ha]es« 

II»  477.  .      .  ' 

I)»/t-Vriby ;   Vörkomhicri  ^der   Zfen-   und-^^ttpfertac  ih 

Co^äWä!.  *  11 ,  427.  •  »•  '    '  *    '•' 

-—     Vorkommen  der  ZhikerStf  in  ^ihgland.     '11»  ^455.' 
DmvaUf    tersiare   Gebilde  iu   den  Departem.   der  Indre -luid 

Loire."  n ,  ^67-;  ^^^  :   .  .    . 

rdmann  ,  1^  F.  y  Mineralien  Sibenens.,    II,  266L> 

.— •    .  ~    jBpM^*^"€*   San4TFl?^z?,am  ürjil^     11,274. 
Eitnark  f    Nout ,   eine  eigentliiimlicbe  Gebfrgs  ^Formuioa, 
II,  166.     -  -  .. 

X^irtt^VVc^ft^oStiiisheSkiziedet    Gegend   um  ^Easton   in 

Pensylvanien.     II,  371. 
Fit  torr,  'fi^:  H.f   Felsatten  vort  Australien.      II,  '475, 
tletii^kth^,  J.  l  Bildung  lieseliger  Stalaktiten.    '  I^  "62. 

—  — •     Ub«r  die  allgemeine  Üeb^rschwemmung.      II,  390, 

—  ~*'  uriceitnteische  Wäldurtgen  im  Fritb  öfTay."'!!,  154- 
Fordes p'J^f  Schilderimg  dei  de. ^Michaels -'Berges  in  Com« 

walL    i;'4»5.'  '  '•  •     . 


Fqrchhmmffier^  GepgnoiW  der  F4»Sex\   •  il ^  iß^,- ;; m u O 
-—     ^aogao«tüclic   BeolM^litui^en   tibei*.  $(^yi^A^.  4m4  .^orn* 

..-  Mm.    I*  .651..  :,   :  '    :« o 

Fowler^  S,f  Mineralien  von  Warwick  iu  4^i  Grtfsciiaft 
Orange*     11,  534.  * 

Fra^.er^  /»^  ^cOJg^Q8t^cUQ  Ni\chriclileD  U^r,^  Q^S^V 
xwisclien  Bhagirattea  und  ^em  ScitleJ.  im  .Ili^lay«- 
Gebirge»  .|.  453«  *  r  <    \r 

F  rorin  inyille.^  ,  £e.pg|^8(i8c1ie  Notk^fp  ,  yJ^  die  jKanaj^« 
sehen  Inseln  und  die.  Antillen.     I,  455.      <     i       ry 

F r e  v^A.1  y^  n ,  PV-  C*-^  geognostiscinir  Bestaud  .de|^ü8lfl 
▼on  Nprtbi^jiil^eiJaikl.     I>    76»  .  \  <  ^  w 

(Xa  illardot  ^  Kall-  Kugeln  in  Mergel-Lagen»  bei  larNeu« 
Veville.     I,  287.  ,  .-, ..  ,\\ 

—  y«rsceinei:unj;ea  iiAi  .^ilneville.,     II ,  i{65«     .       «  \  .  ^  n, 
Gemellaro^    €iy^  r^rajut -  unil JLar^P.^^ifi^lMP  itt il^NlÜi« 

des  Gipfels. vom  Aefna  gefuod^n.     I  ,,^5^  .  ,  o  /.  . Vw 

Cr.^^^ar,.  Bexuei'kuugen.  Über  die  ^MuscJiel^aAdtSflui^llV.^v^M 

Osterweddingen.     I^  275«.  < 

O&rolt^    F,  V'f   Yofxkomxnen  «von  SUbef«r«Aii  ^i^  J^J^l;!^ 

1 ,  182.  .         '  *  . 

Gillf  Verbesserung  des  mineralogisclieii  lljkmm^ß*  ,fd. ^^4*   . 
,Gin«'^iff  y  C«  G«|  a|ieini<che  (J[ater|(io)iuB^«n  Über  ^d^e  -yf^^ 
'  scbiedcnen  Kalk  -  Formazionen   Schwabens..    II,  4fl. 

—  —     cbfmisclie   Untersuctiui|g;e^iijM   is|tbion  -  G^^iiynesa« 

Good  ^  J*  ,  Verbesserungen  am  Erdbobi»^     Ji  5^8^^.  : 
van  Gj>rkumf  geognostische  Karte  Belgiens«     I,  66, 


552 

Oü#ff]t>   0*i   Befchätttühth  de«  Hinialaya  -  Gebirges    swi- 

«cHeu  den  ufern  des  Jamna  unia  Sutlej.      II,  270. 
Ouilleminf  phosphoriaurer  Kalk  im SöbiefArthone.  IT, 270* 
»«     /• ,  Fh'ojlerir  in    d)em  SteinkoBlen  •  Gebilde   Yon    Fins« 
n,    169. 

j(jC'i2«9t  ö*'äd^  Hf^uographiae^  JbfnmouiteorUm  9t  Oonia^ 
ffteoruiln  Specimen»    lf'265,   . 

Ha  i  ding  er  beschreibe  den  Euchroit«      I ,'  455« 

*^  ^W^f  Kry^talte  in  richtiger  Perspektive  su  zeichnen, 
n,  262.    •^"     ''      •■     '    '' 

*^''%fyitailisasiöh8-^Verh-iltnisfe  ies   Apatits.     I,  TS. 

Hallt  B.,  Felsen  im  Coquimbo - Thale.     J;  86/ 

•*«  H^'Cm  van^  Skizze  einer  Natnrg^scliichte  TOn  Holland* 
•      i;  381.  * 

Harßf  IL,  Yexbesseruag  des  Löthrores.      I,  446. 

Har tmann^- mineralogische  Bem^rlnn^n.     11 ,  3 49. 

*-•  •'  N6ctiBzen  V«^chiedenen  Inhalts.'    I,  0^4« 

Hehhert^   Kohfea. Ssnast^in  voA  Kerridge.     II »  369* 

Htratili^  Uebergangs I Gebilde  im  Calvados •  Departement« 
I,  70. 

He/f'-f  C49  geognostische  Beschaffenheit  des  Sachsen  •Wd« 
marischen  Neustädter    Exeises.     1 ,  97.    193.    334« 

«oi^     krysrallisirtiar  Asbest.,.  I,  459. 

Kessilf  pokrit  von  der  blauen  Knppe  bei  Eschwege. 
I>  4ä9.         - 

•— »'Hyalith  im  Dblerire  bei  iJordeck;      11,  J40.* 

-<»  Mineralien  im  Basalte  des  Bruches  am  Stempel  bei  Mar- 
burg.    If  360. 


I' 
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Kessel,  J.  F.,  Sandstein  -  Gebitge  bei  Marburg     IX,  8l. 

—  —     über  die  Familie  Fcldspäth.     1,289. 

—    '^-     über  äaaTÜxjBtilU  System  de»  Gype«8.     II,  222«  . 
Henry,    der  Soba,     Zerlegung  '  d^er   Stbwefelwasser    von 

Cngbien*     I,  452.' 
Heu  Und,  ff. ,  MincralienbandeL     II,  4l3. 
Hihhert,  S.,  Gestein  •Trümmer    in   einer   Lehm -Schiebt 

bei  Manchester*     I,  459» 

—  —     Talk -Hydrat  auf  Unst  entdeckt.     I,  183,. 
^—     •—     Uebergang  des  Basaltes  in  Granit«     II,  454. 
Hill,  J,,  über  die  Entstehung  der  ^de.     II,  383. 
Hit.eheock,  E.,   geognostische    Skizse  Tom  Konnektikut« 

1,175. 

—  -^     Mineralien  in  Massachusetts  rorkbmmend«  II,  478. 
m^     m^     Schildeiung    der     den    Konnektil^ut    begrenzenden 

Gegenden.     I,  557. 

—  —     Vorkommen    des    Topases    in    den    Graniten    von 
Goshen.      II,    372. 

— •    —     über  di«  Insel  Martha^s  Vineyard.     I,  461. 

V.'  Hoff,  Erinnerung  an  die  Verdienste  Blumenbacb^s  um 

die  Geologie.     II,  3 12. 
*—     geognostische  Wahrnehmungen  über  Karlsbad»     T,  365* 
*-^     über  die  warmen  Quellen  zu  Karlsbad.     I,  158. 

Hgffmann,    Kupferschiefer  -  Gebirge    im    nordwestliche« 
Theile  des  Norddeutschen  Flöz  -  Gebirges.     I,  539. 

,Htj»sehkaf  W^^  Vorkommen  vesschiedeneK  Mineralien  in^ 
,     lehren.     I,  569.  . 

Huhbardi  A.  O. ,  Vorkommen  der  Blei  -  Gloge  in  Nord^ 
Amerika«    II,  468« 


Hmmhotdt^  J^  tH»  gepgno»tiscLe8 GemSlde  vqd Süd.rAn^^ 

rika.     11,^7.401. 
-?-     -^     im    GoW    halj^^cii.  Sanje^ilfS    Urals    findeji   ficli 

J'latin.»  Osaiitim  und  Iridiuiiw     I».  7S* 

—  —     pliysikaUeche    und    geognoaüscli«    PbSnem«fie    der 
Kordilleren  der  And«»  und  d^s  Htoialaya.     I,  63.    - 

Mfi'ndeshaße  n,   E^uflufs    der  Bodenkraft  auf  den   |br$üi- 

cken  Betrieb    der    Wälder.     II,  264- 

,    .  .      . 

ameSf  £•  P.,  Sandstein  -  .und  Trapp  •  Formazionen  rom 
westlichen  Theile  des  Mississippi -Tbafes.     11,  467« 

J amesoitf  Ursprung  von  Opal  und  Diamant«  ,1^  454. 

Jessup^  £.  y  geognostische  Bemerkungen  über  eiiien  Theil 
der  .  uordöstHchpn  Gegenden  ißt  Suates  voa  Nev- 
York.     I,  274. 

J\.e,at{ng,  Nachcicht^a    Über   die    Grafschaft    Si^ssez  in 

New -Jersey.      II,  92.  ,    ' 

£e/tf.r  xttftiiy  vg^agiios^isüb<}tBaoba9cbtqngpp.     1y  264«  43^« 
— -    ^geognostische  Beschreibung    der   Gegend,  oordhch.roa 

Halberstadt,    so    wie    der    Umgegend    von  .fielmstldi 

I,  179. 

»  ...  « ,    '  ' 

—  geognostisch  •  geolpgische  Untersuchung  Ub«r  Steinsalzi 
Salzquellen  und  Salzbildung.     I,   72. 

Keilhau j  M.  ,    geognostische  Bemerkungen  über  die  Ge« 

gend  von  Brevig.     1 ,  555.  "  '  ' 

•^-^    —     geogiiostischer  Uebetblick'  voft  Ghnitini^.  IF,  "3'^>. 

—  —     gcognoftische   Bemerkungen  iiber^dia  Gegend  von 

IMmestrund«    H,  167,  .7  ,  .0  ...  .       .  i  n*. 
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Keilhau^   M.^y  geo^ostiieb«  B«merk'nng^n  aber'  die  Plat- 
'   lörrfi  de»'Tm<li«s-'Berg^,  über  Hdrtekollen,  S5)otbjerg 

Ken.t^  S,  L.,  geognostischo  Beobachcungen  Über  den  8or* 
rel-Bergy  den  Charenwood- forest  und  über  die  Qüm 
ghnd  um  '^rooby  in  Leidfeistertbire.     I,  4<64* 

Klnftroth^  Kacfarichten  > übex  die  Vulkune  im'  Innern 
Asiens.     I^  187- 

Klarkßf  £«  D,^  Ksy^taUfomi  deii  Watsert.     I,  76.    - 

'Klvpitein^  A,^  ThoiMs)tiiUn* Bildung  im  Basalte  de«  Vo^ 
geh  ^Gebirges,     I,  496« 

V«  ^ob^li^  Beiti'ä^fe  zur  nSheren  Kenntnifa   def    Granatet, 

I,  364.  / 

Köhler  f  über  den  Libellalit  Ton  SolenhoAm* '   II  y~-23l« 
Könige  'Nachricht  über  die  Felaarten,  wekbe  Parny  von 

«seiner'  Bncdeekungsreiie  mitbrachte,     I  ,  447« 
Kr  Üg  er  ^  Lithion  im   Pyrraonter,  Minevalvi^ester«  TI,  452* 
— ^  .  undrBr.cMttie/ 9    geo^^nos tische    Arbeit    Über 'PycpiQtlt« 

I y  l57.  ►  •  .. .  -^  '  .    . 


4     k  i/         ' 


^  Jujafot^s^     Einreden   gegen     W.     WBEV!rEtx»'s    .ffil- 

thode,  die  Winkel  der  Krystalle  zCi  berechnen«  FI,  ^78. 
%d'r o^ehe ^  über  HRwomoiTyfrÄ  suhterranea,     f,>458» 
'te^irtin/Zübcr  Löthrohr*  Kapellen,     11,  426.       * 
Lern  an,  5.",  Gordieric  ih  "Norwegen»     11,  272. 
*Le0^n*  D'nfour,  «bereden  Lenzinit,     1,  '2?^.  ^        ' 
t;,  Leonhard,    Vorkommen    ausgezeichneter    Eieenritriol- 

Kiystaile/  ^11,  125. 
/^ev^,tiiber»«i  ^ore'-j  «Feldsprfth,  A4t»it  g,  «i  \ri  t,  85. 
-^  ^  b«i<ihte2>ung  ^«s  'Fliieltit  -t^s  «GoruwalW  '*II ,  94. 
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L€vy^.U9t9c\Hht  und  Pbillipsic.    If  554.« 
Longo f  A*f  Theorie  über  dat  vulkatu^ch«  Pxindp«  I»  457« 
Lyells  C«,    neues    SUfe^Kasier  *  Gebilde   in    dez   Grafsduft 
Forfac, ,  ü^,  167. 

IVLaeculloch^  Betracbtuogen  über  die  Ginge«  I,  174* 
Me  C »Hoch  ,  J»  H,  ^  geologische  Bemerkungen«  I9  448. 
Ma C'C ulloch^  J, ,  über  die  wechselseitigen  Besiehun- 
gen rerschiedener  Felsacten.  II 9  289« 
■f^  —-  Ursprung  y  Material,  Zusammeusezzung  und  ge- 
genseitige Analogieen  der  Felsarcen.  .  II,  193- 
^-*     *^     Verbreitung  des   Granites  und  des  Trapps  in  ver^ 

schiedencn  Gegelden  von  Schottland.     II ,  268« 
—     -^     Insekten  im  Bernsteine.     1,91. 
MaelurSf  Alluvial-  und  Diluvial -Formaziouefi«  11,  362, 
*^     geognostische   Schilderung    der    vereinigten  Staaten  von 

Kord  -  Amerika.      I,    124* 
Ulimgneville ,    untersucht    den    Calcaire  a  polypUrs  des 

Calvados -Departements.     1^89. 
Malte-Brun,  Seen  ohne  Abflufs  in  Afrika.     H,  369* 
M'antellf   Ignanodon  bei  Tilgate  in  Sussexshire*    II,  88« 
Maraschinif  P.»  rlthselbafte Fels-Gebilde Tyrols.  If  89» 
Maravignaf  C^f    über    die  Ursache  der  Vulkane,     über 
ihre  Phlnomene  und  Über  d;e  von  d6nijBlben>ei;goseenea 
und  ausgeworfenen  Substanzen*     I,  562« 
Ma rcel  de  Se  rres^   Süfswasser •  Gebilde    y on  SeCe«     I , 

456- 
Ma riano    de    Riv ero     untersachte    As    Wasser      des 

Eio-Vinagre  in  den  Anden  von  Popay»»*   .1.,   170. 
MarAoni  Dapont^^  Zerlegai?g  des  Eisensp^^hea»  I,  61. 


557 

Marmor m^9    A:  ä»  Iß'f    geognöstisclie  Sbliüdfrnn»  ^on 

Sardinien.     I^  lÖl,  *  ^        "  '^ 

Martini;  Charaktetistik' aer  Äocligebirge.  U,  453.  - 
Marx^  einaxiger  Glimmer  aus  Nord  -  Amerika»'  -II, '405w 
— '    optische  Eigenädiaft  d6s  Dichroi»,     Vt;  4ll»  •      - 

Mathi^u,  L«,    geognostische  beseliaffenbelt ' äH  Dirpart»- 

meiHa  der  Meurthe*     I  •  64«  '  < 

,    .  .      .     -  .      .  ,  ,  •      ... 

Meade^  W.  ^  Nachricht  über  die  Fundorte   Tersohiedener 

Amerikanischer  Mineralien«      I,  172«    • 
Me  lograni  f    G»,  geogno^tische  Schilderang  Toii  Aspro» 
.  monte  nnd  der  umliegenden  Gegend*     I,  172« 

-«*-     -^     Graphit  -  Gruben  in  Kalabrien.     I,  465« 

*      *   '  '  '•   ■    -■ 

—  —     Ursprung  der  Vulkane«.    I,  72. , 

•  ■        »  •   < 

M^  nckpf  K,  Th*^  geologische,  geognostischa  jind  orykto« 
gnostische  Erörterung  des  Ftirstenthums  Fyrmont#  1, 365« 
Msn^e  ^  J,  f  geognostische Nachrichtea  aus  Siberiem II, 508* 
— *  -*  mineralogische  Nachrichten  aus  Siberien»  II ,  245« 
Merian  f  P«,    Niederlage  fossiler   Knochen    bei  Rixheim* 

.  ^  n,  340.     .. 

Vm  Meyerf    Beschreibung   dey    Echißio  ^  Encrinitei  Senketf 

hergiu      II,  539* 
-^\<^-^'    g^ognosdsche  Verhikansf  e  4es  BaCfeenWgef .  I,  75«, 
Mitscherlich^  Bildung  der  Ur*6eb)r^  ai|f  trockeiJem 

— -     regelrechte  Gestaltung  mancher,     auf  trockmwm  Wag« 
\  vn  Groffen  gebildet;en ,  Yerbindungen.   ^I  y  -7^,     -        .   ' , 
Mo  ntic'elli   beobachtete  prscheioungeB ,afi  VesuT*  i  §  92. 

—  Bepba9htungen  UbjBr  die  vulkanif che' Th'^tigkeit.  I,  448i^ 
•—     Uebersicht  der  Mineralien,  welche  am  VesuT  Torkoni« 

men.     I,   647. 


Moyl0   TCrbes$ert  den  Gradbogen*  *^,    8ß.  ^^i .-,,;. 

—  Y^W><^lr^  üb«r.  die  Tcmpc^^uu  in  Gi:ubßn»  ^  I|  ^4ß7t  :. 

Munoke^l  üiJbep»chwamuj(^«^i,im  ^fi^UpJif n  .gn4,.'?Kcst]i- 

t).   JSIau^  geognostische  BirtiefkungWu     '11,  182. '515.* 

~'     Ilölien'- Bestimmungen'  mehrerer  ^ünltte 'in ^defaT  BäiSri- 

schen  Rheinkrer«e.'"     H,  ^01.* 
— '  'iiber' W'Spe^art.  '  1 ,  2^G:"  U  ,' 4^151    »  *^ '  '^  "     '       ' '  * 
Nauma  «71,  Dr\  Xt^  nber  Äie  Cregend'voh  Aufsigi'T 7*^231. 

—  Wanderung  durch*  Kummedalen.       j,  'l68V 
Neumann f  Reise -Barbmeter.     I,  550.     *^*'" 

L e  Neuf"  i ö  Neüvitle  i  Ü^allcstein   von  Oaeii.'  ' } ',   §60^ 

Niehoiett^   Vei' besser  ü  ngeh '  am'  JSr3Bo1irer«     1  j  *  o5Ö« 

A*"!  t s*o  n  ,  'geognostische  BescliäffenheVt  von    Schöncii«  I,**  70» 

■^'  'Sfeinko'hlen- Gebilde  in* Schonen.' '  J,  ffS, 

'"''  '  .»,1  "  .»• 

i^  Ö  ggerathj  'geognöstisclie  "ßenWlLungeni    *I  ^  43f3". 


.r 


Nu  g  ent  f  N»f  g:eogno8tische  Skizze  des  WestTndiscfteii  Ei* 
landei  AntJgua.     IT,  384.       '-  <  ^  t     *  •  . 


o\- 


9^  C/^  fnh'4iu  ^tk^il,'-  lSN)rkt»Ktbekidi»s  aiAk«a8c]3ie%8  bei  Llltr 
-""     geognostische   Verhältnisse  des  Bleiberg^Sr  bei  'Qmdinern* 


i\T>^.«    ..,_..,   *-     'eMJ»gny»t 


►j  • i'  ■  •> 


-  "^  üferH'  der  fibffer/-n,  äSSt  *♦ 
Öims^ted,  b:;  iGfold'GTiitrtti'iff^briwKaroiioa.     I,  655. 

MTalassoUf   Thal  «Bildung  im  Fyreua^n »Gebirge»  11^  43. 
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Tyrol.     ir;    262.  ^  ^  -^    ;     ,  •      .  .  : 

Phillips i ^i^.,.  riäufigteTt  iei  eieäVeiirtiiirsJn vaftfereir  Qf^ 
*•  ''bÄ-gs^-GwtelttCni*»!!-,  423;"         •'  '-'^    ,::.:; 

~  *'^*       Messung*  Äet&ryställe    rerscliiedcner   Mineralien, 

r.  84.  • 

— -     —     geognostisclie  feeobacli langen  Über  3eh  Sorrel- Bergig 

j»  ■''1     t      'i^y    '      •   !    tT    "  '.       '■■'     ,  ■  cv 

den  Charenwood- forest 'und  über  die  Gegend  um' Grooby 

|n  Leicestetslure.     I  ,    464. 
Piercej  J. ,  AiTuviai  -  Gebilde  von  New -Jersey.    U ,  2oy» 
— •     —     Untersuchung   der  weifsen  Berge  in    New-Hamp-. 

sliire  und'des  Wa'slungton  -  Berges.     1,  451. 

Portejr.m.   J,,     Nachricht    iiber    AmprÜLaniscL«  Mineralien» 

Fundstätten.     II ,  539. 
.— ,^—     FdsblöcJte,JUi:p  Stelle  Snder^d,  bfti  §avay..I,45;?i 
n —     F*  D.  ,  Zirkon  in*Nord  -  CaroUiij^  entdeckt. .    XI,    264« 
P  rech  tlf  J»J* f  Gesez  der  ,  Abnahme   der  .W^rme ,  mit  4ei^ 
.     Höhe.     I,  96..  ,      .        ,.  \,        ... 

Prevostf    C.  ,    Lagerstatte  der  Iebtl^os|ftfR«l^ viind.Plesio- 
— •     —     Lagerstätte  des   Mcgaloi^rus^l  ^jgS»?^    >    ,  >,:t 

—     über  den  Begriff  Gebirgs-Formazion.     I,  5.J<|.> ..IIj  68. 

uüv  nOY  Lnjj   ic'.':  il-i'j^l  n  .•;    ^*    j.tj.^vjO   <  .^^    .'.    ^ '•  .  i  •  ? 
Raffle  s^  Java   und  die  JOöigeltVuBoaii/- 'X,^ff; 
jRrttt,  -^*,  trigonoiÄÄ^riöiDlie  'F^meln  iW  d^  'ICxystallograpiii^ 

M'krkwi'Jt}  A  helf  t\x  Jdit  <?feid<f8eir.    ^11',-  9a 
ütfRiricA.   iibcf  den  Tonelit.      I,  fiölv      '^      •  * 
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Eisplf  Eisen »FomuittQncBr  iq  d^n  Oefterreiehitchen  Staj- 

ten»     Ip   456m 
Jß.os§f  G.y  beaclireibt  d«n  Eptstilbit«     H»  534* 
^-     »^     ttberdie,   in  Meteorstetnen  und  im    Pt^llas*9chetL 

Meteoreisen  TOrkommeodeii  ^   Icrjstallisirteii  Mineralien. 

I,  383.'  '  '"  ' 

•—     —  '  beschreibt  den  Zinkenit«     H.  479* 

...  .    <   ?■• 

Rothef  Über  die  Leozitkörper.     I^  464« 

— ^     über  das  Rbomboidal  -  Triakontaeder«     I.  67« 

.     .  . 
Rozet,   Erdznnge  zwischen   dem  Rhone  nn.d  der  Ardeche. 

""  II,  361. 

•—     Braunkohlen -Gebiet  bei  Castellaiie.     II.  463. 

Rüppellp  £»  mineral«  geolog»  Beobachtungen  von*     T,  1« 

Ü II  m  pßf '  mineralogische  Bemerkungen  Von,  "I ,'  4451 


'\ 


^  chinz^   Kohleii  -  Gruben   Tön   k3pfnacli   und  -von   Elgg 

■    bei  Zürich.    II,  376. 
Schmidt^  Senkungen   der  Erdrinde*     I,  467« 
Sthoolkr aft y    H*«  H« ,  Fun dorte  verschiedener  Ameii^anj- 
•       ichcr  Fossilien.    J,  560.''  -^  •  •      /     , 

Stht^eigger-Seidely   PVi^   tXthendts  Priiiii^ 'dei  so- 

then  Schneesi     If,  184.  *    '"  ^ 

-^    ^    KSesel  -  Lösungen   in    äbhiun^gen   von   Miiietilieiii.' 

-    i,  4501""   .^    ■   '-•   •     ''  -•   ''  .'  '  '••-  ••••'    • 

m 

Seo  tt^  J«  H»,  Geognosie  von  Neu •  Holland  und  vdn  van 
Diecnehs^Iiand«.;!»  ßBi^  .  .  '.,''•;.* 

Strope^  P»,  über  die  Vulkan^«  .  II,  527*.      .  .      /. 

S geherf  Erklärung  des  inneren  Baues. ff sfier  l^öj^pep.  I»  178* 

Sedgwick,  A.  ^  Beschreibung  4er  i Segnend  Mm  XiSJ^d  in 
Gornwall.     II ,  462. 

Seds- 


f^ 


5Bi 

Sedgiviek^    A.  ^    Trapp-* Kimme   in   ITmIl  niA  Dai^liAm. 
n,  204.         , 

—  — -     Verbindung  der  Trapp  «  Gesteine  ttiic  dem  Bergfalke 
in  High-Teeidale.     IT,   445« 

Serres^  Matcel  de^   Dolomit  im  Reraalt-Depkrtement« 

n,  458.  • 

—  —    Hbblen  mit  thieriscLcn  Gebeinen   bei  Luitel  -  Xitih 
II,  365.  .... 

Silliman    beschreibt    SahlitrKryjulle.  iRon    Crtanwood* 

I,  278. 
SokolotVf  Bemerkungen  beim  Zerccblagen  eines  B^g«*Krj« 

Stalles.     1 9  186. 

Soret^  Büalte  der  Pflasterkeute  bei  MarksuU*     I^  408« 
Spallanzanif  Bildung  der  Berg « Krystalle  in  den  f ali« 

.    briichen  von  Carrara.     I,  61. 
Stapleton^  Th'dtigkeit  des  Mexikanischen  Feunberges  Po- 
pocatepetL      I,  449» 

S  te  ele  f  gcognostische  Beschaffenheit  des  Saratoga  -  Sees  und 

des  Snakebill  •  Vorgebirges.     11,    l66. 
— *     J,  B,f   Schichten* Stellung  der    Fels -^ Gebilde  am  ^ara« 

toga-See.     II  ^    470. 
S teinmann^  J.,  Kakoxen  aus  Bbhnien.    Itj  ^70*. 
V0  Sternberg f   klimatische   Verbreitung  der  Pflansen  der 

Vorwelt   und  Jeztwelt.     11,    459. 
Stewart  Trailf  Th.f  Auffindung  der  Koblen  in  Mexiko. 

I,  459. 
Stiertin^   Skizze  der  Gebirgs  ••  Lagerungen  j    an  denen  bei 
Schaffhausen  auf  Salz  gebohrt  worden.     If ,   260. 

5 1  ijft ,  über  den  Schaalstein*     I  >  253. 
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Straht^nhßr^^  H5ble  am  Ufer  des  Irep.     II,  425» 
SirangwaySf  W*  T*  H,  F,»    Geogoostische  Dtrsulliiog 

▼on  Rufilaiid,     1,212. 
••  S  iruväf  Gebirgtanen  cl«r  Intel  Helgoland«  •  II,  513» 
Stmder^  Monographie  der  Molasae.     II,  17()* 
Sinrmp  Gebirgf  arten  der  Gegend  von  Scliwenningen*  I,  277« 
Sued^»'St}§rna^  Mineralien •  Saxnmlttng»      I,  464. 

Ji  amnamf  Fr,^  BMahbarge  in  Siebenbürgen*     II ,  333« 
T«^lor,  A. ,  Vorkommen  von  foaailem  Hohe  an    der  KU« 

•te  der  GrafachaFt  NorfoU.      H,  533. 
T^oost^    G'f    setie   ;Irytta?!form6n   Ton    ApopiiylJit    und 

Hornblende,     II ,  537* 
T»rii#r,'  £>,  Btttdeckang   der  Boraxaani^e  in   MinoralkSr- 

.    f«Mi>  ▼ermittelat  des  LStfarohrea.     II,  279* 
•^     -*     Entdeckung  dei  Litbions  in  MiaenlkÖrpem ,    vex* 

■littelac  des  Lötbrofarat.     II ,  255. 

ranuxem^  Nacbricbt  über  die  Gralachaft  Suasex  in  New- 

-Jersey;     11,92. 
Vamquelin^     lod    in     einem     Mexikanischen    SUberenem 

i;467. 
***     Titan  in  Yielen  Glimmer  •AbSndernngen»     I,  550« 
V,  ye  Itheinif    wichtigste    Ißrscheinung    der  Xalkscfalotten 

bVi  Cisleben.     11,  464« 
-**     über  die  metallischen  Fossilien  im  Mannsfeldischen  Kn- 

pferschiefcr  -  Gebirge.     II ,  540. 
ye  tth  ^    geognostische  Beschaffenheit  des    Landes  cwischeo 

Tampico    und  Real  •  del  -  Monte.      I,  68. 
yH  l  eneuve  f  Graf  ,  geognostische  Beschaffenheit    des  De* 
'  partements' des  Bonches  du  Rhone.     I,  70.' 


m 

/jr   ach  tmeister^   Untersuch ang  cl«t  Pjropt  von  Mero« 

niz«     Ir,    165. 
IV a  i  tnsted  t  f  Untersacbiing  det  Olivins,  in  Hinsicht  der 

grofsen  Neigung  sich  zu  zenetxea*     1 ,  383« 
IVeaver^    Th,y    geognostische  Beobachtungen   über  einige 

Gegoiden  ^r  GraOM^haÜMi   Glouces^er  ai|d   SomoieTfet. 

II,  264. 
Tf^e hster  ^  Wm  ,    geognfliliirihp .BMcbafTenheit  der  Gegend 

um  Boston.     I,  284'  « 

Tf^e  ijs  ,  Tdokras  von  Egg.     1 ,  467. 
TV^ rnekinck^  Zerlegung  des-  Kobahkibsee  ^im  MütMi  M 

Siegen«     11,    36»  .'.:./ 

fVh ewell  f  Berechnung  der  Winkel «n  KryttaUen*  11^  36i9« 
fVOhlert  F. ,  über  den  Pyrocfalov.     II >  386« 
Wöllner^  Ch.^  verscbiedenft  Grund «> ErystaUformä»-  •!• 

und  desselben  ßalses»      11',  266» 

jLJittkeHf  mineralogischer  Chfrak^er  und   das  Lbthrohr« 

Verhahen  der  Selen  -  Fossilien.     I,    462* 
«^     geognostiacbes  Vorkommen  der  Harzer  Selenerze.    I^  656* 
Zi-ppe^  F^  X»   M«  ,  beschreibt  Arsenik  -  Spiesglanz«  11,263. 
•9«     —     Mineralijpn  neuerdings  in  Böhmen  entdeckt«  II,  28 1« 
^    «-     UrftnblUthe«     II ,  168. 


mm 


36    ♦ 


a£4 


/c 


'  «    II 


S  a  c  h  e  n  -  R  e  g  i  s  t  e  r. 


m^tmtt 


J^^rolithen^FaH  in  den  Thtiern  d«s  Monte  jCener«-  II,  26J* 
^loavi^.lr^tel/i^tKer^^pn  Weielucin«     II>   l89v 
— *     von  Columbia.     II,  377. 

—  Z^lffjBkp     I,  477« 

jiUunschUfer  ,  Yoikomnett,  ^eMeibeo  bei  Liittkh«     II,  466» 

Jlluvial  •  Oehild$  von  New  -  Jeriey«     11^  269, 

Aluminit  ,  Zerlegung.     I,  l89. 

Anthrazit ,  regetabilische  Abdriicle  im«     II  ,  439» 

Jnpplothsrium  auf  dem  Eilande  Wight«     11,  273. 

jipatit^  Kryscalliiazioni  •  VerhShniise.      I,  75. 

Apo-phytlitf  neue  Kryatallfonnen   deiielben*     TT,  537« 

Arfvdsonit  iit  Hornblende«     I  ,  69. 

Arsenik  «  S-pies glänz  ,  Beechreibung«     II ,  263« 

Ash^st^  krystallisirter ,  Zerlegung.     1 ,  477« 

^tt^lf  ,  Vorkommen  zu  W«8t- Point*     I,   79. 

Jtjasalt    der  PAasterkaute  bei  Marksnbl.     T,  458. 

— -^     Mineralien   im ,    dea  Brnchea  am  Stempel  bei  Marburg. 
1 ,  360. 

—  Uebergang  desselben  in  Oranit.     II,  454. 

I 
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<  •     « 


o     t     •  • 


Basaltief^»  in  Siebenbüfgeo.     11/  3^3. 
Belemniten  ,  Abliaudluhg  Über  die,     IF,  286«  ^ 

Bergha»  im  Scharthaie  in  Cmibündten«     I,  560*  .  . 

tierg»\  UWHvütiHdhtettg' der     w^ifsen,    ia    j^w  •  Himtpihkei 

I,  451,  < 

Rergkalk^"  Verbindang   der  Trapp  •  Gestetne  uiit  demselben« 

II,  445. 

Berg  '  Kry stall ,    Bemerkungen  l^eini  Zerschlagen   desselben, 
I,   186. 

Berg^Krystalle  ^  Bildung  der,   in  denlK^ULbfUchen  ron.Cair- 
rara.     1 ,  61«  ^  -    « 

Bernstein  bei  Rügen waldermUn de  gefunden*   .Ii,^  377w  '   ' 

—  InsAtenin  demselben.     I,  91.  '    l 

•  ■ 

Bernstein» Masse   von  beträchtlicher  Gröfse  auf  der  Meeres- 

f  >  ♦  .       '    • 

kiiste  der  rrovidenz«  Insel  gefanclett*     Jf  i85»  /     . 

JB«ry/l  idt  Irland.     II.   272»    .       , 
•-•     von  Alen^on.     1 ,  72.  \ 

BUßtrg  b«i.  Commecn,  eoo^ostuclie  VecI>3ltnlM0  deM*lbMi 
11,384. 

Blei  .  Oafn^«  in  Nord  •  Amerika.     II ,  468. 
Bleierz 9  neues  f  Zerlegung.     I,   l89. 
Blende  ,' brünne  f  Zerlegung.'     I,  477. 

Bodenkraft  ^  Einflufs    derselben    auf  den  forstlichen   Betrieb 
der  WÖder;     n,  264« 

Boraxsäure  in  Laven.     11^   l85. 

—  Entdeckung  derselben  in  Mineralkörpern  Vfrinittelst  des 
Lothrohr«,     II,  279. 

-^     Vorkommen  derselben  auf  Volcino.    1,8. 
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Braunkohla  io  einem  Tbon*  Lager  aurgefupden«     I»  450. 
Braumkohhn  •Gehm%  bei  Castellaoe.     II»  463». 
BrMunkohl^n'Formazion  im  Niederrlieia  -  Gebiete*     11,  543. 

CjMU^fp  k  foiypifrs  det  C«lvtd^«*D^paf%ei9ttiitt.     I#  &^. 
CundUf  Zerlegung.     I »  189.  .    v        . 

CkiUMuU.    I»  69. 

CAromtfi/en,  BeicrSge  suv  Getchichte  det«     I»  273« 
Chrysoh^ryll  bei  SAretog«  i<i  New-Yorkf     II,  170«' 

■  < 

CUmv^landit^    Hlufigkeit  deuelben  in  älteren  Gebirge  «Ge* 

Keinen.     II,  423« 
—    Ut  Albft.    I,  69. 

CorJU0rit  ane  Norwegen.  II i  272* 

CmmnüngiümU  Ut  Spidot.  1 ,  74* 

JLfiamant  ^  Ursprung  deiselbon«     I,  454r 

Dichroit  ^  opufcbe  Eigei|ichartea  dcMel^en.     U,  411. 

Diplpitf  Beschreibung,     I,  84. 

Diluvial  '  Formazion0n»      II,  362. 

Diopta$  ,  Zerlegung.     I ,   l89. 

Dolerit  von  der   blauen  Kuppe  bei  Eschwege.     I,  439. 

Dolomit  im  Ilerault  -  Departement.     11^  458. 

JZickinO'Enerinites  SenkeiAer^ii%  Beschreibung  des,  II,  539* 

EdeliUiMf  über  dieselben  von  M atpuca '  in*  Zeylaa»   I,  274* 

Zitkn^  ffhosphorsumriti  ,  2JerIeguog.     I,  190.   ' 

£tien  -  Formazionen  in  den  Oesterreifchisclien  Sta^rtep/  tp  456. 

Eis$noxydul  f  titanbaltigss  ^  Zerlegping.     I,  478. 

Eisensinter  f  Zerlegung.     I,  478. 

Eisenspath^  Zerlegung.     I,  6l. 

Eisenvitriol  •KrystalUp  Vorkommen  «ugeseichneter.  11^  125* 


''.  •' 


\'\ 


BlaUrUf  z^  Soutk^Bnry  emdecltc.     J,  79. 

—        Zerle»m»|>..    Ji  190. 

EUktrUität  i9  Bkf  jperjijieh  Juri^k  Wione  exvegt«     I  j  W* 

S^trg^Ufi»  im  V«c^0tö  heti  GrDbk«Ik«*  <  I,  073. 

Epistilbit.    II,  534;>  .         .  ,  •  .     .        ,  .        'i 

Xicd^^  über  ^ieiS^HM^koog  d»r.     Jiv  3&i- 

Erdbeben  auf  den  Antülen.     II ,  360»  '    .    I 

*H    *»f  ddi  iPhiüppkMii«     If  457,  '  ; .     — . 

—  10  Aleppo»     I,  78.  ...  *         • 

—  in  CWli. .  n«  96.     . 
-^     in  Grauada«     II,  361. 
~     in  Indien*     I,  55(K 

•—     in  Smyraa«     II  ^  539»  >    , 

-f^,  ip^TorMft.     n,c426« 

—  in  Toskana.     I,  74. 

—  um  Egcr,     I,  85» 

•^     SU  Admönt  verspSiit,     II ,  536«  *  ' 

Erdbohrsr ,  YosbeaMrUngci»  an  demselben,     f,  658*      . 
£t4i-£^^«Ali<^«f:Kitg  in  Sussex.     1^559» 

—  EU  Insbruck.     II,  478,  ' 
Er^^ErschfUterung^n  im  Jahre  1825»     II,  282. 
Erdfall  im  Haonolr ersehen.     II  f  265» 
Erdrinde  ,  Senkaai^i\  der*.    I,  467. 
Erdwärme ,  Entstehung  der.   .1 ,  £75. 
BtdMui^§  %yfU»k^n  d^m  Rhone  und  der  Ardiche^*^  Schild«« 

rung  der.     11»  361«.  - 

Erschütterungen  auf  dem  Me^e  w#hrgearauneil>     11,-  169. 
Euchroit^  beschriebeiKi.     I^  455«  ,      ■        v* 

■  •      •  ... 

Jr  ahlerz  „  Zerlegung.     1 ,  478.      •    ,   * 


\ 
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Ffidtpmth^  fothe  FSsimng  -  ni«ii(|^r  Avteo  des9^>ett»  II^  K5* 
^-     üstwtuchang  Ub«r  die  FAinilfe.     J,  289* 
F4ld$t9in  •  Porphyr  ron  BSppenwtüer»     11 1  636* 
FeUart$a  TOm  rocliMi  Siuidfttmo   aii«l  Tom   Alpeabük^  *  dei 

Mluoesischen  nmsohlosfeii.     II,  234» 
•«»    über    die    wedueleeitigea    Beiielmiigea    vencltio^leoafi 

Ot  S89. 
«•     UrtphMig»  Itfeterialy  ZmsMnaieiiietiiaiig  mnd  gegessetti- 

ge  Attalogieen  der.     11,  193*  .\     . 

F0Uhl0€k§  wurden  durch  Eiischollen  bewegt.     I »  '98* 
F9Ü0ustmr%  am  Rebrut.     JI,  53&. 
Fsusrisrg  auf  Barren « Island.     I,  166.'    , 
AMr&erfe,   eigenthümliche  ^  in  Indien..  > -11  g<  469» 
Einer -A^^vf^re,  Beiträge  zur  Kenntnifs,  derselben«     l^  446« 
Rnel/U  aua  GornwalK     II,  94- 

\^äng9^  Betrachtungen  über  dieseibeip«     I,  174* 

Gai  ^  brennbares^  Quelle  ron  denselben.     II><  469. 

•»     des  Marienbadea-,    Einwirkung    defsdbea   auf  das  Uf<» 

Gebirge.     II,  283. 
Gmy 'Lu/sit,y on  Lagunilla  in  Sud -Amerika.     11,448* 
Cebirgs^  Formazion  f  iCber  dcii  BegriCE.     I,  5ii. 

m 

G^bog^nseyn  von  Kalk -Schichten.     II,  iäHv 

Gedieg99  '  Silber  am  Hiiron^See.     II,  286. 

—     «-•    in  einem  Gemea(p  von  Quars  and  A»thraaut  inBdh«! 

men  TOrkommend.     II,    283« 
.^    —     Zerlegung.     I,  480. 
GMenitf  dichter  ^  2^1egung.     I,  190^.     . 
G«0£rRO^ie»  Beziehungen  der  Petrefaktenkttnde  zqr«     I^  4i« 
•—'   von  Jamaika.     II,  353« 
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— >     Erianerungen  an  dio  Verdienste  Bl^me^ha^h* s  }^ 

die.     ir,  3l2* 

-rr     Gnindsiige  der»     ^^  459»  

Gerlffe^  iMtisehlichei^    {xn   lalktuffi?    uofer^    ^hinediiiygar. 

!•  455.  V 

pfjws  der  Abnahme  de?  Warnte  mit  ß^  Bö^     Xr'9§^^  \i 
CeJt4in0,  iituminöse,  in  Rofsluw^     n,.369^     *  ^ 
Cestf in •  Trimmer  in  eioer. Lehm- Schiet Ji,  b4,  Mfu^che«^ 

I#'459. 
Qif^h^r,  der  Gebirgfil^eiiie  ui  der  Provinz  Yunnwia  Chim^ 

I,  186. 

filimmerf  9inaxig0rf  «ut  Nord -Amerika. ^- II t'.405»  ,-. 

—  Zeäegaog.     I,  478. 

Cmelinit  von  Glcnjun»,     11.,  361.  -         ^ 

Oold' Gruben  in  Nord  -  Karolina.     I,  556. 

Gradbogen^  Verbefserung  desselben  durch  Mo,ylp,    I«.  8^ 

Grmnat^  Beiträge  zur  näheren  Kennti^ifs  d^s^lbe^i.     I^  384« 

—  dichter  f  Zerlegung.     I,  478. 

—  kryetalli^irter »  Zerlegung.     1 1  478« .  •  «  \ 
Gramitf  Uebergang  des  Basaltes  in.     11^  454«^. 

Granit  •  und   LavenstUcke    in   der    N'äho    des    Gipfels  Tom 

Aetna  gefunden«     I,  95« 
Granit  f  Verbreitang   desselben   ia   rerschiedeneo  Gegenden 

Ton  Sobottknd.    .II»  268«  , 

Ormmwdchß  bei  Ehxenbreitstein«     II.  540» 
Grobkaik^  Entrochiten  im  Veronesischen.^  I,  273. 
Graphit  •Gruben  in  Kalabrien.     I,  465*' 
Gyps  der  Gegend  roa  LUneville.     I»  66^ 
-*    über  deMda  XjrystaU  •  S/ttem«    JI«  222* 
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tiammer^  minirnttcgUtkifr^  Vcrb^tsAfliAg  ^edselbea;  1^  554. 

Eärsthtih.     I,  654.' 

Hochgebirge  ,   CliaraLteiistik   der*      II ,  453« 

Höfifp  Bettimmiingen  derselben  vou'  mehreren    Punictea   im 

BaieriteheA  Hhirinlreise.     11^  50i\ 
Höhtin'  Messungen  mit  dem  Baroxnetcrf     I,  85« 
Hdhien  mit -etdtiisAki  Gcbeltien '  bei  tunci  -  Vieil.   II»    365. 
—     mit  thierikcheiv  Öebernen  iii  Sommersetsbite;     1 ,   67. 
Wfz ,  föisilek ,   ati   der   Ktiste   von    Ndrfolk   rorkomnieiid. 

11,  533 
1^-  tärtteiHhrSi  YürkofiiinW  Mt  fTel^eibleibsela  Voiü  Mim- 

muth.     I,  73,  '  ' 

Hopeit  >iu8'  dto'  Gdmdi-Gruben  voih  Altetibcrg  unfern  Aadie^ 

I,   563. 
Hornblende  f  oeue  KiystalH^rroen  derselben.     II 9  S3T» 
Humboldtit»     I,-46Ö.  • 

/fyalftÄ  lih  •  Örtlciite  biii  Kordeck.     11,340. 
liyaMideYlt  ui  Chrysolith.     1 ,  67. 

•  •  •    • 

JLchthyosaurus  •GiheiÜei  Lagerstätte  ^enelben.     f/,  ^6i 

Idokras  von  E^g.     I,  467*. 

tguanodbn  bcflfilgäte  in  Öussexshire.      H,  88. 

Insekten  im  Bernsteine.     I,  91. 

iöd  in  'einem  MexfkanischeA  Silbererz^.  •  1 ,  4^57. 

lodin  in  den  Salzquellen  von  Sdtfunen.'    If,  371* 

Iridium  im  Gold  hahigefn  Sanäe  d^  Üi'ah»     t,  75« 

IS^akoxen  aus  Böhmeti«     II,  37^« 

Kalk^    •phosphoriMurer ,  Zetlegnng*     tf  478* 

—     ^ —     im  Soliivfei'tlione*     ir,  2^70. 


k      •    Mr     •       *    I 


M 


571 

Kalk  »Formationen  in  >$clvv7«b«ny  d^roisckeUoterfUcliuiij;«!» 

über  Jie  verscbieJeuen«     II,  471» 
Kalkkugeh  in  Mergel  •  tragen  bei  la  Ncuvevillc  '    I  f    287. 
Kaik'^  Schichten  f  Gebogenseyo  dertelbtn.     II,  362. 
Kalkichlotten  bei  Eisleben.     11,  464« 
Kalkspath,    BemerlLiingeo    über  optische    CigentLiimlicbkeit 

desselben*     1 ,  44^* 

Kalkstein^  Versteinerung freicher^  yfoti  C^nada.     t,   184/ ' 

—     von  Caen.     1 ,  560*   .  ^  .  i        *,,..-    v  ..  #; 

Xitafiü^iEacstebaog  deaselkflii.     II ,  93«  /V 

— ^     Z«feguBg._  I,  479.  •         ' 

Karte  ^  geo gnos tische '^  tqiI  B^tgteii«     I-,  ß&t  r 

-^     — .  ron  Europa«     I,  dÖ*  139.     • 

•^     vom  Eilande  Ascension.     II j  366«  '. 

Kieselerde^  reine,  unfern  Viceson  im  Departement  du  Cber 
entdacLt«     I ,  .96-  /         ^ . 

Kieselkupf er  '  Hydrat ^  ^erle^ung^     J^    i9Q* 

Kiesel '  Lösungen  in  H#hIung?ii/von.Mine|aljiifi«i.   f«  4^^« 

Kiesel  •  Stalaktiten  f  über  di«  ,  von  Lipau* .   )|  ^« 

Knochen  •  Brekzie  auf  Korsika»     II ,  463« 

Knocken  '  Höhlen  bei  Lun^l  r  VjeiL     II ,  276« 

Xnocfceit ,  Niederlage  fossiler,  bei  Rixheiin,     II  j  340« 

Kobaltkies  von  Miisen  bei  Siegln,  2^]ogiuig«     II»  36« 

Körper f  Erkllrung  de«  inneren  Baues  fester«     1 ,   176* 

KoMen^  AttCGndung  d«rselbfo  in.  Mexiko.  ^  {,  4^9« 

Kohlen  -  Gebilde  im  sÜdweatJicIien  Englaiid..  IX,  94; 

Kohlen  •Gruben  von  l^äpfnaob-  und  vqu    Elgg  bei    Züriclu 

II,  376« 

Kohlen  •Sandstein  voi»  Kerridge«     II,  36Su 

Koiophonit ,  Zerlegung«     I^  l90^  ,    .   .    ^ 

Krater  f  neuer  ^  eröffnete  sieb  am  Gut^ua^*^A§u     I,  .17&. 
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Kratgr^  tMttger^  tuf  dem  EüanJa  Volcano.     I »  S* 
Kry^talfif^  EBrccbnung  der  Winkel  aa  demelben«     flf.  263* 

365..    ., 

•  ... 

■  •  ^ 

—     in  richtiger  Perspektive  ku  seich  neu«     11,  262« 
KrystaJliiOfiioneu  mancher  auf  trockenem  Wege  im  Grofseu 

gebildetea  Verbindungen.     I,  74*   > 
Kryjtmll*Systpm  dee  Gypsea«     II,  222. 
Kugel  mDiorit  bei  Domfront.     I,  67« 

Kupfererze^  Vorkommen  dirtelbeh  in  Cornwall*     11^*427; 
Kupferschiefer  -  Gebirge  im  nordweallichf d  Theiie  des  Nord- 

detttfchen  f  19z --Gebirgei«  *  I,  639* 
— '     •*-     über    die    metalliicheii  .Fosailien   im   Man^sfeldi* 

•chem     11,  540#  '     .    • 


-  j 


jLiaumonit  in  Nord  -  Amerika,     II»  47^-  ' 

Laven  •  Massfiit  vom  Vesuv»"   I »  102' 

Lf rtftuiit )  BAmerkUngen  Hb'er  den«     I,' 277.        ' 

Leuzit  *  K»rper\  über  die.     I,  464* 

Libellulit    von  Solenhofen«     II,  23l. 

Licht  9  Untersuch uDgeu  über  die  Wirkungen  des  ApopbylUiB 
auf  polarisirtes.     I,  187« 

Lievrit  von  Rode -Island.  •    I,  456« 

Limestone  f  ntmgnetian  ^  Zerlegung.     I,   191. 

lAthion-OHmtner ,  chemische  Untersuchung  des^elbeni  f,  48l« 

— -     ^^    optische  Struktur  desselben.     II,  i66* 

-«     |n  Mineralkörpem  vermittelst   des   LÖthrohrea   za    ent- 
decken.    II,  295* 

-—     im  Pyrmonter  Mineralvrasser.     11 ,  462. 

Löthrohr  f  Verbesserung  desselben«     I,  446* 

Löthrohr  •  KctpdUiu     ^|  426.  ' 
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I.»  4^0^  ....,,,. 

ifxa^neiiti.  Zerlegung«.     1,191. 

Magneteisen  -  <S0iii2 ,  titanhaltiger  ,  an  den  Ufern  der  Loire« 
.  II,  365. 

Malachit f  dichter,  Ton  Polewskoi«     II ,  l86« 

M«rjR0r/ Pafiteber.     I^  ddO« 

Meer,  ErscbiUteruujgea  a^if  demstllMB  watergenonpien«  H;  169« 

Meere,    Felsarten    zwischen    dem  .tNil    Und.  dtm    rothea. 

II,  469. 
Megmlosaurus^  lÄgumttt»  det^  ,  l^  .62» 
Metall  ' Massen,  meteorische,  in  Böhmen«     11^,474. 
Meteoreisertf  ühw  dit  krysuUiairMn^Miiietdii««  im  PMIms^-' 

sehen.     1 ,  3Ö2. 
•—     ZerliBgviig.     I  y  477. 
Meteor-  Massen,    yerceichnifa  Ypn   Nif4wftU«n  dfratlbtii* 

I,  468. 
Meteorstein  gefallen  bei  Nobleborougb«     I ,  l85. 
—     in  Maryland  gefallen.  ^  IX,  l89. 
— ^    in  Nord -Amerika  gefallen«      II,  463. 
Meteorsteine  in  Böhmen  gefallen.     I,  560. 
.— '     in  Ferrara  gefallen«      II,  SS70. 
— •  ^<  in  Spanien  gefalle«.     II ,  ,  259. 

«—     über  die  krystallisirten  Mineralien  in  denselben«  I,  382.1 
Mineralien •  Sammlung ,  S ved ens  tj erna^ s»      I,  464«  ' 
Mineralien  •Sammlungen  in' Jekaterinburg«     £[,261« 
Mineralwasser,  Untersnchang  der,  Ton  Karlsbad.  -I^.  288^ 
üiolaj*«  ,  Monographie  der.     11,  170.  . 

Molyhdänglanz  in  derN'iheTonSlockWra  gefunden*  Y»i 79« 
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Mufehet^fhz ^'Kalkstein t  Tlitfrifiger.     I,  563. 
Mnscheikalk  i  Versteineniiigeii  in  demtelben ,    Ton  LüncTiUe 

and  Heidelberg«     II,  444-  \ 

Muschelsand •Schicht  von  Osterweddingen.     I,  275. 

j\arit^  eine  eigeatbümUche  Gebirgi  -  Formazien«     ir^   166. 

iyiivin^    Untersnchnng    desselben   in  Hinsichl .  der   ^o£iea 

Nninaag  «itk  su  certessen«     I|  383* 
««-     Zerlegung«     I ,  l9l« 
Opulf  Ursprung  desselben«     ly  454« 
Orkan  ^   furchtbarer  f    welcher    auf    Guadeloupe    gemrütliet« 

Ig    556. 
Oemium  im  ^Id  haltigen  Sande  dea  Ural « Gebirgesb  1,75* 

Jralmenhlatt  in  Molasse  unfern  Lansann^«     IL^  90« 
pBtalit  in  Canada  aofgefnndem      I,  4S3. 

Petrfjaktenkunde f  Beziehungen   derselben  zur  Geognosle  und 

Geologie*     I,   4l. 
Perspektive  ,  'Krystalle  in  richtiger  y  zu  zeichnen«      11,  262m 
Pholerit^  in  dem  Steinkohle^- Gebilde  von  Fins«    II,  16^. 
Phosphorit  koniitit  bei  Vitteaux  vor.     I,  71« 
Phillipsit.     I,   654.  • 

Platin  im  Gold  haltigen  Sande  des  Ural  «Gebirges«     I,  75« 
•*—     Zerlegung;     I,  479. 

Plesiosaurns  '  Geheine  f  Lagerstätte  derselben«     11,  3öSm 
Polyhaiit  au9  dea  Gruben  von  Vic«     11,  453* 
•*-'     Zetlegung.     T,  479. 
Pterocera  im  Jurakalle  des  Departements  der  Cfa«reate  *  mfl« 

lieure.     If ,  193. 


\ 
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Pyröehlor  ,    Bescliveibim'g  ^«sMlben«      Tt\  38Ä    *  ' 
Pyrop  >on  Meronizy  Uiitctsdchang  dess^betf.'  'H'»    ^^^» 

C/«ic>//e ,  Entdeckung  ciotT  iiicrkwHtcligeiU   ..ly   d$9. 

— '     Ton  brennbarem  Gaw  laderGtaPicliafcllaniMn.  If^  459. 

Quellen  ^  über  die  WitnMn»    von  Karirbidl-    L^  IdS»  - 

jLLeis^* Barometer.     I,   550« 
BMzetnorphcä  smhterrmi€mm     1 »  4«^« 

^aUit' Krystalle     von     Green wood ,     Bescbreibttog    der* 

I,  27a. 
Salmiak  f  vulkanischer  ^  auf  der  Insel  Lanzerote«     I,  551» 
«Saiu/y    der  GoJd   haltige»    de»  Ural-Gebirgef   fUbr(    Platin ». 

0#roiiiin    und  Iridium.    .  I  •  75* 
Sand •Flözzef  Gold  ballige,  am  Ural.     11 ,  274. 

Sandstein^  bunter,  Verbreitung  deaaelben  iaa  VttnAziaaitckeii*' 

I,  452.     ' 
Sandstein  '  FarmaztifiMn  des  Mi«8]Mq>pi«'Tk«lei*   .Hf  467* 
Sands tein^  Gebirge  hei  MathuT^0  /  II,  8l. 
Sjdpfiisr^prüben^  naiUrOtkef .  Ani  ZeyWa  bmobnebea*  1, 184» 
Salz  ' Lagerstätte  von  Bex,  Bemerkungen  über  die.     I,  279« 
Salzquellen  f  geoguostisch  -  gqologiscbe  Untersucbuiigeii  iibei>' 

I,    72-  .  . 

Sahsee  von  Loooar   in   Ostindien  i    Nacbricbten 'über    den« 

j;  384. 

Schaalstein^  Bemerkungen  üb^r  den«      I,  053i 

SehUferkohie  f  Zerlegung.     I,  400.  

Schief  er  thon  bei  Melmerby.     1 ,  69. 

Schn&e^  rötlter,  fUrbendes    PriiTzip  desselben/    if,  l8^-      *  - 
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S€hneed0^1i0^   impieafSlireii^,   der  GellirgiketN  in  aecFro- 

vifM  YiNiaaii  io  Cbiiu.    I*  186« 
$8hwef6lwMS$r  Ton  Eoghiea^  Zerlegung.     I,  452. 
Sentf  Entetehadg  dendbea*     11^  i66« 
— .    ohne  AbEoA  ia  Afrika.     II  y  369. 
Selen  •  £/el  nlt:  ^elea  -  £^a/^  »r  SSeclegnng.    1 9  191* 
«.     .^     mit  Sehn* Kupfer f  Zerlegung.      I»  192. 
— •     — -     mit  Selen  '  Quecksilber  f  Zerlegaog.     I»  192. 
Selenerze  t  geognostiiclief- Vorlommeo  eiif  de»  Harke.  1,556. 
Selen -FossilUn,    mineralogischer    Charakter  nnd  das  l^' 

röhr  -  Verhalten    der.     I,  462» 
Silbererz^  Jod  in  demselben.      I|    467. 
Silbererze  f  VoAommen  derselben  in  Mexiko.     I,  182. 
Sillimanitf  Betchreibiing  und  Zexiegung.     1,  78. 
Sodalit  bUfrt  seine  FlrbUng   dnrch  Einwirkang  des  \^^ 

ein.     ly  72. 
9omm»roillit'  iat  Idoknu«     I  i  69. 
^pe4;JI[i^em  ,  Zerlegung.     Itl92« 
Sphärosiderit »  Massen  schliefsen  Wasser  ein.    I9  71* 
Stadt  f  versteinerte  f  in  Afrika«      II ,  262. 
Stalaktiten  f   BtIdnng  lieseliger,    auf  tieptnnischeffl  ^V* 

1 ,  62. 
Steinkeilitf  Zerlegung.     I»  4S0. 
Steinkohlen  •  Gebilde  in  Schonen.     I^  86. 
Steinkohlen  ^Niederlagen   in  den   Nicderllnden   und  in  ^^ 

angrenzenden  Theilen  des  nördlichen  Frankreich»-  1»»^' 

Stein  •  Massen  f  meteörisehe^    in  B5bmen.     U,  474* 

Steinsalz ,    geognostisck  -geologische    Untersuchang^n 

I,  72. 
Stronzie^^  #eW/WÄi«rer,  bei  Westorf  aufgefunden.  Ht 5  * 
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Stronzifm,  schwefelsmnrer  ^  voo  Mqbi»     II  ^  377] 

—  --^  -  Zerlegung.     1 ,  480»  , .,    .:    . 

SÜfswasser  -  Gsbilde^  neues^  in  dei;^0rafilcJbMi&|'<>r|j||W  fS^  ij^h 

—  —     vooSeid,     I,  456. j 

achyiytf  Beschreibuog  desselben«     II,  259« 
Taftlrpath ,    Zerlegung.      1 ,  480»  ^  \ 

Tfl/Ät  -  Äyjm  aaf  Unst  entdeckt.     I,    l83» 
Tmlkerde  '  Bydrat ^  Zerlegung*     I,  192. 
T0Uur  ^  fVismutk  ia  SchwedtB»     tf  79. 

—  — •     von  Biddarhytta  untersucht«     I,  446. 
Temperatur  det  antediluvianiscken  AVeit«      II»  362* 
-^     Varfuche  Über  dieselbe  in  Gruben*     I,  187« 

■  •  •       • 

Thal  •Bildung  im  PyrenSlen  -  Gebirge*  '  II,  43. 
Thonsäulen  '  Bildung  im  Basalte  des  Vogels**  Gebirges*  I|496. 
Titan  in  vielen  Glimiher  -  Abänderungen.      1 ,  550« 
Topas  I  Brasilianischer^    Verhalten  desselben  im  polmsirtea 

Lichte.     ir,'450. 
— '     in  den  Graniten  von  Goshen.     II,  372« 
Torrelitm     I,  561. 

Trapp  bildet  die  Küste  Ton  North um!>erland.     I,  76. 
— -     Verbreitung  desselben   in  yerschiedenen  Gegenden    TOH 

Schottland.     II,  268. 
2Va;>79-Fdrnitficonen''dcfs  Mississippi -Thaies«     11,  467* 
Trapp» Gesteine  f   V^rbindang  deraeiben  mit  dem  BergUlLe« 

Ht  445. 
Tramps  Kämme  in  7ork  und  Durham.     11,  284* 
Trilohiten  in  Böhmen   Yorkommend.     II,  360» 
Tn/T,   über  den  Tolkanischen  ,   mit  Seepflansen  •  AbdriicLt n« 
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Zj9h€rgmngs  '-C^Udeim  Ctlvados  -  Departement*     1 ,  70» 
Üeb0rschw§mmmHg ,  über  die  •llgemeine. '    II ,  390« 
OHoMutH^f  Betchrabniig  derselben.     If»  l68. 
Orgelirgg  ,  Bildung  derselben   raf  trc^kenem  Wege.      1 ,  80. 
^mm     EiawirkiiDg  des  Marienbader  Gaset  auf  das.     IT ,   283. 

r  9rstein0Tungen  iip  Kalksteine  von  Kanada,     I,  l84. 

-»     Klassifikasion    deirselbed    nach   den   Felfartea    worin    sie 

Torkommen.     11^   129. 
"•^     um  Lttneyille.      JI..265. 

Vulkan  auf  dem  Eilande  Lung-husng- cliang,     II  ,   273, 
—     in  der  Mitte  Asiens. .    I «  85. 
Vulkane  auf  Ja^i*      i  »  68. 
**-     Bescbreibung  der*     II»  527* 
•-—     KampänienSf  Abtheilung  derielben.     If.SO» 
-^   ^Nachrichten  über  dieselben  int  Innern  Asiens.      I,   187* 

»-"     über  die  Ursache  der,    über  ihre  FbSnomene  und    über 

•      •'  ■    ■ 

die,  Ton   denselben  ergossenen  und  atisgjevrorfenen,  Sub- 
stanzen,    ly  562. 

—  Ursprung  der.     I,  72.« 

♦       » 

yValdung$n^  untermeerische ,  im  ^ritl^  of Tay«     IT,  154* 
fVallfisch^    Ueberreste^   desselben    an   ii|ehvei:«n    Orten    w 

.    $choftland  getroffen.     II,  28l. 
Welt^  antediluvianjsche ,   Temperatur  derselben*     11 ,  362« 
TVasser  in  Spbarosiderii;  •  Massen  eingeschlotjen«     I»   71* 

—  Krystallform  deajselben.     I,   76. 

^{^n^«/^  .Berechnung  derselben  an  Kry stallen«    .II,  263^365. 
PVithamit ,  Schilderung  desselben.'     1 ,  475* 
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PVitherU\  Verlegung.     I^  192. 
Wolfram^  Zerlegung«     I,    192« 
TVollastonit  von  Castle  •  Hill.     I»  70« 

JL  II    det  Chinesen*      II  ^  90* 

j^ahn  ,  kol^su^ler  ,  in  eio^mJStolIen  det  .Snig9r|Iila8eK  WfC* 

ket  gefunden.     II ,   167» 
Zinkerze  ,  Vorlooimen  detMlbe»  in  England«     II ,  455« 
Zinkenitf  Beschreibung  desselben»     If,  479« 
Zinnerze  f  VcnrLoinmeD  deraeibea  in  Comwall»  '^ly  427» 
Zirkon  auf  Scaljay.     II,  1Ö6* 
^»^     in  Nord -Carolina  entdecke.«    11^  264« 
Zirkon 'Kry stalle   von  Beverly    im    nördlichen    Anerikik« 

I,  278.  .•     .   . 
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Orts  -  Register.- 

^ämont ,,  Btä^fh^ti  dutAhst  r^n^U.    II 9  5S6»   \ 

Aetna  ^  Granit-  und    Laven  -  Stücke .  in  deit  N*4lie  dcrGiplelÄ 

von  demselben  gefanden«  -  I»  95* 
Ajrikmf  vei«t«iaerte  Sudt  in.     11 ,  262. 
*-     Seen  ohne  Abflaft  in«      II,  369* 
Jhßnedmjrgar  ^    menschliches    Gerippe  im    KalktnfT    unfern. 

I,  455. 

Aleppo  f  Erdbeben,  in.     I,  78;  ' 

Alpen  f  Struktur  det selben»      J,  468. 

Altenher g  unfern   Aachen^   Hopeit  aus  den   Galmei-Gru&eA 

vom.     1 9   563« 
Amerika  9  Fundorte  verschiedener  Fossilien  in.     I,  560. 
— -     Nachricht   über   die   Fandorte  verschiedener   Mineralien 

aus.     ly  172. 
*--     Nachricht  über  Mineralien  *  FundstStten  in.     II ,  539« 
Antigua  9    geognostische    Skizze  des  Westindischen  Kilandes« 

II,  384. 

^/tti//0?2y  Erdbehen  auf  den.     11 ,  360« 

— -     geognostische  Noti/.zen  über  dieselben.     I,  455* 

Arequipa  in  Peru,  Besteigung  des  Vulkans«     I,  238« 
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Arg9nton  -im  Jtt^ve  -  Departenient|    Lophiodöu  •  Geb^iue   tttn 

As€09^kQMkfsKtttfi  vom  Eikii^iB.    11»  366. 

jislen^  Nachrichten  über  die  Vulkane  im  lon^n  ron/lilS?. 

*—     Vfclkaii  in  der  Mitte  von:     1,85.  '1    *    ' '*'* 

Arpromonte  und  die  analiegende  Gegend  geognostiseh  'gescliil- 
dcrt*     I,  172.  . 

jiujsißf  über  die  Gegend  von»     I,  231» 

Australien^  Felsanen  Ton«     11,  475* 

Auv0rgne ,  geognostische  Bemerkungen  über  die*     I,  76* 

SJäUnif  Höhen  •Bettunmang  mAxetm  Punkte  :dei  Eheiii« 

kreiset  iii*     11,  601«   .  • 

BmtmA* Island 4  F^neorbei^  atif»    1^  ^68* 

Battenberg  bei  DUrkhelm  ,  geognoici«ch«  Verh*4ltnlsa»  iletsel* 
ben.     I,  75* 

Be/^leit  ^  geogno«ti8cbe..K4i:t9  Ton»     Jp  66* 

Beverly  im  nördlichen  Amerika  ^    Zickon  * ,  XrjtjMÜle    von* 

I,  278. 

'  '  •         •    • 

£«96,  Bemerkungen  Über  die  Salz-Ijagerstätte  yon«.!,  279. 

Böhmen,  Gediegen  •Silber  in»     II,  293. 

-*•     geognoetiscLe  Beobachtnngmi  in«     I9  530«      .j 

—  Kakoxenaus«     II,  37p»  . 

r~     Meteorsteine  daselbst  gefallen«     1 ,  65Q*  ,,r    '     s 

-—     Mineralien  neuerdings  daselbst  entdeckt«     11^  28 1«. 

*—     neue  Fundorte    von    ^aselbjpl;  schon  frUhei;    bekannte« 
Mineralien»     II,   l87, 

P-—     Trilobiten  daselbst  vorkommend,     II,  360« 

—  Üebersicht     der    meteorischen   IVIetall*     und    Stcinraas. 
sen,  die  bis  jezt  daselbst  bekannt  geworden  $ind«  11,474« 

Bordeaux  f     geognostische    Beschreibuils    der    Gegend   tou« 

I,  648.  .    >    '    .-'  « .      .«  •    »* 
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Bpruholmp  geogoottitcbe  BeobAphtungeo  über«      I,  551« 

Boston  f  geognottitcbe  Betchtffeiilieit  der  Oegesd  uhI»  I^  284* 

Bomehet  du  RhÖM^  geognotdtch«  B«tclia!fMilMic  dw  X>epai^ 
^cn^ei^tt  des«     I,  70« 

Brgvig  f    geognottiacba  Bemerlangeo  ttbef  dl«  Geg^sv^  .  yoa« 
I,  655. 

Omh,  Kalkstein  Ton.     If  560* 

Ctdvados  "  Depart§mnnt  f  Calcoire  a  fotypiers  des«      I,  S9» 

■ 

•—     —     Uebergangi  •  Gebilde   inu     I^  70« 
Cmnmda^  Mioeralogie  Ton«      I,  271« 

—  f  etftlic  von.     f ,  463. 

•^     Tertteinerangtreiche  Kalktteioo  Tön»     I,  184* 
Carrttra^    Bildung  .dei  3erg*«  BrjMalle   in  dtn  XaIkb*liclMa 

voa*    «I^  61*    *      *i 
C«itW/antf y  Braunkobleo  r Gebiet  bei*     IT,'  463. 
Cattle -'Stuart^    Sn   der    Gegend    Ton ,     wurden     FeJtblSdte 

dureh'  fiäachollen  belegt;     I,  91* 

Charente  •  inferiotire^    Ptero^era  im    Jurakalke  dea    Üepaite» 
mentf  der.'     II,   l92. 

Charenwood^ forest  ^  geognöstiäclie  Beobachtungen.     I,  464* 

Chili ,  Erdbeben  in.      II ;  96. 

Chriitianiaf  geognostischer  Ueberblick  Ton^^    II,  377* 

ClintOMf  EntdedLnng  einer' merkwürdigen  Quelle  bei«  I,  559* 

Columbia^  Alaun  Von.     «V  377. 

CornWalff  Fluellit  ku«.'    If,  94. 

—  Ton  den  Gingen  in.     I,  465. 

—  Schilderung  dea  St.  Michaelf- Berges  in.     I,  465.  . 

—  Vprkommen  der  Zinn-  un^  Kupfeirerze.  in*.      II,  427* 
Coquinibo  -  Thal ,  Felsen  im,.     1 ,    80 

Crow  -  hill ,    HetabstUrsen  eines  Morastes  lu.      .1,457. 


b&i 


.  »       'i»    i'<i  »'>   ^ 


JLJ ätfjpenwßiUr  Feldsiein  -  Porphyr  von»  ..  II  >  536.ff 
Deutschland^  Ueherschwemmuiigoo  im  siidlichca  Mp4  VK^*^'^" 

VAR   Diemens •  Land ,  Gtognosie  v^n«  .   I^  65i*    .   ^.   ..•   ._■ « 
Durham,  Trapp  «KäaMne  in*     ll|i  284«  .'<*-.■ 

dtLaston  in  FensylTtnien ,  g^ognostischo  Skisiie  der  Gegend 

•      ,  »    »  . .j 

um«     II,  371* 

£  o^cfr ,  Eidbeben  um*      I  •  85* 

£^^,  Idokras  von*     I»  467» 

Ehrenhreitstein^  Grauwacke  bei«     II  y  640»     ,  »  . '    %   * 

Eislehen  ^  Kalkschlotten  bei.     II»  464«. 

Bieg  bei  Zürich.  Kohlen  -  Gruben  von*  .   II,  37.6* 

Enghien^  Scbwefelwasser  von,  Zerlegung.  ,1,. 452.  ^ 

England  t  Kohlen  -  Gebilde  im  eüd westlichen.   .  Il/ 94t 

— -     Vorkommen  der  Zinkerze  in.     II ,  495* 

Eschwege  f   Doleiit  von  der  blauen  Kuppe  bei.     I,  ^^ 

Europa f  geognostisch«  Karte  von.     I9  19,  4l3«,     .^,. 

EyafjeUs^Jdkull^  Erupzion  des.     II,  90.  ,      .     ,  . 

•JTÄrder,  GcognOsib  der.     11,  l85.  • 

Ferraraf  Meteorsteine  gefallen  in,      II,  270. 
Fins^  Pholerit*in  d<mi  Steinkohlen -Gebilde  von. '  H,   iS9. 
Forfar^  nettes  Süfswasser  -  Gebilde  in  der  Grafschaft!  If,  i67i 
de  la  Foye,  Beryll  bei  Jlenfon.      I,  72.  » 

Frankreich  f    Steinkohlen  -  Niederlagen   in  deh  nördlichirf,  an 
die  Niederlande  grenzenden  Theilen  von.     I,  544.' 

CT«n^««»GebirgftWten  der  Ufer  des.     11  ,  l6ö- 

•—     Feerpointy  ^F^sen  anu     II,  362«  '      *~~* 
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Oinuarm^  Ottdiait  von.    II,  361« 

Glou^BSteTf  geognostische  Beobachtangen  Über  einige  Gegen- 

aed  der  Graftcbaft»     II,  264« 
Cosheu  p  Topu  in  den  Graniten  von*     II ,  372« 
Grauada f  Erdbebes  in*     II,  361« 

Or§enwood^  Beichreibung  ätt  SahBt-Kryttalle  Ton«  I,  278. 
Grooby  in  Leiceatertbire ,  geognostiacbe  Beobacbtnngea    über 

die  Gegend  um«     I,  464« 
Oaadelouptf  furchtbarer  Orkan  daselbst  gewütbet*     I^  556» 
Caamny^jipif  Eröffnung  einea  neuen  Kraters  am«    I,  175# 

Jtialheritadt  f  geognostiacbe  Beschreibung  der  Gegend  nörd- 
lich Ton.     I,  179. 

fi«nnai>er,'  Erdfall  daselbst*     II,  265» 

•^'  u     •      ...      .    . 

Harriionf    Quelle  Von   brennbazem    Gase  in  der  Grafschaft. 

li,  459. 
Bon .    eeognottiichet    Vorkommen   der  Selenerze    da«elb«t. 


Wl 


Heidelberg^  Versteinerungen  im  MuscLelkalke  ron»    11,44^ 

Helgoland f  Gebirgsarten  der  lusel.      II,  51 3. 

Helnutädtp  geognostische  Beschreibung   der  Uitigegend  Yon» 

I,    179. 

'  f  » • 

He'fOult'Pepartemenp^  Dolomit  im«     II,  458« 

High  '  Tee,fdale ,  Verbindung  der «  Trapp  -  Gesteine  mit  dem 
Bergkalke.     II,  445. 

Himg^layi^'- Gebirge  ^^  Beschaffenheit  desselben  swiachen  den 
Ufern  des  Jumna  und  Sutlej«     II ,    270. 

—  *—  geognostische  Nachrichten  über  die  Gegenden  «wi- 
schen Bkagiruttee  und  dem  Sutlej  im.  -  I,  453* 

-^    «^    vulkanischer  Ausbruch  im«    II,  1Ö6« 
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Wmalaya  y  g«ogwMti»cfa0S  pUfiiiotnen  des;     I ,  Q3« 

HörtekolUn ,  geognostMche   Bemerkungen  über«     II  ,  276« 

Hollandy  Skizze  einer  Naturgeschichte  ron«     I,  38l* 

Holmes trand^    geogaostiscbe  Bemerkungen    Über    die  Gegead 
Ton.     11,  167. 

Hüron^SöCf  Gediegen  -  Silber  im«     II  ^  286« 

St,    Jtigo^  Geognosie  des  Eüandes«     II,   272* 

Jamaika  f  Geognosie  Ton«     II ,  353» 

Java,  Vulkane  auf«     I,  68« 

Jehaimriakarg  ^  Mioeralien  •  Sammlungen  in*     11,  261« 

/fiJüa  y'.eigenthUmliche  Feuarberge  in.     II  f  469« 

*—     Erdbeben  io.     T  »  650* 

Indra  »  Departement  i  terziSre  Gebilde  im«      11»  267«      « 

» 

Inmhruekj  Bebungen  des  Bodens  zu«      II »  478« 

Jrvt,  .H&ble  am  Ufec  d«s«     II ,   425* 

Jr/mtil,. B«tyU  in.      II,  272..  ^   .    . 

Juniilia  in  der    Prov'iaz   Murcia,    vulkaniscbo  Felsarten  «of 
der  Gegend  von.     1 ,  276. 

Jkmnai  Gebirgsartea  der  Ufer  des.     II,  168» 

J\äpfnaeh  bei  Zürich^  Kohlen  -  Gruben  von.     II,  376. 

Kalabrien  ,  Graphit  -  Gruben   in.      I,  465. 
Kampanien,  Abtheiluug  der  dasigen  Vulkane.     I,  60^ 
Kanarisehe  Inseln,   geognostische  Notizzen   Über    dieselben« 

1 ,  455. 
Kärlshad  i  über  die  warmen  Quellen  von.      I,  158«  ^' 

•-^     Untersuchung  der  Mineralwasser  von.     1 ,  288* 
—     geognostisehe  Wahrnehmungen  iiber.      I,  365*  ' 

Kenn,  Ursprung  des  Eilandes.      I,  88»  • 

Kerridge^  Kohlen  -  Sandstein  von.      11,  368.  • 

Konnektikmt,  geogiiostische  Skizze  vonr.    f,  175. 
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Konnektikut  ^  ScLilderttiig  der  Gogendeti  um  den.     I,    5S7* 
Kordilleren^    geogoottisclie  Phlkiomen«' der.     I^  63. 
j  Korsika  f  Knochen  -  Brekeie   auf,     ff,  463* 
Kremsmünster  ^  Bebungen  des  Bodens.     II,  427« 

JLiA^iint//a  in  Süd  -  Amerika  y  Gay  -  Lufsit  vo|u     IT,  443* 
Lmke  superior^  geographische  und    geogiiosüsche  Verhältnisse 
dcB.     11,    189. 

hawsrky     H5hle     mit    fossileo    Gebeinen   im    Gebiete     von« 

II,  444. 
Lanzeröte  y    Nacbtficbtea  ttbtfr  die  Erd-ErseLiitterang^  «nd 

Tulkamsclien  Ausbrficbe  auf  dem  Bilande.     I  ,  4$^ 

—     vulkanischer  Salmiak  auf  der  Insel.     I,  561*  ^ 

Lausanne  ^  Paknenblatc  in   Molasse  unfern,      H ,  90» 

Lipari ,  Kiesel  -Stalaktiten  von.     I ,  i. 

Lizard  in  Cornwall^  Beschreibung  de*  Gegend  um*  ^M^  403* 

Loire  'Departement  f  terziUre  Gebilde   im*     II ,  367« 

fS^aire,  geognostische  Schilderung  des  Departements  der  holieo« 
I,    653. 

— ^     titanhaltiger  Magneieisen-Sand  aö  den  üfbrn  der.  11,355* 

Loonar^  Nachrichten  über  den  Salzsee  von«     I*  384« 

Lünevillej  Gyps  der  Gegend  von.      I,  66m 

«*     Yersteinerungen  im  Muschelkalke  von.     II ,  444* 

*-•  .  Versteinerungen  um.     11 ,  265. 

Lüttich  ,  Vo'rkorofnen  des  Alaunschiefers  bei.      11^  456» 

Lunel»Fieilf  Höhlen  mit  thierischen  Gebeinen  bei«  I{,   365* 

— -     —     Knochen  •  Höhlen  bei«     11^  276« 

Lung  -  huang^  chang  ^  Vulkan  auf  dem  Eilande«      II»  273« 

» 

Lyme  -  Regis  in  Dorsetshire ,    LageratJEtt;e  der  Ichthyosaurut- 

und  Plesiosaurus  -  Gebeine,  bei.      JX,  356* 
Lyon  ,  Elephantqn  •  Gebeine  uitffr^ , ,  entdeckt*     I ,  ^9^^ 
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IVLadagatkar,  Angaben  Über  die  Feliarten  der  Iniei].  i,  l82. 
Mähren  f  Vorkommen  verschiedlener  Mioeralien  in.  I,  659. 
Manche  •  Departement ^  oolithische  Formazion  imJ     I,  46lt 
Manchester^  Gestein  •  Trümmer  in  einer  Lehm  -  Schicht  bei 

I,  459*  ''  '  '         ' 

Mmnnsjeli ,    über  die  mettllischen  Fossilien  im  KupferacUe» 

fer- Gebirge  von«     II,  540« 

Marburgs  Sandstein •  Gebirge  beL      fl^  8l«  '     ^ 

MMenh'ad,    Einwirkung  des  Gases  von  dsher  auf  das  Ur- 
Gebirge»    n^  283w  .  ' 

Marknki^  Basalte  in  dar  PflasteffkanCe  bei«     1,468* 

Mairtha^s  Vimeyardf    geognostische  '  Nocia    über    die    Insel» 
I»  46l»*  ■       « 

Maryland^  Meteorstein« daseldc  gbSaUea«     H^  iM. 

Mmssackuieus »   Geognosie  niKi  Miiteralogie   «le^  westUdken 
TheiJes  Ton.     II,  373.  «v   .  . 

-p     Mineralien  y,!Mrel.che  dasalbst  yoTkqmqien.     JI,  4^9*  ./ 
Mafoiira  in  Zeylan^  til^er  die  £delsteine  ypjp«     I,  274* 

ilf<f/mer&^^  Schieferthon  bei«      1,  69«  '     .    ,    .   .        »,«     

Meroniz  f    Pyrop    von.     11 ,   165.              ;...,.'. 
Meurthe ,  geognostiscji^  Besoffenheit  des-  Departements  der« 
I«  ö4»  ••    "  ■    -  — 

Mexiko^  Auffindung  der  Kohlen  in.     I,  469«  .j  *  ; 
*-«     geognostiache  Beixf ejrkui^gen  ^Ubef«     II ,  \^  ; 

**     Vorkommen  .von  Silbererzen  in»      I,  i^Z» 
Musissippif  Beobachtungen  Ui^tx  die  Anschvremaiiiiigeii  im* 

.  .1,  179/  :      '.     .  -.  .      ,  /. 

Mississippi  -  T^/  ,     Sandstein  *     und    Trapp  -^  FormMtonen 

desselben«.    11,  467.. 
la  Moli^re  ,  Schildernng  des  Berges.     II ,  476. 
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Moni  y  sch^efdtaarer  Stronzian  von«     11 ,  377« 

Mont9  Cengrs  ,  Aero]uheii-FaH  in  den  ThSlern  def  •   11,  263« 

Montreal  f  Beschreibung  der  Halbinsel.     II ,  259« 

MUsen  bei  Sieben,  Zerlegung  des  Kobaltlieses  von.  IX,  36* 

Murton  ^  s*   Melmerhy» 

jy/eu  "Holland ,  Geognosie  von.     I|  551* 

/a   Neuveville^  K«lk«  Kugeln  in  Mergel  •  I««gqn  bei«    I^  207« 

JV#iü  -  Hampshire  ^  Untersucbung  der  weifsen  Berge  in*  I,  4^i* 

New 'Jersey^  Allavial  -  Gebilde  von*     11^  269« 

New  •  York  9  :  geogiiof ttt«ka  Seme^ongen    ttbar  eimen  Tlieil 

.  d«r  nordOdtlioheti  Gegend  des  Staates  tob.  .  I,  274« 
Niederlande,  Steinkohlen  -  Niederlagen  daseibat»     J,  044* 
NiederrhHA  »^(^bi^e »  Bvaim^pbilon«*  Foxomion  im*  Up  543. 
.NUp  F«baiy»s  svris4h«a  dem  «othen Meer a'. und  dem*  J1^^3* 
Nohlehorough  ^  Meteorstein  gefailen  bei.     I ,  ld6. 
Nord 'Amerika^  Blei  «Gange  in.     II,  4^ 
•*—     -—     emase^et  Glitnmer  aus,     11»  405» 

—  *—     geognostiscbe  Forschungen  in.     II ,   9  !• 
.i^     «~     Laumonit  in*     11,  476. 

-«I**    f*^     Meteorstein  gefiillen  fn»     II 9  463. 

•-—     *-•     ▼ereinigte   Staaten   yon,    geognostisch    gescbiideru 

I,    124. 
Nord' Carolina f  Zirkon  dasdbet' ientdeökt«      II,  269« 

—  —     Gold* Groben'  daselbst.     I,  556* 

Nordeekf  Hyalith    im  Doleritebei.  •  II,  340* 

Norfolk,    fossiles   Holz  an    der   Küste  von,     vorkommend, 
n,  533.  .      '    . 

Northumherland  f     geognottischer  -  iBeitand   der  Kitste    von. 

I,    76.  -..».-"     .  ^    .  :    . 


589r 

NumiMdaien ,  Wanderung   NMUfnmnn^s.  iluf eh« •    1 1  i68« 

esterreich , '  Eisen  •  Förniazionen  in  den  Staaten  von*  1, 455* 
Ohio  '  Thal  f  geologische  Schilderung  desselben.     11 ,  477« 
Ohio  '  Staat ,  Beiträge  zur.  geognostischeh  Kenntnifs  desselben* 

II,  536. 
Okehampton ,    geognostische    VerhUltnisse  der    Gegend     um» 

n,  191*   : 

Osterweddingen ,  übet  die  Muschelsand  -  Schiebt  Ton.  I.  275i 

jL.aradiS»'*»  Bergf  geognostische  Bemerkungen  Ubct  «Jie^Ittt* 

form  dessdben.     11,  i76.  '       '        '     *  .     - 

Peerpointy  m  FeUen    am  GangcsL      11,  362*      ' 
Fenang » Inseln  ^  Felsftrten  derselben*     I,  92* 
Philipjfineh ,  £rdbeben  auf  den.     F,  '457. 
Pic  de  Mist^  in  Peru,,  Besteigung  des*      I ;  268« 
PoUwskoy  ^  dichter  Malachit  Yon.     II,   l86« 
Popocaiepetl\  ThStigleit  des  FeuerbÄrges»      1 ,  44#* 
Providern' Insel  f  Bernstein  -  Masse  von  betrltchtlichef  GrÖfse 

gefunden  auf  der  Meeresküste  der.     7,  185.     ' 
Pyrenäen- Gebirge  ,  Thal -Bildung  im,     11,  43. 
Pyrmont  f  geognostische  Arbeit  Kber.      I,  157.  * 
—     geologische,  geognostische  und  oryktognostische  Kfßrte- 

rung  de^  Fiirstenthums.     1 ,  385. 
-—     Lithion  im  Mineralwasser  Von.     11,  462* 

Xleal  •  del  -  Monte  f  geogaQ^isolie  Beti^halfeftfaleic .  des  Lan«- 

ies  Mwivelien  ^  and  Tampioo«     1 ,  68« 
Meirutf   Felsensturz   am«     II,  63& 
Riddwrhy^a,  Tellur  «Wiamutli  antersucht  tob.     I»  44& 


«'   <  > 
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■     wirf  oniMMicbti     I»  1V0>-     -  . 

iUxftefm,  Niederlage  foMiler  Knocken  bei.    II,  340. 
Rode » Island  t   Li^vric  von«    .1,  456«  ,    . 

»  « 

Rom,  Boclen  ^er  Gegend. um«     I,  542«   ]       .. 
Roshire^  bituminöse  Gesteine  in«     11,  359« 
RügenwaldermÜndc  f  Bernstein   gefunden  bei«     II,   377. 
Rufsland^  geognostische  Darstellung  von«     I^  212. 

1^ achsen' fVeimarischer   Neustädter    Kreis  ,     geognostisciie 
.   .    fietchafftfokeit  denelbem  .  I^  97.   193.    334* 
Satzuflettf  lodin  in  den  Salsquelleo  von.     ZI  |- 371« 
Sangershausen ,  kolossaler  Zahn  auf  dem  Werk«  daselbst  ge- 
funden«    II  •  167« 
Saratoga  in  New -York,  Chrysoberyll  bei«     JI,    170. 
Saratoga  -«S?f!^  Schichten -Stellungen   der  Fels  -Gebilde  am« 
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